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(Befcfyicfyte òer Staòt Bremgarten
tm ÎÏÏittelalter

Don

(Eugen Bürgiffer

Geschichte der Stadt Bremgarten
im Mittelalter

von

Eugen Bürgiffer





Voxwoxt

3n ber Heilje Der aargauifdjen Stäbte ift Bremgarten eine ber

roentgen, beren (Sefdjidjte bistjer nodj feine (Sefamtbarftellung
gefunben ijat. IDoljl untrben metjrfadj ein3elne fragen etngetjenb unter»

fudjt, bodt fehlte es an einet frttifdjen, überall auf bie Quellen 3U=

rücfgerjenben Bearbeitung, toeldje bie (Ergebniffe ber <Ein3elunter»

fudjungen 3ufammengefajjt unb ein Bilb con ber allgemeinen (Ent«

rtridlung ber Stabt enttnorfen tjätte. Die oorliegenbe Arbeit fudjt
biefen ttiangel 3U begeben. (Eine 2tusbetjnung ber Unterfudjungen
auf alle fragen tjätte ben Habmen einer Differtation meit über»

fdjritten. 3dj befdjränfte mid; besljalb barauf, an einigen befonbers
be3eidjnenben Problemen bie bas IDerben ber Stabt beftimmenben

Kräfte auf3ubecfen.

Die Anregung 3U biefer Unterfudjung unb œertoolle Unter»

ftüijung tDätjrenb ber 2Irbeit erljielt idj »on meinem b,odj»eretjrten
Setjrer, Ejerrn prof. Dr. Karl Itieyer, bem idj bafür 3U tjer3lidjftem
Danfe oerpflidjtet bin. Dielen Danf fdjulbe idj audj bem Staatsardjt»
oar bes Kantons güridj, fjerrn p. D. Dr. 2tnton Sargiabèr, ber meine

2trdji»arbeiten mit Hat unb Ejtlfe forberte. (Es obliegt mir ferner
bie angenehme pflidjt, ben Staatsardjicaren ber Kantone 2targau,
Ejerrn Dr. Ejeftor 21mmamt, unb £u3ern, Ejerrn Dr. p. 36. IDeber, unb
bem er3bifdjöflidjen (Drbtnariat »on Freiburg i. Br. für iljr freunb»
lidjes (Entgegenfommen 3U banfen, ebenfo bem löblidjen Stabtrate
ber Stabt Bremgarten, ber mir in liebensroürbiger IDeife bie treu
betjüteten Pforten bes Stabtardjiues geöffnet tjat. (Ein IDort banfen»
ber (Erinnerung gebüfjrt enblidj all ben »ielen, bie midj bei biefer
2Irbeit unterftütjt tjaben. Ejerr Dr. IDerner SdjnYber»Sprofj in IDal»

lifellen/güridj fjatte bie (Süte, mir bas Hegifter feiner „Quellen 3ur
gürdjer IDirtfdjaftsgefdjidjte" im ITCanuffript 3ur Derfügung 3U

fteüen.

(Efjrfurdjts»olIer Danf fei bem ZIeftor ber aargauifdjen (Se»

fdjidjtsforfdjung, Ejerrn Dr. tDaltfjer ITCer3, ge3oIIt, ber burdj feine

Vorwort.

In der Reitze der aargauischen Städte ist Bremgarten eine der

wenigen, deren Geschichte bisher noch keine Gesamtdarstellung
gefunden hat. Wohl wurden mehrfach einzelne Fragen eingehend untersucht,

doch fehlte es an einer kritischen, überall auf die Duellen
zurückgehenden Bearbeitung, welche die Ergebnisse der «Linzeluntersuchungen

zusammengefaßt und ein Bild von der allgemeinen
Entwicklung der Stadt entworfen hätte. Die vorliegende Arbeit sucht

diefen Mangel zu beheben. Eine Ausdehnung der Untersuchungen
auf alle Fragen hätte den Rahmen einer Dissertation weit
überschritten. Ich beschränkte mich deshalb darauf, an einigen besonders

bezeichnenden Problemen die das Werden der Stadt bestimmenden

Rräfte aufzudecken.

Die Anregung zu dieser Untersuchung und wertvolle
Unterstützung während der Arbeit erhielt ich von meinem hochverehrten
Lehrer, Herrn Prof. Dr. Karl Meyer, dem ich dafür zu herzlichstem
Danke verpflichtet bin. vielen Dank schulde ich auch dem Staatsarchivar

des Aantons Zürich, Herrn p. D. Dr. Anton kargiader, der meine

Archivarbeiten mit Rat und Hilfe förderte. Es obliegt mir ferner
die angenehme Pflicht, den Staatsarchivaren der Rantone Aargau,
Herrn Dr. Hektar Ammann, und Luzern, Herrn Dr. p. X. lveber, und
dem erzbischöflichen Ordinariat von Freiburg i. Br. für ihr freundliches

Entgegenkommen zu danken, ebenso dem löblichen Stadtrate
der Stadt Bremgarten, der mir in liebenswürdiger lveise die treu
behüteten Pforten des Stadtarchives geöffnet hat. Ein lvort dankender

Erinnerung gebührt endlich all den vielen, die mich bei dieser
Arbeit unterstützt haben. Herr Dr. lverner Schnyder-Sproß in lval-
lisellen/Zürich hatte die Güte, mir das Register seiner „Quellen zur
Zürcher Wirtschaftsgeschichte" im Manuskript zur Verfügung zu
stellen.

Ehrfurchtsvoller Dank fei dem Nestor der aargauischen
Geschichtsforschung, Herrn Dr. lvalther Merz, gezollt, der durch seine



umfaffenben Dorarbeiten mir bie 2lbfaffung biefer 2lbtjanblung t»eit=

getjenb erleidjterte unb beffen (Sefdjidjte ber Stabt 2larau im 2Tltttel=

alter mir als Dorbilb biente.
Die 3Huftration rourbe ermöglidjt burdj einen namtjaften Bei»

trag ber (Drtsbürgergemeinbe Bremgarten, tDofür iljr an biefer Stelle
ber »erbinblidjfte Danf ausgefprodjen fei.

Bremgarten, im ItTär3 1956.

(Eugen Bürgiffer.

umfassenden vorarbeiten mir die Abfassung dieser Abhandlung
weitgehend erleichterte und dessen Geschichte der Stadt Aarau im Mittelalter

mir als Vorbild diente.
Die Illustration wurde ermöglicht durch einen namhaften Beitrag

der Ortsbürgergemeinde Bremgarten, wofür ihr an dieser Stelle
der verbindlichste Dank ausgesprochen sei.

B r e m g a r t e n im März 1,956.

Eugen Bürgisser.



(Einleitung.
Drei Dinge beftimmen bas IDefen einer mittelaltertidjen Stabt:

eigener ITtarft, eigenes Hedjt unb eigene Iïïauern. Die jüngfte
ftäbtegefdjidjtltdje forfdjung tjat ermiefen, bafj von biefen breien
ber lïïarft als bas grunblegenbe (Element 3U betradjten ift. (Erft
menn ein foldjer beftanb, fam es 3ur Derleitjung bes Stabtredjtes unb

3ur (Erridjtung »on Befeftigungen. Die banf biefer (Erfenntnis auf»
blütjenbe tDirtfdjaftsgefdjidjte bes Stäbtemefens ergab, bafj bie aus
ber 3tt>eiten grofjen (Srünbungsperiobe bes 15. 3afcrb.un&erts ftûtn»
menben aargauifdjen Stäbte fidj mirtfdjaftlidj nidjt befonbers ent»

mirfelten. Ejanbel unb (Semerbe bemegten fidj jatjrfjunbertelang in
benfelben engen (Stengen. Da (Entmicflung unb fräftige (Ermeite»

rung iljnen abgingen, übten fie auf bie fpätere (Seftaltung ber <Se-

meinmefen feinen grofjen (Einflufj aus; biefer mar fonftant, aber

gering. 3n Bremgarten 3eigt fid; biefelbe (Erfdjeinung. Der lïïarft
ermöglichte bie 2tnlage ber Stabt, er geftattete iljr, fidj in einem be»

ftimmten lÏÏafje aus3ubetjnen. 211s aber Bremgarten 3U €nbe bes

Mittelalters mirtfdjaftltdj bie lofalen lïïoglidjfeiten ausgefdjöpft
Ijatte, blieb es fülle fteljen unb »erlor nadj einer letjten fur3en Blüte»
3eit rafdj feine früfjere Bebeutung. Das IDenige, mas über Ejanbel
unb IDanbel Bremgartens 3U erfennen ift, mürbe in einem befon»
beren 2lbfdjnitte ber »orliegenben Strbeit 3U einem Bilbe 3ufammen=

getragen, bas aber ber Dürftigfeit ber Quellen megen redjt unbeut»

lidj unb fdjmadj in ben färben ift.
Die burdj bie ftäbtifdje IDirtfdjaft ermöglichte, aber audj feftge«

bannte baultdje 2tusbetjnung ber Stabt Bremgarten mußte feiner be»

fonbern topograpljifdjen Unterfudjung unter3ogen merben, ba biefe
2lrbeit bereits burdj IDaltfjer IÏÏer3 in feinem großen IDerfe über bie

mittelalterlidjen Burganlagen unb IDefjrbauten bes Kantons 2Iargau
geleiftet mürbe. 2llle folgenben topograpljifdjen 2tngaben ftütjen fidj
auf feine Darftellung.

(Einer fteten (Entmicflung unterlag bie Stabtoerfaffung. Die

Hidjtung biefer (Entmicflung ift bas für bie (Sefdjidjte Bremgartens

Einleitung.
Drei Dinge bestimmen das Wesen einer mittelalterlichen Stadt:

eigener Markt, eigenes Recht und eigene Mauern. Die jüngste
städtegeschichtliche Forschung hat erwiesen, daß von diesen dreien
der Markt als das grundlegende Element zu betrachten ist. Erst
wenn ein solcher bestand, kam es zur Verleihung des Stadtrechtes und

zur Errichtung von Befestigungen. Die dank dieser Erkenntnis
aufblühende Wirtschaftsgeschichte des Städtewesens ergab, daß die aus
der zweiten großen Gründungsperiode des xz. Jahrhunderts
stammenden aargauischen Städte sich wirtschaftlich nicht besonders
entwickelten. Handel und Gewerbe bewegten sich jahrhundertelang in
denselben engen Grenzen. Da Entwicklung und kräftige Erweiterung

ihnen abgingen, übten sie auf die spätere Gestaltung der

Gemeinwesen keinen großen Einfluß aus; dieser war konstant, aber

gering. In Bremgarten zeigt sich dieselbe Erscheinung. Der Markt
ermöglichte die Anlage der Stadt, er gestattete ihr, sich in einem
bestimmten Maße auszudehnen. Als aber Bremgarten zu Ende des

Mittelalters wirtschaftlich die lokalen Möglichkeiten ausgeschöpft
hatte, blieb es stille stehen und verlor nach einer letzten kurzen Blütezeit

rasch seine frühere Bedeutung. Das Wenige, was über Handel
und Wandel Bremgartens zu erkennen ist, wurde in einem besonderen

Abschnitte der vorliegenden Arbeit zu einem Bilde zusammengetragen,

das aber der Dürftigkeit der Duellen wegen recht undeutlich

und schwach in den Farben ist.
Die durch die städtische Wirtschaft ermöglichte, aber auch

festgebannte bauliche Ausdehnung der Stadt Bremgarten mußte keiner
besondern topographischen Untersuchung unterzogen werden, da diese

Arbeit bereits durch Walther Merz in seinem großen Werke über die

mittelalterlichen Burganlagen und Wehrbauten des Aantons Aargau
geleistet wurde. Alle folgenden topographifchen Angaben stützen fich

auf feine Darstellung.
Einer steten Entwicklung unterlag die Stadtverfafsung. Die

Richtung diefer Entwicklung ist das für die Geschichte Bremgartens



djarafteriftifdje ptjänomen. Das »on (Sraf Hubolf »on Ejabsburg
ber jungen Stabt mitgeteilte 3ätjringifdje Stabtredjt gemätjrte iljr
fdjon frütj 2lusfidjt auf große Selbftänbigfeit. IDenn audj (Sraf Hu»

bolf unb feine nädjften Hadjfommen »erfudjten, Bremgarten mie bie
anbern Ijabsburgifdjen Stäbte in iljre ftraffe Dermaltungsorganifa»
tion ein3ubauen, fo gelang es Bremgarten bodj gegen Ausgang bes

H. 3afyrfyun&ctIS ßine immer größere autonomie 3U erringen. 3n
ber fur3en Spanne geit 3mifdjen bem »on ber Stabt 3mar nidjt gerne
gefetjenen Übergang an bie (Eibgenoffen im 3a^re 1415 °is nac*c bem

alten güridjfrieg erreidjte biefe iljren Ejötjepunft. Bremgarten mürbe

Heidjsftabt, mas itjm in biefen menigen 3a^ren nidjt nur leerer

Sdjall mar. 2Xts aber ber Ausgang bes erften eibgenöffifdjen Bruber»
frieges bie Spannung unter ben ©rten gelodert Ijatte, begannen biefe
immer meljr ftdj in bte ilngelegentjeiten ber Stabt ein3umifdjen. Der
3meite Kappelerfrieg befiegelte bas Sdjicffal Bremgartens enbgültig.
Die fiegreidjen fattjolifdjen ©rte ent3ogen iljm aus fonfeffioneüem
Mißtrauen unb aus ftrategifdjen Hücffidjten fogar bie freie Sdjult»
Ijeißenmaljl, bie es einft ben Ejabsburgern abgerungen Ijatte. Iïïit
biefem (Ereignis enbigt bie (Sefdjidjte bes mittelalterlidjen Brem»
gartens.

Die 3unetjmenbe redjtlidje Derfelbftänbigung Bremgartens mürbe
als ber für bie (Sefdjidjte ber Stabt bebeutungs»oUfte Dorgang be»

3eidjnet. Sie erfolgte in ber Hidjtung eines immer intenfi»eren Hats»
regimentes. Der Hat betjnte feine Kompeten3en nadj oben unb nadj
unten aus. Die ftarfe ^inan3fraft ber Stabt erlaubte iljm, ber ftets
gelbbebürftigen Ejerrfdjaft mandjes Hedjt ab3ufaufen, unb mandjes
30g er an fidj, bas burdj bas 3äfjrtngifdje Stabtredjt einft ber Bürger»
fdjaft »ertjeißen morben mar. 3n immer größerem Maße befjielt er

fidj bie midjtigen 3imter unb (Sefdjäfte »or.
Um biefe (Entmidlung auf3ubecfen, mar es angebradjt, mit ber

Mitteilung bes Stabtredjtes »on 1258 3U beginnen unb mit bem be»

ginnenben \6. 3<üjrljunbert ab3ufdjließen, unb babei »or aUem bie»

jenigen problème ber ftäbtifdjen (Sefdjidjte 3U berürffidjtigen, an
benen fidj biefes IDerben befonbers beutlidj »erfolgen läßt.

Mttbeftimmenb für ben 2tufbauber»orIiegenben21r»
b e i t unb für bie IDatjl ber befjanbelten fragen mar ferner bie B e »

fdjaffenrjeit ber Quellen, ^unborte maren »or aUem bas

Stabtardji» Bremgarten, bie Staatsardjioe güridj, 2tarau unb £u»

charakteristische Phänomen. Das von Graf Rudolf von Habsburg
der jungen Stadt mitgeteilte zähringische Stadtrecht gewährte ihr
schon früh Aussicht auf große Selbständigkeit, lvenn auch Graf
Rudolf und seine nächsten Nachkommen versuchten, Bremgarten wie die
andern Habsburgischen Städte in ihre straffe Verwaltungsorganisation

einzubauen, so gelang es Bremgarten doch gegen Ausgang des

lH. Jahrhunderts eine immer größere Autonomie zu erringen. In
der kurzen Spanne Zeit zwischen dem von der Stadt zwar nicht gerne
gesehenen Übergang an die Eidgenossen im Jahre 1,41.5 bis nach dem

alten Jürichkrieg erreichte diese ihren Höhepunkt. Bremgarten wurde
Reichsstadt, was ihm in diesen wenigen Iahren nicht nur leerer
Schall war. Als aber der Ausgang des erften eidgenössischen Bruderkrieges

die Spannung unter den Grten gelockert hatte, begannen diese

immer mehr sich in die Angelegenheiten der Stadt einzumischen. Der
zweite Rappelerkrieg besiegelte das Schicksal Bremgartens endgültig.
Die siegreichen katholischen Grte entzogen ihm aus konfessionellem
Mißtrauen und aus strategischen Rücksichten sogar die freie
Schultheißenwahl, die es einst den Habsburgern abgerungen hatte. Mit
diesem Ereignis endigt die Geschichte des mittelalterlichen
Bremgartens.

Die zunehmende rechtliche verselbständigung Bremgartens wurde
als der für die Geschichte der Stadt bedeutungsvollste Vorgang
bezeichnet. Sie erfolgte in der Richtung eines immer intensiveren
Ratsregimentes. Der Rat dehnte seine Rompetenzen nach oben und nach

unten aus. Die starke Finanzkraft der Stadt erlaubte ihm, der stets

geldbedürftigen Herrschaft manches Recht abzukaufen, und manches

zog er an sich, das durch das zähringische Stadtrecht einst der Bürgerschaft

verheißen worden war. In immer größerem Maße behielt er
sich die wichtigen Ämter und Geschäfte vor.

Um diese Entwicklung aufzudecken, war es angebracht, mit der

Mitteilung des Stadtrechtes von 1,258 zu beginnen und mit dem

beginnenden se. Jahrhundert abzuschließen, und dabei vor allem
diejenigen Probleme der städtischen Geschichte zu berücksichtigen, an
denen sich dieses lverden besonders deutlich verfolgen läßt.

Mitbestimmend für den AufbaudervorliegendenAr-
beit und für die lvahl der behandelten Fragen war ferner die Be -

schaffenheit der Duellen. Fundorte waren vor allem das

Stadtarchiv Bremgarten, die Staatsarchive Zürich, Aarau und Tu-



3ern, bie (Semeinbe» unb pfarrardjioe ber umliegenben ©rtfdjaften
unb bie einfdjlägigen Urfunbenroerfe. (Etjronifen fönnten nur in
einigen menigen fällen benütjt merben. Das Quellenmaterial mar
»ertjältnismäßig groß; 3äljlt bodj aüein ber Urîunbenbeftanb bes

Stabtardjios Bremgarten für bie geit »on 1258 bis isoo 565 Hum»

mern. Der Bebeutung biefes Heidjtums mirb aber mefentlidj (Ein»

trag getan burdj ben Umftanb, bafj mir oft über bie aUermidjttgften
fragen nidjts erfahren fönnen. IDir befitjen motjl eine große gatjl
»on Kaufbriefen unb (Sült»erfdjreibungen, es fetjlt aber an ben midj»
tigften Dermaltungsaften; motjl miffen mir 3iemlidj genau Befdjeib
über bie »erfdjiebenen Pfrünben ber pfarrfirdje, auf bie virage nadj
ben (Srunblagen ber ftäbtifdjen IDirtfdjaft ertjalten mir bagegen nur
menig Husfunft. Diele Queüen, bie »on IDidjtigfeit gemefen mären,
fielen ber Dernidjtung anljeim. Mandje mertooüe Urfunbe mag bei
ben »erfdjiebenen Stabtbränben ober infolge nadjläffiger Hufbemalj»

rung 3erftört morben fein. Hnbere fdjienen ber (Erljaltung nidjt mert,
ba fie für itjre geit felbftoerftänblidje fragen betjanbelten unb iljnen
besljalb feine foldje Bebeutung mie etma ben Kaufbriefen 3ugemeffen
mürbe. Datjer rütjrt audj bie redjt »erfdjiebene (Sröße unb (Seftaltung
ber ein3elnen Hbfdjnitte biefer Slrbeit, bie oft auf bloße Mutmaßung
ober auf Hnalogien mit anbern Stäbten angemiefen mar.

Sdjon »erfdjiebentlidj mürben etttjclne^ragcnaus ber
(Sefdjidjte Bremgartens betjanbelt. Den Hnfang
madjte placib IDeißenbadj »on Bremgarten (»gl. beffen Biograptjie
burdj feinen Soljn (Seneralbireftor pl. IDeißenbadj : piacib IDeißen»
badj, Mitglieb ber tlagfatjung unb bes Stänberates, I8I4—1858.
güridj 1914) in ben Sdjlußberidjten ber Sdjulen »on Bremgar»
ten für bie 3af?rc 1850—1858. Sie tragen djronifalifdjen Ctjaraf»
ter. His erfter orbnete er bas Stabtardjio Bremgarten, unb
bie ^rüdjte biefer Hrbeit bilbeten metjrere publifationen, mie in
Hrgooia VI (t87t) „Die Heformation in Bremgarten", in Hrgo»ia
Vili (1874) „Die Hegeften bes Stabtardjios Bremgarten" unb in
Hrgooia X (1879) „Bremgarten im H. unb 15. 3atjrtjunbert". Diele
(Ergebniffe beftetjen Ijeute nodj 3u Hedjt. Hnberes ift übertjolt morben
burdj bie feittjerige große (Entmidlung ber ftäbtegefdjidjtlidjen $ov-
fdjung.

(Einer eingetjenben Unterfudjung mürbe bas 3äljringifdje Stabt»
redjt unter3ogen, morüber Paul Sdjmei3er, Siegfrieb Hietfdjel unb

zern, die Gemeinde- und Pfarrarchive der umliegenden Ortschaften
und die einschlägigen Urkundenwerke. Chroniken konnten nur in
einigen wenigen Fällen benützt werden. Das Duellenmaterial war
verhältnismäßig groß; zählt doch allein der Urkundenbestand des

Stadtarchivs Bremgarten für die Zeit von l.253 bis lsoo sss Nummern.

Der Bedeutung dieses Reichtums wird aber wesentlich Eintrag

getan durch den Umstand, daß wir oft über die allerwichtigsten
Fragen nichts erfahren können, wir besitzen wohl eine große Zahl
von Raufbriefen und Gültverfchreibungen, es fehlt aber an den
wichtigsten Verwaltungsakten; wohl wiffen wir ziemlich genau Bescheid
über die verschiedenen Pfründen der Pfarrkirche, auf die Frage nach

den Grundlagen der städtischen Wirtschaft erhalten wir dagegen nur
wenig Auskunft, viele Duellen, die von Wichtigkeit gewefen wären,
fielen der Vernichtung anHeim. Manche wertvolle Urkunde mag bei
den verschiedenen Stadtbränden oder infolge nachlässiger Aufbewahrung

zerstört worden sein. Andere schienen der Erhaltung nicht wert,
da sie für ihre Zeit selbstverständliche Fragen behandelten und ihnen
deshalb keine solche Bedeutung wie etwa den Raufbriefen zugemessen
wurde. Daher rührt auch die recht verschiedene Größe und Gestaltung
der einzelnen Abschnitte dieser Arbeit, die oft auf bloße Mutmaßung
oder auf Analogien mit andern Städten angewiesen war.

Schon verschiedentlich wurden einzelneFragenaus der
Geschichte Bremgartens behandelt. Den Anfang
machte placid Weißenbach von Bremgarten (vgl. deffen Biographie
durch feinen Sohn Generaldirektor pl. Weißenbach: placid Weißenbach,

Mitglied der Tagfatzung und des Ständerates, Z3lq—l,858.
Zürich 1,91.4) in den Schlutzberichten der Schulen von Bremgarten

für die Jahre 1850—I3S3. Sie tragen chronikalischen Charakter.

Als erster ordnete er das Stadtarchiv Bremgarten, und
die Früchte dieser Arbeit bildeten mehrere Publikationen, wie in
Argovia VI (l8?l) „Die Reformation in Bremgarten", in Argovia
VIII (1.374) „Die Regesten des Stadtarchivs Bremgarten" und in
Argovia X (1,379) „Bremgarten im zq. und z.5. Jahrhundert", viele
Ergebnisse bestehen heute noch zu Recht. Anderes ist überholt worden
durch die seitherige große Entwicklung der ftädtegefchichtlichen
Forschung.

Einer eingehenden Untersuchung wurde das zähringische Stadtrecht

unterzogen, worüber Paul Schweizer, Siegfried Rietfchel und



IDaltfjer Mer3 größere Stubien »eröffentlidjten. (Eine Kompilation
biefer »erfdjiebenen Hrbeiten otjne »iel neue (Ergebniffe bilbet bie

Berner Differtation »on Hobert Meyenberg über bie Derfaffungs»
gefdjidjte ber Stabt Bremgarten. Ejier märe audj bie ausge3eidjnete
Hrbeit »on (Ernft Meyer über bie Hutjungsforporationen im jreiamt
3u nennen, bie ber (Sefdjidjte ber Stabt Bremgarten einen befonbern
Hbfdjnitt mibmet.

Bremgartens Strafredjt fanb eine Darfteüung in ber ^reiburger
Differtation »on 3°fef Kottmann, bie aber ber (Eigenart ifjrer pro»
blemfteüung megen für unfere Unterfudjungen nur menig in He-
tradjt fommt.

IDie fdjon ermätjnt, tjat tDaltfjer Mer3 burdj feine eingeljenben
Unterfudjungen über bie tlopograpljie Bremgartens unb burdj bie

publifation bes Stabtredjtes grunblegenbe Dorarbeiten geleiftet,
beren fein Bearbeiter ber (Sefdjidjte Bremgartens entraten fann.

gu ben auf Queüenftubien beruljenben Hrbeiten 3ätjlen audj bie

funftgefdjidjtlidjen Hbtjanblungen über Bremgarten in bem großen
IDerfe über bas Bürgerhaus ber Sdjmei3, bas im 13. Banbe einige
nette Bilber unb Hoti3en aus Bremgarten bringt, gu ermäljnen finb
ferner bie Hotten über Bremgarten in ber großen Kunftgefdjidjtc
bes Hargau »on 3ar°b Stammler in Hrgo»ia XXX (1905).

(Eine »oüftänbig neue tXtjefe »on einer 3ätjringifdjen (Srünbung
Bremgartens Ijat neueftens Hlban Stödli aufgefteüt in feiner Sdjrift
über Ejartmann »on Hue (Bafel 1933) unb in »erfdjiebenen feittjeri»
gen Deröffentlidjungen. Die Hidjtigfeit biefer Huffaffung ift 3um
minbeften feljr umftritten.

Huf anbere bie (Sefdjidjte Bremgartens berütjrenbe IDerfe mirb
im £aufe ber Arbeit 3urucf3ufom.rn.en fein.

Walther Merz größere Studien veröffentlichten. Eine Kompilation
diefer verfchiedenen Arbeiten ohne viel neue Ergebnisse bildet die

Berner Dissertation von Robert Merenberg über die Verfassungsgeschichte

der Stadt Bremgarten. Hier wäre auch die ausgezeichnete
Arbeit von Ernst Meyer über die Nutzungskorporationen im Freiamt
zu nennen, die der Geschichte der Stadt Bremgarten einen besondern

Abschnitt widmet.
Bremgartens Strafrecht fand eine Darstellung in der Freiburger

Dissertation von Josef Aottmann, die aber der Eigenart ihrer
Problemstellung wegen für unsere Untersuchungen nur wenig in
Betracht kommt.

Wie schon erwähnt, hat Walther Merz durch seine eingehenden
Untersuchungen über die Topographie Bremgartens und durch die

Publikation des Stadtrechtes grundlegende vorarbeiten geleistet,
deren kein Bearbeiter der Geschichte Bremgartens entraten kann.

Zu den auf Duellenstudien beruhenden Arbeiten zählen auch die

kunftgeschichtlichen Abhandlungen über Bremgarten in dem großen
Werke über das Bürgerhaus der Schweiz, das im ; Z.Bande einige
nette Bilder und Notizen aus Bremgarten bringt. Zu erwähnen sind

ferner die Notizen über Bremgarten in der großen Kunstgeschichte
des Aargau von Jakob Stammler in Argovia XXX (1905).

Eine vollständig neue These von einer zähringischen Gründung
Bremgartens hat neuestens Alban Stöckli aufgestellt in seiner Schrift
über Hartmann von Aue (Basel lyZZ) und in verschiedenen seitherigen

Veröffentlichungen. Die Richtigkeit diefer Auffassung ist zum
mindesten fehr umstritten.

Auf andere die Geschichte Bremgartens berührende Werke wird
im kaufe der Arbeit zurückzukommen sein.



I. Kapitel.

Die StaòtDerfaffung uno òeren <£ntrx>idlut\g.

A. Die (Entjiefyung, ber Stabt unb bie znitteilung,
bes Stobtredjtes.

Die im Stabtardji» Bremgarten liegenbe unbatierte Stabt»
redjtsurfunbe flammt aus bem 3arìre 1258.1

Sdjon »or 1258 jebodj erfdjeinen in ben Urfunben Be3eidj»

nungen, bie auf eine ftäbtifdje Hnfiebelung unb eine ftäbtifdje ©r»

i Über bie Stabtredjtsurfunbe ogl.: Siegfrieb Rietfdjel, Die älteren Stabtredjte

non Jreiburg im Breisgau, in: Dierteljabrsfdjrift für Social- unb UHrt-
fdjaftsgefdjidjte 3 (1905) S. 421 ff. — Siegfrieb Rietfdjel, Reue Stubien über

bte älteren Stabtredjte oon Jreiburg im Breisgau, in: Jeftgabe ber tlübtnger
3uriftenfafultät für Jriebridj t>on (Ebubidjum, Tübingen 1907 S. l ff. —
IDaltber ITCer3, Die mittelaltertidjen Burganlagen unb IDebrbauten bes Kantons
2Irgau, 2lrau 1906, "8b. I, S. 137 ff. — IDaltfjer HT.er3, Stabtredjt oon
Bremgarten, in: Redjtsquellen bes Kantons 2lrgau, Stabtredjte 8b. TV. — DPaltljer
ÎTTer3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbesberrltdjen Stabtgrünbung, 2Irau

1909, S. 9 ff. — paul Sdjn>ei3er, fjabsburgifdje Stabtredjte unb Stäbtepolitif, in:
Jeftgaben für îttaj Bübinger, 3"nsbru(f 1898, S. 225 ff. — paul Sdjroei3er,
Ejabsburgifdjes Urbar II, tEeil 2, S. 559. — Die Rusfütjrungen oon placib U)ei-

fjenbadj, (Erläuterungen 3um Stabtrobel, in: 2lrgot>ia X (1879), S. 62 ff. finb bamit
tjinfällig geroorben.

(Es folgt eine Îur3e gufammenfaffung ber Beroeisfübrung : 2luf bem Stabtardjio

Bremgarten liegt eine pergamenturfunbe, bie fidj als eine 2lbfdjrift bes

Stabtredjtes oon Jreiburg im Breisgau erroeift. tfterfroürbigerroeife fehlen biefer
Urfunbe (Einleitung unb Sdjlujj, foroie einige 2trtifel ber anbern Stabtredjtsüber-
Heferungen »on Jreiburg i. Br.; es fetjlt fogar ber Rame ber Stabt Bremgarten.
Die paläograptjifdje unb biplomatifdje Unterfudjung läßt auf einen in ben 3<*tli:en

1258 unb 1253 beim ©rafen Hubolf oon Ejabsburg tätigen Sdjreiber fdjriejjen.
Die Urfunbe trägt nodj ein Siegelfragment. Diefes pafjt nur 3U bem 3tt>eiten Siegel
bes (Srafen Rubolf, bas er 1241 bis J258 fübrte.

Daraus ergibt fidj, bafj biefe Ejanbfefte mit größter npabrfdjeinlidjfett 1258

ausgeftellt rourbe. Unfere 2tnnafjme wirb baburdj oerftärft, bafj fidj (Sraf Rubolf
am 16. JRär3 1258 in Jreiburg i.Br. auftjiett. Bei biefer (Belegenljeit fann er bas

con ben gäljringern ber Stabt Jreiburg i. 8. »erliebene Stabtredjt gefeben tjaben,

roorauf er für Bremgarten fofort eine burdj ibn befiegelte 2lbfdjrift ausftellen liefj.

I. Kapitel.

Die Stadtverfassung und deren Entwicklung.

^. Die Entstehung der Stadt und die Mitteilung
des Stadtrechtes.

Die im Stadtarchiv Bremgarten liegende undatierte Stadt-
rechtsurkunde stammt aus dem Jahre l2S3.^

Schon vor I2S8 jedoch erscheinen in den Urkunden Bezeichnungen,

die auf eine städtische Ansiedelung und eine städtische Cr-

i Über die Stadtrechtsurkunde vgl.: Siegfried Rietschel, Die älteren Stadt»

rechte von Freiburg im Breisgau, in: Vierteljahrsschrift für Social» und Wirt»
schaftsgeschichte s (lgos) S. 421 ff. — Siegfried Rietschel, Neue Studien über
die älteren Stadtrechte von Freiburg im Breisgau, in: Festgabe der Tübinger
Iuristenfakultöt für Friedrich von Thudichum, Tübingen lg«? S. l ff. —
Walther Merz, Die mittelalterlichen Burganlagen und Vehrbauten des Aantons
Argau, Arau lyoe, Bd. I., S. lZ?ff. — Walther Merz, Stadtrecht von Brem»

garten, in: Rechtsquellen des Aantons Argau, Stadtrechte Bd. IV. — Walther
Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Stadtgründung, Arau
lgo«, S. 9 ff. — Paul Schweizer, Habsburgische Stadtrechte und Städtepolitik, in:
Festgaben für Max Büdinger, Innsbruck l8?8, S. 225 ff. — Paul Schweizer,

Habsburgisches Urbar II, Teil 2, S. ssy. — Die Ausführungen von placid wei»
ßenbach, Erläuterungen zum Stadtrodel, in: Argovia X (I879), S. S2ff. sind damit
hinfällig geworden.

Es folgt eine kurze Zusammenfassung der Beweisführung: Auf dem Stadt»

archiv Bremgarten liegt eine pergamenwrkunde, die sich als eine Abschrift des

Stadtrechtes von Freiburg im Breisgau erweist. Merkwürdigerweise fehlen dieser
Urkunde Einleitung und Schluß, sowie einige Artikel der andern Stadtrechtsilber»

lieferungen von Freiburg i. Br.; es fehlt sogar der Name der Stadt Bremgarten.
Die paläographische und diplomatische Untersuchung läßt auf einen in den Jahren
Z2SS und I2SA beim Grafen Rudolf von Habsburg tätigen Schreiber schließen.
Die Urkunde trägt noch ein Siegelfragment. Dieses paßt nur zu dem zweiten Siegel
des Grafen Rudolf, das er l24l bis >2SS führte.

Daraus ergibt sich, daß diese Handfeste mit größter Wahrscheinlichkeit l25S

ausgestellt wurde. Unsere Annahme wird dadurch verstärkt, daß sich Graf Rudolf
am ze. März l2S8 in Freiburg i.Br. aufhielt. Bei dieser Gelegenheit kann er das

von den Sähringern der Stadt Freiburg i.V. verliehene Stadtrecht gesehen haben,

worauf er für Bremgarten sofort eine durch ihn besiegelte Abschrift ausstellen ließ.
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ganifation fdjließen laffen: scultetus am 23. 21prtl 12^2,2 civitas am
30. Hooember 1246,3 civis unb burgus nadj bem 23. September
1255.4 3™ Ijabsburgifdjen Hadjteilungsoertrag »on 1238/39 mirb
erft ein tlurm 3u Bremgarten genannt.5 (Eine fdjon aus ber geit »or

U40 befannte Hnfiebelung6 befaß faum ftäbtifdjen Ctjarafter; fie
mirb als „villa" be3eidjnet, bie 3um Ejofe (Eggenmil getjörte.7

$üv bie (Entfteljung ber Stabt ergibt ftdj baraus unge»

fätjr folgenbe (Entmidlung: Bei bem midjtigen Heußübergang (<Çurt,

^äljre, Brücfe) ftanb »on jetjer eine fleine Hnfiebelung. gu beren

Sdjutje, »or aüem aber 3ur Sidjerung bes ^lußüberganges erridjtete
ber Ijabsburgifdje (Srunbtjerr um 1.200 auf ber Ijödjften (Erfjebung ber

Ejodjflädje einen tXurm.8 Die fteigenbe ftrategifdje Bebeutung biefes
Brücfenfopfes9 füljrte um 1240 3ur planmäßigen Hnlage ber Stabt.

Diefe mürbe nidjt an ber meiter öftlidj gelegenen Kreu3ung ber

IDeftoftftraße mit bem Horbfübmeg angelegt, meil bie Sdjleifenlage
ber tjeutigen Stabt bem mittelalterlidjen Sctju^bebürfnis fetjr ent»

Jür alle folgenben Unterfudjungen ift besbalb 1258 als 2lusfteHungsjafjr ber

Stabtredjtsurfunbe angenommen.
2lnberer îïïeinung ift Ejarolb Steinader, Regefta Ejabsburgica I (1905)

2tr. 300. „îlîit ebenfooiel Hedjt fann man aber biefe Übernabme bes Jreiburger
Redjtes 3.8. mit n. 257 (1253) in gufammenbang bringen. 2lllein bei ber fort»
bauernben naben Berübrung ber beiben gräflidjen Ejäufer (rgl. bas Derlobungs-
projeft oon 1239 n. 170) ift es roobl überbaupt un3uläffig, auf biefe DPeife ben

geitpunft für bte 2lbfdjriftnaijme bes Jreiburger Stabtredjtes ermitteln 3U rooUen".
2 Ejerrgott, 03eneal. Ejabsb. II, 265, Rr. 524.
3 Redjtsquellen 2largau, Sanbfdjaft II, 223.
4 §U8 II, 334, Rr. 873.
5 StRBrg 1, Rr. 2.

6 StRBrg 1, Rr. i.
7 über bie Sage biefer „villa" läßt fidj nidjts (Senaues ausfagen. Das Klofter

Ejermetfdjroil befaß in Bremgarten Ejofftätten3tnfe unb in ber Unterftabt roobnte
fein 2lmtmann (StRBrg 33), 3ubem geborte ibm nodj lange bie fpätere papier-
müljle (f. Stäbtifdjer Ejausbalt S. 66 2lnnt. 8). 3" ber Umgebung ber beut'SMt
Brüde, roo oon jeber ber Heußübergang lag, mag ftets eine fleine Rnfiebelung
geftanben Ijaben. 3fl biefe „villa" alfo in ber Unterftabt 3U fudjen? Der nörblidje
Seil ber ©berftabt roeift baulid; eine febr eigenartige (Seftaltung auf (f. S. U).
Dermutlidj fanb fidj bort bei ber planmäßigen 2lnlage ber Stabt fdjon eine fleine
offene Siebelung oor, bie erft allmafjlidj in ber Reuanlage aufging. Sag tjier bte

„villa"?
8 Der fog. platjturm, nörblidj bes beutigen poli3eipoftens, ogl. OTer3,

2larg8 I, 149 ff.
9 f. u. S. 16 2lnm. öl unb 52.

I«

ganisation schließen lassen: «cultetus am 2Z.Apr.il 1242,2 eivita« am

z«. November 1246,^ civis und Kursus nach dem 2Z. September
I25Z.4 Im habsburgischen Nachteilungsvertrag von 1228/29 wird
erst ein Turm zu Bremgarten genannt.^ Eine schon aus der Zeit vor
114« bekannte Ansiedelung« besaß kaum städtischen Charakter; sie

wird als „vills" bezeichnet, die zum Hofe Eggenwil gehörte.?

Für die Entstehung der Stadt ergibt sich daraus ungefähr

folgende Entwicklung: Bei dem wichtigen Reußübergang (Furt,
Fähre, Brücke) stand von jeher eine kleine Ansiedelung. Zu deren

Schutze, vor allem aber zur Sicherung des Flußüberganges errichtete
der Habsburgische Grundherr um 1200 auf der höchsten Erhebung der

Hochfläche einen Turins Vie steigende strategische Bedeutung dieses

Brückenkopfes» führte um 1240 zur planmäßigen Anlage der Stadt.
Diefe wurde nicht an der weiter östlich gelegenen Kreuzung der

Nlestoststraße mit dem Nordsüdweg angelegt, weil die Schleifenlage
der heutigen Stadt dem mittelalterlichen Schutzbedürfnis fehr ent-

Lllr alle folgenden Untersuchungen ist deshalb I2S3 als Ausstellungsjahr der

Stadtrechtsurkunde angenommen.
Anderer Meinung ist Harold Steinacker, Regesta Habsburgica I (1902)

Nr. so«. „Mit ebensoviel Recht kann man aber diese Übernahme des Freiburger
Rechtes z.B. mit n. 257 (1252) in Zusammenhang bringen. Allein bei der fort»
dauernden nahen Berührung der beiden gräflichen Häuser (vgl. das Verlobung?»
Projekt von 1229 n. 17«) ist es wohl überhaupt unzulässig, auf diese lveise den

Zeitpunkt für die Abschriftnahme des Freiburger Stadtrechtes ermitteln zu wollen".
2 Herrgott, Geneal. Habsb. II, 2S5, Nr. 22«.
s Rechtsquellen Aargau, Landschaft II, 222.
4 ZUR II, 224, Nr. 872.
s StRBrg I, Nr. 2.

« StRBrg t. Nr.
7 Über die Lage dieser „vills" läßt fich nichts Genaues aussagen. Das Kloster

Hermetschwil besaß in Bremgarten Hofstättenzinse und in der Unterstadt wohnte
sein Amtmann (StRBrg 22), zudem gehörte ihm noch lange die spätere Papier»
mühle (s. Städtischer Haushalt S. es Anm. S). In der Umgebung der heutigen
Brücke, wo von jeher der Reußübergang lag, mag stets eine kleine Ansiedelung
gestanden haben. Ist diese „vills" also in der Unterstadt zu suchen? Der nördliche
Teil der Bberstadt weist baulich eine sehr eigenartige Gestaltung auf (s. S. 11),

vermutlich fand sich dort bei der planmäßigen Anlage der Stadt schon eine kleine

offene Siedelung vor, die erst allmählich in der Neuanlage aufging. Lag hier die

„vills"?
» Der sog. Platzturm, nördlich des heutigen Polizeipostens, vgl. Merz,

AargB I, ,4? ff.
s s. u. s. 16 Anm. 21 und 22.



u
gegenfam. Hur meljr eine fdjmale Seite mußte fünftlidj befeftigt
merben.

Don ber planmäßigen Hnlage 3eugt fdjon ber regel»

mäßige (Srunbriß.10 Die Stabt »erbanft militärifdjen mie mirtfdjaft»
lidjen (Srünben iljre (Entmidlung. Huf bie Bebeutung bes ^lußüber»
ganges mürbe fdjon fjingemiefen, unb bie militärifdjen (Sefidjts»

punfte merben meiter unten berührt merben. Der (Srunbriß ber bau»

lidjen Hnlage beruljt einerfeits auf bem 3entralen punft bes obern

tZores, anberfeits auf ber (Saffe, bie, am meftlidjen Hanbe ber Ejoctj»

flädje »erlaufenb, biefe in iljrer längften Husbehnung überquert. Dom
©bertor aus getjen meribianförmig »ier (Saffen, bie »on ber Horb»

fübgaffe aufgefangen unb in ben Sdjmibbogen übergeleitet merben.

Der Sdjmibbogen fteüt bie Derbinbung ber an ber Heuß unten lie»

genben Brücfe mit ber ©berftabt tjer.11 Da bie 3entral gelegene Marft»
gaffe, mie fdjon iljr Hame befagt, als Durdjgangsftraße unb als
Marft 3U bienen fjatte, mürbe fte befonbers breit angelegt.12 Hm un»

flarften ift ber (Srunbriß in ber Horboftecte, mo fidj eine größere aus»

gefparte £lädje, ber fogenannte „platj" befanb, ber motjl »or aUem

als Stapelplatj »on IDagen unb IDaren biente.13 Hus biefer über»

10 Citeratur für bas Jolgenbe: OPalter (Seisler, Die beutfdje Stabt. (Ein

Beitrag 3ur OTorpbologie ber Kulturlanbfdjaft, in: Jorfdjungen 3ur beutfdjen
Sanbes- unb Dolfsfunbe 22 (1924) S. 364 ff. — Cb-Klaiber, Die (Srunbrißbilbung
ber beutfdjen Stabt im mittelalter. Diff. Kgl. tledjn. Ejodjfdjule Stuttgart. Berlin
1912. — <£b-Klaiber, gäbringer Stäbte in ber Sdjroei3, in: Denfmalpflege unb

Ejeimatfdjutj, tjg. im preußifdjen Jinan3minifterium. Berlin 1928. 30.3<ifirg,.
Rr. io unb u. — <Ernft Ejamm, Die Stäbtegrünbungen ber Ejer3öge oon
gäbringen in Sübroeftbeutfdjlanb, in: Deröffentlidjungen bes 2llemannifdjen 3nf'ituts
Jreiburg i.8., 1932. — Ejeftor 2lmmann, Die 2lnfänge ber Stabt tttjun, in:
geitfdjrift für Sdjroeiserifdje (Sefdjidjte 15 (1955) S. 527 ff. — Ejeftor 2tmmann,
Die Jroburger unb iljre Stäbtegrünbungen, in: Jeftfdjrift Ejans Rabbol3, güridj
1954, S. 89 ff. — 2Tter3, 2largB I, 157 ff. — UJaltber I1ier3, StRBrg mit bei-

geheftetem Stabtplan. — €rroünfdjt roäre eine geomorpbologifdje Unterfudjung
neben baugefdjidjtlidjen 2lbbanblungen über bie Stabt Bremgarten.

11 Der „Sdjroibbogen" roar urfprünglidj eine 3iemlidj fteit abfaltenbe, nidjt
gerabe breite (Saffe. (Erft im gufammenbang mit ber in ben breißiger 3ab,ren
bes 19. 3abtb.unberts erfolgten Cieferlegung bes untern tEetles ber ITlarftgaffe
rourbe ber 2lnftieg roeniger fteil unb breiter gemadjt.

i« CSrößte Breite in ber ttîitte 14 Dieter (2lbftanb ber Ejäufer), am engften
am obern CEnbe beim tEurm 8 Dieter.

is Das (Seridjt fanb nidjt bort, fonbern an ber Dtarftgaffe ftatt; am platje
lag bagegen bie obere Bürgerftube.

u
gegenkam. Nur mehr eine schmale Seite mußte künstlich befestigt
werden.

von der planmäßigen Anlage zeugt schon der

regelmäßige Grundriß." Die Stadt verdankt militärischen wie wirtschaftlichen

Gründen ihre Entwicklung. Auf die Bedeutung des Flußüberganges

wurde fchon hingewiesen, und die militärischen Gesichtspunkte

werden weiter unten berührt werden. Der Grundriß der

baulichen Anlage beruht einerseits auf dem zentralen Punkt des obern

Tores, anderseits auf der Gaffe, die, am westlichen Rande der

Hochfläche verlaufend, diese in ihrer längsten Ausdehnung überquert, vom
Vbertor aus gehen meridianförmig vier Gassen, die von der Nord-
südgasfe aufgefangen und in den Schwibbogen übergeleitet werden.
Der Schwibbogen stellt die Verbindung der an der Reuß unten
liegenden Brücke mit der Gberstadt her." Da die zentral gelegene Marktgasse,

wie schon ihr Name besagt, als Durchgangsstraße und als
Markt zu dienen hatte, wurde sie besonders breit angelegt." Am
unklarsten ist der Grundriß in der Nordostecke, wo sich eine größere
ausgesparte Fläche, der sogenannte „Platz" befand, der wohl vor allem
als Stapelplatz von Wagen und Waren diente." Aus dieser llber-

!« Literatur für das Folgende: Walter Geisler, Die deutsche Stadt. Sin
Beitrag zur Morphologie der Kulturlandschaft, in: Forschungen zur deutschen

Landes» und Volkskunde 22 (1924) S. 264 ff. — Th. Alaiber, Die Grundrißbildung
der deutschen Stadt im Mittelalter. Diss. «gl. Techn. Hochschule Stuttgart. Berlin
1.912. — Th. Rlaiber, Zähringer Städte in der Schweiz, in: Denkmalpflege und

Heimatschutz, hg. im preußischen Finanzministerium. Berlin 1928. 20. Jahrg.
Nr. lo und 11. — Ernst Hamm, Die Städtegründungen der Herzöge von
Zähringen in Südwestdeutschland, in: Veröffentlichungen des Alemannischen Instituts
Freiburg i. B., 1922. — Hektar Ammann, Die Anfänge der Stadt Thun, in:
Zeitschrift für Schweizerische Geschichte l2 (1922) S. 227 ff. — Hektor Ammann,
Die Froburger und ihre Städtegründungen, in: Festschrift Hans Nabholz, Zürich
l?Z4, S. 89ff. — Merz, AargB I, 12? fs. — Walther Merz, StRBrg mit bei»

geheftetem Stadtplan. — Erwünscht wäre eine geomorxhologische Untersuchung
neben baugeschichtlichen Abhandlungen über die Stadt Bremgarten.

ll Der „Schwibbogen" war ursprünglich eine ziemlich steil abfallende, nicht
gerade breite Gasse. Erst im Zusammenhang mit der in den dreißiger Iahren
des 19. Jahrhunderts erfolgten Tieferlegung des untern Teiles der Marktgasse
wurde der Anstieg weniger steil und breiter gemacht.

!2 Größte Breite in der Mitte 14 Meter (Abstand der Häuser), am engsten

am obern Ende beim Turm 8 Meter.
1» Das Gericht fand nicht dort, sondern an der Marktgasse statt; am Platze

lag dagegen die obere Bürgerstube.
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legten, atte ITCogltdjfeitert bes (Terrains flug ausnütjenoen Aufteilung
bes ftäbtifdjen (Srunbes ergibt fidj oljne meiteres ein bewußter, ein»

maliger (grünbungsaft. Don (5röße, §atjl unb gins ber I^offtätten
witb fpäter bie 'Bebe fein, foœeit fidj überhaupt ettpas erfennen

läßt.13"

Die (Sröße ber Stabt n>ar anfänglidj redjt befdjeiben.14 Die
überbaute ^Iädje ber (Dberftabt maß 2,86 £}eftaren. Diefe erfte 2ln»

läge erweiterte fidj 3U (Enbe bes (5. 3afjrtjunberts um einen

neuen Stabtteil, bie Zìieberftabt, bie im H- 3afjrfjunbert ebenfaüs in
bie Befeftigung einbe3ogen unb mit einer îtïauer umgeben tuurbe.15

Der irtauerfreis umfaßte bamit ein (Sebiet oon 9 Ejeftaren.16 §um
befeftigten Stabtgebiet ift audj bie Ijeute 25 Éjeîtaren meffenbe Au,
bas Acferlanb im Äeußbogen, 3U redjnen. Diefes (gebiet mürbe in
Kriegs3eiten burdj palifaben gegen bas Anlegen feinblidjer Sdjiffe
geftdjert.17

IDeldjes mar bie Hedjtslage bes ftäbtifdjen (S e »

bietesoori258? 3n ber ItXitte bes t2. 3a^un^crts 9C*

fjörte Bremgarten redjtlidj18 3um Ejofe (Eggenmil. Als um bie 3atjr»

13a f. U. S. 75.
14 ogl. für bas Jolgenbe Karte 1.

15 Uter3, 2largB I, 140.
i« ogl. Solottjurn 12 Ejefraren, gofingen 8, £ieftal nX, ©Iten \Yi. Bremgarten

roar alfo audj nadj mittelalterlidjen Begriffen eine Kleinftabt, 3umal ba

nie bas gefamte Stabtgebiet überbaut roar.
17 StaBrg B 2, Sdjobolerdjronif, Bilb fol. 65 o.
18 StRBrg l. Daraus läßt fidj aber nidjt auf bie firdjlidje gugetjörigfeit

fdjließen, ba ITlarf- unb Kirdjoerbanb nidjt regelmäßig 3ufammenfallen; im
allgemeinen beâen fidj ifjre Cremen nidjt. <£Vfleyex, Rutjungsforporationen 25 f.

19 1281 (Ejabsb. Urbar II,I S. 1U) unb 1290 (Ejabsb. Urbar Il.t S. 186)

finben roir ein officium Bremgarten. Was ift nun unter biefem officium 3U oer-
fteb.en? placib IDeißenbadj (Rrgooia X, 71 f.) befrreitet biefem officium ober

biefer Dogtei, roie er es nennt, jebe redjtlidje Bebeutung. Das Ejabsb. Urbar II,
1 S. m fdjtießt fidj biefer 2lnfidjt an. Run bat IDDIeyer, Derroattungsorgani-
fation 56 ff. (ogt. audj bie bafelbft 3itierte Literatur) feftgeftellt, baf} bie fpäteren
tjabsburgifdjen 2Imter 3um Œeil auf bie alte territoriale (Einfjeit, ben Ejof, 3urütf-
gefjen unb fidj baraus 3um 2lmt unb 3ur fpäteren Dogtei unb Ejerrfdjaft entroidel«
ten. IDenn roir alfo 1281 unb 1290 ein officium Bremgarten finben, fo fjängt bies
mit ber (Entroidlung ber Derroattungsorganifation 3ufammen. Das officium Bremgarten

ift auf ein 2Imt Bremgarten 3urüd3ufüfjren, bas mit ber (Entftefjung ber
Stabt an bie Stelle bes Ejofes (Eggenroi! getreten roar. „Stabt unb 2lmt roaren

«2

legten, alle Möglichkeiten des Terrains klug ausnützenden Aufteilung
des ftädtifchen Grundes ergibt fich ohne weiteres ein bewußter,
einmaliger Gründungsakt. von Größe, Zahl und Zins der Hofstätten
wird später die Rede fein, soweit sich überhaupt etwas erkennen

läßt."»
Die Größe der Stadt war anfänglich recht bescheiden." Die

überbaute Fläche der Bberstadt maß 2,36 Hektaren. Diese erste Anlage

erweiterte sich zu Lnde des lZ. Jahrhunderts um einen

neuen Stadtteil, die Niederstadt, die im zq. Jahrhundert ebenfalls in
die Befestigung einbezogen und mit einer Mauer umgeben wurde."
Der Mauerkreis umfaßte damit ein Gebiet von 9 Hektaren." Zum
befestigten Stadtgebiet ift auch die heute 25 Hektaren messende Au,
das Ackerland im Reußbogen, zu rechnen. Dieses Gebiet wurde in
Ariegszeiten durch Palisaden gegen das Anlegen feindlicher Schiffe
gesichert.^?

welches war die Rechtslage des städtischen
Gebietes vor 1253? In der Mitte des 12. Jahrhunderts
gehörte Bremgarten rechtlich" zum Hofe Eggenwil. Als um die Iahr-

13» s. U. S. 72.
14 vgl. für das Folgende Karte l.
16 Merz, AargB l, 14«.
1« vgl. Solothurn l2 Hektaren, Zofingen 8, Tiestal a.Z4, Glien lZ4. Bremgarten

war also auch nach mittelalterlichen Begriffen eine Kleinstadt, zumal da

nie das gesamte Stadtgebiet überbaut war.
17 StaBrg B 2, Schodolerchronik, Bild fol. es v.
is StRBrg l. Daraus läßt sich aber nicht auf die kirchliche Zugehörigkeit

schließen, da Mark» und Airchverband nicht regelmäßig zusammenfallen; im allge»

meinen decken sich ihre Grenzen nicht. EMeyer, Nutzungskorxorationen 2s f.

is l28l (Habsb. Urbar Il.l S. lll) und 1290 (Habsb. Urbar Il.l S. 186)

finden mir ein oKcium Bremgarten. Was ist nun unter diesem otueium zu
verstehen? placid Weißenbach (Argovia X, ?l f.) bestreitet diesem otLeium oder

dieser vogtei, wie er es nennt, jede rechtliche Bedeutung. Das Habsb. Urbar II,
l S. lll schließt sich dieser Ansicht an. Nun hat WMeyer, verwaltungsorgani»
sation 26 ff. (vgl. auch die daselbst zitierte Literatur) festgestellt, daß die späteren
Habsburgischen Ämter zum Teil auf die alte territoriale Einheit, den Hof, zurückgehen

und sich daraus zum Amt und zur späteren vogtei und Herrschaft entwickel»

ten. wenn wir also 1231 und 1290 ein «skeium Bremgarten finden, so hängt dies
mit der Entwicklung der Verwaltungsorganisation zusammen. Das okkoium Bremgarten

ist auf ein Amt Bremgarten zurückzuführen, das mit der Entstehung der
Stadt an die Stelle des Hofes Eggenwil getreten war. „Stadt und Amt waren
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fjunbertroenbe ber Sidjerungsturm entftanben mar unb fidj balb bie

Stabt baran gefdjloffen tjatte, murbe bie ftäbtifdje Anfiebelung aus
bem £}ofoerbanbe gelöft unb aus iljr ein eigenes Amt gefdjaffen, bem

fidjerlidj audj benadjbarte börflidje Siebelungen unterfteUt mürben.19

Diefes Amt oermaltete ber Sdjulttjeiß oon Bremgarten.20
Die befonbern ftäbtifdjen Derfjältniffe21 bebingten jebodj balb

eine Soslöfung bes engern Stabtgebietes aus bem alten Derbanbe unb
bie (Entftetjung eines eigenen Hedjtes unb einer eigenen ©rgani»
fation.

IDelcfjes roaren nun bie redjtlidjen Derfjältniffe im Stabtgebiet
in ber §>eit oon etma 1240 bis 1258, oon ben Anfängen ber Stabt
bis 3ur Stabtredjtsmitteilung? Don einer Stabtredjtsoerleiljung oor
1258 roiffen roir nidjts, obrootjl fdjon Sdjulttjeiß, Bürgerfdjaft unb

Bürger oorfommen. Dies roar aber audj nidjt unbebingt nötig, benn

im 13. 3a".rbunbert fjatte fidj ber Begriff „Stabtredjt" bereits ber»

maßen entroicfelt, bafj er ofjne roeiteres auf eine ftäbtifdj gebaute

Siebelung übertragen rourbe.22 Dies fdjeint audj bei Bremgarten
ber ^aU geroefen 3U fein.23

für bie groede ber Derroaltung eine (Einrjeit" (JDOTeYer, Derroaltungsorganifation
206). Dgl. Dîer3, 2largB I, 147 2lnm. io.

20 Der ftäbtifdje Sdjultbeiß oerroaltete nidjt nur bie Stabt, fonbern barüber

binaus nodj einen beftimmten £anbbe3irf. Dasfelbe finbet fidj für anbere Stäbte
roie £en3burg, 21arau, gug, DDintertbur, ogl. DPflleyer, Derroaltungsorganifation
206 f.

21 (Eine mittelalterlidje Stabt roar roefentlidj eine DIarftfiebelung unb
»erlangte besbalb ein auf iljren cEbarafter 3ugefdjnittenes Hedjt. Dtitbeftimmenb roar
audj bas Dorbanbenfein 3ablreidjer JTtintfterialen, bie im Ejofoerbanbe redjtlidj
eine Sonberftellung einnabmen, ferner bie militärifdje Bebeutung ber 2lnlage. Die
<Ejiften3 eines Dtarftes gebt beroor aus ber Rennung bes Sdjultbeißen, ber allgemein

einen roefentlidj marftredjtlidjen 2lufgabenfreis batte (KDIeyer, Die Stabt
£u3ern 222).

22 DIer3, 2JargB II, 625: „Dtan roar fidj im XIII. 3abrbunbert bes „„Stabtredjts""

bereits als eines cEyPus b'0')' beroußt, es lag in ber Be5eidjnung ein
Syftem unb Programm, bie obne roeiteres ein Dlinbeftmaß oon Jreibetten in fidj
fdjloffen. So genügte es benn, einfach. „„Stabtredjt"" 3U oerleiben ober auf bas

Redjt einer anbern Stabt 3U oerroeifen roo bas Hedjt im €in3elfall getjolt
roerben fonnte."

23 Radj bem oben (Sefagten unb roie fidj aus ben Rusfübrungen über bas

Stabtredjt oon 1258 ergibt, ift es nidjt notroenbig, an eine fdjriftlidje Derleibung
3u benfen. Diefelbe (Erfdjetnung finbet fid; in Rappersroil (Sdjnellmann, Rap-
persroil 117).

1,4

hundertwende der Sicherungsturm entstanden war und sich bald die

Stadt daran geschlossen hatte, wurde die städtische Ansiedelung aus
dem Hofverbande gelöst und aus ihr ein eigenes Amt geschaffen, dem

sicherlich auch benachbarte dörfliche Siedelungen unterstellt wurden."
Dieses Amt verwaltete der Schultheiß von Bremgarten.^«

Die besondern städtischen Verhältnisse^ bedingten jedoch bald
eine Loslösung des engern Stadtgebietes aus dem alten verbände und
die Entstehung eines eigenen Rechtes und einer eigenen Organisation.

Welches waren nun die rechtlichen Verhältnisse im Stadtgebiet
in der Zeit von etwa 1240 bis 1253, von den Anfängen der Stadt
bis zur Stadtrechtsmitteilung? von einer Stadtrechtsverleihung vor
1258 wissen wir nichts, obwohl schon Schultheiß, Bürgerschaft und

Bürger vorkommen. Dies war aber auch nicht unbedingt nötig, denn

im 15. Jahrhundert hatte sich der Begriff „Stadtrecht" bereits
dermaßen entwickelt, daß er ohne weiteres auf eine städtisch gebaute

Siedelung übertragen wurdet Dies scheint auch bei Bremgarten
der Fall gewesen zu sein.2»

für die Zwecke der Verwaltung eine Einheit" (WMeyer, Verwaltungsorganisation
20s). vgl. Merz, AargB I, 14? Anm. ,0.

2» Der städtische Schultheiß verwaltete nicht nur die Stadt, sondern darüber

hinaus noch einen bestimmten kandbezirk. Dasselbe findet sich für andere Städte
wie kenzburg, Aarau, Zug, Winterthur, vgl. WMeyer, Verwaltungsorganisation
206 f.

2> Eine mittelalterliche Stadt war wesentlich eine Marktsiedelung und
verlangte deshalb ein auf ihren Tharakter zugeschnittenes Recht. Mitbestimmend war
auch das Vorhandensein zahlreicher Ministerialen, die im Hofverbande rechtlich
eine Sonderstellung einnahmen, ferner die militärische Bedeutung der Anlage. Die
Existenz eines Marktes geht hervor aus der Nennung des Schultheißen, der allgemein

einen wesentlich marktrechtlichen Aufgabenkreis hatte (KMeyer, Die Stadt
kuzern 222).

22 Merz, AargB II, 62Z: „Man war sich im XIII. Jahrhundert des „„Stadt-
rechts"" bereits als eines Typus wohl bewußt, es lag in der Bezeichnung ein
System und Programm, die ohne weiteres ein Mindestmaß von Freiheiten in sich

schlössen. So genügte es denn, einfach „„Stadtrecht"" zu verleihen oder auf das

Recht einer andern Stadt zu verweisen wo das Recht im Einzelfall geholt
werden konnte."

2» Nach dem oben Gesagten und wie fich aus den Ausführungen über das

Stadtrecht von I2S8 ergibt, ist es nicht notwendig, an eine schriftliche Verleihung
zu denken. Dieselbe Erscheinung findet sich in Rapperswil (Schnellmann, Rar»
xerswil II?).
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Über bie anfängliche ©rganifation ber jungen Bürgerfdjaft finb
mir naturgemäß fdjledjt unterridjtet. Un ifjrer Spitje ftanb ber

Sdjulttjeiß. 3n feiner Steüung als fjerrfdjaftlidjer Beamte mar itjm
in perfonalunion bie Derroaltung bes „Amtes", bas fidj über bie

(Stengen bet Stabt Ijinaus erftrecfte, unb bie Seitung bes ftäbtifdjen
(Setidjtes übertragen. Diefe geridjtsfjerrlidje Œatigfeit trat immer

ausfdjließlidier tjeroor. Der Aufgabenfreis bes Sdjulttjeißen umfaßte
fdjließlidj oor aüem tltarft, ITtaß unb Sdjulbgeridjt.24

©b 3u biefer geit fdjon ein 2îat beftanben fjat, ift nidjt 3U er»

fennen.25

3mmer meljr madjte üdj in ber Stabt bas Bebürfnis nadj einer

îîedjtsfijierung geltenb. Dem fam ber Stabttjerr, (Sraf 2?ubolf oon

Ejabsburg, ber fpätere König, entgegen, inbem er im Îtîar3 1258 fidj
eine Abfdjrift bes 3ätjringifdjen Stabtredjtes oon Freiburg i. Br. ge»

ben ließ, bie er 3ur Beglaubigung befiegelte unb ber Stabt Brem»

garten übergab.26 (Es mar bies feine eigentliche Stabtredjtsoerleitjung,
fonbern bloß bie ITCitteilung bes îledjtes einer fremben
Stabt, bas fürbertjin bei Hedjtsfragen als Sidjtfdjnur gelten foüte.27
tDas aber für ben Stabtrjerrn am roidjtigften unb für bas Derljältnis
Bremgartens 3ur fjerrfdjaft lange ausfdjlaggebenb mar, jener oer»

pflichtete fidj burdj eine bloße Mitteilung nidjt, bie im 3ätjringifdjen
Stabtredjt genannten großen ^reitjeitsredjte ber Stabt roirflidj 3U

refpeftieren,28 unb tatfädjlidj roar nadj 1258 oon einer freien tDatjI

24 ogl. HVfleyex, Die Stabt Cu3ern 222 unb 525 f. Rnmerfungen 69, 70, 7t.
25 npofjl im DIär3 1258 rourbe in Jreiburg i. Br. bie Stabtredjtsabfdjrift

bergeftellt unb balb barauf Bremgarten übergeben (f. 0. S. 9). 2lm 15. Rooember

1258 rourbe nun in einer geugenlifte Ulridj oon €idjelberg, bes ratj fdjriber oon

Bremgarten genannt (gUB III, 152 Rr. 1047). Daraus ergibt fidj aber feine 2lnt«
roort auf bte obige Jrage.

2« f. 0. 2lnm. l. Über bie madjtpolitifdje Konftettatton, bie 3U biefer Dlit-
teilung fübrte, ogl. S. 16, 2lnm. 32.

27 Derfelben Rnfidjt ift Rietfdjel, Reue Stubien 19 f., ber aber merfroürbiger-
roeife roie fdjon Seite 9 ftets oon Kiburg ftatt oon Ejabsburg fpridjt. Paul
Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 239, nimmt Derleibung eines fremben, günftigeren
Stabtredjtes an eine fdjon ejtftierenbe Stabt an.

28 paul Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 258 : „3nfjaltlidj ift nämlidj bas

Bremgartner Stabtredjt in ben entfdjeibenben punften günftiger als bas Redjt irgenb-
einer anbern fjabsburgifdjen Stabt". 21m roidjtigften roar bas Derbot ber 2luf-
nabme oon OTinifterialen unb (Eigenleuten obne beren oorfjerige Jretlaffung, bie

Über die anfängliche Organisation der jungen Bürgerfchaft find
wir naturgemäß schlecht unterrichtet. An ihrer Spitze stand der

Schultheiß. In seiner Stellung als herrschaftlicher Beamte war ihm
in Personalunion die Verwaltung des „Amtes", das sich Uber die

Grenzen der Stadt hinaus erstreckte, und die Leitung des ftädtifchen
Gerichtes übertragen. Diese gerichtsherrliche Tätigkeit trat immer
ausschließlicher hervor. Der Aufgabenkreis des Schultheißen umfaßte
schließlich vor allem Markt, Maß und Schuldgericht.^

Bb zu dieser Zeit schon ein Rat bestanden hat, ist nicht zu
erkennen.^

Immer mehr machte sich in der Stadt das Bedürfnis nach einer

Rechtsfixierung geltend. Dem kam der Stadtherr, Graf Rudolf von
Habsburg, der fpätere Aönig, entgegen, indem er im März !258 fich
eine Abschrift des zähringischen Stadtrechtes von Freiburg i. Br.
geben ließ, die er zur Beglaubigung besiegelte und der Stadt Bremgarten

übergab.?» ^ yiar digz xg^ne eigentliche Stadtrechtsverleihung,
sondern bloß die Mitteilung des Rechtes einer fremden
Stadt, das fürderhin bei Rechtsfragen als Richtschnur gelten sollte.^
Was aber für den Stadtherrn am wichtigsten und für das Verhältnis
Bremgartens zur Herrschaft lange ausschlaggebend war, jener
verpflichtete sich durch eine bloße Mitteilung nicht, die im zähringischen
Stadtrecht genannten großen Freiheitsrechte der Stadt wirklich zu

respektieren,^ und tatsächlich war nach Z2S8 von einer freien Wahl

2« vgl. «Meyer, Die Stadt kuzern 222 und S2Zf. Anmerkungen «9, 70, ?>.

2s wohl im März I2S8 wurde in Freiburg i. Br. die Stadtrechtsabschrift
hergestellt und bald darauf Bremgarten übergeben (s. 0. S.Y). Am 1 Z.November

I2Sg wurde nun in einer Zeugenliste Ulrich von Eichelberg, des ratz schriber von
Bremgarten genannt (ZUB III, lZ2 Nr. 104?). Daraus ergibt sich aber keine Antwort

auf die obige Frage.
2« f. 0. Anm. l. über die machtpolitische «onstellation, die zu dieser

Mitteilung führte, vgl. S. i e, Anm. 22.
27 Derselben Ansicht ist Rietschel, Neue Studien 19 f., der aber merkwürdigerweise

wie schon Seite 9 stets von «iburg statt von Habsburg spricht. Paul
Schweizer, Habsb. Stadtrechte 229, nimmt Verleihung eines fremden, günstigeren
Stadtrechtes an eine schon existierende Stadt an.

2» Paul Schweizer, Habsb. Stadtrechte 2Z8: „Inhaltlich ist nämlich das

Bremgartner Stadtrecht in den entscheidenden Punkten günstiger als das Recht irgendeiner

andern Habsburgischen Stadt". Am wichtigsten war das verbot der
Aufnahme von Ministerialen und Eigenleuten ohne deren vorherige Freilassung, die
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bes Sdjultljeißen unb bes £eutpriefters nodj lange feine Hebe.29 Die
Urfunbe oon 1258 biente bloß 3ur Regelung ber innerftäbtifdjen
Derfjältniffe.

XDesfjalb erfolgte biefe IHitteilung 1258 unb aus roeldjem
(Srünbe rourbe ba3u gerabe bas jreiburger îîedjt auserfeljen? Das

(Sefdjledjt ber Ejabsburger flammte urfprünglidj aus bem (Elfaß, roo

es audj fpäter nodj bebeutenbe Befitjungen fjatte.30 3" oer Sdjroet3
Ijatten fidj 3U iljrem älteften (Eigentum, bem (Etgenamt 3roifdjen Aare
unb 2leuß, balb roeitere (Süter gefeüt, bie einer Sicherung beburften;
besljalb erfolgte ber Bau eines üurmes 3um Sdjut3e bes Äeußüber»

ganges, besljalb begünftigten bie Ejabsburger bas IDerben ber Stabt.
Bremgarten roar eine Siebelung aus militärifdjen (Srünben.31 §u
€nbe ber fünfziger 3ab.re mußten bie innern Dertjältniffe ber Stabt
unbebingt geregelt merben; nur bann fonnte ber (Srünber in ben

fommenben Ausetnanberfeijungen über bas fiburgifdje (Erbe bte

militärifdjen Dorteile, bie bie Stabtanlage iljm »ertjieß, roirflidj aus»

nutjen.32 gäfjrtngtfdj aber roar bas îledjt, roeil biefes bem l^abs--

burger bei ber £age feiner Befitjungen am beften befannt mar.

freie tt>abl bes Sdjultljeißen, bas Hedjt ben Seutpriefter 3u präfentieren unb bie

Befdjränfung ber Ejeerfafjrtspflidjt auf eine Cagereife.
2» Die Sdjultbeißenlifte roeift bis 3um 3<Üxe 1599 feinen rein bürgerlichen

Sdjultbeißen auf. Rnfänglidj rourbe biefes 2lmt — ob mit ober obne Dlitroirfung
ber Bürgerfdjaft fei babingeftellt — oom Stabtfjerm ausfdjließlidj mit Dlinifte-
rialen befetjt, fpäter folgte bie balb minifterialifdje Jamilie €idjiberg (ogl. 3U

biefer Jamilie OJaltfjer Dler3, gur (Sefdjidjte ber Jamilie (Eidjenberger, Heinadj
1901). Jür bte illuforifdje teutpriefterroafjl ogl. Kap. Kirdje S. 98. (Ebenfo-

roenig rourbe bie Befdjränfung ber Ejeerfatjrtspflidjt burdj ben babsburgtfdjen
Stabtfjerm beadjtet; fämpften bodj 3. B. im Ruguft 1520 Bremgarter bei Speier
unter Ejer3og Éeopolb gegen Subroig ben Bayern (Urfunbenbudj Bafel IV, 44
unb 42).

so ogl. Rloys Sdjulte, (Sefdjidjte ber Ejabsburger in ben erften brei 3afjr-
bunberten, 3"nsbrud 1887.

31 ogl. audj bie ältefte Beoölferung Bremgartens, Kap. Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft

S. 145 ff.
32 ogl. StRBrg 5, roo DDaltber JUer3 bas Ejauptgeroidjt oerlegt auf bas burdj

bie Sdjroädje bes fiburgifdjen Ejaufes beroorgerufene Umfidjgreifen ber faooytfdjen
Dladjt nad; ©ften. Rad; 3°fla«nes oon U)intertbur (monumenta (Sermaniae

biftorica, Scrtptores, nooa feries III (1924), 24) biente Bremgarten als ftrategifdjer
Stüfjpunft in ber Hegensberger Jefjbe, ba von fjier aus bte (Einnafjme ber Uetlt-
bürg erfolgte. (Ebenfo paul Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 258. Rnberer Dlei-
nung ©sroalb Heblidj, Hubolf oon Ejabsburg. 3nnsbrud 1905. S. 99.

16

des Schultheißen und des Leutpriesters noch lange keine Rede.?» Die
Urkunde von l,258 diente bloß zur Regelung der innerstädtischen
Verhältnisse.

Weshalb erfolgte diese Mitteilung l,258 und aus welchem
Grunde wurde dazu gerade das Freiburger Recht ausersehen? Das

Geschlecht der Habsburger stammte ursprünglich aus dem Elsaß, wo
es auch später noch bedeutende Besitzungen hatte.»« In der Schweiz
hatten sich zu ihrem ältesten Eigentum, dem Eigenamt zwischen Aare
und Reuß, bald weitere Güter gesellt, die einer Sicherung bedurften;
deshalb erfolgte der Bau eines Turmes zum Schutze des Reußüber-
ganges, deshalb begünstigten die Habsburger das Werden der Stadt.
Bremgarten war eine Siedelung aus militärischen Gründen." Zu
Ende der fünfziger Jahre mußten die innern Verhältnisse der Stadt
unbedingt geregelt werden; nur dann konnte der Gründer in den

kommenden Auseinandersetzungen über das kiburgische Erbe die

militärischen vorteile, die die Stadtanlage ihm verhieß, wirklich
ausnutzen.^ Jähringisch aber war das Recht, weil dieses dem

Habsburger bei der Lage seiner Besitzungen am besten bekannt war.

freie Wahl des Schultheißen, das Recht den keutpriester zu präsentieren und die

Beschränkung der Heerfahrtspflicht auf eine Tagereise.
29 Die Schultheißenliste weist bis zum Jahre 1299 keinen rein bürgerlichen

Schultheißen auf. Anfänglich wurde dieses Amt — ob mit oder ohne Mitwirkung
der Bürgerschaft sei dahingestellt — vom Stadtherrn ausschließlich mit Ministerialen

besetzt, später folgte die halb ministerialische Familie Eichiberg (vgl. zu
dieser Familie Walther Merz, Zur Geschichte der Familie Eichenberger, Reinach

I9«I). Für die illusorische keutpriesterwahl vgl. Kap. Airche S. 9g. Ebenso-
wenig wurde die Beschränkung der Heerfahrtspflicht durch den Habsburgischen

Stadtherrn beachtet; kämpften doch z.B. im August 1220 Bremgarter bei Sxeier
unter Herzog keopold gegen kudwig den Bayern (Urkundenbuch Basel IV, 44
und 42).

so vgl. Aloys Schulte, Geschichte der Habsburger in den ersten drei
Jahrhunderten, Innsbruck 1387.

vgl. auch die älteste Bevölkerung Bremgartens, Aap. Die städtische Bürgerschaft

S. ,42 ff.
»2 vgl. StRBrg 2, wo Walther Merz das Hauptgewicht verlegt auf das durch

die Schwäche des kiburgischen Hauses hervorgerufene Umsichgreifen der savoyischen

Macht nach Vsten. Nach Johannes von Winterthur (Monumenta Germania«
Historie«, Scrixtores, nova series III (1924), 24) diente Bremgarten als strategischer

Stützpunkt in der Regensberger Fehde, da von hier aus die Einnahme der Uetli»
bürg erfolgte. Ebenso Paul Schweizer, Habsb. Stadtrechte 223. Anderer Mei-
nung Gswald Redlich, Rudolf von Habsburg. Innsbruck 1902. S. 99.
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Diefe bloße îîedjtsmitteilung fdjien in ber ^oIge3eit ben Ejabs»

burgern nodj 3U entgegenfommenb. Keiner Stabt metjr rourbe bas

3ätjringifdje 2îedjt ton ber Ijabsburgifdjen Ejerrfdjaft freiroiUig oer»

lieljen ober mitgeteilt.33 Dagegen roar man fidj in Bremgarten audj
beroußt geroorben, roeldje ÎÏÏoglidjfeiten biefes 3ätjringifdje Stabt»

redjt in ftdj barg, unb man fudjte an Steüe ber bloßen Mitteilung
eine orbentlidje Derleiijung 3U ertjalten. Die (Selegenljett ba3u glaubte
man 1309 gefommen, als burdj bie (Ermorbung König Albredjts im
norausgefjenben 3a^re bas 9an3e (Sebäube ber oorberöfterreidjifdjen
tXerritorialmadjt ins IDanfen gefommen roar. An bem prioilegien»
fegen non 1308/0934 rooUte man audj teiltjaben. Die Stabt ließ eine

Abfdjrift ber îîedjtsmitteilung oon 1258 erridjten unb legte fte ber

Ejerrfdjaft 3ur Befiegelung oor; ja bie Stabt trat barin als gleidj»
berechtigte Partnerin mit ber Ejerrfdjaft auf, ba fie audj itjrerfeits
oerfpradj, bie Urfunbe 3U befiegeln.35 (Offenbar füljlten fidj aber bie

Ejabsburger immer nodj ftarf genug, um bas Begetjren ber Bürger
ab3uroeifen; roenigftens beutet nidjts auf eine Anerfennung ber bür»

gerlidjen Dorlage. Bremgarten befaß alfo audj jetjt nodj fein oon
ber Ejerrfdjaft oerlietjenes Stabtredjt.

ti a t f ä dj l i dj aber rourben gegen (Enbe bes 14. unb 3U Beginn
bes 15. 3af?rljunberts unter ftiüfdjroeigenber guftimmung ber Ejerr»

fdjaft bie bas Derljältnis ber Bürgerfdjaft 3um Stabttjerrn beftim»
menben Artifel bes Stabtredjtes redjtsfräftig. Um biefe geit
erroarb fidj Bremgarten bie freie VOatjl bes Sdjulttjeißen unb bes

Seutpriefters. Damals rourbe audj bas Bremgarter Stabtredjt oon
anbern Stäbten roiüfürlidj angenommen ober oon ben fpätern Ejabs»

burgern biefen 3ur Befeftigung iljrer dreue oerlietjen.36

gurrt IDefen einer mittelalterlidjen Stabt gefjört neben ber redjt»
lidjen audj bie roirtfdjaftlidje Sonberfteüung, beren Ausbrud ber

33 2lls Hubolf oon Ejabsburg 1264 IDintertbur bas Stabtredjt oerlieb,
gebrauchte er nidjt mebr bie 3äbringifd)e Dorlage, fonbern fdjuf felbft eine Stabt-
redjtsformel, bte für bie Stabt überaus ungünftig roar; bei ben fpätern 3ablreidjen
Derleitjungen rourbe fie fogar nodj mebr eingefdjränft. (paul Sdjroei3er, Ejabsb.
Stabtredjte 248. — Ejeinridj (Slitfdj, Beiträge 3ur alt. D?intertburer Derfaffungs-
gefdjidjte. 3"r- Diff. £eip3ig. IDintertbur 1906).

34 KDieyer, Die Stabt £u3em 56J f.
35 StRBrg 7.
36 paul Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 248.

Diese bloße Rechtsmitteilung schien in der Folgezeit den

Habsburger« noch zu entgegenkommend. Keiner Stadt mehr wurde das

zähringische Recht von der Habsburgischen Herrschaft freiwillig
verliehen oder mitgeteilt.^ Dagegen war man sich in Bremgarten auch

bewußt geworden, welche Möglichkeiten dieses zähringische Stadtrecht

in sich barg, und man suchte an Stelle der bloßen Mitteilung
eine ordentliche Verleihung zu erhalten. Die Gelegenheit dazu glaubte
man 1,509 gekommen, als durch die Ermordung König Albrechts im
vorausgehenden Jahre das ganze Gebäude der vorderösterreichischen
Territorialmacht ins Wanken gekommen mar. An dem Orivilegien-
segen von i503/09^ wollte man auch teilhaben. Die Stadt ließ eine

Abschrift der Rechtsmitteilung von 1258 errichten und legte sie der

Herrschaft zur Befiegelung vor; ja die Stadt trat darin als
gleichberechtigte Partnerin mit der Herrschaft auf, da sie auch ihrerseits
versprach, die Urkunde zu besiegeln.^ Wffenbar fühlten fich aber die

Habsburger immer noch stark genug, um das Begehren der Bürger
abzuweisen; wenigstens deutet nichts auf eine Anerkennung der
bürgerlichen Vorlage. Bremgarten besaß also auch jetzt noch kein von
der Herrschaft verliehenes Stadtrecht.

Tatsächlich aber wurden gegen Ende des iq. und zu Beginn
des 15. Jahrhunderts unter stillschweigender Zustimmung der
Herrschaft die das Verhältnis der Bürgerschaft zum Stadtherrn
bestimmenden Artikel des Stadtrechtes rechtskräftig. Um diefe Zeit
erwarb sich Bremgarten die freie Wahl des Schultheißen und des

5eutpriesters. Damals wurde auch das Bremgarter Stadtrecht von
andern Städten willkürlich angenommen oder von den spätern Habs-
burgern diesen zur Befestigung ihrer Treue verliehen.»»

Zum Wesen einer mittelalterlichen Stadt gehört neben der
rechtlichen auch die wirtschaftliche Sonderstellung, deren Ausdruck der

SS Als Rudolf von Habsburg 1264 Winterthur das Stadtrecht verlieh,
gebrauchte er nicht mehr die zähringische Vorlage, sondern schuf selbst eine

Stadtrechtsformel, die sür die Stadt überaus ungünstig war; bei den spätern zahlreichen
Verleihungen wurde sie sogar noch mehr eingeschränkt. (Paul Schweizer, Habsb.
Stadtrechte 24S. — Heinrich Glitsch, Beiträge zur ält. Winterthurer Verfassungsgeschichte.

Zur. Diss. keixzig. winterthur l9«6).
«Meyer, Die Stadt kuzern ze, f.

ss StRBrg 7.
s« Oaul Schweizer, Habsb. Stadtrechte 24s.
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ft ä b t i f dj e IÏÏ a r f t ift. Diefer roar bie Dorausfetjung jeber ftäb»

tifdjen Siebelung unb (Entroidlung. (Erft mit ber Sdjaffung eines

ÎDodjenmarftes mar bie (Ernätjrung einer beftimmten lïïenfdjen»
gruppe, bie fidj nidjt mit ber Urprobuîtion abgab, fidjergefteUt, erft
bamit rourbe eine geroerblidje, faufmännifdje ober militärifdje Siebe»

lung möglidj. Da fdjon 1242 ein Sdjulttjeiß erfdjeint, beftanb non

Anfang an ein lïïarft in ber neuen ftäbtifdjen (Srünbung; benn ber

ÎÏÏarft ift fo alt roie ber Sdjulttjeiß, fo alt roie bie Stabt.37 Brem*
garten roar aüerbings in erfter £inie nidjt lïïarftfiebelung, fonbern
militärifdjer Stütjpunft. ÎÏÏit ber Sdjaffung einer militärifdjen
Hnlage aber roar 3ur SidjerfteUung iljrer €mäljrung ein IDodjenmarft
aufs engfte oerbunben.

Heben biefen JDodjenmätften entroidelten fidj nodj 3a^rmärfte,
an benen bie fremben Kaufleute in ber Stabt eintrafen. Diefe 3a^r=
märfte taudjen jebodj oerfjältnismäßig fpät auf unb fpielten bei ben

aargauifdjen Stäbten feine große 2?oüe.38

Der lïïarft rourbe burdj einen befonbern îïïarftfrieben gefidjert,
ber 3roar im Stabtredjt nidjt genannt roirb — rootjl roeil Bremgarten
fdjon einen IÏÏarft befaß, als iljm bas Stabtredjt mitgeteilt rourbe —,
unb burdj bie ftäbtifdje Auffidjt über Utaß unb (Seroidjt, aus ber ber

Stabttjerr 3ugleidj (Seroinn 30g.39

Die Befeftigung, bas britte lïïerîmal einer mittelalter»
lidjen Stabt, mar fdjon oon oorntjerein gegeben, ba ja bie Stabt»

anläge iljren Ausgang oon einem Sdjutjturm natjm. Sdjon im 13.

3atjrfjunbert rourbe bie erfte Stabtbefeftigung gefdjaffen.40

37 KITteyer, Die Stabt £u3em 222.
38 Ejeftor 2lmmann, Die fdjroet3erifdje Kleinftabt in ber mittelalterlidjen

rOirtfdjaft, in: Jeftfdjrift IDaltber DTer3, 2larau 1928, S. (89. — 3m 18. 3abr-
Ijunbert fanben in Bremgarten jäbrlidj 7 3abrmarîte ftatt (OTemorabilta tEigurina
oon 2lntb,onius IDerbmüller, güridj 1780, I, 55 f.).

39 StRBrg 18 f., Hegifter: Dlaß unb (Seroidjt; für bie Dtaßbofjeit audj
StRBrg 65 Rr. 28. — Ktfteyer, Die Stabt ft^ern 214 f.

40 DTer3, 2largB I, 140. Zlad^ bem 25. Sept. 1255 urfunbete (Sraf Rubolf
oon Ejabsburg «in burgo Bremegarton» (gUB II, 354 Rr. 875). Die Rennung
eines „burgus" fetjt, roenigftens nörblidj ber 2llpen, eine ummauerte Stabt oor»
aus (KITCeyer, Die Stabt £u3ern 253). Über bie €ntroidlung ber beiben Begriffe
«burgus» unb «burgum» ogl. bie allerbings umftrittene 2lrbeit oon Jrans Beyerle,
gur tlypenfrage in ber Stabtoerfaffung, in: geitfdjrift ber Saoigny-Stiftung für
Hedjtsgefdjidjte, (Serm. 2lbt. 50 (1930), S. i ff. — Die 2lnroenbung ber €rgebniffe

2«

städtische Markt ist. Dieser war die Voraussetzung jeder
städtischen Siedelung und Entwicklung. Erst mit der Schaffung eines

Wochenmarktes war die Ernährung einer bestimmten Menschengruppe,

die sich nicht mit der Urproduktion abgab, sichergestellt, erst

damit wurde eine gewerbliche, kaufmännische oder militärische Siedelung

möglich. Da schon 1242 ein Schultheiß erscheint, bestand von
Anfang an ein Markt in der neuen städtischen Gründung; denn der

Markt ist so alt wie der Schultheiß, so alt wie die Stadt.»? Bremgarten

war allerdings in erster Linie nicht Marktsiedelung, sondern
militärischer Stützpunkt. Mit der Schaffung einer militärischen
Anlage aber war zur Sicherstellung ihrer Ernährung ein Wochenmarkt
aufs engste verbunden.

Neben diesen Wochenmärkten entwickelten sich noch Jahrmärkte,
an denen die fremden Raufleute in der Stadt eintrafen. Diese
Jahrmärkte tauchen jedoch verhältnismäßig spät auf und spielten bei den

aargauischen Städten keine große Rolle.»«

Der Markt wurde durch einen besondern Marktfrieden gesichert,
der zwar im Stadtrecht nicht genannt wird — wohl weil Bremgarten
schon einen Markt besaß, als ihm das Stadtrecht mitgeteilt wurde —,
und durch die städtische Aufsicht über Maß und Gewicht, aus der der

Stadtherr zugleich Gewinn zog.»«

Die Befestigung, das dritte Merkmal einer mittelalterlichen

Stadt, war schon von vornherein gegeben, da ja die

Stadtanlage ihren Ausgang von einem Schutzturm nahm. Schon im IZ.
Jahrhundert wurde die erste Stadtbefestigung geschaffen.^

37 «Meyer, Die Stadt kuzern 222.
ss Hektar Ammann, Die schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen

Wirtschaft, in: Festschrift Walther Merz, Aarau lg28, S. ,89. — Im >8.

Jahrhundert fanden in Bremgarten jährlich 7 Jahrmärkte statt (Memorabilia Tigurina
von Anthonius Werdmüller, Zürich 178«, I, ss f.).

»9 StRBrg ,3 f., Register: Maß und Gewicht; für die Maßhoheit auch

StRBrg es Nr. 23, — «Meyer, Die Stadt kuzern 2N f.
4« Merz, AargB I, >qo. Nach dem 2S. Sept. I2S2 urkundete Graf Rudolf

von Habsburg «in bürg« Lremegsrton» (JUB II, zza, Nr. 87S). Die Nennung
eines „burgus" setzt, wenigstens nördlich der Alpen, eine ummauerte Stadt voraus

(«Meyer, Die Stadt kuzern 22s). Uber die Entwicklung der beiden Begriffe
«burgus» und «bursum» vgl. die allerdings umstrittene Arbeit von Franz Beyerle,
Zur Tyxenfrage in der Stadtverfassung, in: Zeitschrift der Savigny»Stiftung für
Rechtsgeschichte, Germ. Abt. so (tgso), S. > ff. — Die Anwendung der Ergebnisse
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B. Die Stabtocrfaffung.

\. Das Stabtredjt pon f25841 unb ber Stabtrotcl bes beginnenben
\-\. 3aljrfyunberts.42

(Ein Stabtredjt enthielt Satjungen aus ben vetfdjiebenften 2tedjts=

gebieten unb gab niemals ben gan3en Kedjtsbeftanb roieber.43

(Segenübet ben öffentlidj»redjtlidjen Beftimmungen, bie oor aüem bas

Dertjältnis 3ur Ejerrfdjaft feftlegen, überroiegen im Bremgarter Stabt»

redjt bie ftrafredjtlidjen unb 3ioilredjtlidjen Sa^ungen. prioatredjt»
lidj finb „bie Satjungen über fragen bes (Erbredjts, in roeldjem Um»

fang bie Bürger über itjr (Sut foüten oerfügen fönnen, über bie

Steüung ber IDitroe, ber Kinber aus metjreren (Etjen, über fragen
bes faufmännifdjen Derfefjrs, bie Dinbifation oon lïïobilien, bie an»

oertraut ober geftotjlen ober oerloren finb".43 Die ftrafredjtlidjen
Zìormen bienten ber Sidjerung bes Stabtfriebens. 3m <Segenfatj 3U

ben genannten Beftimmungen, bie fidjerlidj »om geitpunft ber 2?edjts»

mitteilung an in Kraft roaren, gelang es ber Stabt erft nadj langen
Bemütjungen bie öffentlidj»redjtlidjen Zlormen ber Ejerrfdjaft gegen»
über 3ur Anerfennung 3U bringen. Am roidjtigften roaren barunter
bie freie tDarjI bes Sdjulttjeißen, bas Dorpräfentationsredjt bei ber

(Ernennung bes £eutpriefters, bas Derbot ber Aufnahme »on lïïini»
fterialen unb (Eigenleuten oljne beren »ortjerige ^reilaffung, bie Be»

fdjränfung ber Ejeerfafjrtspflidjt unb bie Befreiung »on fremben
(Seridjten.

€ine €rgän3ung 3um Stabtredjt bilbet ber Stabtrotel, ber eine

Kobififation bes im £aufe ber geit burdj (Seridjtsentfdjeibe gefdjaf»
fenen (Serooljnljeitsredjtes ift.44 €r nennt bas ftäbtifdje Territorium,
beftimmt bie IDege, er entljalt unter anberm Beftimmungen über

Jran3 Beyerles für eine neue 3nterpretation ber Berner (Srünbungsgefdjidjtc f.
Ejans Stratjm, Stubien 3ur (Srünbungsgefdjtdjte ber Stabt Bern, in: Reujabprs-
blatt ber «iterarifdjen (8efeltfcb,aft Bern. R. J. t3 (1955), bef. S. 56 ff.; ba3u ogl.
m. Bed in geitfdjr. f. (Sefdj. b. ©berrbeins. R. J. 5 t (1957), S. 64 ff.

41 StRBrg 2 ff.
42 StRBrg 26 ff.
43 maltfjer Dter3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer Ianbesfjertlidjen

(Srünbung. 2lrau 1909. S. lof.
44 Robert ITCeyenberg, Derfaffungsgefdjidjte ber Stabt Bremgarten. 3ur-

Diff. Bern 1912. Dîanuffript S. 22.

2,

ö. Die Stadtverfassung.

5. Das Stadtrecht von 1258" und der Stadtrotel des beginnenden
1,4. Jahrhunderts.«

<Lin Stadtrecht enthielt Satzungen aus den verschiedensten
Rechtsgebieten und gab niemals den ganzen Rechtsbestand wieder."
Gegenüber den öffentlich-rechtlichen Bestimmungen, die vor allem das

Verhältnis zur Herrschaft festlegen, überwiegen im Bremgarter Stadtrecht

die strafrechtlichen und zivilrechtlichen Satzungen, privatrechtlich

sind „die Satzungen über Fragen des Erbrechts, in welchem
Umfang die Bürger über ihr Gut sollten verfügen können, über die

Stellung der Witwe, der Rinder aus mehreren Ehen, über Fragen
des kaufmännischen Verkehrs, die Vindikation von Mobilien, die
anvertraut oder gestohlen oder verloren sind"." Die strafrechtlichen
Normen dienten der Sicherung des Stadtfriedens. Im Gegenfatz zu
den genannten Beftimmungen, die sicherlich vom Zeitpunkt der

Rechtsmitteilung an in Rraft waren, gelang es der Stadt erst nach langen
Bemühungen die öffentlich-rechtlichen Normen der Herrfchaft gegenüber

zur Anerkennung zu bringen. Am wichtigsten waren darunter
die freie Wahl des Schultheißen, das Vorpräsentationsrecht bei der

Ernennung des Teutpriesters, das verbot der Aufnahme von
Ministerialen und Eigenleuten ohne deren vorherige Freilaffung, die
Beschränkung der Heerfahrtspflicht und die Befreiung von fremden
Gerichten.

Eine Ergänzung zum Stadtrecht bildet der Stadtrotel, der eine

Rodifikation des im kaufe der Zeit durch Gerichtsentfcheide geschaffenen

Gewohnheitsrechtes ist." Er nennt das städtifche Territorium,
bestimmt die Wege, er enthält unter anderm Bestimmungen über

Franz Beyerles für eine neue Interpretation der Berner Gründungsgeschichte s.

Hans Strahn?, Studien zur Gründungsgeschichte der Stadt Bern, in: Neujahrsblatt

der Literarischen Gesellschaft Bern. N. F. l? (>9ZS), bes. S. se ff.z dazu vgl.
M.Beck in Jeitschr. f. Gesch. d. Vberrheins. N. F. si (19Z7), S. eqff.

« StRBrg 2 ff.
«2 StRBrg 2ö ff.
<« lvalther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen

Gründung. Arau 1909. S. lof.
4- Robert Meyenberg, Verfassungsgeschichte der Stadt Bremgarten. Zur.

Diss. Bern 1912. Manuskript S. 22.
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^ifdjen3, IDalb, tÏÏarftredjt, ftäbtifdjes (Seridjt, ftäbtifdje Befefti»

gung.

2. Das Derfjältnis $ur fjerrfdjaft.
Die Entroidlung bes Dertjältniffes ber Ejerrfdjaft Ejabsburg 3ur

Stabt ift bereits 3um größten tleil bargelegt roorben.45 IÏÏ i l i
t ä r i f dj e n unb finan3iellen (Erroägungen »erbanfte bie

Stabt iljre (Entftetjung. Ungeadjtet bes ber Stabt »orteiltjaften 3ätj=

ringifdjen Stabtredjtes fjatte bie Ejerrfdjaft »erfudjt, bie neue Siebe»

lung als Stütjpunft in ben entftefjenben tlerritorialftaat ein3ubauen.
Die im Stabtredjt entljaltenen ^reitjeiten roaren iüuforifdj. Die
Stabt unterftanb einem öfterreidjifdjen Dogte.46

Don Bremgarten aus unb rootjl audj mit Unterftütjung burdj
bie minifterialifdje (Einrootjnerfdjaft unternatjm Hubolf »on Ejabs»

bürg 1267 ober 1268 bie (Eroberung ber Uetliburg.47 Unter ben

(Loten »on ÎÏÏorgarten48 unb Sempadj49 befanben fidj Bürger »on
Bremgarten, felbft bei Speyer fämpften im 3<ü?re l320 foldje mit.50
Die militärifdjen Kräfte ber Stabt roerben bie Ejabsburger nodj bei

mandjer <SeIegenfjeit benutjt tjaben, roo»on uns fjeute bie Kunbe
fetjlt.

Die finan3ieüen (Erträgniffe roaren bebeutenb, roofjl bebeutenber
als es ber Stabtgrünber erroartet fjatte.51 Die eigentlidje Ejerrfdjafts»
fteuer roar fefjr niebrig angefetjt; umfo größer fonnte bie Belaftung
burdj außerorbentlidje Auflagen fein. Die großen finan3ieüen Sei»

ftungen rourben ber Stabt ermöglidjt burdj ifjre ftarfe Steüung als
mirtfdjaftlidjer lïïittelpunît bes Keußtals, bie fte nadj bem Der»

fdjroinben »on lïïafdjroanben (1309) unb lïïeienberg (1386) unb
burdj bie Sdjaffung eines eigenen (Territoriums erroarb. Die große
ftäbtifdje $inan3fraft ift uns befannt aus ben 3atjlreidjen Derpfän»
bungen tjabsburgifdjer (Einfünfte. Dodj gerabe biefe Belüftungen unb

45 S. 13 ff. unb S. 74 ff.
46 Rod; um (320 ftanb Bremgarten roabrfdjeinlidj unter bem Dogte oon

Hotenburg. Später trat an beffen Stelle ber Dogt oon Baben (DPDÎeyer, Der-
roaltungsorganifation 71).

47 f. s. 16 2lnm. 52.
48 StoBrs B t. 213g Roo. (7.
49 StaBrg 8 l. 213g 3uti 9-
so f. S.te 2lnm. 29.
51 ogl. für bas Jolgenbe bas Kap.: Der ftäbtifdje Ejausbalt. S. 64 ff.
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Fischenz, Wald, Marktrecht, städtisches Gericht, städtische Befestigung.

2. Das Verhältnis zur Herrschaft.

Die Entwicklung des Verhältnisses der Herrschaft Habsburg zur
Stadt ist bereits zum größten Teil dargelegt worden.^
Militärischen und finanziellen Erwägungen verdankte die

Stadt ihre Entstehung. Ungeachtet des der Stadt vorteilhaften
zähringischen Stadtrechtes hatte die Herrschaft versucht, die neue Siede-

lung als Stützpunkt in den entstehenden Territorialstaat einzubauen.
Die im Stadtrecht enthaltenen Freiheiten waren illusorisch. Die
Stadt unterstand einem österreichischen Vogte.«

von Bremgarten aus und wohl auch mit Unterstützung durch
die ministerialische Einwohnerschaft unternahm Rudolf von Habsburg

1,26? oder 1,268 die Eroberung der Uetliburg.^ Unter den

Toten von Morgarten" und Sempach" befanden sich Bürger von
Bremgarten, selbst bei Speyer kämpften im Jahre 122« solche mit.^"
Die militärischen Kräfte der Stadt werden die Habsburger noch bei

mancher Gelegenheit benutzt haben, wovon uns heute die Runde
fehlt.

Die finanziellen Erträgnisse waren bedeutend, wohl bedeutender
als es der Stadtgründer erwartet hatte." Die eigentliche Herrschaftssteuer

war sehr niedrig angesetzt; umso größer konnte die Belastung
durch außerordentliche Auflagen sein. Die großen finanziellen
Teistungen wurden der Stadt ermöglicht durch ihre starke Stellung als
wirtschaftlicher Mittelpunkt des Reußtals, die sie nach dem

verschwinden von Maschwanden (1209) und Meienberg (1236) und
durch die Schaffung eines eigenen Territoriums erwarb. Die große
städtische Finanzkraft ist uns bekannt aus den zahlreichen Verpfändungen

habsburgischer Einkünfte. Doch gerade diese Belastungen und

4s s. ,z ff. und S. ?qsf.
4«, Noch um 1220 stand Bremgarten wahrscheinlich unter dem Vogte von

Rotenburg. Später trat an dessen Stelle der Vogt von Baden (WMever,
Verwaltungsorganisation ?l).

47 s. s. 16 Anm. 22,
48 StaBrH B I. AZA Nov. ,7.
49 StaBrg B AII Juli g.
s» s. S. 56 Anm. 2y.
51 vgl. für das Folgende das Rap.: Der städtische Haushalt. S. sq ff.
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bie bauernbe (Selbnot ber Ejerrfdjaft gematteten ber Stabt, iljre Stellung

immer freier 3U geftalten, inbem fie »erpfänbete fjerrfdjaftlidje
Hedjte aus ber Pfanbfdjaft löfte unb an fidj 30g.

Der großen Anforberungen megen, bie bie Ejerrfdjaft bis hi5
bauernb an bie Bürger 3U fteüen Ijatte — im I5. 3atjrtjunbert bie

Ausetnanberfetjung mit ben übrigen Dynaftengefdjledjtern ber Sdjroei3,
im H. bie ftets fidj fteigernbe 3nanfprudjnaljme ber ftäbtifdjen Kräfte
gegen bie eibgenöffifdje Bebrotjung —, fatjen fidj bie Ejabsburger ge«

3roungen, 3ur Befeftigung ber Œreue iljrer Stäbte, ber Stütjpunfte
iljrer Iïïadjt, biefen immer roeiter entgegen3ufommen51a Die geit
ber Ijabsburgifdjen Ejerrfdjaft bebeutet besljalb für Bremgarten eine

fortlaufenbe Steigerung ber Selbftänbigfeit. Zìadj
HOO Ijatte bie Stabt atte Hedjte, bie einft bas Stabtredjt »on 1258

»or Augen gefteüt, aber nidjt geroätjrt Ijatte, roirflidj erroorben:

Sdjulttjeiß unb £eutpriefter rourben in freier IDatjl erforen, bie tjerr»

fdjaftlidjen £aften roaren roie bie (Srunb3infe abgeiöft roorben, bie

lïïinifterialen roaren aus ber ftarfen Steüung, bie fte anfänglidj be»

feffen, Ijinausgebrängt, unb ifjren platj natjmen bie Bürger, refp.
beren Dertreter, Sdjulttjeiß unb Hat, ein.

Der jälje Untergang ber tjabsburgifdjen Iïïadjt hi5 bebeutete

audj einen Umfdjroung in ber freitjeitlidjen (Entroidlung Bremgar»
tens. groar Ijatte Bremgarten mit Haben unb lïïeuingen ber e i b »

genöffifdjen (Eroberung IDiberftanb 3U leiften »erfudjt;
nadj »iertägiger Belagerung jebodj, als güridj, £u3ern, Sdjrov3, Un«

terroalben, gug unb (Slams »or ber Stabt lagen unb „fi mit fdjießen
unb roerffen »aft notenb",52 mußte Bremgarten fapitulieren.53 Da

sia ogl. U)Dleyer, Derroaltungsorganifation 252.
52 tlfdjubi, dfjron. Ejeloet. 1756. II, 20.: „Hymen eines (ErgSroers, barinn

er fin oatterlanb oerantrourt, als ft gefdjulbiget rourbent, ft fjettinb fidj otjne not
uffgeben:

Darnadj 30er; man für Bremgarten,
bie ließ man fedjs roudjen roarten,

ob jemanb fi entfdiutten roeit
als man in fo oil 3ites féìt.

Dar3roufdjenb tjanb ft nit gefpart,
ire botten rittenb menge fart,

baf} man inen 3e fjilffe fam.
3d; gloub nit, baf} man je oernam,

baf} in bem oorgenannten 3ÌI
jemanb fame lûtjel ober oil."

2Z

die dauernde Geldnot der Herrschaft gestatteten der Stadt, ihre Stel-
lung immer freier zu gestalten, indem sie verpfändete herrschaftliche
Rechte aus der pfandschaft löste und an fich zog.

Der großen Anforderungen wegen, die die Herrschaft bis 1415
dauernd an die Bürger zu stellen hatte — im 15. Jahrhundert die

Auseinandersetzung mit den übrigen Dynastengeschlechtern der Schweiz,
im sq. die stets sich steigernde Inanspruchnahme der städtischen Kräfte
gegen die eidgenössische Bedrohung —, sahen sich die Habsburger
gezwungen, zur Befestigung der Treue ihrer Städte, der Stützpunkte
ihrer Macht, diesen immer weiter entgegenzukommen"« Die Zeit
der Habsburgischen Herrschaft bedeutet deshalb für Bremgarten eine

fortlaufende Steigerung der Selbständigkeit. Nach

14«o hatte die Stadt alle Rechte, die einst das Stadtrecht von 1258

vor Augen gestellt, aber nicht gewährt hatte, wirklich erworben:
Schultheiß und Leutpriester wurden in freier Wahl erkoren, die

herrschaftlichen Lasten waren wie die Grundzinse abgelöst worden, die

Ministerialen waren aus der starken Stellung, die sie anfänglich
besessen, hinausgedrängt, und ihren Platz nahmen die Bürger, resp.
deren Vertreter, Schultheiß und Rat, ein.

Der jähe Untergang der Habsburgischen Macht 14 is bedeutete

auch einen Umschwung in der freiheitlichen Entwicklung Bremgartens.

Zwar hatte Bremgarten mit Baden und Mellingen der eid °

genössischen Eroberung Widerstand zu leisten versucht;
nach viertägiger Belagerung jedoch, als Zürich, Luzern, Schwyz,
Unterwalden, Zug und Glarus vor der Stadt lagen und „si mit schießen

und werffen vast notend",«? mußte Bremgarten kapitulieren.^ Da

sis, vgl. WMeyer, Verwaltungsorganisation 252.
»2 Tschudi, Thron. Helvet. l?26. Il, 20.: „Rymen eines Lrgowers, darinn

er sin vatterland verantwurt, als si geschuldiget wurdent, si hettind sich ohne not
uffgeben:

Darnach zoch man für Bremgarten,
die ließ man sechs wuchen warten,

ob jemand si entschütten welt
als man in so vil zites sölt.

Darzwüscheno Hand si nit gespart,
ire botten rittend menge fart,

daß man inen ze hilffe käm.

Ich gloub nit, daß man je vernäm,

daß in dem vorgenannten zil
jemand käme lützel oder vil."
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£jabsburg»©fterreidj bie Stabt nidjt 3U entfetjen »ermodjte, gingen
atte tjerrfdjaftlidjen Hedjte, bie es bistjer innegeljabt, an bie (Eibge»

noffen über.

^ür einige geit roar biefe Beftimmung bes Kapitulationsbriefes
abgefdjroädjt burdj bie (Erljebung Bremgartens 3ur H e i dj s ft a b t.
Um bie (Eibgenoffen 3um £osfdjlagen gegen ©fterreidj 3U beroegen —
biefe fütjlten fidj burdj ben 1412 auf fünfzig 3a*tre ausgebefjnten

^rieben mit ©fterreidj gebunben —, Ijatte König Sigismunb atte

(Sebiete ber öfterreidjifdjen Ejerrfdjaft lebig erflärt unb ans Heidj ge»

3ogen. Die Kapitulation »on 1415 ließ bestjalb Bremgarten 3utjan=
ben bes Heidjes unb ber (Eibgenoffen fjulbigen; bie eibgenöffifdjen
©rte foüten Hedjtsnadjfolger (Öfterreidjs fein, groar bradj ber gelb«

bebürftige König fein Derfpredjen, bie Stabt nidjt aus bes Heidjes
fanben 3U geben, unb »erpfänbete fdjon am 7. 3U^ Hl5 ben Stein
3u Baben mit ber <£efte an ber niebern Brüde, foroie bie Stäbte Ba»

ben, lÏÏeUingen, Bremgarten unb Surfee um 4500 rtj. (SI. an bie

Stabt güridj.54 Bremgarten benu^te feine €rtjebung 3ur Heidjsftabt
am 15. Auguft 14(5 3um Abfdjluß eines Bünbniffes mit ber Stabt
güridj.55 (Es nahm fidj aus roie ein Abfommen 3roifdjen (Sleidj«

beredjtigten, benn güridj erlaubte Bremgarten, audj mit anbern eib«

genöffifdjen ©rten gleidjlautenbe Bünbniffe 3U fdjließen. Die eibge«

nöffifdje Ejerrfdjaft trat benn audj in ben nädjften 3al?ren nodj nidjt
ijeroor.56 Der Kaifer unb Bremgarten tjielten an ber Annafjme einer
Heidjsftabt feft.57 2n biefer geit erweiterte bie Stabt nodj itjre Selb»

53 3cb, oeqidjte bier auf eine ausfübrlidje Darfteilung ber Dorgänge oon
1415, ba eine foldje nidjts Reues 3U bieten oermag, unb oerroeife auf: 3Tter3,

2Iarau 52 ff. — Hobert Dleyenberg, Derfaffungsgefdjtdjte ber Stabt Bremgarten,
Ulanuffript S. 6 ff. — 3°fl<"tnes Dierauer, (Sefdjidite ber fdjroei3erifdjen
Eibgenoffenfdjaft 14 (1924), S. 578 ff. — Ejans Rabbol3, «efdjidjte ber Sdjroet3, bg- oon
Ejans RaMjol3, t. oon Dluralt, R. Jeder, €. Dürr, I (1932), S. 238 unb 25t. —
UJaltber Hter3, Wie ber 2largau an bie Eibgenoffen fam, 1915. — (Emil Dürr,
Die politif ber (Eibgenoffen im XIV. unb XV. 3abrb"rtöert, in: Sdjroei3er
Kriegsgefdjidjte 4 (1935), S. 204 ff. — placib tDeißenbadj, Die Stabt Bremgarten im
XIV. unb XV. 3abrbunbert unb Bremgartens Stabtredjt, in: Rrgooia X (1879),
S- 41 ff-

54 StRBrg 56.
55 StRBrg 57 ff.
56 1455 bulbigte Bremgarten ben eibgenöffifdjen Boten («Eibg. 2lbfdj. II,

104 Rr. 158).
57 König Sigismunb befafjl 1425 ben Stäbten Baben, Bremgarten unb
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Habsburg-Ästerreich die Stadt nicht zu entsetzen vermochte, gingen
alle herrschaftlichen Rechte, die es bisher innegehabt, an die Eidgenossen

über.

Für einige Zeit war diese Bestimmung des Kapitulationsbrieses
abgeschwächt durch die Erhebung Bremgartens zur Reichsstadt.
Um die Eidgenossen zum Losschlagen gegen Österreich zu bewegen —
diese fühlten sich durch den l4I2 auf fünfzig Jahre ausgedehnten

Frieden mit Österreich gebunden —, hatte König Sigismund alle
Gebiete der österreichischen Herrschaft ledig erklärt und ans Reich

gezogen. Die Kapitulation von 141,5 ließ deshalb Bremgarten zuhanden

des Reiches und der Eidgenossen huldigen; die eidgenössischen

Vrte sollten Rechtsnachfolger Österreichs sein. Zwar brach der

geldbedürftige König sein versprechen, die Stadt nicht aus des Reiches

Händen zu geben, und verpfändete schon am 7. Juli l4is den Stein
zu Baden mit der Feste an der Niedern Brücke, sowie die Städte
Baden, Mellingen, Bremgarten und Sursee um 4500 rh. Gl. an die

Stadt Zürich." Bremgarten benutzte seine Erhebung zur Reichsstadt
am is. August l4<s zum Abschluß eines Bündnisses mit der Stadt
Zürich.^ Es nahm sich aus wie ein Abkommen zwischen
Gleichberechtigten, denn Zürich erlaubte Bremgarten, auch mit andern
eidgenössischen Vrten gleichlautende Bündnisse zu schließen. Die
eidgenössische Herrschaft trat denn auch in den nächsten Iahren noch nicht
hervor.5« Der Kaiser und Bremgarten hielten an der Annahme einer
Reichsstadt fest." In dieser Zeit erweiterte die Stadt noch ihre Selb-

s» Ich verzichte hier auf eine ausführliche Darstellung der Vorgänge von
NlS, da eine solche nichts Neues zu bieten vermag, und verweise auf: Merz,
Aarau 22 ff. — Robert Meyenberg, Verfassungsgeschichte der Stadt Bremgarten,
Manuskript S. 6 ff. — Johannes Dierauer, Geschichte der schweizerischen
Eidgenossenschast I« (1924), S. 278 ff. — Hans Nabholz, Geschichte der Schweiz, hg. von
Hans Nabholz, k. von Muralt, R. Leller, E. Dürr, I (1922), S. 228 und 22t. —
Walther Merz, wie der Aargau an die Eidgenossen kam, 1912. — Emil Dürr,
Die Politik der Eidgenossen im XIV. und XV. Jahrhundert, in: Schweizer
Kriegsgeschichte 4 (IY22), S. 204sf. — Placid weiszenbach. Die Stadt Bremgarten im
XIV. und XV. Jahrhundert und Bremgartens Stadtrecht, in: Argovia X (I879),
S- II ff.

s« StRBrg 26.

ss StRBrg 27 ff.
s« 1422 huldigte Bremgarten den eidgenössischen Voten (Eidg. Absch. II,

104 Nr. 128).
s? König Sigismund befahl 1422 den Städten Baden, Bremgarten und
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ftänbigfeit. 1434 beftätigte Kaifer Sigismunb feierlidj bie Hedjte unb

^reifjeiten ber Stabt Bremgarten, insbefonbere bas Hedjt 3um Ejol3=

fdjlag für bie Brüde in ben IDälbern ber Umgegenb.58 3m gleidjen

3afjre erljielt bie Stabt ben Blutbann, ben fie 3roar fdjon lange aus«

geübt Ijatte, burdj ben Kaifer »erliefjen.59 14.42 folgte eine Beftätigung
ber Hedjte unb ^reitjeiten burdj König friebridj.60 3n ben 3atjren
bis 1450 gelang Bremgarten audj ber Ausbau feiner Dogteien.

Der alte güridjfrieg61 bebeutete einen Ejötjepunft in ber

(Sefdjidjte »on Bremgarten. Die Stabt fdjlug fidj mit Baben unb lÏÏel«

lingen auf bie 3ürdjerifdj=öfterreidjifdje Seite, ein geidjen, roie

ftarf in ben eroberten aargauifdjen Stäbten bie öfterreidjifdje partei
nodj roar unb roie roenig es ben Eibgenoffen in faft breißigjätjrigcr
Ejerrfdjaft gelungen roar, bie Sympathien ber neuen Untertanen 3U

geroinnen. Da bie (Eibgenoffen bie ftrategifdj roidjtigen ©rte Brem»

garten, lïïeuingen unb Haben nidjt in güridjs Ejänben laffen burfte,
3ogen fie (Enbe lïïai 144.3 »or Bremgarten. Die Stabt roar für bie

(Eibgenoffen »on foldjer Bebeutung, bafj fie iljr anerboten, als felb»

ftänbiges ©rt ber (Eibgenoffenfdjaft bei3Utreten.62 Bremgarten lefjnte

biefes Anerbieten ab unb rourbe »on ben eibgenöffifdjen ©rten einge»

nommen. Hun trat bie neue Ejerrfdjaft immer ftärfer fjeroor. 3m
gufammentjang mit ber großen innenpolitifdjen Hegelung ber <£ib=

genoffenfdjaft rourben am 27. 3uli 1450 burdj bie adjt ©rte güridj,

ITCetlingen, ben Bunbesgenoffen in Kurroalben, güridj, Sdjroy3, (Slams, ben

CSrafen oon Œoggenburg u.a. im Kriege gegen Jilippo Diaria oon OTaüanb 3ur
Eroberung bes (Sebtetes com (Sottfjarbsberg bis in bie Iombarbifdje (Ebene Ejilfe
3u leiften. (Er oerbieß ibnen 2lnteit an ben gemeinfamen (Eroberungen (Hegefta

3mperii XI, 2 Rr. 6265; Hegeft in 2Irgooia XIV (1884), S. 133).
58 StRBrg 68.
59 StRBrg 71.
60 StRBrg 74.
6i Das Jolgenbe rourbe ausfübrlidj bargefteHt burdj placib OJeißenbad;,

Die Stabt Bremgarten im XIV. unb XV. 3af!rbunbert unb Bremgartens Stabt»
redjt, in: 2lrgooia X (1879), S. 48 ff.

62 StaBrg 82, Sdjobolerdjrontf, fol. 67 0: (1444) „3ient man fol oudj
roiffen, alts man oor Bremgartten lag, bas er root ein ortt roorbenn roere; bann
b3 barumb onber roegenn beleyb, bas bie oon Bremgartten meinten, bie (Eyb-

gnosfdjafft rourbe bfjetn beftannb babenn, onnb man fi bb,ein ortt roerenn, fo
môcfjten fi nadjmalen befterbaß roiber oom feyl oatlenn. Darumb es bie oon
Bremgarten nit roolten tfjfin, roie rool roeger b3 es befdjedjenn roer nadj geftalft
ber ietdgenn Iouffenn."
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ständigkeit. 1454 bestätigte Kaiser Sigismund feierlich die Rechte und

Freiheiten der Stadt Bremgarten, insbesondere das Recht zum
Holzschlag für die Brücke in den Wäldern der Umgegend.»« Im gleichen

Jahre erhielt die Stadt den Blutbann, den sie zwar schon lange
ausgeübt hatte, durch den Kaiser verliehen.«» 1442 folgte eine Bestätigung
der Rechte und Freiheiten durch König Friedrich.«« In den Jahren
bis 145« gelang Bremgarten auch der Ausbau seiner vogteien.

Der alte Jürichkrieg«! bedeutete einen Höhepunkt in der

Geschichte von Bremgarten. Die Stadt schlug sich mit Baden und

Mellingen auf die zürcherisch-österreichische Seite, ein Zeichen, wie

stark in den eroberten aargauischen Städten die österreichische Oartei
noch war und wie wenig es den Eidgenossen in fast dreißigjähriger
Herrschaft gelungen war, die Sympathien der neuen Untertanen zu

gewinnen. Da die Eidgenossen die strategisch wichtigen Grte
Bremgarten, Mellingen und Baden nicht in Zürichs Händen lassen durfte,
zogen sie Ende Mai 1445 vor Bremgarten. Die Stadt war für die

Eidgenossen von solcher Bedeutung, daß sie ihr anerboten, als
selbständiges Grt der Eidgenossenschaft beizutreten.«? Bremgarten lehnte
dieses Anerbieten ab und wurde von den eidgenössischen Grten
eingenommen. Nun trat die neue Herrschaft immer stärker hervor. Im
Zusammenhang mit der großen innenpolitischen Regelung der

Eidgenossenschaft wurden am 27. Juli 1450 durch die acht Grte Zürich,

Mellingen, den Bundesgenossen in «urwalden, Zürich, Schwyz, Glarus, den

Grafen von Toggenburg u.a. im Kriege gegen Filivvo Maria von Mailand zur
Eroberung des Gebietes vom Gotthardsberg bis in die lombardische Ebene Hilfe
zu leisten. Gr verhieß ihnen Anteil an den gemeinsamen Eroberungen (Regest«

Imxerii XI, 2 Nr. 626s; Regest in Argovia XIV (1384), S. IZZ).
»« StRBrg 68.
»» StRBrg ?l.
»« StRBrg 74.
«l Das Folgende wurde ausführlich dargestellt durch placid Weißenbach,

Die Stadt Bremgarten im XIV. und XV. Jahrhundert und Bremgartens Stadtrecht,

in: Argovia X (18?9), S. 43 ff.
62 StaBrg B2, Schodolerchronik, fol. 67 v: (1444) »Item man sol ouch

wüssen, alls man vor Bremgartten lag, das er wol ein ortt wordenn were; dann
dz darumb vnder wegenn beleyb, das die von Bremgartten meinten, die Eyd»
gnosschafft wurde dhein bestannd habenn, vnnd wan si dhein ortt werenn, so

mochten si nachmalen defterbaß wider vom seyl vallenn. Darumb es die von
Bremgarten nit wolten thün, wie wol weger dz es beschechenn wer nach gestallt
der ietzigenn louffenn."
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Bern, £u3ern, Uri, SdjroY3, Unterroalben, gug unb (Status bie bei

ber Kapitulation Bremgartens im 3a^rc Hl5 feftgelegten gegen»

feitigen Hedjts»ertjältniffe beurîunbet.63 groar rourbe bie ^iftion
einer Heidjsftabt nodj aufredjt ertjalten, aber ber Ejauptton lag bodj

auf ben an bie (Eibgenoffen übergegangenen Hedjten. Bremgarten
foüte ein offenes Sdjloß ber (Eibgenoffen fein; bei groiftigfeiten
unter ben ©rten ijat es fidj ber lïïetjrtjeit 3U fügen; bie Bünbnisfrei»
tjeit rourbe iljm abgefprodjen unb auf Derlangen ber ©rte tjatten bie

»on Bremgarten biefes Bünbnis mit iljren (Eiben 3u erneuern. I46i
befdjroor bie Stabt audj ben Sempadjerbrief.84 1487 finben roir bie

letjten Be3ietjungen Bremgartens 3um Heidj, als König lïïajimilian
bie Hedjte unb ^reitjeiten ber Stabt beftätigte.65 Bremgarten rourbe

»on ben regierenben ©rten immer meljr als gemeineibgenöffifdje Un»

tertanenftabt betjanbelt, beren einft geroätjrleifteten Hedjte bie regie«
renben ©rte fo roeit roie möglidj 3U minbern fudjten.68

3. Die Orbnung im 3i™«m67

Die (Sültigfeit bes Stabtredjtes roar räumlidj befdjränft auf bas

Stabtgebiet. Das Stabtredjt nannte biefen Be3irf nidjt; erft
im Hotel aus bem beginnenben 14. 3dfjrtjunbert rourbe er aufgeführt.
(Er roar aber ber Stabt fidjerlidj fdjon bei ber (Srünbung 3ugeteilt
roorben. Der Umfang biefes (Sebietes, bes fogenannten ^riebfreifes,
in roeldjem bie ftäbtifdje Ejofjeit galt, blieb bis 3um Untergang ber
alten (Eibgenoffenfdjaft ertjalten.68 Diefes ftäbtifdje Ejotjeitsgebiet roar

63 StRBrg 77 ff.
64 StRBrg 56.
65 StRBrg 57 ff.
66 StRBrg 89. 7fXaé\ ber Unterwerfung Bremgartens unter bie fünf fatbo-

Iifdjen ©rte nadj ber Sdjladjt oon Kappel 1531 rourbe ibm fogar bte freie
Sdjulttjeißenroabl ent3ogen, f. StRBrg ioi ff.; ferner (Eibg. 2lbfdjiebe: II, 411 Rr.
655; III,t, 270 Rr. 500; III,1, 283 Rr. 316.

67 Hobert Dleyenberg, Derfaffungsgefdjtdjte ber Stabt Bremgarten, —
Sdjnellmann, Happersroil 119 ff., — (EDIeyer, Rutjungsforporationen 89 ff. —
3d; oerroeife auf bte roeitgetjenb äbnlidje (Entroidlung ber aargauifdjen Stäbte,
3.8. 2larau; f. DIer3, 2larau J3ff. — DJaltijer DIer3, Die Stabt 2Irau als Beifpiel
einer lanbesberrlidjen (Srünbung 18 ff.

68 f. Karte 2. Jür bie (Sre^en ogl. StRBrg 27, ba3u bie €rflärungen oon
placib IDeißenbadj, 2lrgooia X (1879), S. 76 ff. Der Jriebfreis maß 3irfa 465
Ejeftaren. Das tjeutige (Semeinbegebiet mißt 80i Ejeftaren. Der DIauerfreis utm-
fdjloß 9 Ejeftaren.
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Bern, kuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Glarus die bei

der Kapitulation Bremgartens im Jahre 14 is festgelegten gegen-

fettigen Rechtsverhältnisse beurkundet.«» Zwar wurde die Fiktion
einer Reichsstadt noch aufrecht erhalten, aber der Hauptton lag doch

auf den an die Eidgenossen übergegangenen Rechten. Bremgarten
sollte ein offenes Schloß der Eidgenossen sein; bei Zwistigkeiten
unter den Grten hat es sich der Mehrheit zu fügen; die Bündnisfreiheit

wurde ihm abgesprochen und auf verlangen der Grte hatten die

von Bremgarten dieses Bündnis mit ihren Eiden zu erneuern. 1461

beschwor die Stadt auch den Sempacherbrief." 1,437 finden wir die

letzten Beziehungen Bremgartens zum Reich, als König Maximilian
die Rechte und Freiheiten der Stadt bestätigte.«» Bremgarten wurde
von den regierenden Grten immer mehr als gemeineidgenössische
Untertanenstadt behandelt, deren einst gewährleisteten Rechte die
regierenden Grte so weit wie möglich zu mindern suchten.««

I. Die Ordnung im Innern.«?

Die Gültigkeit des Stadtrechtes war räumlich beschränkt auf das

Stadtgebiet. Das Stadtrecht nannte diesen Bezirk nicht; erst
im Rotel aus dem beginnenden 14. Jahrhundert wurde er aufgeführt.
Er war aber der Stadt sicherlich schon bei der Gründung zugeteilt
worden. Der Umfang dieses Gebietes, des sogenannten Friedkreises,
in welchem die städtische Hoheit galt, blieb bis zum Untergang der
alten Eidgenossenschaft erhalten.«« Dieses städtische Hoheitsgebiet war

«» StRBrg 77 ff.
»« StRBrg S6.

6S StRBrg 57 ff.
6« StRBrg 89. Nach der Unterwerfung Bremgartens unter die fünf

katholischen Wrte nach der Schlacht von Rappel 1551 wurde ihm sogar die freie
Schultheißenmahl entzogen, s. StRBrg 101 ff.; ferner Eidg. Abschiede: II, 411 Nr.
S55; 111,1, 2?o Nr. 500; III,l, 235 Nr. sie.

6? Robert Mövenberg, Verfassungsgeschichte der Stadt Bremgarten, —
Schnellmann, Raxxerswil I l9ff., ^- EMever, Nutzungskorporationen 89 ff. —
Ich verweise auf die weitgehend ähnliche Entwicklung der aargauischen Städte,
z.B. Aarau; s. Merz, Aarau 1,5ff. — Walther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel
einer landesherrlichen Gründung 18 ff.

68 s. Karte 2. Für die Grenzen vgl. StRBrg 27, dazu die Erklärungen von
placid weiszenbach, Argovia X (I3?9), S. ?e ff. Der Friedkreis mafz zirka q«5
Hektaren. Das heutige Gemeindegebiet mißt 8o> Hektaren. Der Mauerkreis
umschloß 9 Hektaren.
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burdj ÎÏÏarffteine bejeidjnet, unb an feinen (Stengen lagen bie Hidjt«
flatten.69 Um biefen ^riebfreis fcfjloß fidj fpäter bei ber Umroanb»

lung ber (Sroßmarf in Sonbereigentum bie (Etjefäbe. Diefe entftanb
3ur Ejauptfadje im 15. 3ab,rfjunbert. Alter ^riebfreis unb efjemaligc
(Etjefäbe bilben bas (Territorium ber fjeutigen Stabtgemeinbe Brem»

garten.
Die (Sefamttjeit ber in ber Stabt anfäffigen Bürger bilbete bie

Stabtgemeinbe. Das 3ätjringifdje Stabtredjt fannte innerhalb bex

Stabt nur Bürger! Unterfdjiebe in ber Hedjtsfteüung ber (Einrooljner
roaren iljm fremb. (Eine ber roidjtigften Beftimmungen »erfpradj
nämlidj, bafj fein (Eigenmann unb fein lïïinifteriale eines Ejerrn fidj
oljne guftimmung ber Bürger in ber Stabt nieberlaffen bürfe.70 IDie
anbere im Stabtredjt enthaltene ^reifjeiten rourbe audj biefe burdj
bie Ejerrfdjaft nidjt beadjtet. (Eine gan3e Heitje »on Dienftmannen«
gefdjledjtern71 befaßen bas ftäbtifdje B ü r g e r r e dj t ; ja, fie ge«

noffen fogar eine redjtlidje SonberfteUung: fie roaren befreit »on
Steuern, IDadjtbienft, goü, IDerfdjatj unb 3mtm-72 Später fdjroanben
biefe Dorredjte.73 gu Ausgang bes 15. 3<ü}ritun&erts erfdjeinen bie

nodj in ber Stabt roofmfjaften »ornefjmen (Sefdjledjter roie anbere

Bürger in ben Steuerbüchern.74 Um biefe geit beftanb eine einfjeit«
lidje unb gleichartige Bürgerfdjaft.75

Um ber Stabt 3um »oraus eine geroiffe roirtfdjaftlidje Stärfe 3U

geben, banb bas 3äfjringifdje Stabtredjt ben (Erroerb bes Bür«
gerredjtes an ben Befitj eines beftimmten Dermögens in ber

Stabt in ber Ejötje »on einer lÏÏarf Silber, bas nidjt belaftet fein

6» Über beren £age placib IDeißenbadj, 2lrgooia X (1879), S. 78.

70 StRBrg 9. Das Dogtredjt roar ausbrüdlidj aufgeboben (StRBrg 19,

§ 40 i).
7i f. Kap. Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft S. 143 ff.
72 StRBrg 35, Rr. 8 unb S. 18, § 40 c.

73 DPann bie 2lufbebung biefer Dorredjte erfolgte, ift nidjt erfidjtlidj. 3"
2Iarau gefdjab bies am n. 2luguft 1337 burdj Ejer3og 2llbredjt (H>altfjer DIer3,
Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbesberrlidjen (Srünbung 19). (Es läßt fid;
für Bremgarten ber gleidje geitpunft oermuten.

74 Die oon Sengen, StaBrg 8 27.
75 Rod; am 6. September 1341 urfunben aber U)altb,er 2lred), Sdjultbeiß,

unb Hat oon Bremgarten, ba^ itjr Dlitbürger IDalter Bonftetter oon ©ttenbadj,
leibeigener bes (Sottesbaufes St. Blafien, ber eine Ungenoffin geheiratet batte,
bem Klofter Sübne leiftete (St2l§, Coptenbudj oon St. Blafien, Rr. 758, S. 48 f.).
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durch Marksteine bezeichnet, und an seinen Grenzen lagen die

Richtstätten.«« Um diesen Friedkreis schloß sich später bei der Umwandlung

der Großmark in Sondereigentum die Ehefäde. Diese entstand

zur Hauptsache im zs. Jahrhundert. Alter Friedkreis und ehemalige
Ehefäde bilden das Territorium der heutigen Stadtgemeinde
Bremgarten.

Die Gesamtheit der in der Stadt ansässigen Bürger bildete die

Stadtgemeinde. Das zähringische Stadtrecht kannte innerhalb der

Stadt nur Bürger! Unterschiede in der Rechtsstellung der Einwohner
waren ihm fremd. Eine der wichtigsten Bestimmungen versprach
nämlich, daß kein Eigenmann und kein Ministeriale eines Herrn sich

ohne Zustimmung der Bürger in der Stadt niederlassen dürfe.?« lvic
andere im Stadtrecht enthaltene Freiheiten wurde auch diese durch
die Herrschaft nicht beachtet. Eine ganze Reihe von Dienftmannen-
geschlechtern" besaßen das städtische Bürgerrecht; ja, sie

genossen sogar eine rechtliche Sonderstellung: sie waren befreit von
Steuern, Wachtdienst, Zoll, Nierschatz und Immi.?? Später schwanden
diese Vorrechte.?» Zu Ausgang des zs. Jahrhunderts erscheinen die

noch in der Stadt wohnhaften vornehmen Geschlechter wie andere

Bürger in den Steuerbüchern.?^ Um diese Zeit bestand eine einheitliche

und gleichartige Bürgerschaft.?»

Um der Stadt zum voraus eine gewisse wirtschaftliche Stärke zu
geben, band das zähringische Stadtrecht den Erwerb des
Bürgerrechtes an den Besitz eines bestimmten Vermögens in der

Stadt in der Höhe von einer Mark Silber, das nicht belastet sein

«» Uber deren Lage placid weiszenbach, Argovia X (1,87?), S. 78.

7« StRBrg y. Das vogtrecht war ausdrücklich aufgehoben (StRBrg ly,
s 4« i).

71 f. «ax. Die städtische Bürgerschaft S. 142 ff.
72 StRBrg 22, Nr. 8 und S. 18, K 40 c.

7» Wann die Aufhebung dieser Vorrechte erfolgte, ist nicht ersichtlich. In
Aarau geschah dies am Ii. August >22? durch Herzog Albrecht (Walther Merz,
Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Gründung 19). <Ls läßt sich

für Bremgarten der gleiche Zeitpunkt vermuten.
74 Die von Sengen, StaBrg B 27.
7« Noch am 6. September 1241 Urkunden aber Walther Arech, Schultheiß,

und Rat von Bremgarten, daß ihr Mitbürger Walter Bonstetter von Vttenbach,
Leibeigener des Gotteshauses St. Blasien, der eine Ungenossin geheiratet hatte,
dem Kloster Sühne leistete (StAZ, Coxienbuch von St. Blasien, Nr. 728, S. 48 f.).
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burfte.76 Diefes Dermögen beftanb im Befitje eines Ejaufes.77 Zln-

fänglidj roar oljne roeiteres Bürger, roer biefe Bebingungen erfüüte
unb in ber Stabt rooljnljaft roar. Diefer guftanb bauerte jebodj nur
fo lange, als bie Stabt fudjen mußte, itjre Steuer« unb IDetjrfraft
burdj gu3ug »on fremben 3u erijötjen. Als biefem Bebürfnis (Senüge

getan roar, rourbe bie förmlidje Aufnahme burdj ben Hat, bie (Ein«

tragung ins Bürgerbudj unb bie <£ntridjtung einer beftimmten (Ein«

faufsfumme »erlangt.78 Bürgerföbne rourben mit 16 3af<ren ins
Bürgerrecht aufgenommen.79

IDie in anbern Stäbten blieb audj in Bremgarten ber Befitj eines

Ejaufes nidjt Dorausfetjung 3ur Aufnatjme als Bürger. Balb ge«

nügte aud; ein Ejausanteil80 unb fdjließlidj bie bloße (Erlegung ober

Derbürgung einer (Selbfumme.81

Derluft bes Bürgerrechtes trat ein burdj IDeg3ug unb
bei Hidjterfüüung ber Bürgerpflichten. IDer bie Stabt »erließ, Ijatte
ben Ab3ug82 3U entridjten. Wet nur für eine beftimmte geit fidj »on
ber Stabt entfernte, fonnte um Aufhaltung bes Bürgerrechtes bitten.

Das Bürgerrecht ber Ausbürger berufjte entroeber auf Ejaus«

befitj in ber Stabt83 ober auf ber bloßen ^iftion besfelben. Sdjon
bem 3ätjringifdjen Stabtredjt mar »ieüeidjt bas 3"ft^TUt bes Aus«

bürgertums befannt.84 Am 22. 3U^ l375 mürben bie Hedjts»er«

76 StRBrg 19 f. „Qui proprium non obligatum Valens marcam in civitate
habuerit, burgensis est".

77 pg[. ba3u IDaltfjer DIer3, Bürgerrecht unb Ejausbefitj in ben aargauifdjen
Stäbten, in: Rrgooia 35 (1909), S. t ff. — (EDIeyer, Ru^ungsforporationen 91. —
2Ils 1502 (StRBrg 35) bas Cöottesfjaus (Snabental Bürgerredjt erfjielt, befaß es

ein Ejaus in ber Stabt.
78 Sdjon am 15. 2luguft 1428 rourbe bie erfte (Einfdjränfung burdj Sdjult-

beiß, alten unb neuen Rat unb gefcrjroorne (Semeinbe befdjloffen (St2l§, 21.

317, 1).
79 StRBrg 19.
so Beifpiel bafür StaBrg 8 t paffim: ferner 2IrgoDia 35 (1909), S. 6.
81 Der fogenannte Übel. Der Rame finbet fidj in Bremgarten nidjt, bie

3nftitution felbft aber ift oerbürgt bis ins 15. 3(d!rb,unbert, ebenfo in Hbeinfelben

(UMtfjer Dter3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer Ianbesberrlidjen
(Srünbung 20. — IDaltber DIer3, Bürgerredjt unb Ejausbefit;, in 2Irgooia 53 (1909),
s- 1 ff- — Jerner StaBrg 21 16 Jasc. l).

82 über ben 2Ib3ug f. Kap. Stäbttfdjer Ejausbalt, S. 85.
ss 3.8. bas Klofter (Snabental (StRBrg 55).
84 n»irb bas 2lusbürgertum nidjt fdjon ermöglidjt burdj § l bes

Stabtredjtes : „nullus in civitate habitabit vel ius civile habebit "
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durfte.?« Diefes vermögen bestand im Besitze eines Hauses.??

Anfänglich war ohne weiteres Bürger, wer diese Bedingungen erfüllte
und in der Stadt wohnhaft war. Diefer Zustand dauerte jedoch nur
so lange, als die Stadt suchen mußte, ihre Steuer- und Wehrkraft
durch Zuzug von Fremden zu erhöhen. Als diefem Bedürfnis Genüge
getan war, wurde die förmliche Aufnahme durch den Rat, die

Eintragung ins Bürgerbuch und die Entrichtung einer bestimmten
Einkaufssumme verlangt.?» Bürgersöhne wurden mit 1,6 Iahren ins
Bürgerrecht aufgenommen.?«

Wie in andern Städten blieb auch in Bremgarten der Besitz eines

Haufes nicht Voraussetzung zur Aufnahme als Bürger. Bald
genügte auch ein Hausanteil«« und schließlich die bloße Erlegung oder

verbürgung einer Geldsumme."
Verlust des Bürgerrechtes trat ein durch Wegzug und

bei Nichterfüllung der Bürgerpflichten. Wer die Stadt verließ, hatte
den Abzug«? zu entrichten. Wer nur für eine bestimmte Zeit fich von
der Stadt entfernte, konnte um Aufhaltung des Bürgerrechtes bitten.

Das Bürgerrecht der Ausbürger beruhte entweder auf Hausbesitz

in der Stadt«» oder auf der bloßen Fiktion desfelben. Schon
dem zähringifchen Stadtrecht war vielleicht das Institut des

Ausbürgertums bekannt.«^ Am 22. Juli ZZ7S wurden die Rechtsver-

76 StRBrg Ig f. „<)ui proprium non «bligstum Valens msrosiu in eivitste
bsbuerit, burgensi» est".

77 vgl. dazu Walther Merz, Bürgerrecht und Hausbesitz in den aargauischen
Städten, in: Argovia ZZ (1909), S. l ff. ^ EMeyer, Nutzungskorporationen 91. —
Als 1302 (StRBrg ss) das Gotteshaus Gnadental Bürgerrecht erhielt, besaß es

ein Haus in der Stadt.
7« Schon am 15. August 1428 wurde die erste Einschränkung durch Schultheiß,

alten und neuen Rat und geschworne Gemeinde beschlossen (StAI, A.
ZI?, 1).

79 StRBrg 19.
«« Beispiel dafür StaBrg B I passim: ferner Argovia 55 (1909), S.S.
«l Der sogenannte Udel. Der Name findet sich in Bremgarten nicht, die

Institution selbst aber ist verbürgt bis ins >5. Jahrhundert, ebenso in Rheinfelden

(Walther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen
Gründung 20. — Walther Merz, Bürgerrecht und Hausbesitz, in Argovia ZZ (l9«9),
2. I ff- — Lerner StaBrg A 16 Fasc. I).

«2 Über den Abzug f. Kap. Städtischer Haushalt, S. 85.
s» z. B. das Kloster Gnadental (StRBrg zs).

wird das Ausbürgertum nicht schon ermöglicht durch K l des

Stadtrechtes : „nullus in oivitste Ksbitsbit vgl ius oivile Kabebit "
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fjältniffe ber Ausbürger ber Stabt Bremgarten geregelt burdj Ejer3og

£eopolb ni. »on ©fterreidj.85 Außer natürlidjen finben fidj audj

juriftifdje perfonen als Ausbürger.86 Das Ausbürgerredjt mar nidjt
»ererblidj.87

Heben ben Bürgern rootjnten in ber Stabt nodj bie Ej i n t e r «

f a f f e n, £eute, bie rooljl an ben £aften, nidjt aber an ben Hedjten
ber Bürger teilhatten.88 Da fie im £eben ber Stabt feine Hoüe fpiel»
ten, treten fie nirgenbs flar tjer»or, fobaß bas Alter bes Ejinter»
faffentums in Bremgarten nidjt feftgefteüt roerben fann.

Der (Erroerb bes Bürgerrechtes bradjte eine beftimmte Summe

»on Hedjten unb pflidjten mit fidj. 3ene »gaben afti»es
unb paffioes IDaljIredjt, Anteil an ber Aümenbnutjung, madjten aüer

prioilegien teilljaftig", biefe „legten bafür bie fdjroere Derpflidjtung
3U fteuern, roadjen unb reifen auf.89

Die (Sefamtljeit ber Bürger bilbete bie (S e m e i n b e. Hadj bem

Stabtredjt roar fie bie tXrägerin bes öffentlichen IDiUens, roar iljr bie

Befteüung »on Sdjulttjeiß unb £eutpriefter übertragen. (Es ift fdjon
bargelegt roorben, bafj biefe Freiheiten iüuforifdj roaren. €s ent»

3iefjt fidj unferer Kenntnis, roeldje Hoüe bie (Semeinbe bis 3um (Enbe

bes 15. 3ahrbun&erts roirflidj fpielte.90 Aümählidj aber trat fie mehr
ïjer»or. Dieüeidjt roaren es bie Dorgänge ber 3a^re I291/9291 ober

I296/98,92 bie eine ftarfe Bebroljung ber fjûbsburgifdjen Iïïadjt be»

beuteten, roeldje ber Stabtgemeinbe geftatteten, ein3elne Hedjte an

fidj 3u 3ietjen. Sdjon um 1300 befaß bie (Semeinbe benn audj ein

85 StRBrg 39.
86 1302 bas Klofter CSnabental (StRBrg 35); am io. Rprit 1397 bas

Klofter DIurt (StaBrg 8 25 fol. 99 o).
87 DPaltber DIer3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbesberrlidjen (Srünbung

21.
88 DJaltber Dler3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbestjerrlidjen 03rün-

bung 21 ; ferner StRBrg, Hegifter: bpnberfäß. Die Ejinterfäffen fjätten roie bie

Bürger ben Räten alljäbrlid) 3U bulbigen (StBrg B 41 fol. lor).
89 (EDIeyer, Rutjungsforporattonen 91.
90 Die „gemeinbe ber burgerron 3e Bremgarten" tritt erftmals nor bem 24.

September t502 banbelnb auf (StRBrg 35). Die Bürger erfdjeinen roieber neben

Sdjultbeiß unb Rat oor bem 3. 3uni 1324 (StaBrg Urf. 19), ebenfo am 16. 3a-
nuar 1372 (StaBrg Urf. 54), bann rjäufig im 15. 3atjrbunbert.

91 KDIeyer, Die Stabt £u3ern 305 ff.
92 KDIeyer, Die Stabt £u3ern 334.
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Hältnisse der Ausbürger der Stadt Bremgarten geregelt durch Herzog

Leopold HI. von Österreich.«» Außer natürlichen finden sich auch

juristische Personen als Ausbürger.«« Das Ausbürgerrecht war nicht
vererblich.«?

Neben den Bürgern wohnten in der Stadt noch die Hinter»
süssen, Leute, die wohl an den Lasten, nicht aber an den Rechten
der Bürger teilhatten.«« Da sie im Leben der Stadt keine Rolle spielten,

treten sie nirgends klar hervor, sodaß das Alter des Hinter-
sassentums in Bremgarten nicht festgestellt werden kann.

Der Erwerb des Bürgerrechtes brachte eine bestimmte Summe

von Rechten und Pflichten mit fich. Jene „gaben aktives
und passives Wahlrecht, Anteil an der Allmendnutzung, machten aller

Privilegien teilhaftig", diese „legten dafür die schwere Verpflichtung
zu steuern, wachen und reisen auf".««

Die Gesamtheit der Bürger bildete die G e m e i n d e. Nach dem

Stadtrecht war sie die Trägerin des öffentlichen Willens, war ihr die

Bestellung von Schultheiß und Leutpriester übertragen. Es ift schon

dargelegt worden, daß diese Freiheiten illusorisch waren. Es
entzieht sich unserer Kenntnis, welche Rolle die Gemeinde bis zum Ende
des Z2. Jahrhunderts wirklich spielte.«« Allmählich aber trat sie mehr
hervor, vielleicht waren es die Vorgänge der Jahre 1.291/92«! oder

1296/93,«? die eine starke Bedrohung der Habsburgischen Macht
bedeuteten, welche der Stadtgemeinde gestatteten, einzelne Rechte an
sich zu ziehen. Schon um 12«« besaß die Gemeinde denn auch ein

SS StRBrg 2«.
SS 1202 das «loster Gnadental (StRBrg 22); am I«. Axril 1297 das

Aloster Muri (StaBrg B 22 fol. 99 v).
S7 Malther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Gründung

21.
»s walther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Grün»

dung 2>; ferner StRBrg, Register: hindersäsz. Die Hintersassen hatten wie die

Bürger den Räten alljährlich zu huldigen (StBrg B 41 fol. Ivr).
»9 E Meyer, Nutzungskorporationen 91.
«0 Die „gemeinde der burgerron ze Bremgarten" tritt erstmals vor dem 24.

September 1202 handelnd auf (StRBrg 22). Die Bürger erscheinen wieder neben

Schultheiß und Rat vor dem 2. Juni 1224 (StaBrg Urk. 19), ebenso am 16. Ja»
nuar 1272 (StaBrg Urk. 24), dann häufig im 12. Jahrhundert.

»1 «Meyer, Die Stadt kuzern 20s ff.
»2 «Meyer, Die Stadt kuzern 224.
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eigenes Siegel, ber geidjen ber »erlietjenen ober ufurpierten lïïunbig»
feit.93 3m 14.. unb im beginnenben 15. 3ahrhunbert beftimmte bie

(Sefamttjeit ber Bürger über bas Sdjidfal ber (Semeinbe. Die Bür»

geroerfammlung, bie gefdjroorene (Semeinbe, trat jährlidj 3roeimal

3ufammen, am Sage bes fjl. Ejilarius (13. 3anuaï) nnb bes hl. 3°s
tjannes bes Käufers (24. 3uni).94 Später aber fdjob fidj an ihre
Steüe immer mehr ein ©rgan, bas fie einft 3um Sdjule ihrer 3nter=
effen felbft gefdjaffen, ber Hat. 3m 17. 3atjrtjunbert hatte biefer ber

(Semeinbe jebes lïïitfpradjeredjt in (Semeinbeangelegentjeiten ent»

rounben.95

An ber SpiÇe ber Bürgerfdjaft ftanb ber S dj u 11 h e i ß.96

Hadj bem IDortlaute bes 3ähringifdjen Stabtredjtes ber »on ber

(Semeinbe frei erforene £eiter ber ftäbtifdjen (Sefdjide, mar er in IDirf»
Iidjfeit nur ein habsburgifdjer Beamter,97 ber aus ben ber Ejerrfdjaft
treu ergebenen Heitjen ber lïïinifterialen genommen rourbe. Dies ge»

fdjatj, tro^bem bas Stabtredjt bie Aufnahme »on lïïinifterialen ins
Bürgerredjt »erbot; mit anbern tDorten, trotjbem ber minifterialifdje
Sdjultheiß nidjt einmal Bürgerredjt befaß. Don ber Iïïitte bes 14-

3abrtjunberts an lag biefes Amt in ben Ejänben ber (Eidjenberger,
einer nidjt eigentlich minifterialifdjen familie.98

93 StRBrg 35. Diefe (Semeinbe, bie fidj ein Siegel »erfdjafft fjatte, roar es

audj, bie 1309 eine Beurfunbung ibrer Hedjte erretdjen roollte. „Der burger
ingefigel" roirb ferner genannt am 24. September 1310 (§U8 VIII, 321 Rr. 3061),
am 28. 2lpril 13U (§U8 VIII, 360 Rr. 3109), am 9. ttlärs lois (St2l2largau,
Königsfeiben). Das ältefte in Bremgarten ertjaltene Siegelfragment oom 16. 3d"
nuar 1372 (StaBrg Urf. 54) bedt fidj rote bas oom i. 2luguft 1376 (StaBrg
Urf. 65) mit bem oon UMUjer Dleq, 2targB I, 159 abgebilbeten Siegel oom
1. ©ftober 1410. gu biefen Siegeln finbet ficb. ber aus bem 14- 3<<brb,mibert

ftammenbe Siegelftempel im Stabtarcfjio Bremgarten.
94 Über tb.re Kompeten3en f. OZDIeyer, Rutjungsforporationen 95: „Sie

roäfjlte Sdjultfjeiß unb Häte. Dann erfolgte bie Befjanblung ber in ber Kompe-
ten3 ber (Semeinbe liegenben (Sefdjäfte, bie U)ab,l bes ieutpriefters, bie 2llmenb-
angelegenf;eiten, bie 2Ibfaffung neuer Sa^ungen, ber Rbfcfjluß oon Bünbniffen,
bie Jeftfefcung ber Steuern, bie U)afjl ber CSemeinbebeamten ufro."

95 Dennodj befaßen bie Bürger nodj im 17. 3ab.':b.iinöert ein Befdjroerbe»
redjt gegen ben fleinen Hat (StaBrg 8 32, amteroerseicfjnts 1618. 3"b- min.).

96 ogl. bie Sdjultfjeißenltfte im bemnädjft erfdjeinenben Urfunbenbudj ber
Stabt Bremgarten.

97 Der Sdjulttjeiß roar oft aud; außerhalb bes Stabtgebietes Dertreter ber

Ejerrfdjaft (DJDIeyer, Derroaltungsorganifation 207).
98 DPaltber DIer3, gur (Sefdjidjte ber Jamilie (Eidjenberger, Heinadj 1901.

2l

eigenes Siegel, der Zeichen der verliehenen oder usurpierten Mündigkeit.»»

Im l^. und im beginnenden l,s. Jahrhundert bestimmte die

Gesamtheit der Bürger über das Schicksal der Gemeinde. Die

Bürgerversammlung, die geschworene Gemeinde, trat jährlich zweimal
zusammen, am Tage des hl. Hilarius (zs. Januar) und des hl.
Johannes des Täufers (24. Iuni).»^ Später aber schob sich an ihre
Stelle immer mehr ein Vrgan, das sie einst zum Schutze ihrer Interessen

selbst geschaffen, der Rat. Im 1,7. Jahrhundert hatte dieser der

Gemeinde jedes Mitspracherecht in Gemeindeangelegenheiten
entwunden.«»

An der Spitze der Bürgerschaft stand der Schultheiß.»«
Nach dem Wortlaute des zähringischen Stadtrechtes der von der

Gemeinde srei erkorene Leiter der städtischen Geschicke, war er in
Wirklichkeit nur ein habsburgischer Beamter,»? der aus den der Herrschaft
treu ergebenen Reihen der Ministerialen genommen wurde. Dies
geschah, trotzdem das Stadtrecht die Aufnahme von Ministerialen ins
Bürgerrecht verbot; mit andern Worten, trotzdem der minifterialische
Schultheiß nicht einmal Bürgerrecht besaß, von der Mitte des sH.

Jahrhunderts an lag dieses Amt in den Händen der Eichenberger,
einer nicht eigentlich ministerialischen Familie.««

»« StRBrg ZS. Diese Gemeinde, die sich ein Siegel verschasst hatte, mar es

auch, die 1209 eine Beurkundung ihrer Rechte erreichen wollte. „Der burger
ingesigel" wird ferner genannt am 24. September lZl« (JUB VIII, 22 > Nr. 2vei),
am 28. Axril >2ll (SUB VIII, 260 Nr. 2109), am 9. März 12,2 (StAAargau,
Königsfelden). Das älteste in Bremgarten erhaltene Siegelfragment vom le.
Januar l2?2 (StaBrg Urk. 24) deckt sich wie das vom l. August 1276 (StaBrg
Urk. S2) mit dem von Walther Merz, AargB I, 129 abgebildeten Siegel vom
1. Vktober 141«. Zu diesen Siegeln findet sich der aus dem iq. Jahrhundert
stammende Siegelstemxel im Stadtarchiv Bremgarten.

»4 über ihre Kompetenzen s. GMeyer, Nutzungskorporationen 9s: „Sie
wählte Schultheiß und Räte. Dann erfolgte die Behandlung der in der Kompetenz

der Gemeinde liegenden Geschäfte, die Wahl des keutpriesters, die
Almendangelegenheiten, die Abfassung neuer Satzungen, der Abschluß von Bündnissen,
die Festsetzung der Steuern, die Wahl der Gemeindedeamten usw."

»s Dennoch besaßen die Bürger noch im I?. Jahrhundert ein Beschwerderecht

gegen den kleinen Rat (StaBrg B 22, Amterverzeichnis löl3. Ioh. min.).
«« vgl. die Schultheißenliste im demnächst erscheinenden Urkundenbuch der

Stadt Bremgarten.
»7 Der Schultheiß war ost auch außerhalb des Stadtgebietes Vertreter der

Herrschast (WMever, Verwaltungsorganisation 207).
»« walther Merz, Zur Geschichte der Familie Lichenberger, Reinach 1901.
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1593 erfolgte ein Umfdjroung;99 es erfdjeint ber erfte bürgerliche
Schultheiß, penteüi Brunner. Hadj 1399 roerben nur mehr gan3 »er»

ein3elt nidjtbürgerlidje Schultheißen genannt, 1429 ber le^te, 3unfer
Ejartmann »on Ejünenberg.

Sobalb bie Bürgerfdjaft entfdjeibenben (Einfluß auf bie Bc=

fteüung biefes Amtes erlangt hatte, b. tj- um 1400,100 rourbe jährlidjer
IDedjfel bes Amtes eingeführt;101 bodj mar anfänglich eine fofortige
IDieberroabl möglidj. Die Heuroatjlen fanben jeroeils am 24. 3un*
ftatt. Der Schultheiß bes Dorjaljres mar Altfdjultheiß unb nahm
eine befonbere Steüung im Hate ein.102 (Er mar ftets ©ber»ogt im
KeUeramt.

— DIer3, 2larg8 I, (47 2lnm. 8. — Die (Entroidlung biefer Jamilie 3eigt beutlidj,
roie bie Ejerrfdjaft barauf ausging, bie Bürger 3U ritterlid)en Burgmannen 3U

madjen.
99 Dies gefdjab roobl im gufammenbang mit ben €reigniffen bes Setnpad)er«

hieges. 2lnbere Stäbte batten fd)on oorber bie freie VOabl bes Sdjultbeißen er-
roorben, 3. B. 2larau um 1360 (DIer3, Rarau 17). Die Rennung bes Sdjultbeißen
Ulridj €idjenberger bis 1398 mag auf eine jätjrlidjc Reubeftätigung burd; bie

Bürger 3urüdgefübrt roerben. Dielleidjt ift mit bem Umfdjroung in Bremgarten
audj ber nidjt gan3 burd)fid)tige Streit eines cSliebes ber Jamilie (Eidjenberger mit
ber Stabt 3U oerbinben (IDaltber DIer3, Jam. (Eidjenberger 5, 33 unb 34).
Damals rourbe audj § 28 bes Stabtrotels über bie Sdjultbeißen- unb Ratsroabl ein«

gefdjoben (StRBrg 32).
100 Die aus ber Hütte bes 15. 3af!rbu"berts ftammenbe erfte beutfdje

Überfettung bes Stabtredjtes nennt an Stelle bes dominus ftets Sdjultbeiß unb Rat
(StRBrg 8 ff.).

101 Die oöllige Selbftänbigfeit Bremgartens in ber jäfjrlidjen Reubeftellung
bes Sdjultbeißen gebt beroor aus bem Befcbluffe bes Rates oon £u3ern oom 25.

Rpril J444, bafi bie (Eibgenoffen auf 2lnfucf)en bes Ejauptmanns ber eibgenöffifdjen
Knedjte 3U Bremgarten bie oon Bremgarten bitten mödjten, ben gleidjen Sdjultbeißen

nodjmals 3U roäblen (St2l£u3ern, Hatsprot. V B, 57 b).
(Einen Beroeis für bie lange Rmtsbauer ber Sdjultbeißen bes 14. 3cf?l'bun-

berts bilben audj bie oon ibnen gefübrten perfönlidjen Siegel, bie ben Dermerf
„scultetus in Bremgarten" tragen, 3.8. 1357 Jebruar 4. 3ob<ms (Eidjiberg
(St2l2Iargau, Königsfeiben 274). (Einen Beroeis für bie roiUfürlidje (Einfettung
burdj bie Ejerrfdjaft glauben roir audj barin 3U erbliden, baf} nirgenbs bie
Beftätigung eines neugeroäblten Sdjultbeißen ftd; finbet. 8e3etd)nenberroeife fennt
aud; bie Stabtredjtsabfdjrift aus bem 15. 3abrfjunbert bie Beftätigung burdj bie

Ejerrfdjaft nidjt mebr. (StRBrg 16 § 40.)
3m 17. 3abrbunbert roedjfelten 3roei burdj ben Hat lebenslänglid) gewählte

Dtänner jätjrlidj im 2lmte ab (StaBrg S 52, Deqetdjnis oon t6ti).
102 StRBrg 34 § 44. Bei Rbroefenbett bes Sdjultbeißen roar er Statthalter

im Sdjultbetßenamt (StaBrg Urf. 366).

52

1595 erfolgte ein Umschwung;«» es erscheint der erste bürgerliche
Schultheiß, pentelli Brunner. Nach 1299 werden nur mehr ganz
vereinzelt nichtbürgerliche Schultheißen genannt, 1429 der letzte, Junker
Hartmann von Hünenberg.

Sobald die Bürgerschaft entscheidenden Einfluß auf die

Bestellung dieses Amtes erlangt hatte, d. h. um iqoo,^° wurde jährlicher
Wechsel des Amtes eingeführt;!" doch war anfänglich eine sofortige
Wiederwahl möglich. Die Neuwahlen fanden jeweils am 24. Juni
statt. Der Schultheiß des Vorjahres war Altschultheitz und nahm
eine besondere Stellung im Rate ein.'«? Er war stets Bbervogt im
Relleramt.

— Merz, AargB I, 147 Anm. 8. — Die Entwicklung dieser Familie zeigt deutlich,
wie die Herrschaft darauf ausging, die Bürger zu ritterlichen Burgmannen zu
machen.

Dies geschah wohl im Zusammenhang mit den Ereignissen des Sempacher»

krieges. Andere Städte hatten schon vorher die freie Wahl des Schultheißen
erworben, z.B. Aarau um izeo (Merz, Aarau I?). Die Nennung des Schultheißen
Ulrich Eichenberger bis IZY8 mag auf eine jährliche Neubestätigung durch die

Bürger zurückgeführt werden, vielleicht ist mit dem Umschwung in Bremgarten
auch der nicht ganz durchsichtige Streit eines Gliedes der Familie Eichenberger mit
der Stadt zu verbinden (Walther Merz, Fam. Eichenberger 5, ZZ und 54).
Damals wurde auch K 28 des Stadtrotels über die Schultheißen» und Ratsmahl
eingeschoben (StRBrg Z2).

i»o Die aus der Mitte des 15. Jahrhunderts stammende erste deutsche Über»

setzung des Stadtrechtes nennt an Stelle des dominus stets Schultheiß und Rat
(StRBrg 8 ff.).

l»i Die völlige Selbständigkeit Bremgartens in der jährlichen Neubestellung
des Schultheißen geht hervor aus dem Beschlüsse des Rates von kuzern vom 25.

Axril 1444, daß die Eidgenossen auf Ansuchen des Hauptmanns der eidgenössischen
Knechte zu Bremgarten die von Bremgarten bitten möchten, den gleichen Schultheißen

nochmals zu wählen (StALuzern, Ratsprot. V B, 57 b).
Einen Beweis für die lange Amtsdauer der Schultheißen des 14. Jahrhunderts

bilden auch die von ihnen geführten persönlichen Siegel, die den vermerk
„seultetus in öremgsrten" tragen, z.B. IZZ7 Februar 4. Iohans Eichiberg
(StAAargau, Rönigsfelden 274). Einen Beweis für die willkürliche Einsetzung
durch die Herrschaft glauben wir auch darin zu erblicken, daß nirgends die Be»

stätigung eines neugewählten Schultheißen sich findet. Bezeichnenderweise kennt
auch die Stadtrechtsabschrift aus dem 15. Jahrhundert die Bestätigung durch die

Herrschaft nicht mehr. (StRBrg le Z 4«.)
Im 17. Jahrhundert wechselten zwei durch den Rat lebenslänglich gewählte

Männer jährlich im Amte ab (StaBrg B Z2, Verzeichnis von 1611).
l»2 StRBrg 54 tz 44- Bei Abwesenheit des Schultheißen war er Statthalter

im Schultheißenamt (StaBrg Urk. Z66).
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Die anfängliche Hoüe bes Schultheißen in ber Stabt ift nidjt 3u

erfennen. Die Urfunben bes ausgetjenben 13. 3ahrbunberts führen
ihn nur in ber geugenlifte an. Später roirb er »or aüem als £eiter
bes ftäbtifdjen (Seridjts genannt. Die (Entroidlung in Bremgarten
unterfdjeibet fidj nidjt »on ber in anbern aargauifdjen Stäbten: „(Er
roar Dorfitjenber bes roeltlidjen (Seridjts, bas heißt, er leitete ben

pro3eß unb bie Dertjanblungen, bie fidj, roie bei (Semädjben, Kauf»
»ertragen ufro., in einem pro3eßätjnlid}en Derfatjren abfpielten. 3m
Doüftredungs»erfatjren in gi»ilfadjen erließ er bie (Sebote unb nahm
(Selübbe an (Eibes Statt entgegen; roenn jemanb einem redjtsfräfti«
gen Urteil nidjt nadjfam, butfte er ihn ins (Sefängnis legen laffen".103
(Er befiegelte Derträge »on pri»atleuten, bie fein eigenes Siegel
führten. (Er mar ferner ber Dorfitjenbe bes ftäbtifdjen Hates, ben

er jeber3eit einberufen fonnte.104 (Er »ertrat bie Stabt nadj außen
unb empfing in ihrem Hamen bie ber Stabt »erlietjenen £eben.105 (Er

mar Ejauptmann bes ftäbtifdjen Aufgebotes.
Der Schultheiß amtete anfänglich ehrenamtlich; erft fpäter rourbe

ihm eine (Entfdjäbigung ausgerichtet.106 (Seroiffe (Einfünfte befaß er

ftets an ben (Sebüfjren, 3. B. ^ertigungsgebübren.
Seine tEätigfeit roar bei aüen roidjtigeren (Sefdjäften an bie

lïïitroirfung bes anbern Kommunalorganes, bes Hates, gebunben.

Der Hat erfdjeint in Bremgarten »ertjältnismäßig fpät. 1.258

roirb 3roar ein Hatsfdjreiber genannt, aber erft 1302107 taudjt ber

Hat banbelnb auf. Die erfte Hatslifte ftammt »on I324..108 (Es ift
besbalb fdjroierig 3U entfdjeiben, ob er eine Schöpfung ber Ejerrfdjaft
ober ber Bürgerfdjaft ift109 unb ob er aus bem »om Schultheißen

10s DIer3, 2larau 119.
104 StaBrg 8 41 fol. 15 r.
105 StaBrg Urf. 32, J73 ufro.
ioo f. Kap. Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 88.

107 StRBrg 35 Rr. 8.

108 StaBrg Urf. 19.

109 DPaltfjer DIer3, StRBrg 3, füfjrt aus, baf} im Rate oor3ugsroeife fjabs-

burgifdje ÏÏIinifteriale faßen. IDenn audj feine Belege gegeben roerben, fo mag
bodj biefe Behauptung, roie es ber allgemeinen GCenben3 ber fjabsburgifdjen
Ejerrfdjaft entfpridjt (ogl. bie Beftetlung bes Sdjultljeißen), für bie Rnfänge ber Stabt
ifjre Hidjtigfett baben. 3n Rarau rourbe ber Rat bagegen oon jefjer oon ber
(Semeinbe beftellt (DIer3, 2larau 120).

Die anfängliche Rolle des Schultheißen in der Stadt ist nicht zu
erkennen. Die Urkunden des ausgetzenden 15. Jahrhunderts führen
ihn nur in der Zeugenlifte an. Später wird er vor allem als Leiter
des ftädtifchen Gerichts genannt. Die Entwicklung in Bremgarten
unterscheidet fich nicht von der in andern aargauischen Städten: „Er
war Vorsitzender des weltlichen Gerichts, das heißt, er leitete den

Prozeß und die Verhandlungen, die sich, wie bei Gemächden,
Raufverträgen usw., in einem prozetzähnlichen Verfahren abspielten. Im
Vollstreckungsverfahren in Zivilsachen erließ er die Gebote und nahm
Gelübde an Eides Statt entgegen; wenn jemand einem rechtskräftigen

Urteil nicht nachkam, durfte er ihn ins Gefängnis legen lassen".'"»
Er besiegelte Verträge von Privatleuten, die kein eigenes Siegel
führten. Er war ferner der Vorsitzende des städtischen Rates, den

er jederzeit einberufen konnte."" Ex vertrat die Stadt nach außen
und empfing in ihrem Namen die der Stadt verliehenen Lehen.'"» Er
war Hauptmann des ftädtifchen Aufgebotes.

Der Schultheiß amtete anfänglich ehrenamtlich; erst später wurde

ihm eine Entschädigung ausgerichtet.'"« Gewisse Einkünfte befaß er

stets an den Gebühren, z. B. Fertigungsgebühren.
Seine Tätigkeit war bei allen wichtigeren Geschäften an die

Mitwirkung des andern Aommunalorganes, des Rates, gebunden.

Der Rat erscheint in Bremgarten verhältnismäßig spät. l.2S3

wird zwar ein Ratsschreiber genannt, aber erst l.202"" taucht der

Rat handelnd auf. Die erfte Ratsliste stammt von l.52q.'°« Es ist
deshalb schwierig zu entscheiden, ob er eine Schöpfung der Herrschaft
oder der Bürgerschaft ist'"" und ob er aus dem vom Schultheißen

1»» Merz, Aarau lly.
i»t StaBrg B qz fol. ls r.
i«s StaBrg Urk. 22, 172 usw.
i«6 s. «ax. Städtischer Haushalt S. 88.

'«7 StRBrg 22 Nr. 8.

!»« StaBrg Urk. I?.
i»g walther Merz, StRBrg 2, führt aus, daß im Rate vorzugsweise

Habsburgische Ministeriale saßen, lvenn auch keine Belege gegeben werden, so mag
doch diese Behauxtung, wie es der allgemeinen Tendenz der Habsburgischen
Herrschaft entspricht (vgl. die Bestellung des Schultheißen), für die Anfänge der Stadt
ihre Richtigkeit haben. In Aarau wurde der Rat dagegen von jeher von der
Gemeinde bestellt (Merz, Aarau 120).
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geleiteten HidjterfoUegium fjeroorging.110 Auffäüig ift jebodj, bafj
bie frütjeften befannten Hatsliften111 fdjon ein ftarfes überroiegen ber

bürgerlichen (Elemente gegenüber ben lïïinifterialen aufroeifen.
£ange beoor bie Bürger 3ur Sdjultheißenroürbe gelangten, roar ber

Hat in ihrer (Seroalt. lïïag er audj »ieüeidjt anfänglidj aus lïïini»
fterialen beftanben unb »or aüem ber Ejerrfdjaft gebient haben, fo
rourbe er fidjerlidj fdjon früh, n>otjl um 1300,112 3U einem ©rgan
ber Bürgerfdjaft. Durdj ihn fontroüierte bie (Semeinbe ben von bet

Ejerrfdjaft abhängigen Schultheißen. 1345113 urfunbet ber Hat erft«
mais mit einem eigenen Siegel, ein Beroeis feiner fteigenben Selb«

ftänbigfeit.
Die gatjl ber Häte roar 3uerft fedjs, foroeit bie roenigen Hats«

liften erfennen laffen. Um 1400 erhöhte fie fidj, als neuer unb alter
Hat nebeneinanber aufzutreten begannen, auf elf.114 Seiter bes Hates
roar ber Schultheiß. Die Heuroatjl fanb aUjätjrlidj auf ben (Lag bes

hl. 3°frannes bes tEäufers (24. 3un0 ftatt- IDieberroafjl roar mög«

lidj. (Es roar Bürgerpflicht, bie tDaljl an3unebmen.115 (Eine Befol»
bung rourbe Unten, roie audj bem Schultheißen, erft im 16. 3abr«
bunbert ausgefetjt.116 Die Hatsftellen maren mit aüen anbern ftäb»

tifdjen iïmtern »ereinbar.

(397 bebeutet einen IDenbepunft in ber ftäbtifdjen Derfaffungs«
gefdjidjte. gum erftenmal roerben alter unb neuer Hat ge«

110 KDIeyer, Die Stabt £u3ern 240, nimmt für £u3ern an, baf} bex Hat aus
bem Urteilfinberfollegium bes gebotenen (Seridjts beroorgegangen ift. €s ift aber

beadjtensroert, baf} in Bremgarten bie Hiditerliften ber Urfunben bödjft feiten
einen Ramen nennen, ber audj in ben Ratsoer3eidjniffen 3U finben ift. RUerbings
ftammen bie frübeften Rngaben aus bem (Enbe bes 14. unb beni Beginn bes 15.

3afjrfjunberts. €s mag besbalb eine erft fpätere 2lusfdjeibung ber ridjterlidjen
unb ber abminiftratioen Kompetensen gegen bie Rblefynung bes gufammen-
banges eingeroenbet roerben.

m 1524, oor VI. 5 StaBrg Urf. (9; — 1541, IX. 6 Cbommen I. 244f; —
1545, IV. lt. StaBrg Urf. 26; — 1372, I. 6 StaBrg Urf. 54.

112 f. 0. S. 30.

113 StaBrg Urf. 26.
114 ogl. bie Hatsliften in ben Urfunben bes Stabtardjios Bremgarten.
ns StaBrg 8 25 fol. 96 1482, V. 20.: Ejans oon Sengen fommt mit Sdjult-

fjeiß unb Hat oon Bremgarten überein betr. fein Bürgerredjt. (Er roirb oon
(Seridjts- unb Ratspflidjt befreit.

no f. Kap. Stäbtifdjer Ejausbalt S. 8S.

24

geleiteten Richterkollegium hervorging."" Auffällig ist jedoch, daß
die frühesten bekannten Ratslisten'" schon ein starkes überwiegen der

bürgerlichen Elemente gegenüber den Ministerialen aufweisen.
Tange bevor die Bürger zur Schultheißenwürde gelangten, war der

Rat in ihrer Gewalt. Mag er auch vielleicht anfänglich aus
Ministerialen bestanden und vor allem der Herrschaft gedient haben, so

wurde er sicherlich schon früh, wohl um 1,500,"? zu einem Vrgan
der Bürgerschaft. Durch ihn kontrollierte die Gemeinde den von der

Herrschaft abhängigen Schultheißen. 1,245"» urkundet der Rat
erstmals mit einem eigenen Siegel, ein Beweis seiner steigenden
Selbständigkeit.

Die Zahl der Räte war zuerst sechs, soweit die wenigen Ratslisten

erkennen lassen. Um 1400 erhöhte sie sich, als neuer und alter
Rat nebeneinander aufzutreten begannen, auf elf.'" Leiter des Rates

war der Schultheiß. Die Neuwahl fand alljährlich auf den Tag des

hl. Johannes des Täufers (24. Iuni) statt. Wiederwahl war möglich.

Es war Bürgerpflicht, die Wahl anzunehmen."» Eine Besoldung

wurde ihnen, wie auch dem Schultheißen, erst im 16.
Jahrhundert ausgesetzt."" Die Ratsstellen waren mit allen andern
städtischen Ämtern vereinbar.

1,597 bedeutet einen Wendepunkt in der städtischen Verfassungsgeschichte.

Zum erstenmal werden alter und neuer Rat ge¬

il» RMeyer, Die Stadt kuzern 240, nimmt für kuzern an, daß der Rat aus
dem Urteilfinderkollegium des gebotenen Gerichts hervorgegangen ist. <Ls ist aber

beachtenswert, daß in Bremgarten die Richterlisten der Urkunden höchst selten
einen Namen nennen, der auch in den Ratsverzeichnissen zu finden ist. Allerdings
stammen die frühesten Angaben aus dem Ende des 14. und dem Beginn des »s.

Jahrhunderts. Ls mag deshalb eine erst spatere Ausscheidung der richterlichen
und der administrativen Aompetenzen gegen die Ablehnung des Zusammen»
Hanges eingewendet werden.

"' >224, vor VI. 5 StaBrg Urk. ly; — 1241, IX. e Thommen I. 244f; —
1242, IV. II. StaBrg Urk. 26; — ,272, I. 6 StaBrg Urk. 24.

112 s. 0. S. 2«.

StaBrg Urk. 26.

ll< vgl. die Ratslisten in den Urkunden des Stadtarchivs Bremgarten.
"s StaBrg B 22 fol. 96 I4S2, V. 20.: Hans von Sengen kommt mit Schult»

heiß und Rat von Bremgarten überein betr. sein Bürgerrecht. <Lr wird von Ge»

richts» und Ratsxslicht befreit.
il« f. Uax. Städtischer Haushalt S. LS.
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nannt.117 (Ein tleil bes Hates bes Dorjafjres bilbete neben bem

amtierenben neuen Hat ben fogenannten alten Hat, ber bei aüen midj«

tigen (Sefdjäften beige3ogen rourbe. Der Unterfdjieb 3roifdjen bem

alten unb bem neuen Hate rourbe aümählidj fo bebeutungslos, bafj
bet Hame im 16. 3abrbunbert langfam »erfdjroanb.118

3m 3roeiten Diertel bes 15. 3atjrtjunberts erfolgte eine neue (Er»

roeiterung bes Hates, inbem neben ben fleinen Hat, ber aus ben

fdjon genannten neuen unb alten Häten beftanb, ein großer Hat trat,
bie fogenannten D i e r 3 i g e r. 3&r Hame begegnet uns erftmals
1439.1'9 3bre gatjl mar nidjt feftgelegt unb fdjroanfte 3roifdjen
3roan3ig unb über breißig.120 Iïïit Schultheiß, neuen unb alten Häten

3ufammen betrug fie anfänglidj roohl »ier3ig.121

Die (Entftetjung unb erfte (Entroidlung bes Hates bofumentiert
bie 3unebmenb felbftänbigere Steüung ber Bürgerfdjaft gegenüber ber

Ejerrfdjaft. Iïïit Sdjulttjeiß unb Bürgerfdjaft 3ufammen bilbete ber

Hat bie tjödjfte »erroaltenbe, gefetjgebenbe unb richterliche Betjörbe
ber Stabt.122 Aütnäblid? aber rourbe bie Bürgerfdjaft, bie (Semeinbe,

immer mehr beifeite gefdjoben. 3m l7- 3ahrbunbert ergän3ten ftdj
bie Häte felber.123 Dennoch fam es nidjt 3ur Bilbung eines

ftäbtifdjen patri3iates; einer foldjen ftanb bie burdj bas 3ähringifdje
Stabtredjt, bas bis 3um Untergang ber alten (Eibgenoffenfdjaft in
Kraft blieb, gefdjaffene (Eintjeitlidjfeit ber Bürgerfdjaft entgegen. €s
gelangten ftets roieber neue familien 3ur Hatsroürbe.124

in StaBrg Urf. 96, 97.
118 StaBrg 8 31 unb 32.
119 StaBrg Urf. 304. Don einer geroiffen politifdjen Beroegtbdt in Bremgarten

fdjeint audj bie Rott3 in St2I£u3ern, Ratsprot. V2t, 82 (1436, VII. U)
3u 3eugen, roo ber Hat oon lu3ern befdjließt ber oon Bremgarten roegen, „bodj
b3 fi DIegger roiberumb an ben rat fetjen".

120 StaBrg 8 31 unb 52.
121 Die Schaffung eines alten Rates unb fpäter eines großen Rates ift als

ein Rusfluß bes Strebens ber (Semeinbe nad; Selbftänbigfeit 3U werten. Durdj
bie einft 3um Scfjutje ibrer Hecb.te erfämpften ©rgane fürjlte fie fictj immer roieber

beifeitegeferjoben. Diefer (Sefafjr roollte fie burdj bte Sdjaffung eines neuen Kon»
trollorganes begegnen, ofjne ifjr giel 3U erreidjen. Diefelbe (Erfdjeinung in 2larau
(DIer3, 2larau 113 ff.).

122 3n ber Überfetjung bes Stabtredjtes aus ber flutte bes 15. 3af)rfjunberts
ftefjen überall ftatt bes Stabtberrn Sdjultb.eiß unb Rat (StRBrg 8 ff.).

12s StaBrg 8 52 16H Racfjtrag; über bas XDafjloerfabren ibib.
124 Dgi. Kap. Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft S. 148.

Z5

nannt."? Ein Teil des Rates des Vorjahres bildete neben dem

amtierenden neuen Rat den sogenannten alten Rat, der bei allen wichtigen

Geschäften beigezogen wurde. Der Unterschied zwischen dem

alten und dem neuen Rate wurde allmählich so bedeutungslos, daß
der Name im le. Jahrhundert langsam verschwand."«

Im zweiten viertel des ls. Jahrhunderts erfolgte eine neue

Erweiterung des Rates, indem neben den kleinen Rat, der aus den

fchon genannten neuen und alten Räten bestand, ein großer Rat trat,
die fogenannten vierziger. Ihr Name begegnet uns erstmals

'429."» Ihre Zahl war nicht festgelegt und schwankte zwischen

zwanzig und über dreißig.'?" Mit Schultheiß, neuen und alten Räten

zusammen betrug sie anfänglich wohl vierzig.'?'
Die Entstehung und erste Entwicklung des Rates dokumentiert

die zunehmend selbständigere Stellung der Bürgerschaft gegenüber der

Herrschaft. Mit Schultheiß und Bürgerfchaft zusammen bildete der

Rat die höchste verwaltende, gesetzgebende und richterliche Behörde
der Stadt.'?? Allmählich aber wurde die Bürgerschaft, die Gemeinde,

immer mehr beiseite geschoben. Im l?. Jahrhundert ergänzten sich

die Räte selber.'?» Dennoch kam es nicht zur Bildung eines

städtischen Patriziates; einer solchen stand die durch das zähringische

Stadtrecht, das bis zum Untergang der alten Eidgenossenschaft in
Rraft blieb, geschaffene Einheitlichkeit der Bürgerfchaft entgegen. Es
gelangten stets wieder neue Familien zur Ratswürde.'?^

117 StaBrg Urk. ye, 97.
118 StaBrg Bs» und 22.
119 StaBrg Urk. 204. von einer gewissen politischen Bewegtheit in Bremgarten

scheint auch die Notiz in StAkuzern, Ratsprot. VA, 82 (1426, VII. ll)
zu zeugen, wo der Rat von kuzern beschließt der von Bremgarten wegen, „doch

dz si Megger widerumb an den rat setzen".
120 StaBrg B 2l und 22.
12! Die Schaffung eines alten Rates und später eines großen Rates ist als

ein Ausfluß des Strebens der Gemeinde nach Selbständigkeit zu werten. Durch
die einst zum Schutze ihrer Rechte erkämpften Wrgane fühlte sie sich immer wieder
beiseitegeschoben. Dieser Gefahr wollte sie durch die Schaffung eines neuen Kon»
trollorganes begegnen, ohne ihr Ziel zu erreichen. Dieselbe Erscheinung in Aarau
(Merz, Aarau 112 ff.).

122 In der Ubersetzung des Stadtrechtes aus der Mitte des ls. Jahrhunderts
stehen überall statt des Stadtherrn Schultheiß und Rat (StRBrg 8 ff.).

12, StaBrg B 22 iei, Nachtrag; über das Wahlverfahren ibid.
124 vgl. «ap. Die städtische Bürgerschaft S. ,4,8.
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Oie roeit fdjon 3U Beginn bes 16. 3abrbunberts bie Hats»
herrfdjaft in Bremgarten gebiehen roar, 3eigt bas (Erfdjeinen
»on Sdjultheiß, Altfdjultfjeiß unb Baumeifter unter ben Hedjnern,
b. h- unter ben Hedjenfdjaftsneljmem über bie ftäbtifdjen 2imter. Der
Hat fontroüierte alfo feine eigene Derroaltung.125 Heben bem

Stabtfiegel führte er ein eigenes Hatsfiegel, bas fogenannte Sefret»
fiegel.

Die Kompeten3en ber »erfdjiebenen Häte finb nirgenbs ftar
gefdjieben.120 2m aUgemeinen läßt fidj fagen, bafj bet Heine Hat
»erroaltenbe unb ber große Hat gefetjgebenbe (Seroalt roar. 2n rieh»

terlidjen Angelegenheiten roar ber große Hat erfte Appeüationsinftan3
nadj Urteilen bes fleinen Hates.127

4. Die ftäbtifdje ©ertcrjtsbarfeit.

Den roefentlidjften tleil ber rechtlichen Selbftänbigfeit ber mit»

telalterlidjen Stabt bilbete beren ©rganifation als eigener (Seridjts»
be3irf. Häumlidj umfaßte biefer ben fogenannten £ v i e b f r e i s.128

Der fidjtbare Ausbrud ber ftäbtifdjen (Seridjtstjotjeit roaren bie an
ben (Stengen bes (Seridjtsbe3irfes gelegenen Hidjtftätten. litte aus
ben im folgenben genannten Kompeten3en ber Stabt tjeroorgefjenben
HedjtsfäUe ber ftreitigen (Seridjtsbarfeit in biefem Haume gehörten
»or bie ftäbtifdjen (Seridjte. 2m £aufe ber geit erroarb bie Stabt
nodj bie niebergeridjtlidje guftänbigfeit im KeUer» unb im Hieber»

amt,129 foroie auf bem Ejofe £üpplisroalb.130 Das (Seridjt trat 3U»

fammen an ber lÏÏarftgaffe unter ber Hidjtlaube131 ober auf ber Hats»

ftube.

125 StaBrg B si fol. 21 ((554, XII. 27). — Seine €inmifdjung felbft in
firdjlidje 2lngelegenbeiten (f. Kap. Kirdje S. 99 ff.) beroeift, roie febr ber Hat
barnadj ftrebte, jebe anbere (Seroalt in ber Stabt neben fidj aus3ufdjalten.

126 ogl. StRBrg Hegifter: rat, oier3ig.
127 3d) oeqtdjte bier auf roeitere Ausführungen über bie Kompeten3en ber

oerfdjiebenen Häte unb oerroeife auf: Hobert flleyenberg, Derfaffungsgefdjidjte
ber Stabt Bremgarten, unb oor allem auf fller3, Rarau U9ff. Die für Rarau
gefdjilberten Derfjältniffe treffen für Bremgarten roeitgefjenb 3U, nur gab es in
Bremgarten feinen mittleren Rat; beffen Hedjte unb Rufgaben roaren auf bie

beiben anbern Räte oerteilt.
128 über beffen Rusbebptung f. 0. S. 26 Rnm. 68.
129 ogl. Kap. Dogteien S. 45 ff.
130 f. Kap. Stäbtifdjer Ejausbalt S. 92.
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Wie weit schon zu Beginn des ze. Jahrhunderts die

Ratsherrschaft in Bremgarten gediehen war, zeigt das Erscheinen
von Schultheiß, Altschultheiß und Baumeister unter den Rechnern,
d. h. unter den Rechenschaftsnehmern über die städtischen Ämter. Der
Rat kontrollierte also seine eigene Verwaltung.'?» Neben dem

Stadtsiegel führte er ein eigenes Ratssiegel, das sogenannte Sekretsiegel.

Die Kompetenzen der verschiedenen Räte sind nirgends klar
geschieden.'?" Im allgemeinen läßt sich sagen, daß der kleine Rat
verwaltende und der große Rat gesetzgebende Gewalt war. In
richterlichen Angelegenheiten war der große Rat erste Appellationsinstanz
nach Urteilen des kleinen Rates.'??

4. Die städtische Gerichtsbarkeit.

Den wesentlichsten Teil der rechtlichen Selbständigkeit der

mittelalterlichen Stadt bildete deren Organisation als eigener Gerichtsbezirk.

Räumlich umfaßte dieser den sogenannten Friedkrei s.'?«

Der sichtbare Ausdruck der städtischen Gerichtshoheit waren die an
den Grenzen des Gerichtsbezirkes gelegenen Richtstätten. Alle aus
den im folgenden genannten Kompetenzen der Stadt hervorgehenden
Rechtsfälle der streitigen Gerichtsbarkeit in diesem Räume gehörten
vor die städtischen Gerichte. Zm Taufe der Zeit erwarb die Stadt
noch die niedergerichtliche Zuständigkeit im Keller- und im Niederamt,'?"

sowie auf dem Hofe Tüppliswald.'»" Das Gericht trat
zufammen an der NIarktgasse unter der Richtlaube'»' oder auf der Ratsstube.

lös StaBrg B 21 fol. 21, (1224, XII. 27). — Seine Einmischung selbst in
kirchliche Angelegenheiten (s. Kap. «irche S. 99ff.) beweist, wie sehr der Rat
darnach strebte, jede andere Gewalt in der Stadt neben sich auszuschalten.

iL» vgl. StRBrg Register: rat, vierzig.
'?? Ich verzichte hier auf weitere Ausführungen über die Aomxetenzen der

verschiedenen Räte und verweise auf: Robert Mövenberg, Verfassungsgeschichte
der Stadt Bremgarten, und vor allem auf Merz, Aarau Il9 ff. Die für Aarau
geschilderten Verhältnisse treffen für Bremgarten weitgehend zu, nur gab es in
Bremgarten keinen mittleren Rat; dessen Rechte und Aufgaben waren auf die

beiden andern Räte verteilt.
!28 Uber dessen Ausdehnung s. 0. S. 26 Anm. 68.
l2» vgl. «ax. vogteien S. HS ff.
!»» f. «ax. Städtischer Haushalt S. 92.
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Bremgarten roar ftets ein felbftänbiger Hieberge»
ridjtsbe3irî. Das Stabtgeridjt übte during unb Bann aus, es

entfdjieb in gi»il= unb niebern Strafpro3effen. Da3u fam ber fpe3i«

fifdj ftäbtifdje marftredjtlidje Aufgabenfreis, ber IÏÏarft, tflaß unb

^ahrnispro3eß umfaßte, fremben, »or aüem Kaufleuten, ftanb gegen
eine befonbere (Entfdjäbigung bas fogenannte (Baftgeridjt frei, bas

nadj einem bebeutenb fdjneüeren Derfahren urteilte als bas öffent«
liehe (Seridjt.132

£eiter bes ftäbtifdjen (Berichtes roar im Hamen ber Ejerrfdjaft133
ber Sdjultheiß, ber burdj ein3elne Bürger, bie H i dj t e r »erbei»

ftänbet mar. ©b biefes HidjterfoUegium, roeldjes bas Urteil fanb,
3uerft ibentifdj mit bem Hate roar, läßt fidj nidjt mehr entfdjeiben.
Die erfte befannte Hidjterlifte »on I35i134 nennt 7 (Seridjtsfäffen.
I4.03135 finb es beren 8, 1408136 beren io. (Einer ber 7 Hidjter »on
H26137 faß audj im Hate, gu ben 8 (Seridjtsfäffen »on I429138 sohlten

3 Häte, unter 6 im 3ahre 14.38139 aufgeführten Hidjtern finben
fidj i Hatsmitglieb unb 2 <Cürfpredjen.

Da ber Sdjultheiß bas ftäbtifdje (Seridjt leitete, mar bie

(Seridjtsbarfeit »öüig in ber S}anb bet Ejerrfdjaft. (Erft mit bem Über-

gang bes Sdjultljeißenamtes an bie Bürger erlangten biefe ausfdjließ-
lidje (Semait über bas (Seridjt. Dies fanb feinen erften Hieberfdjlag
in ber um 1400 aufgefteüten Beftimmung bes Stabtrotels, bafj bie

Bürger bie (Einung für ÎÏÏarftoergefjen feÇen.140 Aber bie (Semeinbe

mar roohl fdjon früher in bie fjerrfdjaftlidje (Sertdjtstjotjeit einge-
brungen; benn »ermutlidj gingen bie lïïinifterialen mit ber

Ejerrfdjaft über ben Hat audj ber Auffidjt über bas ftäbtifdje (Seridjt
»erluftig.

ist StRBrg 30, 31.
132 StRBrg 97.
133 flterfroürbigerroeife roirb bies, roie audj in anbern aargauifdjen Stäbten,

erft fpät ausbrüdlidj betont; in Bremgarten 3um erftenmal 1350 (StaBrg
Urf. 33). IDeitere Rngaben fller3, Rarau 269, Rnm. 16.

134 StaBrg Urf. 34.
135 StaBrg Urf. U9-
136 StaBrg Urf. 149.
137 StaBrg Urf. 240.
138 StaBrg Urf. 249.
139 StaBrg Urf. 293.
140 StRBrg 32, § 30.
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Bremgarten war stets ein selbständiger
Niedergerichtsbezirk. Das Stadtgericht übte Twing und Bann aus, es

entschied in Zivil- und Niedern Strafprozessen. Dazu kam der spezifisch

städtische marktrechtliche Aufgabenkreis, der Markt, Maß und

Fahrnisprozeß umfaßte. Fremden, vor allem Raufleuten, stand gegen
eine besondere Entschädigung das sogenannte Gastgericht frei, das

nach einem bedeutend schnelleren Verfahren urteilte als das öffentliche

Gericht."?
Leiter des städtischen Gerichtes war im Namen der Herrschaft"»

der Schultheiß, der durch einzelne Bürger, die Richter,
verbeiständet war. Vb dieses Richterkollegium, welches das Urteil fand,
zuerst identisch mit dem Rate war, läßt fich nicht mehr entscheiden.
Die erste bekannte Richterliste von 1551'" nennt 7 Gerichtssässen.

!,q«5"5 sind es deren 8, lq08"« deren l«. Einer der 7 Richter von
l.426"? saß auch im Rate. Zu den 8 Gerichtssäffen von 1429"» zahlten

5 Räte, unter 6 im Jahre 1453"» aufgeführten Richtern finden
sich l Ratsmitglied und 2 Fürsprechen.

Da der Schultheiß das städtische Gericht leitete, war die

Gerichtsbarkeit völlig in der Hand der Herrschaft. Erst mit dem Übergang

des Schultheißenamtes an die Bürger erlangten diese ausschließliche

Gewalt über das Gericht. Dies fand feinen erften Niederschlag
in der um lqoo aufgestellten Bestimmung des Stadtrotels, daß die

Bürger die Einung für Marktvergehen fetzen.'" Aber die Gemeinde

war wohl fchon früher in die herrschaftliche Gerichtshoheit
eingedrungen; denn vermutlich gingen die Ministerialen mit der

Herrschaft über den Rat auch der Aufsicht über das städtische Gericht
verlustig.

!«i StRBrg so, si.
i»2 StRBrg 97.
is» Merkwürdigerweise wird dies, wie auch in andern aargauischen Städten,

erst sxöt ausdrücklich betont; in Bremgarten zum erstenmal lsso (StaBrg
Urk. zz). weitere Angaben Merz, Aarau 269, Anm. l6.

!»« StaBrg Urk. 24.
iss StaBrg Urk. ,,9.
iss StaBrg Urk. 149-
is? StaBrg Urk. 240.
!»« StaBrg Urk. 249.
i»9 StaBrg Urk. 29z.
1«» StRBrg Z2, K 20.
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3m I5- 3ahrtjunbert befaß bie Stabt bie »oUe nie ber
gerichtliche Ej o b e i t. groar fonnte in gi»ilpro3effen aus ber

Stabt roie aus ben Dogteien nadj güridj refp. an bie tlagfatjung
appeüiert roerben, nadjbem in Bremgarten atte 3nftan3en geurteilt
hatten.141 Diefer ftäbtifdjen Ejotjeit entfpradj es, bafj fpäter Sdjult»
heiß unb Hat neue Hedjtsnormen auffteUten.142

Die Ejodjgeridjtsbarfeit über Dieb unb frevel übten

Sdjultheiß unb Hat im Hamen ber Ejerrfdjaft aus.143 Ejerrfdjaft unb
Stabt teilten fidj in ben (Sefäüen. Da König IDen3el 1379 Brem»

garten »on fremben (Seridjten befreit hatte, mar nadj 1415 in Straf»
fadjen feine Appeüation an bie eibgenöffifdjen Häte möglidj.144
Sdjon bas Stabtredjt »on 1258 enthielt ftrafredjtlidje Hormen, bie in
ber Stabtfat3ung »om 24.. 3"™ 1612 bebeutenb erroeitert aufge3ätjlt
rourben. 1258 erfdjien als 3ïd<aber ber hoben (Seridjtsbarfeit nodj
ber dominus, bie Ejerrfdjaft, beren (Seridjtsgeroalt aber balb an bie

Stabt überging. Diefe ufurpierte fdjon gegen Ausgang bes 14. 3abr«
hunberts audj bie Blutgeridjtsbarfeit. Kaifer Sigismunb fanftio»
nierte bies am 5. lïïai 14.34, inbem er ber Stabt ben Blut bann
»erlietj. Dabei beftimmte er, roas für bie roeitere (Entroidlung ber

ftäbtifdjen Derfaffung nidjt ohne Bebeutung roar, bafj, ftatt roie bis«

her bie gan3e (Semeinbe, »on nun an Sdjultheiß unb ge»
fdjroorner Hat an offener Straße über übeltätige £eute r i dj

ten foüen.145 (Senaue pro3eßorbnungen regelten bas Derfabren.
Die erfte uns befannte rourbe in ber Iïïitte bes 16. 3abrbunberts
niebergefdjrieben.146 Sehr eingebenb ift bie große UlaIefi3pro3eß=
orbnung (Blutgeridjtsorbnung) »on 1645.147

Die ftäbtifdje (Seridjtsbarfeit roar erft »erroirflidjt, wenn es

gelang, atte Hedjtsfäüe innerhalb bes ftäbtifdjen clerritoriums unb

alle, bie Bürger betrafen, »or bie eigenen (Seridjte 3U 3ietjen. Sdjon

141 f. Kap. Dogteien S. 6of.; ferner StRBrg 181.
142 StRBrg, Hegifter: rat.
143 StaBrg Urf. 129 (i405, September 18.), 169, 170, 179 ufro.
144 StRBrg 187.
145 Rudj anberorts entroidelte fidj bie ftäbtifdje Blutgeridjtsbarfeit in biefer

IDeife; f. fl?flteyer, Derroaltungsorganifation 222.
146 ©tnung eins lanbtfjags, aus ber flirrte bes 16. 3orjrtjunberts,

niebergefdjrieben nadj I58i, StaBrg B io fol. 194.
147 StRBrg 155.
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Im '5. Jahrhundert besaß die Stadt die volle nie der
gerichtliche Hoheit. Zwar konnte in Zivilprozessen aus der

Stadt wie aus den vogteien nach Zürich resp. an die Tagsatzung
appelliert werden, nachdem in Bremgarten alle Instanzen geurteilt
hatten."' Dieser städtischen Hoheit entsprach es, daß später Schultheiß

und Rat neue Rechtsnormen aufstellten."?
Die Hochgerichtsbarkeit über Dieb und Frevel übten

Schultheiß und Rat im Namen der Herrschaft aus."» Herrschaft und

Stadt teilten sich in den Gefällen. Da König Wenzel 1,579 Bremgarten

von fremden Gerichten befreit hatte, war nach 1415 in
Straffachen keine Appellation an die eidgenössischen Räte möglich."''
Schon das Stadtrecht von 1253 enthielt strafrechtliche Normen, die in
der Stadtfatzung vom 2q. Iuni 1612 bedeutend erweitert aufgezählt
wurden. 1253 erschien als Inhaber der hohen Gerichtsbarkeit noch
der gominus, die Herrschaft, deren Gerichtsgewalt aber bald an die

Stadt überging. Diese usurpierte schon gegen Ausgang des 14.
Jahrhunderts auch die Blutgerichtsbarkeit. Kaiser Sigismund sanktionierte

dies am 5. Mai i^5q, indem er der Stadt den Blut bann
verlieh. Dabei bestimmte er, was für die weitere Entwicklung der

städtischen Verfassung nicht ohne Bedeutung war, daß, statt wie bisher

die ganze Gemeinde, von nun an Schultheiß und ge-
fchworner Rat an offener Straße über übeltätige Leute richten

follen."» Genaue Prozeßordnungen regelten das Verfahren.
Die erste uns bekannte wurde in der Mitte des 16. Jahrhunderts
niedergeschrieben."« Sehr eingehend ist die große Malefizprozeß-
ordnung (Blutgerichtsordnung) von 16«,5."?

Die städtische Gerichtsbarkeit war erst verwirklicht, wenn es

gelang, alle Rechtsfälle innerhalb des städtischen Territoriums und

alle, die Bürger betrafen, vor die eigenen Gerichte zu ziehen. Schon

i4l s. «ax. vogteien S.eo f.; ferner StRBrg isl.
!« StRBrg, Register: rat.
1«» StaBrg Urk. 129 (zqos, September IS.), 16?, I?o, l?9 usw.

StRBrg 187.

!«s Auch anderorts entwickelte sich die städtische Blutgerichtsbarkeit in dieser

Weise; s. WMeyer, Verwaltungsorganisation 222.

i«s Grnung eins landthags, aus der Mitte des 16. Jahrhunderts,
niedergeschrieben nach lssi, StaBrg B I« fol. 194.

"7 StRBrg lss.
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im Stabtredjt »on 1258 rourbe unter Anbrobung einer Buße aus»

brüdlidj erflärt,148 bafj fein Bürger feinen lÏÏitburger »or f r e m b e n
(Set idjten belangen bürfe; roenn ber Beflagte burdj ben fremben
Hidjter gefänglich eingesogen mürbe, »erlor ber Kläger fogar bie

(Snabe bes Ejerrn. (Es mar bas Streben aüer Stäbte bie Befreiung
»on fremben (Seridjten 3U erlangen. Unter biefen roaren es »or aüem

bie Ejofgeridjte 3U Hottroeil unb güridj, bie £anbgeridjte unb bie

roeftfälifdjen frei- ober ^ehmgeridjte, roeldje bie ftäbtifdje (Seridjts»
fjoheit bebrotjten. (Einige tjabsburgifdje Stäbte erhielten fdjon früh
bas fogenannte ius de non evocando; fo IDintertfjur 1275, frauenfelb
1302. Iïïit »ielen anbern Stäbten erroarb Bremgarten 1379 biefes

prioileg »on bem ftets gelbbebürftigen König U?en3el.149 Darin be»

freite unb begnabete er bie Stabt, bafj niemanb, roer es audj fei, bie

Bürger miteinanber ober befonbers »or bem föniglidjen Ejofgeridjt,
bem £anbgeridjt 3U Hottroeil unb ben anbern £anbgeridjten ober

fonftigen (Seridjten belangen bürfe, fonbern bafj bies »or bem Hidj»
ter unb Hate in ber Stabt gefctjetjen foü. Hur roenn bem Kläger
bas Hedjt »erfagt roirb, mag er frembe (Seridjte anrufen. Den Bür»

gern roirb geftattet, ungeftraft achter in ber Stabt 3U häufen unb 3U

hofen. IDer biefem pri»ileg 3unribertjanbelt, foü mit einer Buße »on
50 pfunb (Solb beftraft roerben.

Hur aUmätjlich »ermodjte bie Stabt biefem pri»ileg Hadjadj»

tung 3u »erfdjaffen. Hoch oft hatte fie ober ein ein3elner Bürger mit
fremben (Seridjten 3U tun. Am 22. Auguft 1391 rourbe 3°&ans »on
f}ànaberg, feßbaft 3U Bremgarten, »or bas gürdjer Ejofgeridjt ge»

laben auf Klage bes Krämers 2°- <EppIi »on güridj.150 Das gleidje
(Seridjt belegte am 7. lïïai 1392 ben Schultheißen Ulridj (Eidjenberger

»on Bremgarten mit ber Adjt, ba et in einem gi»ilpro3eß ber ihm
3ugefteüten £abung »or bas Ejofgeridjt nidjt nadjgefommen mar.151

IDoljl um roeitern foldjen Dorfommniffen »or3ubeugen, ließ fidj bie

Stabt Bremgarten nodj im gleidjen 3abre burdj ben gürdjer Ejof»

ridjter Hubolf »on Arburg bas »on König U?en3el erhaltene prioileg
»ibimieren.152 lïïebrfadj rourben audj £eute, bie Bürger »or fremben

148 StRBrg 15.
149 StRBrg 40.
150 StRg <£ I, 240 S. 36.
151 tt>altfjer fller3, (Sefdj. b. Jamilie fiicfjenberger S. 43 Rr. 54 a.
152 StaBrg Urf. 87.
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im Stadtrecht von '258 wurde unter Androhung einer Buße
ausdrücklich erklärt,"« daß kein Bürger seinen Mitbürger vorfremden
Gerichten belangen dürfe; wenn der Beklagte durch den fremden
Richter gefänglich eingezogen wurde, verlor der Kläger fogar die

Gnade des Herrn. Es war das Streben aller Städte die Befreiung
von fremden Gerichten zu erlangen. Unter diefen waren es vor allem
die Hofgerichte zu Rottweil und Zürich, die Landgerichte und die

westfälischen Frei- oder Fehmgerichte, welche die städtische Gerichtshoheit

bedrohten. Einige habsburgische Städte erhielten schon früh
das sogenannte iu8 äe non evoeanclo; so Winterthur 1,275, Frauenfeld
1502. Mit vielen andern Städten erwarb Bremgarten 1579 dieses

Privileg von dem stets geldbedürftigen König Wenzel."» Darin
befreite und begnadete er die Stadt, daß niemand, wer es auch sei, die

Bürger miteinander oder besonders vor dem königlichen Hofgericht,
dem Landgericht zu Rottweil und den andern Landgerichten oder

sonstigen Gerichten belangen dürfe, fondern daß dies vor dem Richter

und Rate in der Stadt geschehen soll. Nur wenn dem Kläger
das Recht versagt wird, mag er fremde Gerichte anrufen. Den Bürgern

wird gestattet, ungestraft Ächter in der Stadt zu Hausen und zu

Hofen, wer diesem Privileg zuwiderhandelt, soll mit einer Buße von
5« Pfund Gold bestraft werden.

Nur allmählich vermochte die Stadt diesem Privileg Nachachtung

zu verschaffen. Noch oft hatte fie oder ein einzelner Bürger mit
fremden Gerichten zu tun. Am 22. Auguft 1591 wurde Iohans von
Hunaberg, feßhaft zu Bremgarten, vor das Zürcher Hofgericht
geladen auf Klage des Krämers Jo. Eppli von Zürich.'»» Das gleiche

Gericht belegte am 7. Mai 1592 den Schultheißen Ulrich Eichenberger

von Bremgarten mit der Acht, da er in einem Iivilprozeß der ihm
zugestellten Ladung vor das Hofgericht nicht nachgekommen war.'»'
Wohl um weitern solchen Vorkommnissen vorzubeugen, ließ sich die

Stadt Bremgarten noch im gleichen Jahre durch den Zürcher
Hofrichter Rudolf von Arburg das von König Wenzel erhaltene Privileg
vidimieren.'»? Mehrfach wurden auch Leute, die Bürger vor fremden

14» StRBrg 12.

'49 StRBrg q«.
iso StAZ 01 I. 2q« S. se.
isi walther Merz, Gesch. d. Familie Eichenberger S. qz Nr. sq a.
1S2 StaBrg Urk. 87.
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(Seridjten belangt hatten, gefänglich eingesogen.153 Dodj gefdjab es,

bafj audj im 15. 3abrbunbert bie Stabt Bremgarten 3roeimal »on
£anbgeridjten in bie Adjt erflärt rourbe.154 Da fidj biefe £anbgeridjte
gegen gute Be3ablung jebes pro3effes annahmen unb jebem Queru«
Iartten (Setjöt liehen, fam es oft 3U ben größten tlrölereien. Audj
Bremgarten rourbe burdj einen einftigen Bürger in einen pro3eß
»erftridt, ber »oüe 15 3ahre bauerte. €r begann 1439 »or bem Ejof«

geridjt 3U Hottroeil unb fanb bort 1441 feine »orläufige (Erlebigung.
1454 entbrannte ber Streit »on neuem, unb Bremgarten unb güridj,
bie »on peter in Buchen beflagt roorben roaren, rourben »om frei-
ftutjl 3U IDaltrop, einem roeftfälifdjen ^efjmgeridjte, nadj überein«

fünft ber Parteien nadj Bafel »or ben ^reifjerrn Hubolf »on Ham«

ftein, einen ^reifdjöffen, geroiefen. Der Ausgang bes Streites ift
nidjt befannt.155

gu (Enbe bes 15. 3ahrtjunberts »erfdjroinben bie fremben (Se«

richte aus ben Urfunben Bremgartens. Aber eine nodj größere <Se-

fahr brobte im 16. 3abrbunbert »on feiten ber (Eibgenoffen. îïïetjr«
fach »erfudjten biefe, bie ftäbtifdje Blutgeridjtsbarfeit 3U befeitigen
unb bie Stäbte Bremgarten unb lïïeUingen 3ur (Teilnahme an ben

£anbtagen bes Dogtes »on Baben 3U 3roingen. Die Stäbte roiber«

fetjren fidj aber ben eibgenöffifdjen Anfprüdjen aufs
entfdjiebenfte unb beriefen fidj auf ihr altes Ejerfommen.156 Des

öftern rourbe um bas (Sut hingerichteter Derbredjer geftritten, bas bie
Stabt unb bie (Eibgenoffen beanfprudjten. 1547 gelang es ber Stabt
enblidj, ihr Hedjt 3ur Anerfennung 3U bringen.157 Da Bremgarten
forgfältig auf bie IDahrung feiner (Serichtshotjeit bebadjt roar, »er«

langte es »om £anb»ogt in ben freien Ämtern, ber bisroeilen ben

153 StaBrg Urf. 120 (1403, 2luguft 30.), 13t (1406, Jebruar 22).
154 Rm ||. Jebruar 1420 fjebt ber tanbridjter Ejans Ejas oon Saiblingen

bie über Bremgarten oertjängte Rdjt auf (StaBrg Urf. 215); ebenfo am 19. 3d'
nuar 1464 03raf 3°f!<inn *>°n SUI3, Ejofridjter 3U Hottroeil (StaBrg Urf. 400).

155 Rften 3U biefem pro3eß: StaBrg Urf. 302, 305, 318; St2lg, Stabt unb
tanb Rr. 329015, 32906. — Ruf eine nidjt näber befannte Rngelegenbeit fpielen
bie (Eibg. 2Ibfdj. II, 348 Rr. 548 (1465, ©ft. 20.—25.) an, bie erroäbnen, ba\^ bie

(Eibgenoffen ber flleinung finb, bie oon Bremgarten follen ben Jeierabenb mit
bem Ejofgeridjt 3U Hottroeil belangen unb in bie Rdjt erflären laffen.

156 (Eibg. Rbfdj. 111,2 S. 350 Rr. 25i; 111,2 S. l|85 Rr. 791; 111,2 S. 1240
Rr. 822; 111,2 S. 1248 Rr. 830.

157 StRBrg 85, 99.

Gerichten belangt hatten, gefänglich eingezogen."« Doch geschah es,

daß auch im 1,5. Jahrhundert die Stadt Bremgarten zweimal von
Landgerichten in die Acht erklärt wurde."^ Da sich diese Landgerichte

gegen gute Bezahlung jedes Prozesses annahmen und jedem Querulanten

Gehör liehen, kam es oft zu den größten Trölereien. Auch
Bremgarten wurde durch einen einstigen Bürger in einen Prozeß
verstrickt, der volle Z5 Jahre dauerte. Er begann 1459 vor dem Hof-
gericht zu Rottweil und fand dort iqqi, seine vorläufige Erledigung.
1454 entbrannte der Streit von neuem, und Bremgarten und Zürich,
die von Peter in Buchen beklagt worden waren, wurden vom Freistuhl

zu Waltrop, einem westfälischen Fehmgerichte, nach Übereinkunft

der Parteien nach Basel vor den Freiherrn Rudolf von Ram-
stein, einen Freischöffen, gewiesen. Der Ausgang des Streites ist
nicht bekannt."»

Zu Ende des 1,5. Jahrhunderts verschwinden die fremden
Gerichte aus den Urkunden Bremgartens. Aber eine noch größere
Gefahr drohte im ie. Jahrhundert von feiten der Eidgenossen. Mehrfach

versuchten diese, die städtische Blutgerichtsbarkeit zu beseitigen
und die Städte Bremgarten und Mellingen zur Teilnahme an den

Landtagen des Vogtes von Baden zu zwingen. Die Städte widersetzten

sich aber den eidgenössischen Ansprüchen aufs
entschiedenste und beriefen sich auf ihr altes Herkommen."« Des

öftern wurde um das Gut Hingerichteter Verbrecher gestritten, das die
Stadt und die Eidgenossen beanspruchten. 1547 gelang es der Stadt
endlich, ihr Recht zur Anerkennung zu bringen."? Da Bremgarten
sorgfältig auf die Wahrung seiner Gerichtshoheit bedacht war,
verlangte es vom Landvogt in den Freien Amtern, der bisweilen den

is, StaBrg Urk. 12« (1402, August so.), 12> (l4«6, Februar 22).
lS4 Am lt. Februar 1420 hebt der Landrichter Hans Has von Stühlingen

die über Bremgarten verhängte Acht auf (StaBrg Urk. 212); ebenso am 19.

Januar 1^64 Graf Johann von Sulz, Hofrichter zu Rottweil (StaBrg Urk. 400).
>»» Akten zu diesem Prozeß: StaBrg Urk. z«2, 205, 218; StAZ, Stadt und

kand Nr. 22901s, 22906. — Auf eine nicht näher bekannte Angelegenheit spielen
die Sidg. Absch. II, 243 Nr. 243 (1462, Vkt. 20.-22.) an, die erwähnen, daß die

Lidgenossen der Meinung sind, die von Bremgarten sollen den Feierabend mit
dem Hofgericht zu Rottweil belangen und in die Acht erklären lassen.

is» Eidg. Absch. 111,2 S. 220 Nr. 22,; 111,2 S. 1,82 Nr. 791; 111,2 S. 1240
Nr. 822; III.2 S. 1243 Nr. 82«.

is? StRBrg 82, 99.
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ftäbtifdjen (Salgen benutjte, für jeben ein3elnen ^aü einen He»ers,
in bem biefer erflärte, bafj ihm bie Ejinridjtung auf bem ftäbtifdjen
Ejodjgeridjte nur auf feine ernftlidje Bitte ijin unb ohne Sdjaben ber

ftäbtifdjen Freiheit unb Ejerrlidjfeit geftattet roorben fei.158 (Es ift
nur ein <ÇaU »on 3eitroeiligem Stiüftanb ber ftäbtifdjen (Seridjts«
botjeit befannt: roenn nämlidj ber £anb»ogt ber freien Rmter ge«

fdjäftefjalber fidj 3U Bremgarten befanb, fo burfte er Straf« unb

Bußroürbiges, bas fidj in feiner Ejerberge ober Kan3lei159 3utrug,
felbft büßen; rooUte er aber jemanben gefangen nehmen laffen, fo
hatte er 3u»or Sdjultheiß unb Hat um ihr (Einoerftänbnis an3u»
gehen.100

Don ben geiftlidjen (Set idjten, bie ber Hat als frembe
(Seridjte fdjon früh aus3ufdjließen fudjte, ift im Abfdjnitt über bie

firdjlidjen Dertjältniffe Bremgartens bie Bebe.161

5. Die ftäbtifdje Derroaltungsorganifation.162
Das Stabtredjt »on 1258 fannte nur roenige ftäbtifdje

Ümtet. Heben bem Schultheißen, bem oberften Beamten ber Stabt,
führte es nur nodj beffen Steü»ertreter, ben HJeibel, ferner ben £eut»

priefter, ben Sigriften, ben göüner unb ben Beforger ber ftäbtifdjen
IDaage an.163 Aus bem beginnenben 14. 3abrbunbert ermähnt ber

Stabtrotel ben Ritten unb ben Sinner, ben ftäbtifdjen (Eidjmeifter.164

3m £aufe ber geit entroidelte unb fpe3ialifierte fidj ber ftäbtifdje
Derroaltungsapparat immer mehr. Die ältefte »oüftänbig erhaltene

Jïmterlifte aus bem 3abre 1494 3eigt folgenbes Bilb:165
Anno bomini LXXXXIIII iar.

bte noroen rdtt.

t)eintid) Sdjobeüer, fdjultbes
158 StRBrg 92, |53.
159 <£s fjanbelt ftdj um bas Ejaus IDettftein am Bogen,
wo StRBrg 152.
161 f. S. 101 ff.
162 pgl. fller3, Rarau 135 ff. Die folgenben Rusfüfjrungen über bas

ftäbtifdje Beamtentum fönnten fo fur3 gefjalten roerben, roeil fie nidjts Reues über
bie (Entroidlung ber Stabt ausfagen. Der Rusbau ber Derroaltungsorganifation
ift nur eine Junftton ber fdjon oben bargeftellten Crroeiterung ber ftäbtifdjen
Rutonomie.

les StRBrg 16 ff.
164 StRBrg 28 f.
165 StaBrg B 31 (1494). Jür altes Jotgenbe 8 3| unb 32.
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städtischen Galgen benutzte, für jeden einzelnen Fall einen Revers,
in dem dieser erklärte, daß ihm die Hinrichtung auf dem ftädtifchen
Hochgerichte nur auf feine ernstliche Bitte hin und ohne Schaden der

städtischen Freiheit und Herrlichkeit gestattet worden sei."« Es ist
nur ein Fall von zeitweiligem Stillstand der städtischen Gerichts-
Hoheit bekannt: wenn nämlich der Landvogt der Freien Ämter
geschäftehalber sich zu Bremgarten befand, fo durfte er Straf- und

Bußwürdiges, das sich in seiner Herberge oder Ranzlei"» zutrug,
selbst büßen; wollte er aber jemanden gefangen nehmen lassen, so

hatte er zuvor Schultheiß und Rat um ihr Einverständnis
anzugehen."«

von den g e i st l i ch e n Gerichten, die der Rat als fremde
Gerichte fchon früh auszuschließen suchte, ift im Abschnitt über die

kirchlichen Verhältnisse Bremgartens die Rede."'

3. Die städtische Verwaltungsorganisation."?
Das Stadtrecht von l,2Sg kannte nur wenige städtische

Ämter. Neben dem Schultheißen, dem obersten Beamten der Stadt,
führte es nur noch dessen Stellvertreter, den Weibel, ferner den

Leutpriester, den Sigristen, den Zöllner und den Besorger der städtischen

Waage an."« Aus dem beginnenden 14. Jahrhundert erwähnt der

Stadtrotel den Hirten und den Sinner, den städtischen Eichmeister."^

Im Laufe der Zeit entwickelte und fpezialifierte sich der städtische

Verwaltungsapparat immer mehr. Die älteste vollständig erhaltene

Ämterliste aus dem Jahre 1,494 zeigt folgendes Bild:"»
Anno domini I.XXXXIIII iar.

die nüwen rätt.
Heinrich Schodeller, schulthes

is« StRBrg 92, 122.
l»» Es handelt sich um das Haus wettstein am Bogen,
is« StRBrg 152.

l»l f. S. ,0l ff.
i«2 vgl. Merz, Aarau 122 ff. Die folgenden Ausführungen Uber das

städtische Beamtentum konnten so kurz gehalten werden, weil sie nichts Neues über
die Entwicklung der Stadt aussagen. Der Ausbau der Verwaltungsorganisation
ist nur eine Funktion der schon oben dargestellten Erweiterung der städtischen
Autonomie.

!«« StRBrg 16 ff.
-«« StRBrg 2S f.
!«« StaBrg B si (1494). Für alles Folgende B 2l und 22.
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fjeini Bûcher, fdjlüffler 5um bimelridj
fjans fjotner, fdjloffler 5um Sro tor
Carbenbadjer, fdjlüffler 5um feffel tor
Hle^enberg, ftattbaltter unb oogtt im KeUer amptt
cMman, cogtt im nibren amptt unb buromeifter
Sattler, fildjmefer unb fdjlàfler

farfpredjen

Sdjriber, ftgler, fefler
IDiberfer, 5um fBfftjus
3acop CTtutfdjli, umgeltter
fjeini IDiff, einiger
Crub, oogtt im ftecbenfjuff

Peter am rein, 3oUer jum obren tor
Pur
fjeini IDeibel

fjeini ^urferi
fjans Keig
Ejans Sdjmib, joüer 3um nibren tor
Uli fjoffman, fdjlùffler jum nibren tor
fjeini fjoffman, jur faltjbàdjffen
Ejans oon AI, jur anfen büdjffen
fjòlfcbt
3acop Cifdjmadjer
fjans Sager
HTarti SdjroarÇ
fjans fjeini SdjobeUer
alt fjoffman

bie altten rdtt.
IDalther fjoneger, fpittalmeifter, ftgler
IDalber
Keiffer
fjoffman

brottfchötner

fleifdjfdj&roer

Pur
fjeini ^urferi
Scbroctbli

IDeltti frü
IDeltti Criften
Hûbolff IDibmer
Stridjer
IDtihcîm Spàtt
fjensli Hàber
Üeli ©betfjuffer

ftfdj8tr>er

fàrfdjôroer an ber forngaffen

fàrfdjbtner an ber fdjroingaffen

fùrfdjoœer am fdjroibogen

fàrfdjôtuer am badj

ÎDeltti ©choicer, fdjlàffler jum hoff tor
fjensli IDitt, fdjlàffler jum malli tor
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Heini Bücher, schlüssler zum himelrich
Hans Horner, schlüssler zum Sw tor
Tärdenbächer, schlüssler zum kessel tor
Keyenberg, stälthaltter und vogtt im Keller amptt
Güman, vogtt im nidren amptt und buwmeister
Sattler, kilchmeyer und schlüsler

fürsprechen

Schriber, sigler, sekler

Widerker, zum köffhus

Iacop Mutschli, umgeltter
Heini Wiss, einiger
Trub, vogtt im siechenhuss

Peter am rein, zoller zum obren tor

pur
Heini Weibel
Heini Zurkeri
Hans Reig
Hans Schmid, zoller zum nidren tor
Üli Hoffman, fchlüssler zum nidren tor
Heini Hoffman, zur saltzbüchssen

Hans von Al, zur anken büchssen

Holschi

Iacop Tischmacher

Hans Sager
Marti Schwartz

Hans Heini Schodeller
alt Hoffman

die altten rätt.
Walther Honeger, spittalmeister, sigler
walder
«eisfer
Hoffman

brottschöwer

fleischschöwer

pur
Heini Zurkeri
Schrväbli
weltti Frik
weltti bristen
Rüdolff widmer
Stricher

wilhäm Spätt
Hensli Räber
Üeli Oberhusser

fischöwer

fürschöwer an der korngassen

fürschöwer an der schwingassen

fürschöwer am fchwibogen

fürschöwer am dach

weltti Eicholtzer, schlüssler zum hoff tor
Hensli Witt, schlüssler zum mülli tor
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fjeini fjoffman ì
&a ^^ Xûbolff fjoneger, ftnner

Ònrat Brdgdtjer J
™

Stridjer, injiedjer ber fildjen
fjensli Sdnger \ lübn m

Uli fjoffman, pfifter jum fpittal
fjans KeUer J

5 9 fjblfdji, pfifter jur fpenb

Cliff Cifdjmadjer \ ©ttmar, ftgrift
^ v,. > uecntter
Peter Btnb j
fjeini Bûcher, fdjlüffler jum ijimelridj
fjans fjorner, fdjlüffler jum 8tr> tor
Cdrbenbddjer, fdjlüffler jum feffel tor

>cop Hîutfdjli j umgeItler

ûTwitt } ^Ier
Sottler

fjans fjeini SdjobeUer
} fdjlàffler

Die Amtsbauer betrug ein 3ahr; bodj roaren, roie es fdjeint, bie

meiften Amtsinhaber roieberroäljlbar. Wie beim Sdjuttljeißenamt
unb beim Hat mar es audj bei aUen übrigen Ämtern Bürgerpflicht,
bie IDaljI an3uneljmen.

Die Heuroatjlen fanben für einen (Eeil ber 5ïmter auf 2°k-
Bapt. (24. 3uni)> fur ben anbern auf 3otjannis minoris (27. De«

3ember) ftatt.

2tuf 30h. Bapt. rourben neu geroäljlt: Sdjultheiß, Hat, <$ür=

fpredjen, göüner, Sdjlüßler 3um niebren 2)or, ^leifdj», <Çifdj», Korn»,
IDunben», ©I», fruet- unb Brotfdjauer, Auffeher auf bem £uber»

marft, Rechter, <Ein3ieher bes 3mmt/ Derroalter ber Sal3«, Anfen»
unb Kornbüdjfen, Brunnenfdjirmer, <Ein3ieljer ber Stabt, Sigrift,
<£in3ieher ber Kirdje, Bäder unb lïïuUer 3U Kirdje unb Spital unb
ber Siedjentjauspfleger.

Auf 3°f?annis minoris: Dier3ig, Umgelter, Sädelmeifter,
Sdjlüßler 3um Sdjrein, £jol3meier, U)einfdjenfen, Stubenfnedjte unb

Stubenmeifter, (Dfenfdjauer, Hedjner, (Ein3ietjer ber Stabt, Säde»

träger 3um Kaufhaus unb »on ber Iïïitte bes t6.3abrljunberts an
bie militärifdjen Rmter.166

166 gu ben ftäbtifdjen Rngeftellten fann audj ber giegler ge3ät)lt roerben,
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Heini hoffman 1 ^ schwer
Rüdolff Honeger, sinner

Tünrat Brägätzer / ^ Stricher, inziecher der kilchen

hensli Sänger ^ ^ Üli hoffman, xfister zum spittal
Hans Reller j ^ ^ hölschi, pfister zur spend

Tläss Tischmacher 1 Ottmar, sigrist
^> V, i, ^ vechtter
Peter Bind
Heini Bücher, schlüssler zum himelrich
Hans Horner, schlüssler zum 8rv tor
Lärdenbächer, schlüsfler zum kessel tor
>cop Mutschli

^

üe^Mtt ^ckler

Sattler
Hans Heini Schodeller

^ schlüssler

Die Amtsdauer betrug ein Zahr; doch waren, wie es scheint, die

meisten Amtsinhaber wiederwählbar. Wie beim Schultheitzenamt
und beim Rat war es auch bei allen übrigen Ämtern Bürgerpflicht,
die Wahl anzunehmen.

Die Neuwahlen fanden für einen Teil der Ämter auf Ioh.
Bapt. (24. Juni), für den andern auf Johannis minoris (27.
Dezember) statt.

Auf Ioh. Bapt. wurden neu gewählt: Schultheiß, Rat,
Fürsprechen, Zöllner, Schlüßler zum niedren Tor, Fleisch-, Fisch-, Rorn-,
Wunden-, Gl-, Feuer- und Brotschauer, Aufseher auf dem Tuder-

markt, Fechter, Einzieher des Immi, Verwalter der Salz-, Anken-
und Rornbüchfen, Brunnenfchirmer, Einzieher der Stadt, Sigrist,
Einzieher der Rirche, Bäcker und Müller zu Rirche und Spital und
der Siechenhauspfleger.

Auf Johannis minoris: vierzig, Umgelter, Säckelmeifter,

Schlüßler zum Schrein, Holzmeier, Weinschenken, Stubenknechte und

Stubenmeister, Bfenschauer, Rechner, Einzieher der Stadt,
Säcketräger zum Raufhaus und von der Mitte des 1,6. Jahrhunderts an
die militärischen Ämter."«

l6S Zu den städtischen Angestellten kann auch der Ziegler gezählt werden,
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3eber Beamte hatte »or ber (Semeinbe ben A m t s e i b 3U

leiften, ber bie Amtspflichten anführte. Die Formeln finb nodj er»

halten in bem (Eibbudje »on 1557,167 bas außer ben fdjon genannten
Ümtern nodj ben ^örfter, bie IDädjter, ben Stabtläufer, bie Unter»

»ögte auf ber £anbfdjaft — biefe fdjroören nur bem Hate —, ben

tlrompeter unb ben ürottmeifter ermähnt. Die 5ìmter roaren teils
ehrenamtlich, für bie erft fpäter eine Befolbung angefetjt rourbe,
teils erfolgte eine €ntfdjäbigung burdj ben Be3ug beftimmter <Se»

bütjren.168

Die große gahl ber ämter erflärt fidj einmal aus ber

fteten gunatjme ber Derroaltungsaufgaben in ber roadjfenben Stabt
unb bann aus bem mittelalterlidjen Beftreben, atte Aufgabenfreife
bis ins fleinfte aufzuteilen. (Es mar aüerbings feinesroegs ausge«

fdjloffen, bafj berfelbe Beamte mehrere Rmter 3ugleidj befleibete; ja
es beftanb nidjt einmal 3nrompatibtlität 3roifdjen Sdjultbeißen« unb

Stabtfdjreiberamt. (Serabe aus ben Rmterbüdjem erfehen roir, roie

ber Hat burdj eine fluge Derteilung ber Beamtungen fidj bie unbe«

bingte Ejerrfdjaft 3U fidjern roußte: Sdjultheiß unb Hat behielten
fidj bie lofjnenbften unb einflußreidjften Rmter »or.

3m IÏÏittelalter trat oon ben ftäbtifdjen Beamten neben Sdjult«
heiß unb Hat am meiften ber ID e i b e l fjeroor. (Er roar »or aUem

ber Dertreter bes Schultheißen im (Seridjte. IDenn ihn audj fdjon
Urfunben bes beginnenben 14. 3at?rhunberts169 als geugen anführen,
fo erfahren roir bodj erft aus bem 15. 3ahrbuttbert näheres über

ihn. (Er tjanbelte im Hamen bes Schultheißen in 3i»ilredjtlidjen
frllen, inbem er Kaufoerträge befiegelte, Kunbfdjaften in (Eigen«

tumspro3effen aufnahm, tleftamente unb £etjensoergabungen befie«

gelte.170 Da biefes Amt einen gefdjäftsfunbigen Iïïann »erlangte,
blieb es oft jafj^ebntelang in ben gleidjen Ejänben.

mit bem bie Stabt Eieferungsoerträge abfd)Ioß unb bem fie ben Derfaufspreis
feiner U)aren oorfdjrieb.

167 StRBrg 104 ff.
168 f. Kap. Stäbtifdjer Ejausfjalt S. 87 f.
169 1304, Ruguft 7. (StRRargau, Rrdjio flîuri); 13U, Rprtl 28. (gUB

Vili S. 360 Rr. 3109).
170 ogl. StaBrg Urf. ||7 (|403, fllär3 4. bis Rpril |5.), 143, 153, 165,

191, 210, 224, 240, 249, 267, 279, 293, 366, 393, 399, 102, 418, 486, 500,

527, 538 544, 552 UftD.

Jeder Beamte hatte vor der Gemeinde den Amt seid zu

leisten, der die Amtspflichten anführte. Die Formeln find noch

erhalten in dem Eidbuche von 1,557,"? das außer den schon genannten
Ämtern noch den Förster, die Wächter, den Stadtläufer, die Untervögte

auf der Landschaft — diese schwören nur dem Rate —, den

Trompeter und den Trottmeister erwähnt. Die Ämter waren teils
ehrenamtlich, für die erft später eine Besoldung angesetzt wurde,
teils erfolgte eine Entschädigung durch den Bezug bestimmter
Gebühren."»

Die große Zahl der Ämter erklärt sich einmal aus der

steten Zunahme der Verwaltungsaufgaben in der wachsenden Stadt
und dann aus dem mittelalterlichen Bestreben, alle Aufgabenkreise
bis ins kleinste aufzuteilen. Es war allerdings keineswegs
ausgeschlossen, daß derselbe Beamte mehrere Ämter zugleich bekleidete; ja
es bestand nicht einmal Inkompatibilität zwischen Schultheißen- und

Stadtschreiberamt. Gerade aus den Ämterbüchern ersehen wir, wie
der Rat durch eine kluge Verteilung der Beamtungen sich die
unbedingte Herrschaft zu sichern wußte: Schultheiß und Rat behielten
sich die lohnendsten und einflußreichsten Ämter vor.

Im Mittelalter trat von den städtischen Beamten neben Schultheiß

und Rat am meisten der Weibel hervor. Er war vor allem
der Vertreter des Schultheißen im Gerichte. Wenn ihn auch schon

Urkunden des beginnenden 14. Jahrhunderts"« als Zeugen anführen,
fo erfahren wir doch erft aus dem 1,5. Jahrhundert Näheres über

ihn. Er handelte im Namen des Schultheißen in zivilrechtlichen
Fällen, indem er Raufverträge besiegelte, Rundschaften in
Eigentumsprozessen aufnahm, Testamente und Lehensvergabungen
besiegelte.'?» Da dieses Amt einen geschäftskundigen Mann verlangte,
blieb es oft jahrzehntelang in den gleichen Händen.

mit dem die Stadt kieferungsverträge abschloß und dem sie den Verkaufspreis
seiner Maren vorschrieb,

i«? StRBrg ,04 ff.
1«« s. Kap. Städtischer Haushalt S. 8? f.
!«» 1,304, August 7. (StAAargau, Archiv Muri); lsil, Axril 28. (ZUB

VIII S. 360 Nr. 3l«9).
17» vgl. StaBrg Urk. il? (1402, März 4. bis Axril is.), »42, iss, 163,

191, 210, 224, 24«, 249, 267, 279, 292, 266, 292, 299, 402, 418, 486, so«,
227, 223 S44, SS2 Usw.



II. Kapitel.

Die ftäbtifdjen Dogteien.

3n ber erften Ejälfte bes 14. 3abrhunberts erreidjte Bremgarten
eine geroiffe ^eftigung feiner innern Derhältniffe. Die Be»ölferungs«
3atjl ber Stabt näherte fidj in be3ug auf ^affungsmöglidjfeit bes

(Srunbriffes unb £eiftungsfähigfeit bes roirtfdjaftlidjen <Ein3ugsge«

bietes aUmählidj einer obern (Stenge. Dermögen unb Steuerfraft ber

Beroobner fliegen, bie ftete Spannung 3roifdjen Stabt unb Ejerrfdjaft
löfte fidj immer meljr 3ugunften jener. Dor ben Iïïauern Bremgartens
erroarben fidj bie Stabt, bas Spital unb audj ein3elne Bürger itder
unb Ejöfe 3U eigen.

Die fo gefräftigte Stabt fudjte nun bie (Sebiete in ihrer Um«

gebung unter ihren bauernben roirtfdjaftlidjen unb politifdjen (Ein«

fluß 3u bringen, fie ftrebte roie bie meiften mittelalterlichen Stäbte
nadj einem Untertanengebiet. Die herrfdjaftlidjen Hedjte, um bie

Bremgarten mit (Erfolg rang, rourben im 14. unb t5. 3aljrljunbert
als Düb unb frevel (hohe (Seridjtsbarfeit) unb Urning unb Bann
(niebere (Seridjtsbarfeit) be3eich.net. Diefes Streben läßt fidj an allen
Sdjroei3erftäbten bes Spätmittelalters beobachten; roas aber bie (Ent«

roidlung in Bremgarten 3um Sonberfall erhebt, ift bie Œatfadje,

bafj es nur biefer Stabt unter ben öfterreidjifdjen Stäbten im Aargau
befdjieben mar, fidj Dogteiredjte in größerem Umfange 3U erroerben
unb biefe audj unter bem Hegiment ber (Eibgenoffen bis 1798 3U

behaupten.
Die oerfdjiebenften (Srünbe trieben 3U biefer Œerritorialbilbung

an, roirtfdjaftlidje, finan3ieüe unb militärifdje, bie aüe am beften

3ugleidj mit ber Darlegung ber Bebeutung biefer ftäbtifdjen Dogteien
beljanbelt roerben mögen.

litte feine (Sebiete erroarb Bremgarten burdj Kauf ober burdj
£öfung aus ber Pfanbfdjaft in ben 3ahrcn 1374, I4IO,
1429, 1450, 1482 unb 1522. Betrachtet man bie rechtliche £age ber

Bremgarter Dogteien 3U Beginn bes 14. 3abrbU'i°erts, fo läßt ftdj
mehr ober roeniger beutlidj ein gufammenbang mit Ejabsburg»£au»

II. Kapitel.

Die städtischen Oogteien.

In der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts erreichte Bremgarten
eine gewisse Festigung seiner innern Verhältnisse. Die Bevölkerungszahl

der Stadt näherte sich in bezug auf Fafsungsmöglichkeit des

Grundrisses und Leistungsfähigkeit des wirtschaftlichen Einzugsgebietes

allmählich einer obern Grenze, vermögen und Steuerkraft der

Bewohner stiegen, die stete Spannung zwischen Stadt und Herrschaft
löste sich immer mehr zugunsten jener, vor den Mauern Bremgartens
erwarben sich die Stadt, das Spital und auch einzelne Bürger Äcker

und Höfe zu eigen.
Die fo gekräftigte Stadt fuchte nun die Gebiete in ihrer

Umgebung unter ihren dauernden wirtschaftlichen und politischen Einfluß

zu bringen, fie strebte wie die meisten mittelalterlichen Städte
nach einem Untertanengebiet. Die herrschaftlichen Rechte, um die

Bremgarten mit Erfolg rang, wurden im 14. und 15. Jahrhundert
als Düb und Frevel (hohe Gerichtsbarkeit) und Twing und Bann
(niedere Gerichtsbarkeit) bezeichnet. Diefes Streben läßt fich an allen
Schweizerftädten des Spätmittelalters beobachten; was aber die

Entwicklung in Bremgarten zum Sonderfall erhebt, ift die Tatsache,
daß es nur dieser Stadt unter den österreichischen Städten im Aargau
beschieden war, sich vogteirechte in größerem Umfange zu erwerben
und diese auch unter dem Regiment der Eidgenossen bis 1,79g zu
behaupten.

Die verschiedensten Gründe trieben zu dieser Territorialbildung
an, wirtschaftliche, finanzielle und militärische, die alle am besten

zugleich mit der Darlegung der Bedeutung dieser städtischen vogteien
behandelt werden mögen.

Alle seine Gebiete erwarb Bremgarten durch Rauf oder durch

LSfung aus der Ofandschaft in den Iahren 1574, 141«,

1429, 1450, 1482 und 1S22. Betrachtet man die rechtliche Lage der

Bremgarter vogteien zu Beginn des 14. Jahrhunderts, so läßt sich

mehr oder weniger deutlich ein Zusammenhang mit Habsburg-Lau-
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fenburg ober £jabsburg«<£>fterreidj feftfteüen. Diefen beiben Ejerrfdjaf»
ten ftanb urfprünglidj bie £efjenst}oheit 3U. Als £etjensträger, aus
beren Ejanb Bremgarten bie Dogteiredjte erroarb, erfdjeinen bie

Ejerren »on Sdjönenroerb unb gürdjer Bürgergefdjledjter, roie bie

Biber unb Stagel.
Der Stabt Bremgarten gelang bie Bilbung eines tEerritoriums

con erheblich größerem Umfang als ber heutige Kanton Bafel-Stabt
nur banf bes Hieberganges bes Ejaufes £jabsburg«£aufenburg, aus
bem im 14. 3abrtjunbert neben Bremgarten audj güridj unb bie

Ejer3oge »on Österreich bebeutenbe Dorteile 3ogen.x Dorbereitet rourbe
ber (Erroerb einer Dogtei oft burdj Aufnahme »on Ausbürgern; in
roeldjem CTtaße bies burdj Bremgarten gefcfjalj, ift aber nidjt mehr
3U erfennen.2 Diele fpätere Hedjte Bremgartens lagen »ortjer in ber

dianb »on Stabtbürgern.

B e r i f 0 n roar 1190 ein Ejof bes Klofters (Engelberg roie Hu«

bolfftetten, Arni, Blitjenbudj unb (Dberroil.3 Später gelangte es an
bie Ejerrfdjaft Ejabsburg; ber geitpunft ift nidjt befannt. (Es roirb
audj im £aufenburger £ehens»er3eidjnis »on 1317 nidjt angeführt.
1348 finben roir es als Iaufenburgifdjes £efjen im Befi^e ber Ejerren
»on Sdjönenroerb, Dienftmannen ber (Srafen »on Kyburg, fpäter ber

(Srafen »on Ejabsburg. Die Ejerren »on Sdjönenroerb trugen ihren
Hamen nadj ber gleichnamigen Burg an ber £immat oberhalb Dieti«
fon gegenüber bem Stäbtdjen (Slan3enberg; im 14. 3ahrbunbert

1 ogt. (Emil Dürr, Die politif ber (Eibgenoffen im XIV. unb XV. 3ab.r«

bunbert, in: Sdjroei3er Kriegsgefdjidjte 4 (1933), S. |39ff. — Segeffer,
Hedjtsgefdjidjte I—III. — Bruno Rmtet, Solott;, derritorialpolitif 1344—1532, in:
3abrbudj f. Solotf). (Sefd). I, II (1928/29). — ^ür güridj ogl. 2lnton Sargiabèr,
Die Rnfange bes 3ürdjerifdjen Stabtftaates, in: ^eftgabe paul Sdjroeiser, güridj
1922, S. 8 ff. — 2lnton Sargiabèr, Bürgermeifter Hubolf Brun unb bie gürcrjer
Heoolution oon 1336, in: fllttteilungen ber Rntiquarifdjen (Sefellfdiaft in gürid),
8anb XXXI, Ejeft 5 (ioo. Reujabrsblatt). gürid) 1936. S. 96 f.

2 3n einem Sdjreiben oon Ejerjog Hubolf oon (Bfterreidj oom 6. jebruar
1559 b,eißt es oon einem fruberen Briefe, ben ber Sdjreiber batte ergeben laffen,
ba% barin über bie Stöße 3rotfdjen ben €belleuten unb ben Stäbten betr. bie

Rufnabme oon 2lusbürgern entfdjieben roorben fei (StRBrg 37). Rm 22. 3uli
1375 geroäbrte Ejer3og £eopolb III. ber Stabt Bremgarten bie unbefdjränfte
Rufnabme oon Rusbürgem (StRBrg 39).

s 03fr. |7, 245 ff. £s roirb aud) in ben Reta flìurenfia genannt ((Quellen

3ur Sdjroei3. (Sefdj. 3. Bb. 2. Rbt. S. 74).
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fenburg oder Habsburg-Gsterreich feststellen. Diesen beiden Herrschaften

stand ursprünglich die Lehenshoheit zu. Als Lehensträger, aus
deren Hand Bremgarten die vogteirechte erwarb, erscheinen die

Herren von Schönenwerd und Zürcher Bürgergeschlechter, wie die

Biber und Stagel.
Der Stadt Bremgarten gelang die Bildung eines Territoriums

von erheblich größerem Umfang als der heutige Ranton Basel-Stadt
nur dank des Niederganges des Haufes Habsburg-Laufenburg, aus
dem im '4. Jahrhundert neben Bremgarten auch Zürich und die

Herzoge von Österreich bedeutende vorteile zogen.' vorbereitet wurde
der Erwerb einer vogtei oft durch Aufnahme von Ausbürgern; in
welchem Maße dies durch Bremgarten geschah, ist aber nicht mehr

zu erkennen.? viele spätere Rechte Bremgartens lagen vorher in der

Hand von Stadtbürgern.

Berikon war l 1.90 ein Hof des Rlosters Engelberg wie
Rudolfstetten, Arni, Blitzenbuch und Gberwil.» Später gelangte es an
die Herrschaft Habsburg; der Zeitpunkt ist nicht bekannt. Es wird
auch im Laufenburger Lehensverzeichnis von 'Zl.7 nicht angeführt.
lZ43 finden wir es als laufenburgisches Lehen im Besitze der Herren
von Schönenwerd, Dienstmannen der Grafen von Ryburg, später der

Grafen von Habsburg. Die Herren von Schönenwerd trugen ihren
Namen nach der gleichnamigen Burg an der Limmat oberhalb Dietikon

gegenüber dem Städtchen Glanzenberg; im 14. Jahrhundert

1 vgl. Emil Dürr, Die Politik der Eidgenossen im XIV. und XV.
Jahrhundert, in: Schweizer Kriegsgeschichte q (1922), S. 129 ff- Segesser,
Rechtsgeschichte I—III. — Bruno Amiet, Soloth. Territorialxolitik 1244—1222, in:
Jahrbuch f. Soloth. Gesch. I, II (1928/29). — Für Zürich vgl. Anton kargiader,
Die Anfänge des zürcherischen Stadtstaates, in: Festgabe Paul Schweizer, Zürich
I922, S. 8 ff. — Anton kargiader, Bürgermeister Rudolf Brun und die Zürcher
Revolution von 1226, in: Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich,
Band XXXI, Heft s (Ivo. Neujahrsblatt). Zürich 1926. S. «e f.

2 In einem Schreiben von Herzog Rudolf von Österreich vom 6, Februar
1259 heiszt es von einem früheren Briefe, den der Schreiber hatte ergehen lassen,

daß darin über die Stöße zwischen den Edelleuten und den Städten betr. die

Aufnahme von Ausbürgern entschieden worden sei (StRBrg 27). Am 22. Juli
1272 gemährte Herzog keopold III. der Stadt Bremgarten die unbeschränkte
Aufnahme von Ausbürgern (StRBrg 29).

» Gfr. 17, 24s ff. Gs wird auch in den Acta Murensia genannt (Wuellen
zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 74).
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roaren fie Bürger 3U Baben unb Bremgarten.4 2lm 5. De3ember 1348
rourben 3U Bremgarten im Ejaufe bes 3unfers Ejartmann II. oon
Sdjönenroerb bie Hechte ber Ejerrfdjaft Sdjönenroerb 3U Berdjein
niebergefdjrieben.5 Die allgemeine Derfdjulbung bes 2lbels ergriff
audj biefe familie.6 21m 16. September 1374 îauften Sdjultheiß,
îlat unb Bürger 3U Bremgarten oon Ejartmann II. oon Sdjönenroerb
ben timing unb Bann 3U Bergheim unb ftellten bafür bem (Srafen

îlubolf IV. oon Ejabsburg«£aufenburg einen Setjensreoers aus.7 Der

preis rourbe in ber Urfunbe nidjt genannt. Das Sehen blieb oon

nun an ftets in ber £janb bet Stabt, roie bie nieten Sehenserneue«

rungen Ejabsburgs unb ber (Eibgenoffen in ber <Çolge3eit be3eugen.

Die (Erwerbung bes K e 11 e r a m t e s ift in oielem unîlar.8 (Es

umfaßte bie Dörfer ©ber« unb llnterlunftjofen, 2lrni unb 3onen. llm

* IDaltber fliers, tt>appenbudj ber Stabt Baben 274 f. — ÎTtcrî, RargS I,

29! f-
5 StaBrg Urf. 3i; ÎJrgooia VIII (1874), S. 54.
6 StaBrg Urf. 48 1365 ©ftober 15.: Hûbeger oon Sdjonnaroert fjatte

oon Konrab bem Korber, einem Bürger 3U Rùroenburg, 515 (SI. Kapital
aufgenommen unb bafür unter anberem feinen Ejof 311 Bertîon oerfetjt. Die Sdjulb
ging beim Derfaufe oon 1374 auf bie Stabt Bremgarten über (StaBrg Urf. 8t).

7 StaBrg Urf. 60; £eb.ensreoers in elbommen II, 57. (Entgegen ber in ber

geitfdjrift für fd)roei3. Hedjt (8b. 17 S. 45) oorgetragenen Rnfid)t banbelt es

fid) nidjt bloß um (Dberberifon, fonbern um ©ber« unb Unterberifon. Rm 1.

Ruguft 1376 oerfaufen Sdjultbeiß unb Rat con Bremgarten bie (Süter 3U Rtbren
unb ©bren Berîein, bie fie oon 3unfer Ejartmann oon Sdjönenroerb für oogtbar
eigen erroorben, an bas Spital ber Stabt (StaBrg Urf. 65). Rm 23. fllai 1412

erneuert Ejer3og friebridj oon (Bfterreidj Hat unb gan3er (Semeinbe oon
Bremgarten timing unb Bann „ber borffer Berfbeim" (StaBrg Urf. 173). <£ine

Urfunbe im (Semeinbeardjio Serifon oom il. Rooember 1534 fpridjt oon ben beiben

Dörfern „©ber- onb Riberberfen im Riberampt Bremgarten gelegen".
8 Der Ejof Sunfbofen rourbe 853 an bas Klofter fllurbad) ©ergabt unb

bilbete einen feiner 16 Dingb,öfe, bie fpäter an ben Ejof 3U £u3ern famen. gu Sunt-
bofen fübrte ein <Jab,r über bie Heuß, bas bie Reta flturenfia erroäbpien (©uellen
3ur Sd)roei3. (Sefd). 3. 8b. 2. 2lbt. S. 74). Rm 16. Rpril 1291 rourbe ber Ejof
oon ben Ejabsburgern erroorben (Ejabsb. Urbar II,l S.\i2; 3ur (Sefdjid)te oon
Sunfbofen ogl. flter3, RargB II, 396 ff. famt Siteraturangabe, ferner RMtber
flter3, Die (Semeinberoappen bes Kantons Rargau, Rarau 1915, S. 25 f.). Sie

oerpfanbeten ifjn oerfdjiebentlidj, fo am 7. Sept. i3io an bie Hitterfamilie
IRüIner oon güridj (Ejabsb. Urbar 11,1 S. 595 f.; über bie fltülner ogl. Ejabsb.
Urbar II,i S. 107 Rnm. 2, ferner Rnton £argiabèr, Bürgermeifter Hubolf Brun
unb bie gürdjer Heoolution oon 1356, in fltitt. b. Rntiquar. «Sefellfdjaft in
güridj, Banb XXXI (1936), Ejeft 5, S. 38 f.). (BöC fltülner nahm 3U unbe«
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waren sie Bürger zu Baden und Bremgarten.^ Am 5. Dezember '243
wurden zu Bremgarten im Hause des Junkers Hartmann II. von
Schönenwerd die Rechte der Herrschaft Schönenwerd zu Berchein
niedergeschrieben.» Die allgemeine Verschuldung des Adels ergriff
auch diese Familie.« Am 1.6. September l,5?4 kauften Schultheiß,
Rat und Bürger zu Bremgarten von Hartmann II. von Schönenwerd
den Twing und Bann zu Bergheim und stellten dafür dem Grafen
Rudolf IV. von Habsburg-Taufenburg einen Tehensrevers aus.? Der
Oreis wurde in der Urkunde nicht genannt. Das Tehen blieb von
nun an ftets in der Hand der Stadt, wie die vielen Tehenserneue-

rungen Habsburgs und der Eidgenossen in der Folgezeit bezeugen.

Die Erwerbung des R e l l e r a m t e s ist in vielem unklar.» Es
umfaßte die Dörfer Vber- und Unterlunkhofen, Arni und Jonen. Am

^ walther Merz, waxpenbuch der Stadt Baden 274 f. — Merz, AargB I,
291 f.

s StaBrg Urk. 21; Argovia VIII (1874), S. 24.
« StaBrg Urk. 4« 1262 Gktober 1,2.: Rüdeger von Schönnarvert hatte

von Ronrad dem Rorber, einem Bürger zu Nüwenburg, 2Z2 Gl. Kapital
aufgenommen und dafür unter anderem seinen Hof zu Berikon versetzt. Die Schuld

ging beim verkaufe von 1274 auf die Stadt Bremgarten über (StaBrg Urk. 8l),
7 StaBrg Urk. 6g; Lehensrevers in Thommen II, 27. Entgegen der in der

Zeitschrift für schweiz. Recht (Bd. i? S. 42) vorgetragenen Ansicht handelt es

sich nicht bloß um Wberberikon, fondern um Vber» und Unterberikon. Am I.

August 1276 verkaufen Schultheiß und Rat von Bremgarten die Güter zu Nidren
und Vbren Berkein, die fie von Junker Hartmann von Schönenwerd für vogtbar
eigen erworben, an das Spital der Stadt (StaBrg Urk. 62). Am 22. Mai 1412

erneuert Herzog Friedrich von Gsterreich Rat und ganzer Gemeinde von
Bremgarten Twing und Bann „der dorffer Berkheim" (StaBrg Urk. I?2). Eine Ur>

künde im Gemeindearchiv Berikon vom l l. November 1224 spricht von den beiden

Dörfern „Bber- vnd Niderberken im Niderampt Bremgarten gelegen".
s Der Hof kunkhofen wurde 822 an das Rlöster Murbach vergabt und

bildete einen seiner ze Dinghöfe, die später an den Hof zu Luzern kamen. Zu Lunk»

Hofen führte ein Fahr über die Reuß, das die Acta Murenfia ermähnen (Wuellen

zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 74). Am ,6. Axril 1291 wurde der Hos

von den Habsburgern erworben (Habsb. Urbar 11,1 S. i?2; zur Geschichte von
Bunkhofen vgl. Merz, AargB II, 296 ff. samt kiteraturangabe, ferner walther
Merz, Die Gemeindewaxxen des Rantons Aargau, Aarau 1912, S. 22 f.). Sie

verpfändeten ihn verschiedentlich, so am 7. Sept. 121« an die Ritterfamilie
Mlllner von Zürich (Habsb. Urbar 11,1 S. 292 f.; über die Mülner vgl. Habsb.
Urbar II,l S. 107 Anm. 2, ferner Anton kargiader, Bürgermeister Rudolf Brun
und die Zürcher Revolution von 1226, in Mitt. d. Antiquar. Gesellschaft in
Zürich, Band XXXI (1926), Heft 2, S. 28 f.). Götz Mülner nahm zu unbe»
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5. lïïai 1410 erflärte Ejeinridj oon Sdjellenberg,9 bafj et im jreiamt
unb im Kelleramt 5 lïïutt Kernengelb unb einige Ejütjner jätjrüdjer
(Suite, foroie einen tleil ber bortigen (Seridjte oon bem Sohne feines
Derftorbenen Brubers l^ans oon Sdjellenberg geerbt Ijabe unb bafj
et nun alles um so (Solbgulben ber Stabt Bremgarten oerfaufe. Da
bie oerfauften €infünfte pfanb ber Ejerrfdjaft ©fterreidj roaren,
fanbte er es biefer auf mit ber Bitte um Übertragung an bie Stabt
Bremgarten. Was räumlich unb inhaltlich unter biefem aufgegebenen
(Seridjtsanteil 3U oerftetjen ift, bleibt aus ber Urfunbe unerfidjtlidj.
Klar roirb es aus bem Derträge, ben am 8. 2fuguft 141510 Zürich
unb Bremgarten abfdjloffen. güridj, bem oon König Sigmunb bas

jreiamt mit ben hohen (Seridjten übertragen roorben roar, oerfpradj
bas con ©fterreidj an Bremgarten oerpfänbete Kelleramt nidjt an
fidj 3u löfen, fonbern es ber Stabt Bremgarten 3u belaffen. Brem«

garten befaß bestjalb roeitertjin in ben obgenannten Dörfern alle (Se«

richte bis an bas Blut.
Die Derooüftänbigung ber i4io erroorbenen Hedjte Bremgartens

im Kelleramt erfolgte am 4- ©ftober 1414.11 3" Zürich oerfaufte
frau 21nna »on tDolIerau, bie (Sattin bes Hitters 3°banns oon
(Xroftberg, Bürgers 3u güridj, mit Iqanb unb Oillen ihres lïïannes
unb Dogtes bas lïïeieramt 3u Sunftjofen mit ben (Seridjten gegen ein

jährliches Seibgebing oon 2\ pfunb gürdjer Pfennige an bie Stabt
Bremgarten. Seiber rourben audj bei biefem tSefdjäfte bie Hedjte
nidjt ein3eln aufgeführt.

ausgenommen oon ber Ejotjeit Bremgartens im Kelleramt mar
nodj einige geit ber Ej u f e r h o f.12 Um 20. lÏÏai 1482 gelangte er

ebenfalls an bie Stabt.13

fannter geit oon Ejeinridj Stapfer oon tDollerau 200 C31. auf unb oerpfänbete itjm
bafür 25 Stüd (Selbes auf bem Kelnbofe 3U £unff)ofen (StaBrg Urf. 89, 1394

Rpril to.), roooon Ejans oon fliure, Bürger oon Bremgarten, im Ruguft 1408

um 155 (Solbgl. 15 fltütt Kernen erroarb. Der übrige Heil bes pfanbes fam als
<Çrauengut ber Rnna fllaneffin, ber Hodjter oon 030^ fltülner, an Ejans oon

Sdjellenberg (StaBrg Urf. 89). Ejeinridj oon Sdjellenberg, mit bem Bremgarten
ben Kauf abfdjloß, erbte ben RntetI oon bem Sotjne feines Derftorbenen Brubers
Ejans (StaBrg Urf. 155).

» StaBrg Urf. 154, 155.
10 StaBrg Urf. 203.
11 StaBrg Urf. 193.
12 3m (Sebiete ber blutigen (Semeinbe Unterlttnfbofen, ogl. Karte 3. Diefer
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5. Mai '41.0 erklärte Heinrich von Schellenberg,» daß er im Freiamt
und im Aelleramt 5 Mütt Aernengeld und einige Hühner jährlicher
Gülte, sowie einen Teil der dortigen Gerichte von dem Sohne seines
verstorbenen Bruders Hans von Schellenberg geerbt habe und daß
er nun alles um 50 Goldgulden der Stadt Bremgarten verkaufe. Da
die verkauften Einkünfte Pfand der Herrschaft Österreich waren,
sandte er es dieser auf mit der Bitte um Übertragung an die Stadt
Bremgarten. Was räumlich und inhaltlich unter diesem aufgegebenen
Gerichtsanteil zu verstehen ist, bleibt aus der Urkunde unersichtlich.
Klar wird es aus dem vertrage, den am g. August 14 is" Zürich
und Bremgarten abschlössen. Zürich, dem von König Sigmund das

Freiamt mit den hohen Gerichten übertragen worden war, versprach
das von Österreich an Bremgarten verpfändete Aelleramt nicht an
sich zu lösen, sondern es der Stadt Bremgarten zu belassen. Bremgarten

besaß deshalb weiterhin in den obgenannten Dörfern alle
Gerichte bis an das Blut.

Die Vervollständigung der 141« erworbenen Rechte Bremgartens
im Aelleramt erfolgte am 4- Gktober 1414." In Zürich verkaufte
Frau Anna von N)ollerau, die Gattin des Ritters Johanns von
Trostberg, Bürgers zu Zürich, mit Hand und Willen ihres Mannes
und Vogtes das Meieramt zu Lunkhofen mit den Gerichten gegen ein

jährliches keibgeding von 21 Pfund Zürcher Pfennige an die Stadt
Bremgarten. Leider wurden auch bei diesem Geschäfte die Rechte

nicht einzeln aufgeführt.
Ausgenommen von der Hoheit Bremgartens im Aelleramt war

noch einige Zeit der Huserho f." Am 2«. Mai 1482 gelangte er

ebenfalls an die Stadt."

kannter Zeit von Heinrich Stapfer von lvollerau 20« Gl. auf und verpfändete ihm
dafür 2S Stück Geldes auf dem Kelnhofe zu kunkhofen (StaBrg Urk. 8g, isyq
April I«.), wovon Hans von Mure, Bürger von Bremgarten, im August 1408

um iss Goldgl. ls Mütt Kernen erwarb. Der übrige Teil des Pfandes kam als
Frauengut der Anna Manessin, der Tochter von Götz Mülner, an Hans von
Schellenberg (StaBrg Urk. 8g). Heinrich von Schellenberg, mit dem Bremgarten
den Kauf abschloß, erbte den Anteil von dem Sohne seines verstorbenen Bruders
Hans (StaBrg Urk. iss).

» StaBrg Urk. lsq, lSS.
i« StaBrg Urk. 20Z.

n StaBrg Urk. lAZ.
12 Im Gebiete der heutigen Gemeinde Unterlunkhofen, vgl. Karte 2. Dieser
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Dielleidjt famen mit bem KeEeramt audj bie 3roei Dritteile oon
tlroing unb Bann unb allen Bußen 3U W e t b an Bremgarten. Das

Dörflein Wetb oberhalb Hottenfdjroil bilbete ben eitrigen ftäbtifdjen
Befitj auf bem linfen Heußufer. (Es fdjeint, bafj biefer Œeil ber

Dogtei IDerb 1361 auf bem großen öfterreidjifdjen Setjenstag 3U §0=
fingen an Ejeinridj oon Sengen, einem 3U Bremgarten oerbürgerten
habsburgifdjen lïïinifterialen, 3u Sehen ausgegeben rourbe.14 Wann
bie (Teilung ber Dogtei, 3roei Drittel an Bremgarten unb ein Drittel
an bas Klofter lïïuri, erfolgte, läßt fidj nidjt mehr feftftellen.15 3m
Saufe bes 16. 3abrtjunberts madjte lïïuri etliche lïïale 2lnfprudj auf
bte gan3e Dogtei 3U IDerb, rourbe aber oon ben eibgenöffifdjen ©rten
ftets abgeroiefen.16 Bremgarten teilte IDerb für bie Derroaltung bem

Kelleramte 3U.17

© b e r ro i I, im IÏÏittelalter Witte ober IDile genannt, erfdjeint
U90 im Befitje bes Klofters (Engelberg. (Es roirb im (Engelberger
Urbar oon 1190 ermähnt.18 Später muß es roie Berifon unb Hubolf«
ftetten an bie (Srafen oon Ejabsburg«Saufenburg gefommen fein; es
roirb aUerbings, roie audj Berifon, im Saufenburger Sebensoe^eidj«
nis oon 13J7 nidjt genannt. Beadjtensroert ift, bafj in ben beiben

Sehensbriefen oon 1341 unb 1352 bie Dogtei 3U ©berroil nidjt nur
tlroing unb Bann, fonbern audj Düb unb ^reoel umfaßte. Dermutlidj
roaren biefe Hedjte fdjon früher mit biefer Dogtei oerbunben. Späte«

Ejof roirb fdjon in ben Reta flturenfia genannt (©uellen 3ur Sdjroei3. (Sefdj.
3. 8b. 2. Rbt. S. 74). flturi befaß „in Ejufen biumalem".

is Rm 20. Alai 1482 (Stilg 21 317,1 unb StaBrg 8 25 fol. 96) traf Ejans
VI. oon Sengen ein Übereinfommen mit ber Stabt Bremgarten betr. Steuern (er
be3ablte jäbrlidj 13 (51.), Befreiung oon aüen Dienften ((Seridjt, Hat ufro.),
£eiftung in Kriegs3eiten unb Rb3ug. „Dar3it bat er ons geben bas (Seridjt Ö3

Ejufen".
k Ejabs. Urbar 11,1 563 fürjrt an: „3tem 1 oogty Ht 3e UPerbegg". £s

fommt aber nur bas Dorf lein IDerb in ^rage, roie aus einer Urfunbe oon 1412

beroorgebt (ibib. S. 562).
15 Die Reta flturenfia (©uellen 3ur Sdjroei3. (Sefdj. 3. 8b. 2. Rbt. S. 60)

nennen fllurt bereits im Befitje bes einen Drittels.
16 Rm 4. 3uli 1566 (StaBrg Urf. 815, 815 a) befdjloffen bie eibgenöffifdjen

Boten jäbrlidjen IDedjfel in ber Dogteioerroaltung 3U IDerb 3roifdjen bem Klofter
flturi unb Bremgarten.

17 StaBrg Urf. 219.
is cSfr. 17, 246. (Ebenfo roirb es in ben 2lcta flturenfia genannt (©uellen

3ur Sdjroei3. (Befd). 3. 8b. 2. Rbt. S. 74).

so

vielleicht kamen mit dem Aelleramt auch die zwei Dritteile von
Twing und Bann und allen Bußen zu Werd an Bremgarten. Das

Dörflein Werd oberhalb Rottenschwil bildete den einzigen städtischen
Besitz auf dem linken Reußufer. <Ls scheint, daß dieser Teil der

vogtei Werd 1,26!, auf dem großen österreichischen Lehenstag zu
Jofingen an Heinrich von Sengen, einem zu Bremgarten verbürgerten
Habsburgischen Ministerialen, zu Lehen ausgegeben wurde." Wann
die Teilung der vogtei, zwei Drittel an Bremgarten und ein Drittel
an das Aloster Muri, erfolgte, läßt fich nicht mehr feststellen." Im
Laufe des ie. Jahrhunderts machte Muri etliche Male Anspruch auf
die ganze vogtei zu Werd, wurde aber von den eidgenössischen Grten
stets abgewiesen." Bremgarten teilte Werd für die Verwaltung dem

Aelleramte zu.'?

Bberwil, im Mittelalter Wille oder Wile genannt, erscheint

llyo im Besitze des Alosters (Lngelberg. <Ls wird im «Lngelberger
Urbar von l'90 erwähnt." Später muß es wie Berikon und Rudolfstetten

an die Grafen von Habsburg-Laufenburg gekommen sein; es

wird allerdings, wie auch Berikon, im Laufenburger Lehensverzeichnis

von 121? nicht genannt. Beachtenswert ist, daß in den beiden

Lehensbriefen von l24l und l,2S2 die vogtei zu Gberwil nicht nur
Twing und Bann, sondern auch Düb und Frevel umfaßte, vermutlich
waren diese Rechte schon früher mit dieser vogtei verbundeil. Späte-

Hof wird schon in den Acta Murenfia genannt (Wuellen zur Schweiz. Gesch.

Z. Bd. 2. Abt. S. 74). Muri besaß „in Husen diurnalem".
1« Am 2«. Mai ,482 (StAS A 217,1 und StaBrg B 22 fol. YS) traf Hans

VI. von Sengen ein Übereinkommen mit der Stadt Bremgarten betr. Steuern (er
bezahlte jahrlich 12 Gl.), Befreiung von allen Diensten (Gericht, Rat usw.),
Leistung in Ariegszeiten und Abzug. „Darzü hat er vns geben das Gericht üz

Husen".
1« Habs. Urbar II,l 262 führt an: „Item I vogty lit ze werdegg". <Ls

kommt aber nur das Dörflein Werd in Frage, wie aus einer Urkunde von 1,412

hervorgeht (ibid. S. 262).
is Die Acta Murenfia (Wuellen zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 60)

nennen Muri bereits im Besitze des einen Drittels.
1« Am 4. Juli 1266 (StaBrg Urk. 812, 812 a) beschlossen die eidgenössischen

Boten jährlichen Wechsel in der vogteiverwaltung zu Werd zwischen dem Aloster
Muri und Bremgarten.

I? StaBrg Urk. 2,9.
is Gfr. 17, 246. Ebenso wird es in den Acta Murenfia genannt (Wuellen

zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 74).
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ftens 1303, pielleidjt fdjon früher, ging bie Dogtei als laufenbur«
gifdjes Sehen an bie Ejerren oon Sdjönenroerb über. Ills 1303 bas

Klofter (Engelberg bem Domfapitel Konftan3 bie patronatsredjte 3U

©berroil 3U freier Derfügung übertrug (fie rourben bem 2frmen=

fpital an ber Htjeinbrüde 3U Konftan3 inforporiert), madjte 3<>n.an=

nes II. oon Sdjönenroerb 2fnfprudj auf einen Drittel bes patronats»
rechtes, rourbe aber oon bem eingefetjten Sdjiebsgeridjte abgeroiefen.19
21m 21. ©ftober 1341 nahm (Sraf 3<>bann II. r-on £jabsburg«Saufen«
burg oon bem Hitter 3otjanns oon Sdjönenroerb bas Sehen ber Dogtei
3u IDUe auf unb lieh fie bem Ejeinridj Biber, Hitter, unb frau (Eis«

betb, feiner (Xödjter, ber (Sattin bes Sohnes bes oon Sdjönenroerb.
Biber unb feine tXodjter hatten bie Dogtei oon 300,anns oon Sdjö«
nenroerb um 120 pfunb neuer gürdjer Pfennige gefauft, bie aus ber

Ejeimfteuer ber frau (Elifabeth beftritten rourben.20 Beachtenswert

ift ber Derfehr bes (Srafen oon Ejabsburg in Sefjensgefdjäften mit
Ejeinridj Biber, einem ber engften Parteigänger bes gürdjer Bürger«
meifters Brun. Dies ftebt im gufammenbang mit ber fur3en periobe
einer 21usfötjnung 3roifdjen bem (Srafen oon £jabsburg«Saufenburg
unb feinem 3ürcberifdjen UMberfadjer.20* Hadjbem ^rau (Elifabeth
Biber ihren erften (Semahl Ejeinridj oon Sdjönenroerb oerloren hatte,
»erheiratete fie fidj mit friebridj Stagel oon güridj. Sie ließ 1352

oon bem (Srafen 3°bann II. oon Ejabsburg«Saufenburg bie Dogtei
neuerbings übertragen unb 3roar audj auf ihren (Satten unb auf ihren
Sohn ^ritfdjmann Stagel.21 Bei ber familie Stagel oerblieb bie

Dogtei ©berroil, bis fie 1429 an bie Stabt Bremgarten überging.22
IDenn in biefem 3abre Bürgermeifter unb Hat oon güridj als Sehens«

berren an Stelle ber in3roifdjen ausgeflogenen (Srafen oon Ejabs«

burg«Saufenburg banbelten, fo läßt ftdj bie Hedjtsgrunblage biefer
3ürdjerifdjen ^unftion nidjt mehr ermitteln. (Es ift möglidj, bafj
güridj oon fidj aus biefe Sehenshoheit an fidj geriffen hat. 1429 be«

19 StaBrg Urf. 9—12; Heg. (Epifc. Conft. II, Rr. 5307, 3312; ogl. audj

Rrgoota VIII, 77.

20 StaBrg Urf. 23.

20a 2lnton Sargiabèr, Bürgermeifter Hubolf Brun unb bie gürdjer
Heoolution oon 1336, in: fltttteilungen ber Rntiquarifdjen (Sefellfdjaft in gürid),
Banb XXXI, Ejeft 5 (ioo. Reujabrsblatt). gürid) 1936. S. 75 ff.

21 StaBrg Urf. 35.

22 StaBrg Urf. 247.
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stens 1202, vielleicht schon früher, ging die vogtei als laufenbur-
gisches Lehen an die Herren von Schönenwerd über. Als 1202 das

Aloster Engelberg dem Domkapitel Aonftanz die Oatronatsrechte zu

Bberwil zu freier Verfügung übertrug (sie wurden dem Armenspital

an der Rheinbrücke zu Aonstanz inkorporiert), machte Johannes

II. von Schönenwerd Anspruch auf einen Drittel des patronats-
rechtes, wurde aber von dem eingesetzten Schiedsgerichte abgewiesen."
Am 2». Vktober 1,241, nahm Graf Johann II. von Habsburg-Taufenburg

von dem Ritter Johanns von Schönenwerd das Lehen der vogtei
zu Wile auf und lieh sie dem Heinrich Biber, Ritter, und Frau Els-
beth, seiner Tochter, der Gattin des Sohnes des von Schönenwerd.
Biber und seine Tochter hatten die vogtei von Johanns von
Schönenwerd um 120 Pfund neuer Zürcher Pfennige gekauft, die aus der

Heimsteuer der Frau Elisabeth bestritten wurden.?« Beachtenswert
ist der Verkehr des Grafen von Habsburg in Lehensgeschäften mit
Heinrich Biber, einem der engsten Parteigänger des Zürcher
Bürgermeisters Brun. Dies steht im Zusammenhang mit der kurzen Periode
einer Aussöhnung zwischen dem Grafen von Habsburg-Laufenburg
und feinem zürcherischen Widersacher.?"» Nachdem Frau Elisabeth
Biber ihren ersten Gemahl Heinrich von Schönenwerd verloren hatte,
verheiratete sie sich mit Friedrich Stagel von Zürich. Sie ließ 1222

von dem Grafen Johann II. von Habsburg-Laufenburg die vogtei
neuerdings übertragen und zwar auch auf ihren Gatten und auf ihren
Sohn Fritschmann Stagel.?' Bei der Familie Stagel verblieb die

vogtei Vberwil, bis sie 1429 an die Stadt Bremgarten überging.??
Wenn in diesem Jahre Bürgermeister und Rat von Zürich als Lehensherren

an Stelle der inzwischen ausgestorbenen Grafen von
Habsburg-Laufenburg handelten, fo läßt sich die Rechtsgrundlage diefer
zürcherischen Funktion nicht mehr ermitteln. Es ift möglich, daß

Zürich von sich aus diese Lehenshoheit an sich gerissen hat. 1429 be-

is StaBrg Urk. 9—12; Reg. Lxisc. Tonst. II, Nr. 22«?, ZZI2; vgl. auch

Argovia VIII, 77.

2» StaBrg Urk. 22.

2«s Anton kargiadör, Bürgermeister Rudolf Brun und die Zürcher
Revolution von 1226, in: Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich,
Band XXXI, Heft 2 (>oo. Neujahrsblatt). Zürich 1926. S.?2ff.

21 StaBrg Urk. 22.

22 StaBrg Urk. 24?.
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trug ber Kaufpreis 750 rfj. (SI. Die Dogtei marf jährlich 20 Ulütt
Kernen, 18 îïïutt Ejafer unb io SdjiEing gürdjer Pfennige ab, roas
oon bem Ejofe Blitjenbudj (heute Ejof Sitjibudj, (Semeinbe ©berroil)
3u entridjten roar. Bremgarten blieb oon nun an im fteten Befitje
ber Dogtei ©berroil; es oerfaufte aber am 23. 3"™ 1452 ben (Ertrag
ber Dogtfteuer oon 20 lïïutt Kernengelb, 4V2 ÎÏÏalter Ejafergelb unb
10 Sdjiüing um 500 rlj. (Sl. an bie pfarrfirdje Bremgarten.23

Hubolf ft etten mar 1190 ein Ejof bes Klofters (Engelberg.24

Ejabsburg=©fterreidj richtete bafelbft non ber (Sraffdjaft roegen über
Düb unb ^reoel.25 1296 hatte bas Klofter St. (Satten oerfdjiebene
Befitjungen 3U Hubolfftetten.26 Später gelangte bie Dogtei 3U Hubolf«
ftetten unb aEe (Seridjte bis an bas Blut aus ber ^janb ber Ejabs«

burger als freies lebiges Sehen an bie gürdjer familie Sdjroenb.27

1438 erroarb fie Bremgarten um 4871/2 rb. (Sl. Um 3. 3anuar biefes
3aljres28 übertrug fie ber Bürgermeifter oon güridj an bie Stabt.
Iïïit Hubolfftetten fam 3ugleidj ^rieblisberg an Bremgarten.

g u f i f 0 n mar nadj bem laufenburgifdjen Sehensoer3eidjnis
»on 13(7 3u Sehen ausgegeben an ben 3unfer Hartmann II. oon
Sdjönenroerb.29 Die Dogtei trug 7 Ulütt Kernen ein. Um bie Iïïitte
bes 14. 3abrtjunberts befaß audj bas Klofter St. Blafien im Sdjroar3«
roalb 3ablreicbe (Süter 3U gufifon.30 Um biefe geit hatte Bremgarten
fdjon geroiffe öffentliche Hedjte 3U gufifon,31 bie aber »orläufig nidjt
3ur (Ermerbung ber Dogtei führten. Diefe gelangte 3U unbefanntem
geitpunfte aus ber ijanb ber »on Sdjönenroerb an bie Ejerren »on

Ejertenftein. Diefes tjabsburgifdje Dienftmannengefdjledjt »on Su3ern

23 StaBrg Urf. 350.
24 <Bfr. 17, 245 ff.
25 Ejabsb. Urbar I, H9-
26 Rrgooia II, 187; ferner Ejabsb. Urbar I, 119.
27 über bie Scfjroenb ogl. Reujarjrsbl. Stabtbtbl. güridj 1901. Diener,

Sdjroenb S. 32, 34, 35.
28 StaBrg Urf. 290. ^ür Hubolfftetten ogl. aud) StaBrg Urf. 99, (23,

127, 128, 212.
29 Ejabsb. Urbar II.l S. 761.
so StaBrg Urf. 58, 51. gufifon roirb ebenfalls in ben Reta flturenfia

genannt (©uellen 3ur Sdjroeis. (Sefdj. 3. 8b. 2. Rbt. S. 74).
si StRBrg 32 gtff. 25: „Ôdj fol man roiffen, roer 3e Ribren guffinfon

feßfjaft ift of allen rjofftetten, ba3 ber fol gen Bremgarten fturen fol ane allein
Rtcbroins b.offtat".

S2

trug der Raufpreis 750 rh. Gl. Die vogtei warf jährlich 20 Mütt
Rernen, is Mütt Hafer und 1,0 Schilling Zürcher Pfennige ab, was
von dem Hofe Blitzenbuch (heute Hof Litzibuch, Gemeinde Bberwil)
zu entrichten war. Bremgarten blieb von nun an im steten Befitze
der vogtei Bberwil; es verkaufte aber am 25. Juni 1422 den Ertrag
der vogtsteuer von 20 Mütt Rernengeld, 41/2 Malter Hafergeld und

10 Schilling um soc> rh. Gl. an die Pfarrkirche Bremgarten.?«

Rudolf st etten war 1190 ein Hof des Rlosters Engelberg.?^
Habsburg-Vsterreich richtete daselbst von der Grafschaft wegen über
Düb und Frevel.?» 1,29s hatte das Rlofter St. Gallen verschiedene
Besitzungen zu Rudolfstetten.?« Später gelangte die vogtei zu Rudolfstetten

und alle Gerichte bis an das Blut aus der Hand der
Habsburger als freies lediges Lehen an die Zürcher Familie Schwend.??

1428 erwarb sie Bremgarten um 4371/2 rh. Gl. Am 2. Januar dieses

Jahres?» übertrug sie der Bürgermeister von Zürich an die Stadt.
Mit Rudolfstetten kam zugleich Friedlisberg an Bremgarten.

Iufikon war nach dem laufenburgischen Lehensverzeichnis
von 'Zi,? zu Lehen ausgegeben an den Junker Hartmann II. von
Schönenwerd.?« Die vogtei trug 7 Mütt Rernen ein. Um die Mitte
des 14. Jahrhunderts befaß auch das Rlofter St. Blasien im Schwarzwald

zahlreiche Güter zu Zufikon.«« Um diese Zeit hatte Bremgarten
schon gewisse öffentliche Rechte zu Zufikon,«' die aber vorläufig nicht

zur Erwerbung der vogtei führten. Diese gelangte zu unbekanntem

Zeitpunkte aus der Hand der von Schönenwerd an die Herren von
Hertenstein. Dieses Habsburgische Dienstmannengeschlecht von Luzern

2» StaBrg Urk. 55«.
2« Gfr. 17, 245 ff.
2S habsb. Urbar I, ,19.
2« Argovia II, 18?; ferner Habsb. Urbar I, 119.
27 Uber die Schwenk vgl. Neujahrsbl. Stadtbibl. Zürich 1901. Diener,

Schwend S. 52, 54, 55.
28 StaBrg Urk. 290. Für Rudolfstetten vgl. auch StaBrg Urk. 99, ,25,

127, ,28, 212.
2» Habsb. Urbar II.1 S. 761.
»» StaBrg Urk. 58, 5>. Zufikon wird ebenfalls in den Acta Murenfia

genannt (Vuellen zur Schweiz. Gesch. 5. Bd. 2. Abt. S. ?q).
»1 StRBrg 52 Ziff. 25: „öch sol man wissen, wer ze Nidren Zuffinkon

seßhaft ist vf allen Hofstetten, daz der sol gen Bremgarten stüren sol ane allein
Richwins Hofstat".
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hatte fdjon frühe Be3iebungen 3um 21argau. Ulridj »on Ejertenftein
befaß ben Stabtbadj 3U Baben unb lieh u\n 1398 an Ejeinridj Sdjult«
heiß unb an 3mer DOn Sengen. Ulridjs Söhne Ejans, IDernljer,
Ejartmann unb Ulridj »erfauften ihn 1400 bem 3mer DOn Sengen,
einem Bremgarter Bürger, unb beffen (Semahlin 21nna.32 Diefelben
Derfäufer finben fidj audj beim übergange gufifons an bie Ejerren
»on Sengen. 3m 3abre i40033 »erfauften fie nämlidj an 3mflr unb

Ejeinridj »on Sengen, Bruber, ben timing unb Bann, ben Kirdjenfatj,
ben lïïeiertjof, bie «Seridjte unb bie Setjenfdjaft 3U gufifon, bie bisher
benen »on Sengen »on ben Derfäufern als lïïannletjen »erliehen
roaren, für frei lebig eigen um 30 (Solbgulben. Um bie ÏÏÏitte bes

3abrtjunberts roaren aüe biefe Hedjte im Befitje ber beiben Detter
Ejeinridj unb IDalther »on Sengen, »on benen fie bie Stabt in ben

3atjren 1.450 unb 145134 um 1822 rb. (Sl. erfaufte, eine Summe, bie

fidj baburdj erflärt, bafj mit ber niebern (Seridjtsbarfeit ber Kirdjen«
fatj unb ber große geljnten mit Korn unb IDein oerbunben mar.

Den Jtbfdjluß ber (Erroerbungen Bremgartens bilbete ber lln-
fdjluß »on Sie li am 22. jebruar 1522.35 Sieli roirb erftmals in
ben lieta ÎÏÏurenfia genannt.36 Das Klofter lïïuri befaß bort (Ein«

fünfte. 2fm 27. Hooember 136937 »erfauften (Elifabeth unb 2fgnes

Krieg 3U güridj ihren 2lnteil an einem gebnten, genannt ber Höggis«
3ebnt, unb an ber Dogtei Sieli bem Bertbolb Sdjroenb »on güridj.
3m Kaufbriefe roirb erflärt, bafj biefe Befitjungen einft (£aecilia
Störi fei., ber (Sattin bes »erftorbenen Peter Störi, gehörten. Diefe
Caecilia roar eine dochter38 bes in ben Urfunben oft genannten
Ulridj (Sorteti.39 Die (Sorfeit, ein bürgerliches Hatsgefdjledjt in
güridj bes 13. unb 14. 3abrfjunberts unb Sehensleute ber Freiherren
»on Hegensberg, ftanben mit ben (Srafen »on Ejabsburg=Saufenburg

32 UPaltber flcer3, Rarauer flPappenbudj, Rarau 19 t 7, S. 126 f.
ss StaBrg Urf. 109.
34 StaBrg Urf. 541 a, 346 a.
35 StaBrg Urf. 656.
36 ©uellen 3ur Sdjroeis. (Sefdj. 3. Bb. 2. Rbt. S. 74.
37 Œbommen I, 547 Rr. 790.
38 gürdjer U?appenrolle, fjg. oon tDaltfjer flters unb ^riebrtd) Ejegi, gürid}

1930, £J3£od) S. 243.
39 ngi. §UB XI, Hegifter; ferner Ejift.-biogr. Serpfon ber Sdjroet3 III (1926),

S. 604 : (Sorgbett (Sxiebx. Ejegi).
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hatte schon frühe Beziehungen zum Aargau. Ulrich von Hertenftein
besaß den Stadtbach zu Baden und lieh ihn 1593 an Heinrich Schultheiß

und an Imer von Sengen. Ulrichs Söhne Hans, Wernher,
Hartmann und Ulrich verkauften ihn 1400 dem Imer von Sengen,
einem Bremgarter Bürger, und dessen Gemahlin Anna.«? Dieselben

Verkäufer finden sich auch beim übergange Zufikons an die Herren
von Sengen. Im Jahre 1400«« verkauften fie nämlich an Imar und

Heinrich von Sengen, Brüder, den Twing und Bann, den Kirchenfatz,
den Meierhof, die Gerichte und die Lehenfchaft zu Zufikon, die bisher
denen von Sengen von den Verkäufern als Mannlehen verliehen
waren, für frei ledig eigen um 20 Goldgulden. Um die Mitte des

Jahrhunderts waren alle diefe Rechte im Besitze der beiden Vetter
Heinrich und Walther von Sengen, von denen sie die Stadt in den

Jahren 1450 und 1451«^ um 1,822 rh. Gl. erkaufte, eine Summe, die

sich dadurch erklärt, daß mit der Niedern Gerichtsbarkeit der Kirchen-
satz und der große Zehnten mit Korn und Wein verbunden war.

Den Abschluß der Erwerbungen Bremgartens bildete der

Anschluß von Lieli am 22. Februar 1522.«» Lieli wird erstmals in
den Acta Murensia genannt.«« Das Kloster Muri besaß dort
Einkünfte. Am 27. November 1,569«? verkauften Elisabeth und Agnes
Krieg zu Zürich ihren Anteil an einem Zehnten, genannt der Nöggis-
zehnt, und an der vogtei kieli dem Berthold Schwend von Zürich.
Im Kaufbriefe wird erklärt, daß diefe Besitzungen einft Taecilia
Störi fel., der Gattin des verstorbenen Oeter Störi, gehörten. Diefe
Taecilia war eine Tochter«» des in den Urkunden oft genannten
Ulrich Gorkeit.«« Die Gorkeit, ein bürgerliches Ratsgeschlecht in
Zürich des 15. und 14. Jahrhunderts und Lehensleute der Freiherren
von Regensberg, standen mit den Grafen von Habsburg-Laufenburg

»2 walther Merz, Aarauer wappenbuch, Aarau lSl?, 5. I26f.
»s StaBrg Urk. I«?.
»4 StaBrg Urk. s? l a, 546 a.
»s StaBrg Urk. 65S.
Z6 «Zueilen zur Schweiz. Gesch. 5. Bd. 2. Abt. S. 74.
»7 Thommen l, 547 Nr. 79«.
ss Zürcher wappenrolle, hg. von walther Merz und Friedrich kzegi, Zürich

I9S0, Hzkoch S. 245.
ss vgl. ZUB XI, Register; ferner Hist.-biogr. Lexikon der Schweiz III (I?2S),

S. 604: Gorgheit (Friedr. Hegi).
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in Setjensbesieljungen.40 IDir bürfen bestjalb »ermuten, bafj Sieli
ebenfaEs tjabsburg«laufenburgifdjer Befitj mar, ber an bie (Sorfeit 3u

Sehen ausgegeben rourbe unb fdjließlidj an bie familie Störi ge«

langte. Ejier rourbe bie Dogtei geteilt. Die eine Ejälfte fam erbroeife
an ÎÏÏargretb Bilgeri, bie (Sattin bes Hupredjt hinter St. 3obann,
Bürgers oon Konftan3- 2fus ihrer Ejanb erroarb fie 1370 Berdjtholb
Sdjroenb »on güridj. Die anbere Ejälfte gelangte an bie Krieg unb
rourbe »on bem Sdjroenb fdjon 1369 erroorben.41 1433 faufte bas

Klofter lïïuri bie Dogtei 3U Sieli aus ber ^anb bet Sdjroenb.42 Don
biefem erroarb 1522 IDerntjer Sdjoboler, 2Utfdjultbeiß »on Bremgar«
ten, um 120 rb. <SI. during unb Bann, ^äüe unb (Efjrfdjätje mit
aEen anbern (Seredjtigfeiten an biefem ©rte. Der neue Befitjer gab

feine Hedjte gleich roeiter an bie Stabt Bremgarten; »orfjer aber
rourbe ben Seuten »on Sieli nodj geftattet, fidj »on ^aE unb (Etjrfcijatj
3U löfen.

2fls befonbers auffäEig muß bie geographifdje Sage bes

ftäbtifdjen Untertanengebietes erfdjeinen; aEe genannten ©rtfdjaften
liegen mit einer fleinen Ausnahme, IDerb, auf bem redjten Heuß«

ufer unb 3roar im aEgemeinen füblidj »on Bremgarten. Das (Sebiet
roirb umfdjloffen »om Ejafenberg, oom 2lbfall ber füblidjen Ejötjen«

3üge gegen bie Heppifdj unb »on ber Heuß. Die Stabt felbft liegt in
ber äußerften norbroeftlidjen (Ede ber befjerrfdjten Sanbfdjaft.43

Diefe intereffante (Erfdjeinung läßt fidj »erfehrspolitifdj unb

madjtpolitifdj erflären. Dorerft bas »erfetjrspolitifdje (Eie«

ment. Bremgarten befaß eine ausgefprodjene BrüdenfopffteEung.
2n biefer (Eigenfdjaft rooEte fidj bie Stabt ihre gufatjrtsftraßen
fidjern. Die beiben Straßen, bie »on güridj fommenb in Bremgarten
3ufammenliefen, führten über HuboIfftetten«IïïutfdjeEen unb über

Birmensborf«Sieli=Berifon. Diefe IDege fudjte Bremgarten mög«

Iidjft roeit öftlidj 3U faffen; beshalb ber frühe (Erroerb »on Berifon,
beffen (Sebiet »on beiben burdjfdjnitten rourbe. Iïïit ber (Ermerbung
»on Hubolfftetten griff bie Stabt über bie paßhöhe bes lïïutfdjeEen
hinüber ins jenfeitige dal, roo fie fidj fdjon früh um bie Derbeffe«

40 Ejabsb. Urbar 11,1 S. 764, Saufenburger £eb,ensoer3eicb,nis oon 1518.

3obans (Sorfeit tjat ein Seben 3U Hegensborf.
41 tlbommen I, 554 Rr. 799, 800.
42 StaBrg Urf. 268.
43 Dgl. Karte 3.
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in Lehensbeziehungen." Wir dürfen deshalb vermuten, daß Lieli
ebenfalls habsburg-laufenburgischer Besitz war, der an die Gorkeit zu
Lehen ausgegeben wurde und schließlich an die Familie Störi
gelangte. Hier wurde die Vogtei geteilt. Die eine Hälfte kam erbweise
an Margreth Bilgeri, die Gattin des Ruprecht hinter St. Johann,
Bürgers von Ronstanz. Aus ihrer Hand erwarb sie l,z?o Berchthold
Schwend von Zürich. Die andere Hälfte gelangte an die Arieg und
wurde von dem Schwend schon l,5S9 erworben." 1,455 kaufte das

Kloster Muri die vogtei zu Lieli aus der Hand der Schwende von
diefem erwarb '522 Wernher Schodoler, Altschultheiß von Bremgarten,

um 120 rh. Gl. Twing und Bann, Fälle und Ehrschätze mit
allen andern Gerechtigkeiten an diesem Grte. Der neue Besitzer gab
seine Rechte gleich weiter an die Stadt Bremgarten; vorher aber
wurde den Leuten von Lieli noch gestattet, sich von Fall und Ehrschatz

zu lösen.
Als besonders auffällig muß die geographische Lage des

städtischen Untertanengebietes erscheinen; alle genannten Ortschaften
liegen mit einer kleinen Ausnahme, Werd, auf dem rechten Reuß-
ufer und zwar im allgemeinen südlich von Bremgarten. Das Gebiet
wird umschlossen vom Hasenberg, vom Abfall der südlichen Höhenzüge

gegen die Röppisch und von der Reuß. Die Stadt selbst liegt in
der äußersten nordwestlichen Ecke der beherrschten Landschaft.«

Diese interessante Erscheinung läßt sich verkehrspolitisch und
machtpolitisch erklären, vorerst das verkehrspolitische
Element. Bremgarten besaß eine ausgesprochene Brückenkopfstellung.

In dieser Eigenschaft wollte sich die Stadt ihre Zufahrtsstraßen
sichern. Die beiden Straßen, die von Zürich kommend in Bremgarten
zusammenliefen, führten über Rudolfstetten-Mutschellen und über

Birmensdorf-Lieli-Berikon. Diese Wege suchte Bremgarten möglichst

weit östlich zu fassen; deshalb der frühe Erwerb von Berikon,
dessen Gebiet von beiden durchschnitten wurde. Mit der Erwerbung
von Rudolfftetten griff die Stadt über die vaßhöhe des Mutschellen
hinüber ins jenseitige Tal, wo sie fich schon früh um die verbesse-

4» habsb. Urbar 11,1 s. 764, kaufenburger Lehensverzeichnis von IZI8.
Iohans Gorkeit hat ein Lehen zu Regensdorf.

41 Thommen I, SS4 Nr. 799, 800.
.2 StaBrg Urk. 268.
43 vgl. Aarte s.
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rung ber Wege bemüht hatte. Sieli, ber letjte Befitj, ben fidj bie Stabt
nodj »erfdjaffen fonnte, erfaßte bie füblidje Straße über Birmensborf
roenigftens auf ber Ejöbe bes Berges. Bremgarten mar aber nidjt
nur Brüdenort ber IDeftoftftraße, fonbern audj Kreu3ungspunft biefer
mit bem Horbfübroeg burdj bas Heußtal. Diefem 3roeiten Straßen«
3uge folgenb erroarb fidj Bremgarten bas Keüeramt, beffen brei midj«
tigfte Dörfer ©ber« unb Unterlunftjofen unb 3oncn an biefer Sinie
liegen. 2luf gufifon mußte man lange »eòidjten, ba bie bortigen
Ejerrfdjaftsredjte in ber l^janb »on reichen Bremgarter Bürgern, ber

Ejerren »on Sengen, lagen. Ills abet biefes (Sefdjledjt burdj Wegzug

feinen (Einfluß unb burdj brotjenbes ilusfterben feine Kraft »erloren
hatte, mußte bie Stabt um teures (Selb bie Dogtei 3U gufifon er«

roerben, foEte fidj nidjt 3uletjt nodj ein frembet »or ben doren
Bremgartens feftfetjen. 2fm gefätjrlidjften roaren babei bie Stabt
güridj unb bas Klofter lïïuri.

Damit fommen roir auf bie madjtpolitifdje Sage 3U

fpredjen, bie Bremgartens derritorialpolitif roeitgetjenb beftimmte.
Dem oben (Sefagten 3ufolge roäre es natürlich geroefen, roenn bie

Stabt ihren Einfluß audj nadj Horben unb IDeften ausgebetjnt hätte:
Befjerrfdjung ber Straße nadj Sen3burg, KontroEe bes Heußlaufes
unb ber Horbfübftraße unterhalb Bremgarten. 21uf bem gau3en
linfen Heußufer unb rechtsufrig bis auf bie Ejöbe bes Ejafenberges

faß jebodj feit 3abrbunberten bas Klofter ÎÏÏuri,44 beffen Kraft nie fo
fetjr gefcbroädjt roar, bafj Bremgarten ein ftärferes (Einbringen in
ben Befitj bes Klofters gelungen roäre.45 (Ebenfo unmöglidj mar es,

über Hubolfftetten hinaus bis 3ur (Einmünbung ber UTutfdjeüenftraße
in bas Simmattal »or3ubringen; benn tjiet mar roieber ein Klofter
mächtig, Hattingen. Die Kleinftabt Bremgarten aber befaß nidjt
Kraft genug, um gegen Klofter roie IÏÏuri unb IDettingen auf3ufom«
men. 2Ibgefetjen oon ber »iel geringeren ^inan3fraft (bie Klofter
befaßen feit 3abrbunberten einen fefjr ausgebetjnten (Srunbbefttj),
oblagen ber Stabt Aufgaben, bie ben geiftlidjen 2fnftalten fremb
roaren (militärifdje Aufgaben, So3iaIfürforge ufro.). Der geringfte
UHberftanb roar im Süben 3U finben. 3m (Sebiete bes fpätern frei-

44 Reta flturenfia in: ©uellen 3ur Sd)roei3. (Sefdj. 3.Sb. 2.Rbt.; ferner
StaBrg Urf. 15.

45 ogl. P. fltartin Kiem, (Sefdjtdjte ber Benebiftiner Rbtet flturi»03ries.

2 8be. Stans 1888 unb 189t.
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rung der Wege bemüht hatte. Lieli, der letzte Besitz, den sich die Stadt
noch verschaffen konnte, erfaßte die südliche Straße über Birmensdorf
wenigstens auf der Höhe des Berges. Bremgarten war aber nicht
nur Brllckenort der Westoftstraße, sondern auch Kreuzungspunkt dieser

mit dem Nordsüdweg durch das Reußtal. Diesem zweiten Straßenzuge

folgend erwarb sich Bremgarten das Kelleramt, dessen drei wichtigste

Dörfer Bber- und Unterlunkhofen und Ionen an dieser Linie
liegen. Auf Zufikon mußte man lange verzichten, da die dortigen
Herrschaftsrechte in der Hand von reichen Bremgarter Bürgern, der

Herren von Sengen, lagen. Als aber diefes Geschlecht durch Wegzug
seinen Einfluß und durch drohendes Aussterben seine Kraft verloren
hatte, mußte die Stadt um teures Geld die vogtei zu Zufikon
erwerben, follte sich nicht zuletzt noch ein Fremder vor den Toren
Bremgartens festsetzen. Am gefährlichsten waren dabei die Stadt
Zürich und das Kloster Muri.

Damit kommen wir auf die machtpolitifche Lage zu
sprechen, die Bremgartens Territorialpolitik weitgehend bestimmte.
Dem oben Gesagten zufolge wäre es natürlich gewesen, wenn die

Stadt ihren Einfluß auch nach Norden und Westen ausgedehnt hätte:
Beherrschung der Straße nach Lenzburg, Kontrolle des Reußlaufes
und der Nordsüdstraße unterhalb Bremgarten. Auf dem ganzen
linken Reußufer und rechtsufrig bis auf die Höhe des Hasenberges

saß jedoch seit Jahrhunderten das Kloster Muri," dessen Kraft nie so

sehr geschwächt war, daß Bremgarten ein stärkeres Eindringen in
den Besitz des Klosters gelungen wäre." Ebenso unmöglich war es,

über Rudolfftetten hinaus bis zur Einmündung der Mutschellenstraße
in das Limmattal vorzudringen; denn hier war wieder ein Kloster
mächtig, Wettingen. Die Kleinstadt Bremgarten aber besaß nicht

Kraft genug, um gegen Klöster wie Muri und Wettingen aufzukommen.

Abgesehen von der viel geringeren Finanzkraft (die Klöster
besaßen seit Jahrhunderten einen sehr ausgedehnten Grundbesitz),
oblagen der Stadt Aufgaben, die den geistlichen Anstalten fremd
waren (militärische Aufgaben, Sozialfürforge usw.). Der geringste

Widerstand war im Süden zu finden. Im Gebiete des spätern Frei-

«4 Acta Murenfia in: Wuellen zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt.; ferner
StaBrg Urk. ,s.

4» vgl. Martin Riem, Geschichte der Benediktiner Abtei Muri-Gries.
2 Bde. Stans 1888 und l8yl.
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amies beftanb eine gan3e 2fn3aljl oon (Srunbtjerrfdjaften unb niebern
Dogteien,46 bie fidj im 15. 3abrtjunbert 3umeift in ben Ejänben »on

prioaten befanben.47 Deren bisroeilen gefätjrbete finan3ÌeEe Sage flug
ausnü^enb unb oft nodj einen geroiffen Drud ausübenb,48 gelang es

Bremgarten hier feften ^uß 3u faffen, nod; baburd; begünftigt, bafj
ber Sdjultheiß »on Bremgarten 3eitroeilig Unteroogt bes Dogtes 3U

Baben roar. Die Stabt fonnte nadj Süben ungetjinbert ausgreifen,
ba güridj, bas hier als (Segner in erfter Sinie in Betradjt fiel, erft
feit etroa 1384 fvftematifdj an bie (Srünbung eines derritoriums
ging.49 (Es fdjlug 3ubem bie Hidjtung nadj Hätien ein unb trachtete
nadj politifdjer Umrunbung bes Sees. 2fls fidj güridj 1415 audj

roeftroärts roanbte, hatte Bremgarten fdjon roidjtige poftierungen
geroonnen. Hubolfftetten mußte güridj 1438 aus ber ^anb eines

feiner Bürger an Bremgarten übergehen laffen; bie burdj ben 3roei

3atjre »orber erfolgten dob bes (Srafen friebridj oon doggenburg
unter ben (Eibgenoffen entftanbene Spannung erlaubte es güridj nidjt,
fidj burdj einen gugriff auf Hubolfftetten bie Sympathien bes ihm
roidjtigen unb auf feine Seite tjinneigenben Bremgarten 3U oerfdjer«

3en. gufifon unterftanb fdjon lange ben Ejerren »on Sengen, bie

Bürger ber Stabt roaren, unb Sieli gehörte bem Klofter lïïuri, bas

ebenfaEs 3u Bremgarten »erburgredjtet mar. Der Kampf 3roifdjen
Bremgarten unb güridj »erfdjob fidj besljalb oom Haume ber Dogtei
auf beren 3n^alt, ba güridj faft über bas gau3e (Sebiet bie hohen

(Seridjte unb ben Blutbann ausübte.

Wenn im folgenben oon ber Derroaltung biefer Ejerrfdjaftsge«

46 ^riebr. oon U?Yß» Rbtjanblungen 3ur (Sefdjidjte bes fdjroet3. öffentl.
Redjts (1892), S. 190.

47 ogl. oben bie 2lusfübrungen über bie (Erroerbung ber ein3elnen Dogteien.
48 Durdj Bitte an Bürgermeifter unb Hat oon güridj erreichte Bremgarten

1456, baf} ibm 3°ft<H"i Sdjroenb b. j., Bürger oon güridj unb Dogt 3U Hubolf«
ftetten, 3<>hann SdjroarÇmurer b. f., ber Sdjroager bes Sdjroenb, unb anbere, bie

3U Hubolfftetten (Süter befaßen, geftatteten, einen Karrenroeg unb eine Straße
über ibre (Süter an3utegen. Der Unterbalt ber Straße oblag ber Stabt, bie aud;
bie leute oon Hubolfftetten oon goll unb 2tnmi befreite (Stîlg, Stabt unb
£anb 859. — U?erner Schaber, ©uellen 3ur gürdjer tDirtfdjaftsgefd). S. 1017

Rr. 966 a).
49 ogl. 2lnton £argiabèr, Die Rnfänge bes 3Ürdjerifdjen Stabtftaates, in:

^eftgabe paul Sdjroet3er (1922), S. 1 ff. — Karl fleeyer, (Seograpbifdje Doraus«
fetjungen ber eibgenöffifdjen Herrttorialbilbung (1927), S. 152.
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amtes bestand eine ganze Anzahl von Grundherrschaften und Niedern

vogteien," die sich im is. Jahrhundert zumeist in den Händen von
privaten befanden." Deren bisweilen gefährdete finanzielle Lage klug
ausnützend und oft noch einen gewissen Druck ausübend/« gelang es

Bremgarten hier festen Fuß zu fassen, noch dadurch begünstigt, daß
der Schultheiß von Bremgarten zeitweilig Untervogt des Vogtes zu
Baden war. Die Stadt konnte nach Süden ungehindert ausgreifen,
da Zürich, das hier als Gegner in erster Linie in Betracht fiel, erst

seit etwa systematisch an die Gründung eines Territoriums
ging." Es schlug zudem die Richtung nach Rätien ein und trachtete
nach politischer Umrundung des Sees. Als sich Zürich l,q,i,s auch

westwärts wandte, hatte Bremgarten schon wichtige postierungen
gewonnen. Rudolfstetten mußte Zürich l.q.Z8 aus der Hand eines

seiner Bürger an Bremgarten übergehen lassen; die durch den zwei
Jahre vorher erfolgten Tod des Grafen Friedrich von Toggenburg
unter den Eidgenossen entstandene Spannung erlaubte es Zürich nicht,
sich durch einen Zugriff auf Rudolfstetten die Sympathien des ihm
wichtigen und auf seine Seite hinneigenden Bremgarten zu verscherzen.

Zufikon unterstand schon lange den Herren von Sengen, die

Bürger der Stadt waren, und Lieli gehörte dem Aloster Muri, das

ebenfalls zu Bremgarten verburgrechtet war. Der Kampf zwischen

Bremgarten und Zürich verschob sich deshalb vom Räume der vogtei
auf deren Inhalt, da Zürich fast Uber das ganze Gebiet die hohen

Gerichte und den Blutbann ausübte.

Wenn im folgenden von der Verwaltung dieser Herrschastsge-

Friedr. von Wyß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. öffentl.
Rechts (1892), S. 190.

vgl. oben die Ausführungen über die Erwerbung der einzelnen vogteien.
48 Durch Bitte an Bürgermeister und Rat von Zürich erreichte Bremgarten

1426, dafz ihm Johann Schwend d. j., Bürger von Zürich und Vogt zu Rudolfstetten,

Johann Schwartzmurer d.s., der Schwager des Schwend, und andere, die

zu Rudolfstetten Güter besaßen, gestatteten, einen Rarrenweg und eine Straße
über ihre Güter anzulegen. Der Unterhalt der Straße oblag der Stadt, die auch

die keute von Rudolfstetten von Zoll und Immi befreite (StAI, Stadt und
kand 829, — Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher wirtschaftsgesch. S. 101?

Nr. 966 a).
49 vgl. Anton kargiadör, Die Anfänge des zürcherischen Stadtstaates, in:

Festgabe Paul Schweizer (l?22), S. I fs. — Rarl Me^er, Geographische voraus»
setzungen der eidgenössischen Territorialbildung (1927), S. 122.
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biete bie Hebe fein foü, fo ift es »orerft nötig, bieHedjteBrem»
g a r t e n s unb bas Dertjältnis 3U anbern Hedjtsträgern bar3ulegen.

Dor 1415 unterftanb bas gan3e fpätere derritorium Bremgar«
tens ber (Sraffdjaft Baben, bie bafelbft bie hohen (Seridjte unb »or
aEem bie Blutgeridjtsbarfeit ausübte.50 Die Dogtredjte über bas

jreiamt im jungem Sinne,51 roo bie fpätern (Erroerbungen Bremgar«
tens lagen, maren jebodj 3U Beginn bes 15. 3afjrbunberts bem

Schultheißen »on Bremgarten als Unteroogt bes Dogtes 3U Baben
übertragen.52 Sdjon 132953 nahm ber Sdjultheiß »on Bremgarten
biefe SteEung ein, mas bas (Einbringen Bremgartens in biefe
(Sebiete erleichterte.

Die niebern (Seridjte, bie fidj Bremgarten erroarb, umfaßten
during unb Bann (Befugnis, bie für bie lanbroirtfdjaftlidje ©rbnung
erforberlidjen (Sebote unb Derbote 3U erlaffen), bas gioilgeridjt
(Sachenrecht, perfönlidjes Hedjt, (Selbfdjulb) unb bas niebere Straf«
geridjt bis Düb unb frevel.** Soroeit es fidj erfennen läßt, »erän«

berte fidj ber 3n^alt ber niebern (Seridjtsbarfeit roäbrenb ber fur3en
geit, ba Bremgarten unter tjabsburgifdjer Ejerrfdjaft in ihrem Be«

fitje mar, nidjt.

50 Rbolf (Saffer, Die territoriale (Entroidlung ber Sd)roei3ertfd)en
Eibgenoffenfdjaft 1291—1797. Rarau 1930. S. 5. — tDflteyer, Derroaltungsorganifation

71, 187 ff.
51 yjrtebr. oon K>Yß, Rbbanblungen 3ur (Sefdjidjte bes fdjroei3. öffentf.

Redjts (1892), S. 201: „Das freie Rmt im alten Sinne bes DPortes oerbunben

mit ben fjoben (Seridjten in bem 3unädjft ba3U gehörigen, ben 8e3irf 3roifdjen
RIbis unb Heuß umfaffenben tEeil ber (Sraffdjaft, foroeit berfelbe nidjt 3um Rmte

fltafdjroanben gefjörte. Diefer Compier, oon Hedjten rourbe fur3roeg jreiamt
genannt".

52 1405 im fliat, Ejans oon Ejünenberg unb Ejans ÖPerrenfdjroanb

Sdjultbetß 3u Bremgarten, öfterreidjifdje Dögte im Kelnamt, auf ber freien
tDatbbub 3u Hiffersroil fllatengeridjt fjaltenb (StRg Knonau 3, unbefiegelte
papterabfdjrtft 18. 3<»ftrf!-)- — 1406 Rpril 22. 8tutgertd)tsfall: jreiamt, „b3

ie^o onb bo 3a onfer ftatt 3e Bremgarten gebSrt onb gebort" (StaBrg Urf.
134). — 1411 jebruar 19. pentelTy Brunner, Sdjulttjeiß 3U Bremgarten, „oogt
be3 ^ryenampts (StaBrg Urf. 166); ogl. tDflieyer, Derroaltungsorganifation 207.

53 gUB Rr. 4219. rDflleyer, Derroaltungsorganifation 207.
54 ^riebr. oon UJyß, Rbbanblungen 3ur (Befdjidjte bes fdjroei3. öffentl.

Redjts (1892), S. 25 ff.; ferner bie ©ffnungen oon Berifon (StaBrg Urf. 51;
Drud: Rrgooia IX (1876), S. 19 ff.), gufifon (Drud: Rrgooia IX (1876), S. 5\ ff.),
Hubolfftetten (StaBrg Urf. 259; Drud: Rrgooia IX (1876), 5. 59 ff.) unb ©ber«
roil (StRg S Ha 219 S. 158 ff.).
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biete die Rede sein soll, so ist es vorerst nötig, dieRechteBrem-
gartens und das Verhältnis zu andern Rechtsträgern darzulegen.

vor 1,41,5 unterstand das ganze spätere Territorium Bremgartens

der Grafschaft Baden, die dafelbft die hohen Gerichte und vor
allem die Blutgerichtsbarkeit ausübte.»« Die vogtrechte über das

Lreiamt im jüngern Sinne,»' wo die fpätern Erwerbungen Bremgartens

lagen, waren jedoch zu Beginn des 15. Jahrhunderts dem

Schultheißen von Bremgarten als Untervogt des Vogtes zu Baden
übertragen.»? Schon 1.529»« nahm der Schultheiß von Bremgarten
diese Stellung ein, was das Eindringen Bremgartens in diese
Gebiete erleichterte.

Die Niedern Gerichte, die sich Bremgarten erwarb, umfaßten
Twing und Bann (Befugnis, die für die landwirtschaftliche Vrdnung
erforderlichen Gebote und Verbote zu erlassen), das Zivilgericht
(Sachenrecht, persönliches Recht, Geldschuld) und das niedere
Strafgericht bis Düb und Frevel.»^ Soweit es fich erkennen läßt, veränderte

sich der Inhalt der Niedern Gerichtsbarkeit während der kurzen

Zeit, da Bremgarten unter habsburgischer Herrschaft in ihrem
Besitze war, nicht.

s» Adolf Gasser, Die territoriale Entwicklung der Schweizerischen
Eidgenossenschaft 1291—1797. Aarau 1920. S. s. — WMeyer, Verwaltungsorganisation

7,, ,87 ff.
si Friedr. von Wyß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. Sffentl.

Rechts (I892), S. 20>: „Das freie Amt im alten Sinne des Wortes verbunden

mit den hohen Gerichten in dem zunächst dazu gehörigen, den Bezirk zwischen

Aldis und Reuß umfassenden Teil der Grafschaft, soweit derselbe nicht zum Amte
Maschwanden gehörte. Dieser Eomxlex von Rechten wurde kurzweg Freiamt
genannt".

S2 1402 im Mai, Hans von Hünenberg und Hans Werrenschwand
Schultheiß zu Bremgarten, österreichische Vögte im Relnamt, auf der freien
Waidhub zu Rifferswil Maiengericht haltend (StAZ Rnonau 2, unbesiegelte

Oaxierabschrift l3. Iahrh.). — >40e Axril 22. Blutgerichtsfall: Lreiamt, „dz
ietzo vnd do zü vnser statt ze Bremgarten gebort vnd geHort" (StaBrg Urk.
124). — 1411 Februar 19. Oentelly Brunner, Schultheiß zu Bremgarten, „vogt
dez Fryenamxts (StaBrg Urk. lee); vgl. WMeyer, Verwaltungsorganisation 2«7.

ss AUS Nr. 4219. WMeyer, Verwaltungsorganisation 207.
s« Friedr. von Wyß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. Sffentl.

Rechts (1392), S. 25ff.; ferner die Öffnungen von Berikon (StaBrg Urk. 51;
Druck: Argovia IX (1876), S. 19 ff.), Zufikon (Druck: Argovia IX (1876), S. s, ff.),
Rudolfstetten (StaBrg Urk. 229; Druck: Argovia IX (l87ö), S. 29ff.) und Vber-
wil (StAZ F IIa 2,9 S. 123 ff.).
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©berfte Sehensherren roaren bie Ejabsburger, Sehensträger roaren
Sdjultheiß, Hat unb Bürger ber Stabt Bremgarten.55 (Es rourbe bie

Bebingung gefteEt, „roenne roir ober onfer erben ben fdiultbeffen, bie

rêt unb bie burger manent, »on leben roegen uff tag for èns 5e fönten,
recht 3e fpredjen, fo fàUent fte »ns fenben »ff bie felben tag ben fdjvlU
heffen unb 3œen by ben beften ires rates"; roirb ber Hat geänbert, fo
foüen fte biefe Perpflïdjtung „eroenflidj non eim rat an ben anbern

offnen".60

3n bie Derroaltung ber »oreibgenöffifdjen geit
erhalten roir nur burdj bie Dorfoffnungen €inblid. Der Dogt, ber

nicht felbft im Dorfe roofjnte, befteEte einen Unteroogt, ber aber burdj
bie Dorfgenoffen (©berroil) geroäblt unb oom Dogte nur beftätigt
rourbe. (Er »ertrat ben Ejerrn im (Seridjt. Daneben befteEte bie

(Semeinbe burdj freie IDatjl bie Dorfmeier (©berroil) ober bie Diere

(Berifon), bie burd; ben Dogt beftätigt rourben. Don ben oielen

Kompeten3en, bie ihnen in ber eigentlichen (Semeinbe»erroaltung 3U«

ftanben,57 erroätjnt bie ©ffnung »on Berifon bie 2fuffidjt über bie

Dorfroalbungen mit Bußenredjt. gufifon fpridjt »on ber 2luffidjt
über bie geigen unb Walbungen, ©berroil oon ber Banngeroalt. Sie

befitjen bas Hedjt (Einungen aufjjufetjen (Berifon), bebürfen aber

babei bie guftimmung bes Ejerrn ober feines IDeibels, auf beffen Be«

freEung bie Dorfgenoffen feinen (Einfluß befaßen, ba mit bem Be«

fiije bes lïïeierfjofes, ber burdj ben Ejerrn »erliehen rourbe, bas

Weibelamt »erbunben mar (©berroil). Die unterften (Semeinbe«

beamten, ber ^örfter unb ber Ejirt, rourben ebenfaEs »on ber

(Semeinbe geroäblt unb »om Ejerrn nur in bas 2Imt eingeführt (Berifon,
gufifon). Dom (Senoffengeridjt fonnte an ben Ejerrn appeEiert roer«

ben, »on einem IDeiter3uge ift nirgenbs bie Hebe. Der Ejerr hatte
frembe mie geiftlidje (Seridjte »on feinem (Sebiete fern 3U halten
(Berifon). ^ür ben Sdjutj, ben er fo gemährte, erhielt er oon jeber

^euerftatt eine beftimmte (Entfdjäbigung (©berroil), ferner hatte er

55 Die 8e3eidjnungen fd)roanîen. Berifon: J374 September 16. (StaBrg
Urf. 60) Sdjultbeiß, Rat unb (Semeinbe; 1586 Rpril (7. (StaBrg Urf. 76)

Schultbeiß unb Rat; 1412 fltai 23. (StaBrg Urf. 173) Hat unb (Semeinbe.

56 StaBrg Urf. 60.

57 ^riebr. oon fl?Yß, Rbbanblungen 3ur (Befd)id)tc bes fd)roei3. öffentl.
Hed)ts (1892) S. 46 ff. — (Eflieyer, RuÇungsforporattonen 54 ff.
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Bberste Lehensherren waren die Habsburger, Lehensträger waren
Schultheiß, Rat und Bürger der Stadt Bremgarten.»» Es wurde die

Bedingung gestellt, „wenne wir oder vnser erben den schulthessen, die

ret und die burger manent, von lehen wegen uff tag fvr öns ze komen,

recht ze sprechen, so sullent sie öns senden vff die selben tag den schvlt-

heffen und zwen by den besten ires rates"; wird der Rat geändert, so

sollen sie diese Verpflichtung „ewenklich von eim rat an den andern

offnen".°«

In die Verwaltung der voreidgenössischen Seit
erhalten wir nur durch die Dorfoffnungen Einblick. Der Vogt, der

nicht selbst im Dorfe wohnte, bestellte einen Untervogt, der aber durch
die Dorfgenossen (Bberwil) gewählt und vom Vogte nur bestätigt
wurde. Er vertrat den Herrn im Gericht. Daneben bestellte die

Gemeinde durch freie Wahl die Dorfmeier (Bberwil) oder die viere
(Berikon), die durch den Vogt bestätigt wurden, von den vielen
Kompetenzen, die ihnen in der eigentlichen Gemeindeverwaltung
zustanden,^ erwähnt die Öffnung von Berikon die Aufficht über die

Dorfwaldungen mit Bußenrecht. Zufikon spricht von der Aufsicht
über die Zeigen und Waldungen, Bberwil von der Banngewalt. Sie
besitzen das Recht Einungen aufzusetzen (Berikon), bedürfen aber

dabei die Zustimmung des Herrn oder seines Weibels, auf dessen

Bestellung die Dorfgenossen keinen Einfluß besaßen, da mit dem

Besitze des Meierhofes, der durch den Herrn verliehen wurde, das

Weibelamt verbunden war (Bberwil). Die untersten Gemeindebeamten,

der Förster und der Hirt, wurden ebenfalls von der

Gemeinde gewählt und vom Herrn nur in das Amt eingeführt (Berikon,
Zufikon). vom Genosfengericht konnte an den Herrn appelliert werden,

von einem Weiterzuge ist nirgends die Rede. Der Herr hatte
fremde wie geistliche Gerichte von seinem Gebiete fern zu halten
(Berikon). Für den Schutz, den er so gewährte, erhielt er von jeder
Feuerstatt eine bestimmte Entschädigung (Bberwil), ferner hatte er

SS Die Bezeichnungen schwanken. Berikon: IS74 September >e. (StaBrg
Urk. so) Schultheiß, Rat und Gemeinde; I,S86 Axril ,7. (StaBrg Urk. 76)

Schultheiß und Rat; 14,2 Mai 22. (StaBrg Urk. I7Z) Rat und Gemeinde,

s« StaBrg Urk. 6«.

S7 Friedr. von U)yß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. öffentl.
Rechts (>8g2) S. qe ff. — EMeyer, Nutzungskorxorationen sq ff.
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2lnteil an ben Bußen. (Ein roeiterer deil ber Bußen gelangte an ben

UJeibel unb an bie Dorfgenoffen.

Hadj ben (Ereigniffen »on 1415 trat an bie Stelle
bes ijabsburgifdjen Sehensherrn bas H e i dj. Saut eines prioüegs
»on Kaifer Karl IV. »erliehen feit 1365 Bürgermeifter unb Hat »on

güridj aüe lebig roerbenben Heidjsleben, bie innerhalb brei lïïeilen
um güridj lagen.58 güridj berief fidj in ber $olge3eit ftets auf biefes
prioüeg, fo beim Übergang Hubolfftettens aus ber l^anb ber gürdjer
familie Sdjroenb an bie Stabt Bremgarten im 3ahre 1438, fo bei

jeber (Erneuerung bes Sehens oon ©berroil, bas bis 3um Untergange
ber alten (Eibgenoffenfdjaft burdj Bürgermeifter unb Hat »on güridj
»ergeben rourbe. Sehensherren für bie übrigen (Sebiete roaren bie

adjt alten ©rte, roeldje bie Hedjte Bremgartens 3u Berifon regel«

mäßig erneuerten.
Der Derlauf ber (Eroberung oon 1415 hatte es mit fidj gebradjt,

bafj bas Bremgarten unterftefjenbe (Sebiet in be3ug auf bie h o he
(Seridjtsbarfeitan 3roei Ejerren fiel: im füblidjen deil an bie

Stabt güridj, im nörblidjen an bie gemeine (Sraffdjaft Baben. Die
(Stenge lief oon ber Heuß gegenüber Ejermetfdjroil über ben IDenbel«

ftein (Kirchturm) »on gufifon, bie lïïauritiusfapeue 3roifdjen ©ber«
unb Unterberifon in bas Heppifdjtal unterhalb Birmensborf.59 Die
Kompetensen Bremgartens unb güridjs im KeEeramt, bas am 16.

2Ipril 1415 mit bem jreiamt burdj ben römifdjen König Sigmunb an bie

Stabt güridj »erliehen roorben roar, rourben am 8. 2Iuguft 1.415 aus«

gefdjieben.60 Bremgarten anerfannte, bafj bie güridj „bas feüerampt
by bem egenanten fryen ampt gelegen, bas roir oor 3iten »erpfenbet
unb inné hanb, »on uns rool I&fen m&djten unb aber, ba bie felben

»on Zürich, »on funber liebe unb fràntfchafft roegen, uns ben ob«

benanten »on Bremgarten mit irem brieff »erfprodjen hanb, bas fy
nodj ir nadjfomen »on uns bas egenant feüer ampt nidjt I&fen, banne

bas fy uns unb unfer nadjfomen baby beliben Iauffen f&llent."

58 ogl. Hegeft ber Urfunbe Karl IV. in: Rrd)io für Sdjroeis.03efdj. I (1843),
S. (23 Rr. 154. — Böbmer-Ejuber, Hegefta imperii Rr. 4158. Über ben

Begriff „flteile" ogt. RJerner Sdjnyber, ©uellen 3ur gürdjer IDtrtfdjaftsgefcb.. S.

1218. Demnach, maß eine flteile ungefätjr io Kilometer; 3 flleilen entfpredjen
fomit etroa 30 Kilometern.

59 StaBrg Urf. 439, ogl. Karte 5.
60 StRg R 517, l.
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Anteil an den Bußen. Ein weiterer Teil der Bußen gelangte an den

Weitzel und an die Dorfgenossen.

Nach den Ereignissen von 14 15 trat an die Stelle
des Habsburgischen Lehensherrn das Reich. Laut eines Privilegs
von Kaiser Rarl IV. verliehen seit 1,565 Bürgermeister und Rat von
Zürich alle ledig werdenden Reichslehen, die innerhalb drei Meilen
um Zürich lagen.»« Zürich berief sich in der Folgezeit stets auf dieses

Privileg, so beim Übergang Rudolfftettens aus der Hand der Zürcher
Familie Schwend an die Stadt Bremgarten im Jahre 1453, fo bei

jeder Erneuerung des Lehens von Vberwil, das bis zum Untergange
der alten Eidgenossenschaft durch Bürgermeister und Rat von Zürich
vergeben wurde. Lehensherren für die übrigen Gebiete waren die

acht alten Wrte, welche die Rechte Bremgartens zu Berikon
regelmäßig erneuerten.

Der Verlauf der Eroberung von 1,41,5 hatte es mit sich gebracht,
daß das Bremgarten unterstehende Gebiet in bezug auf die hohe
Gerichtsbarkeit an zwei Herren fiel: im füdlichen Teil an die

Stadt Zürich, im nördlichen an die gemeine Graffchaft Baden. Die
Grenze lief von der Reuß gegenüber Hermetschwil über den Wendelstein

(Rirchturm) von Zufikon, die Mauritiuskapelle zwischen Gber-
und Unterberikon in das Reppischtal unterhalb Birmensdorf.»« Die
Rompetenzen Bremgartens und Zürichs im Relleramt, das am 16.

April 1415 mit dem Freiamt durch den römischen Rönig Sigmund an die

Stadt Zürich verliehen worden war, wurden am 8. August 1415
ausgeschieden.«« Bremgarten anerkannte, daß die Zürich „das kellerampt
by dem egenanten sryen ampt gelegen, das wir vor ziten verpfendet
und inne Hand, von uns wol lösen möchten und aber, da die selben

von Zürich, von sunder liebe und früntschafft wegen, uns den ob-
benanten von Bremgarten mit irem brieff versprochen Hand, das sy

noch ir nachkomen von uns das egenant keller ampt nicht lösen, danne

das sy uns und unser nachkomen daby beliben laussen söllent."

ss vgl. Regest der Urkunde Karl IV. in: Archiv für Schweiz. Gesch. I (l8«2),
S. I2Z Nr. isq. — Böhmer-Huber, Regest« imperii Nr. qi28. Über den

Begriff „Meile" vgl. Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschasisgesch. S.

1218. Demnach maß eine Meile ungefähr lo «ilometer; 2 Meilen entsprechen

somit etwa 20 Kilometern.
«9 StaBrg Urk. 429, vgl. «arte 2.
»« StAZ A 2,7,
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Um bie Kompetenjen mar ein ftetes Hingen 3 ro i «

fdjen Bremgarten unb güridj. Um 8. lÏÏai 1429 »er«

3idjtete Bremgarten auf Düb unb ^reoel 3U ©berroil, bie nadj feiner
2fnfidjt in ben »on (Sraf 3°hann oon Ejabsburg »erliebenen alten

Sehensbriefen ber Dogtei inbegriffen, aber »on güridj als bem 2n*
tjaber ber hohen (Seridjte angefprodjen morben roaren. Bremgarten
betonte, bafj bie Abtretung aus ^reunbfdjaft gefdjehe.61 (Eine neue,
Ìlare 2Iusfdjeibung ber guftänbigfeit güridjs unb Bremgartens im
KeEeramt fanb am 2. De3ember 1527 ftatt.62

2IIs bas Ejerrfdjaftsgebiet Bremgartens eine geroiffe (Sröße er«

reicht hatte — ber geitpunft läßt fidj nidjt feftftellen —, rourben
baraus 3 tr> e i Derroaltungsbe3irfe gefdjaffen: bas Keüer«

amt mit ben fdjon befannten (Stengen unb bas Hieberamt, bie übri«

gen deile umfaffenb.63 ©beroogt im KeEeramt roar meift ber 2llt«

fdjultfjeiß, im Hieberamt ein anberes lïïitglieb bes Hates.64 3m
2lmte fanb ein jährlicher IDedjfel ftatt. 3« ben (Semeinben Sunf«

hofen (für bas gan3e KeEeramt), Berifon unb gufifon rourbe er

burdj einen Unteroogt oertreten. Über beffen IDatjl, 2fmtsbauer ufro.
ift nidjts befannt; er rourbe roohl roie fdjon oor 1415 »on ber
(Semeinbe geroäblt unb burdj ben ©beroogt beftätigt. (Er legte feinen
2lmtseib »or bem Hate unb nidjt oor ber (Semeinbe »on Bremgarten
ab.65 (Er faß an Stelle bes ©beroogtes 3U (Seridjte, frevel hatte er

un»er3üglidj an ben ©beroogt ober an ben Hat 3U Bremgarten mei«

ter3uleiten.66 <£r 30g 3U Ejänben bes ©beroogtes bie Steuern ein.
Das Beftreben aüer an ber Ejerrfdjaft Beteiligten, ben Bereich

ihrer Hedjte möglidjft 3U fiebern, führte 3U einem flar ausgebilbeten

2fppelIationsroefen. 2IEe ^äEe ber niebern (Seridjtsbarfeit
famen 3uerft »or bas Dogtgeridjt (an SteEe bes Dogtes amtete oft
ber Unteroogt) ; »on bort mar 21ppeEation möglich an Sdjultheiß unb

61 StRg R 317, i.
62 StaBrg Urf. 682.
«s gu ben (Bremen ogl. Serafin flteYer, Das Kelleramt unb bas jreiamt

im Rargau mebrbunbertjabrtges Untertanengebiet, in: Sonntagsbeilage 3ur„^rei-
ämter3eitung" in IDoblen 1927 Rr. l. Separatabbrud S. 10.

64 StaBrg 8 3t.
65 StRBrg U4.
66 3m Kelleramt fanb alljäfjrltd) oiermal (Sericfjt ftatt: im ©ftober, oor

UJeibnadjten, anfangs jebruar unb im fltat (StRg ^ II a 219 S. 9—27, 1670
Rpril 23.).

so

Um die Kompetenzen war ein stetes Ringen
zwischen Bremgarten und Zürich. Am 8. Mai 1.429

verzichtete Bremgarten auf Düb und Frevel zu Vberwil, die nach seiner

Ansicht in den von Graf Johann von Habsburg verliehenen alten

Lehensbriefen der vogtei inbegriffen, aber von Zürich als dem

Inhaber der hohen Gerichte angesprochen worden waren. Bremgarten
betonte, daß die Abtretung aus Freundschaft geschehe.«' Eine neue,
klare Ausscheidung der Zuständigkeit Zürichs und Bremgartens im
Kelleramt fand am 2. Dezember Z527 statt.«?

Als das Herrschaftsgebiet Bremgartens eine gewiffe Größe
erreicht hatte — der Zeitpunkt läßt fich nicht feststellen —, wurden
daraus zwei Verwaltungsbezirke gefchaffen: das Kelleramt

mit den fchon bekannten Grenzen und das Niederamt, die übrigen

Teile umfassend.«« Cbervogt im Kelleramt war meist der

Altschultheiß, im Niederamt ein anderes Mitglied des Rates.«^ Im
Amte fand ein jährlicher Wechsel statt. In den Gemeinden Sunk-

hofen (für das ganze Kelleramt), Berikon und Zufikon wurde er

durch einen Untervogt vertreten. Über dessen Wahl, Amtsdauer usw.
ist nichts bekannt; er wurde wohl wie schon vor 14is von der
Gemeinde gewählt und durch den Obervogt bestätigt. Er legte seinen
Amtseid vor dem Rate und nicht vor der Gemeinde von Bremgarten
ab.«» Er saß an Stelle des Bbervogtes zu Gerichte, Frevel hatte er

unverzüglich an den Obervogt oder an den Rat zu Bremgarten
weiterzuleiten.«« Er zog zu Händen des Obervogtes die Steuern ein.

Das Bestreben aller an der Herrschaft Beteiligten, den Bereich
ihrer Rechte möglichst zu sichern, führte zu einem klar ausgebildeten

Appellationswesen. Alle Fälle der Niedern Gerichtsbarkeit
kamen zuerst vor das Vogtgericht (an Stelle des Vogtes amtete oft
der Untervogt); von dort war Appellation möglich an Schultheiß und

61 StAZ A Z,7. l.
«2 StaBrg Urk. S82.
«» Zu den Grenzen vgl. Lerafin Meyer, Das Aelleramt und das Freiamt

im Aargau mehrhundertjähriges Untertanengebiet, in: Sonntagsbeilage zur
„Freiämterzeitung" in wohlen 192? Nr. l. Sexaratabdruck S. 10.

«4 StaBrg B Zi.
«s StRBrg IN.
«« Im Aelleramt fand alljährlich viermal Gericht statt: im Vktober, vor

Weihnachten, anfangs Februar und im Mai (StAZ F II a 219 S. 9—27, ie?c>

April 2Z.).
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fleinen Hat 3U Bremgarten, bann an ben großen Hat unb fdjließlidj
aus bem KeEeramt an Bürgermeifter unb Hat 3U güridj, aus bem

Hieberamt an bie dagfatjung ber adjt alten ©rte.67 3m <Segenfa$

3U ber rafdjen (Erlebigung ber 3ürdjerifdjen 2fppeEationen fdjeinen
biefe (Sefdjäfte bei ber dagfatjung arg oernadjläffigt roorben 3U fein.
21m i. Iïïar3 153968 »erpflichteten fidj bie Hatsboten ber adjt alten

©rte 3u Baben binfür »on Bremgarten fommenbe ilppeEationen auf
ber nädjften dagung 3U betjanbeln unb nidjt auf bie 3ahrredjnung
3U »erfdjieben.

Die Ejerrfdjaftsgebiete roaren »on größter Bebeutung für bie

Stabt. Die roirtfdjaftlidje IDidjtigfeit ber Dogteien
rourbe bereits bei ber Darlegung ber »erfehrspolitifdjen Sage teilroeife
erörtert. Don ber Sanbfdjaft aus rourbe ber ftäbtifdje IÏÏarft beliefert
unb bort fanben bie <Er3eugniffe bes ftäbtifdjen (Seroerbes ihren
Ubfa%. Uls im 3abre 14 U 17 Stäbte ber »orbern Sanbe an Ejer3og

friebridj »on ©fterreidj bie »on ihnen ©erlangten Befdjroerbefdjrif«
ten einreichten, madjte Bremgarten69 in feiner (Eingabe »or aüem auf
ben Hiebergang bes ftäbtifdjen lïïarftes aufmerffam; roätjrenb bis«

her bie fremben Korntjänbler ihren Bebarf in ber Stabt eingebedt
hätten, begännen bie Bauern bas, roas auf bem ^elbe roädjft, felbft
fort3ufübren unter Umgehung bes ftäbtifdjen lïïarftes. 3a> bie

Bauern hielten fogar felbft lïïarft auf bem Sanbe, fei es um Korn,
(Eifen, Sal3, Kühe unb anbere Sachen.

Bremgarten roies barauf hin, bafj es bet Stabt nun fdjroer faüe,
ber Ejerrfdjaft mit Heifen unb anbern Dienften roie früher 3U bienen.

(Es roar immerhin ein bebeutenber Haum, ber mit ber

(Ermerbung ber Dogteien aufs engfte mit bem ftäbtifdjen IDirtfdjafts»
leben »erbunben rourbe. Die dotalflädje betrug ungefähr 50 km2

67 Bremgarten empfanb ben U)eiter3ug ber Rppellattonen an bie adjt atten
©rte aber ftets als eine ungebübrlidje Befdjränfung feiner <Çreit)eiten. Rod) am
25. 3"li 1516 erfudjte es bie tlagfatjung um Befreiung baoon unter Berufung
auf fein altes Ejerfommen (<£ibg. Rbfdj. 111,2, S. 990); es fjatte aber feinen
(Erfolg, gu Beginn ber 3roan3iger 2<*kxe bes J6. 3a'nb.im&erts ma(f;ten 0{e 7 ®rje
Rnfprudj auf Bebanblung aller Rppeltationen, auch, aus bem Kelleramt, wogegen
ftdj güridj unter Ejinroeis auf altes Ejerfommen roefjrte. Radj langen Streitig«
feiten fanb bie Rngetegentjeit am 5. September 1528 3ugunften güridjs if)re
(Erlebigung (StRg ^ II a 219 S. 49—54).

68 StRBrg 95.
69 Rrdjto für Sdjroei3ertfdje (Sefdjidjte VI (1849), S. 156.

kleinen Rat zu Bremgarten, dann an den großen Rat und schließlich

aus dem Aelleramt an Bürgermeister und Rat zu Zürich, aus dem

Niederamt an die Tagsatzung der acht alten Vrte.^ Im Gegensatz

zu der raschen Erledigung der zürcherischen Appellationen scheinen

diese Geschäfte bei der Tagsatzung arg vernachlässigt worden zu sein.

Am z. März issy«« verpflichteten fich die Ratsboten der acht alten

Brte zu Baden hinfür von Bremgarten kommende Appellationen auf
der nächsten Tagung zu behandeln und nicht auf die Iahrrechnung

zu verschieben.
Die Herrschaftsgebiete waren von größter Bedeutung für die

Stadt. Die wirtschaftliche Wichtigkeit der vogteien
wurde bereits bei der Darlegung der verkehrspolitischen Lage teilweise
erörtert, von der Landschaft aus wurde der städtische Markt beliefert
und dort fanden die Erzeugnisse des städtischen Gewerbes ihren
Absatz. Als im Jahre iqn i? Städte der vordern Lande an Herzog

Friedrich von Österreich die von ihnen verlangten Beschwerdeschriften

einreichten, machte Bremgarten«» in feiner Eingabe vor allem auf
den Niedergang des städtischen Marktes aufmerksam; während bisher

die fremden Aornhändler ihren Bedarf in der Stadt eingedeckt

hätten, begännen die Bauern das, was auf dem Felde wächst, felbft
fortzuführen unter Umgehung des ftädtifchen Marktes. Ja, die

Bauern hielten fogar selbst Markt auf dem Lande, fei es um Aorn,
Eisen, Salz, Aühe und andere Sachen.

Bremgarten wies darauf hin, daß es der Stadt nun schwer falle,
der Herrschaft mit Reifen und andern Diensten wie früher zu dienen.

Es war immerhin ein bedeutender Raum, der mit der

Erwerbung der vogteien aufs engste mit dem ftädtifchen Wirtschaftsleben

verbunden wurde. Die Totalfläche betrug ungefähr so Km?

6? Bremgarten empfand den lveiterzug der Appellationen an die acht alten
Vrte aber stets als eine ungebührliche Beschränkung seiner Freiheiten. Noch am
25. Juli l5>e ersuchte es die Tagsatzung um Befreiung davon unter Berufung
auf sein altes herkommen (Eidg. Absch. 111,2, S. 990); es hatte aber keinen

Erfolg. Zu Beginn der zwanziger Jahre des ze. Jahrhunderts machten die Brte
Anspruch auf Behandlung aller Appellationen, auch aus dem Aelleramt, wogegen
sich Zürich unter Hinweis auf altes herkommen mehrte. Nach langen Streitigkeiten

fand die Angelegenheit am 5. September 1528 zugunsten Zürichs ihre
Erledigung (StAZ F II a 2,9 S. 49^sq).

6» StRBrg 9s.
6« Archiv für Schweizerische Geschichte VI (>849), S. 156.
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(infl. Stabtgebiet »on Bremgarten),70 roäbrenb ber lÏÏauerfreis ber

Stabt nur eine fläche »on genau 9 ha (0,09 km2) umfdjloß. Dodj
hatte biefes (Sebiet nidjt ein fo großes Bebürfnis nadj geroerblidjen
(Er3eugniffen, bafj es in ber Stabt 3m Bilbung eines 3ünftifdj gebun«

benen Ejanbroerfes gefommen roäre, b. h- bafj fidj in Bremgarten eine

größere Strahl fpe3ialifierter Ejanbroerfer niebergelaffen hätten.
Bremgarten blieb immer mehr ober roeniger 2lderbauftabt.

Über bas 3abtenmäßtge Derhältnis ber länblidjen 3ur ftäbtifdjen
Beoölferung laffen fidj feine eingaben madjen, ba für bie Sanbfdjaft
gar feine îlntjaltspunfte 3U finben finb unb audj für bie Stabt bloß
ein Hätjerungsroert gegeben roerben fann.

Die frage nadj ber finan3iellen Bebeutung ber

Dogteien fann gleidjfaüs nidjt beantroortet roerben. Bei ber befon«
bern 2Jrt ber mittelalterlichen öffentlichen Hedjnungsfüfjrung finb
roenig eingaben über bie Ejöfje ber aus ben Dogteien ge3ogenen
Beträge 3U erroarten. 2Iüe genauen eingaben ftammen aus ben

Kaufbriefen, bie »ielfadj neben bem Kaufpreis audj bie auf ber neuen
(Ermerbung laftenben abgaben nennen. Die Dogtfteuer felbft mar fetjr
gering. 3m Hieberamt entrichtete jebes Ejaus jährlich 3roei SdjiEing.
{53671 ertrugen bie orbentlidjen Dogtfteuern 3U Sieli i rlj. <SI., 3U

Berifon, gufifon unb Hubolfftetten 3ufammen 4 pfb. 16 Sdj. über
bie Ejöhe ber Bußen unb (Sebübren, bie bie roidjtigften €rträgniffe
bilbeten, ift nidjts 3U erfahren. Die Hedjnung »on 1536 erflärt
felbft bas fehlen »on 2fngaben über bie Bußen: „benne bftffen »on
ftatt »nnb lannb »nnb tjannb myn herrn bas redjt, mas »erbottner

eynung finb, mögennb fy »e^eeren". Utt^u gering roerben biefe
Summen nidjt gemefen fein, fonft hätte fidj nidjt ber Hat bie Dogt«
fteEen ausfdjließUdj refer»iert. Der <Ein3ug ber Steuern rourbe auf
bem Sanbe mit einiger ^eftlidjfeit begangen, mie aus einem Streite
im 3ahre 1518 3roifdjen bem KeEeramt unb ©berroil beroorgetjt.72
©berroil führte babei Befdjroerbe, bafj es einen Beitrag entridjten
foEte an ben IDein, ben bie Steuermeier in ben oier Dörfern bes

KeEeramtes »erfdjenften; feine Klage rourbe »on ben 2fppeEations«
inftan3en gefdjütjt. gu Hubolfftetten, roie roohl in allen feinen Dog«

70 Der beutige Kanton Bafel-Stabt mißt 55,76 ©uabratfifometer.
71 StaBrg B 88 fol. 15.
72 St2lg R 517, 8..
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(inkl. Stadtgebiet von Bremgarten)," während der Mauerkreis der

Stadt nur eine Fläche von genau 9 Ks, (0,09 Km?) umschloß. Doch

lzatte dieses Gebiet nicht ein so großes Bedürfnis nach gewerblichen
Erzeugnissen, daß es in der Stadt zur Bildung eines zünftisch gebundenen

Handwerkes gekommen wäre, d. h. daß sich in Bremgarten eine

größere Anzahl spezialisierter Handwerker niedergelassen hätten.
Bremgarten blieb immer mehr oder weniger Ackerbaustadt.

Über das zahlenmäßige Verhältnis der ländlichen zur städtischen

Bevölkerung lassen sich keine Angaben machen, da für die Landschaft

gar keine Anhaltspunkte zu finden sind und auch für die Stadt bloß
ein Näherungswert gegeben werden kann.

Die Frage nach der finanziellen Bedeutung der

vogteien kann gleichfalls nicht beantwortet werden. Bei der besondern

Art der mittelalterlichen öffentlichen Rechnungsführung sind
wenig Angaben über die Höhe der aus den vogteien gezogenen
Beträge zu erwarten. Alle genauen Angaben stammen aus den

Raufbriefen, die vielfach neben dem Raufpreis auch die auf der neuen
Erwerbung lastenden Abgaben nennen. Die vogtsteuer selbst war sehr

gering. Im Niederamt entrichtete jedes Haus jährlich zwei Schilling.
!,SZ6^ ertrugen die ordentlichen vogtsteuern zu Lieli l rh. Gl., zu
Berikon, Zufikon und Rudolfftetten zusammen q, Ofd. 1,6 Sch. über
die Höhe der Bußen und Gebühren, die die wichtigsten Erträgnisse
bildeten, ift nichts zu erfahren. Die Rechnung von 1SZ6 erklärt
selbst das Fehlen von Angaben über die Bußen: „denne büsfen von
statt vnnd lannd vnnd Hanno myn Herrn das recht, was verbottner

eynung sind, mögennd sy verzeeren". Allzu gering werden diese
Summen nicht gewesen sein, sonst hätte sich nicht der Rat die
vogtstellen ausschließlich reserviert. Der Einzug der Steuern wurde auf
dem Lande mit einiger Festlichkeit begangen, wie aus einem Streite
im Jahre 15Z8 zwischen dem Relleramt und Bberwil hervorgeht.??
Bberwil führte dabei Beschwerde, daß es einen Beitrag entrichten
sollte an den Wein, den die Steuermeier in den vier Dörfern des

Relleramtes verfchenkten; seine Rlage wurde von den Appellationsinstanzen

geschützt. Zu Rudolfstetten, wie wohl in allen seinen vog-

70 Der heutige Aanton Basel-Stadt mißt 22,76 Wuadratkilometer.
71 StaBrg B 88 fol. 12.
72 StAZ A 2,7, 8..
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teien, befaß Bremgarten bas Hedjt bes britten pfennigs, eine Ub-
gabe, bie beim Ejanbel mit Siegenfdjaften 3U entridjten roar.

lïïilitarifdj roar bas gau3e (Sebiet in »erfdjiebene Kreife
eingeteilt. €in (Entfdjeib »on Bürgermeifter unb Hat ber Stabt
güridj »om 12. 3uni 147673 fetjte feft, ba% ©berroil „»on reiffens,
reißcoftens, ftùren 3egebent »nb harnefdj »ff3elegent œegen" mit
benen »on Sunftjofen (Sunîhofen ift rootjl für Keüeramt gefegt)
»erbunben fei. Der gleidje (Entfdjeib gibt audj eine 2lnbeutung über
bie gabl ber »on ber Sanbfdjaft gefteüten druppen. (Einem roeitern
Spruche rourbe nämlich bie Beantroortung ber frage aufgetragen,
ob Sunfhofen auf 3roei ÏÏÏann, bie Bremgarten fteüte, je einen 3u

geben unb in biefem Dertjältnis an bie Heisfoften bei3utragen habe.

IDenn roir nodj bie übrigen Dörfer in Betradjt 3ieben, fo ift an3u=

nehmen, bafj mehr als bie Ejälfte ber Iïïannfdjaft Bremgartens »on
ber Sanbfdjaft gefteUt rourbe.74 3m Kriegsfaüe rourben alle biefe

druppen in ber Stabt 3ufammenge3ogen; in feinem ber Kriege, in
beren Derlauf feinblidje Abteilungen »or Bremgarten erfdjienen,
rourben auf ber Sanbfdjaft Derteibigungspunfte gefdjaffen.

73 StRBrg 85 unb StaBrg Urf. 448.
74 Rls Bremgarten im fltärs 1569 auf bas Rufgebot ber tlagfatjung bin

Cruppen ausfjob, ftellte bie Stabt 50 fltann; ebenfooiel gaben je bas KeEeramt
unb bas Rieberamt (3£altb.er fller3, IDernb.er Scfjobolers b. j. cTagebudj, in:
cEafdjenbudj ber biftorifdjen <5efellfd)aft bes Kantons Rargau 1904, S. 89 f.).

6Z

teien, besaß Bremgarten das Recht des dritten Pfennigs, eine

Abgabe, die beim Handel mit Liegenschaften zu entrichten war.
Militärisch war das ganze Gebiet in verschiedene Kreise

eingeteilt. Ein Entscheid von Bürgermeister und Rat der Stadt
Zürich vom l,2. Juni l.q?6" setzte fest, daß Bberwil „von reissens,

reißcostens, stüren zegebent vnd Harnesch vffzelegent wegen" mit
denen von Bunkhofen (Bunkhofen ist wohl sür Kelleramt gesetzt)

verbunden fei. Der gleiche Entscheid gibt auch eine Andeutung über
die Zahl der von der Landschaft gestellten Truppen. Einem weitern
Spruche wurde nämlich die Beantwortung der Frage aufgetragen,
ob Lunkhofen auf zwei Mann, die Bremgarten stellte, je einen zu

geben und in diefem Verhältnis an die Reiskosten beizutragen habe.

Wenn wir noch die übrigen Dörfer in Betracht ziehen, so ist
anzunehmen, daß mehr als die Hälfte der Mannschaft Bremgartens von
der Landschaft gestellt wurdet Im Kriegsfalle wurden alle diese

Truppen in der Stadt zufammengezogen; in keinem der Kriege, in
deren Verlauf feindliche Abteilungen vor Bremgarten erschienen,
wurden auf der Landschaft Verteidigungspunkte geschaffen.

StRBrg 8S und StaBrg Urk. «8.
74 Als Bremgarten im März lse? auf das Aufgebot der Tagsatzung hin

Truppen aushob, stellte die Stadt so Mann; ebensoviel gaben je das Kelleramt
und das Niederamt (Walther Merz, wernher Schodolers d. j. Tagebuch, in:
Taschenbuch der historischen Gesellschaft des Kantons Aargau l9«q, S. 89 f.).



III. Kapitel.

Der ftäbtifdje fyausfyalt

A. ^lllgemetnes.

Die mittelalterlidje ftäbtifdje ^inan3roirtfdjaft roar überaus un«

fidjer. (Es fehlte an jeber planmäßigen Hegelung bes Ejausbaltes.
Selbft für bie orbentiidjen (Einnahmen unb Slusgaben rourbe fein
Ejaustjaltplan angelegt; oon einer Dorausfidjt auf fommenbe finan«
3ieEe Bebürfniffe fann bestjalb nidjt bie Hebe fein. „lïïan lebte aus
ber Ejanb in ben ÎÏÏunb, befriebigte bie Bebürfniffe, roie fie plötjltdj
auftraten, aus lïïitteln, bie man in bemfelben 21ugenblide erft roieber

ausfinbig madjte unb bie fidj gerabe barboten."1 Die Steuern rour«
ben erft gegen (Enbe bes 3ahres feftgefetjt, 3U einem geitpunfte, ba

man bie Ejöfje ber benötigten (Selbmittel bereits fannie.2 ÏÏÏan mar
nodj nidjt ba3u gefommen, bie Stabt als ein felbftänbiges roirtfdjaft«
lidjes (Sebilbe 3U betrachten unb empfanb es bestjalb nidjt als lïïangel,
bafj es gar feine eigentliche ftäbtifdje Kaffe gab. Die »erfdjiebenen
öffentlichen Kaffen ober Rutter, roie fie genannt rourben, roaren in
ber (Sefdjäftsfütjrung burdjaus felbftänbig.

Der (Einblid in bie ftäbtifdjen ^inan3oerfjäItmffe roirb nodj
burdj bie befonbere 2lrt ber Hedjnungsfüljrung erfdjroert.
Die (Einnatjmepoften ber Hedjnungsbüdjer geben »ielfadj gar nidjt
bie Ejöfje bes (Sutijabens an. Sie finb bloße Hettobudjungen, ba »on
bem (Sefamtbetrage gleich bie Unfoften, e»entl. (Segen3ahlungen ufro.
abge3ogen rourben. ©ft3 hoben fidj Hedjnung unb (Segenredjnung
auf. 2n biefem ^aEe nennt bas Hedjnungsbudj überhaupt feinen
Betrag mehr. g. B. lautet ein poften auf Ejilarii (13. 3anuar) 1524
folgenbermaßen: „3tem geredjnet mit Ejannfen IDiberfer bes fag«

1 Bruno Kusfe, Das Sdjulbenroefen ber beutfdjen Stäbte im fllittelalter, in:
gettfdjr. für bie gefamte Staatsroiffenfdjaft. <£rgän3ungsbeft 12. Tübingen 1904.
S. 8.

2 3n Bremgarten roie in Rarau auf martini (StaBrg B 89 fol. (lo).
s ogl. StaBrg 8 89 paffim.

III. Kapitel.

Der städtische Haushalt.

Allgemeines.

Die mittelalterliche städtische Finanzwirtschaft war überaus
unsicher. Es fehlte an jeder planmäßigen Regelung des Haushaltes.
Selbst für die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben wurde kein

Haushaltplan angelegt; von einer Voraussicht auf kommende sinan-
zielle Bedürfnisse kann deshalb nicht die Rede sein. „Man lebte aus
der Hand in den Mund, befriedigte die Bedürfnisse, wie fie plötzlich
auftraten, aus Mitteln, die man in demselben Augenblicke erst wieder

ausfindig machte und die sich gerade darboten."' Die Steuern wurden

erst gegen Ende des Jahres festgesetzt, zu einem Zeitpunkte, da

man die Höhe der benötigten Geldmittel bereits kannte.? Man war
noch nicht dazu gekommen, die Stadt als ein selbständiges wirtschaftliches

Gebilde zu betrachten und empfand es deshalb nicht als Mangel,
daß es gar keine eigentliche städtische Rasse gab. Die verschiedenen

öffentlichen Rassen oder Ämter, wie sie genannt wurden, waren in
der Geschäftsführung durchaus felbständig.

Der Einblick in die städtischen Finanzverhältnisse wird noch

durch die besondere Art der Rechnungsführung erschwert.
Die Einnahmeposten der Rechnungsbücher geben vielfach gar nicht
die Höhe des Guthabens an. Sie find bloße Nettobuchungen, da von
dem Gesamtbetrage gleich die Unkosten, eventl. Gegenzahlungen usw.
abgezogen wurden. Bft« hoben sich Rechnung und Gegenrechnung
auf. In diesem Falle nennt das Rechnungsbuch überhaupt keinen

Betrag mehr. Z. B. lautet ein Posten auf Hilarii (l,Z. Januar) z s2q
folgendermaßen: „Item gerechnet mit Hannfen Ividerker des sag-

Bruno Ruske, Das Schuldenwesen der deutschen Städte im Mittelalter, in:
Zeitschr. sür die gesamte Staatswissenschaft. Ergänzungsheft 12. Tübingen 1904.
S. 8.

L In Bremgarten wie in Aarau auf Martini (StaBrg B 39 fol. >lv).
» vgl. StaBrg B 39 xassim.
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Ions, oudj ber »ifdjentjen »nnb finer 3infen halb, gefaEen im 23. iar
»nb »ntjfjär, bodj »ßgefdjloffen bißen 3inß fjàr »ff roienedjt gefaEen,
»nb finb min berren »nb er gegen einanber quibt".

(Ebenforoenig roar bie KontroEe ausgebaut. Belege roaren »öEig
unbefannt. Um bennodj bei ber Stbredjnung über bie Derroaltung
ber (Selber Stusfunft 3U geben, rourbe bie Derroenbung bei jebem

Poften möglidjft genau angeführt. (Eine gemiffe Slufficfjt lag in ber

regelmäßigen Hedjnungsablage. IDidjtigere (Einnehmereien gaben

jährlidj 3roeimal Hedjenfdjaft. Die meiften (Einnehmer roaren eib«

lidj »erpflichtet, bas eingenommene (Selb fofort in ben „Stod" 3U

ftoßen ober in bie Büdjfe 3U roerfen.

Bremgarten roeift hierin feine Befonberfjetten
gegenüber anbern mittelalterlichen Kleinftäbten auf.

Die Hedjnungsbüdjer enthalten bie Stabtredjnungen ber

3atjre 1450, 1523—1553, bie Steuerredjnung oon 1522, bie Slus«

gabenredjnung »on 15U- Über bie Steuereinnahmen geben bie

Steuerli ft en Stusfunft, bie aus ben 3ahren 1482 bis 1528 faft
ooüftänbig erhalten finb.4

Bis 1530 fanben »or Sdjultheiß unb Hat jährlich brei Hedj«

nungsablagen ftatt: an Ejilarii (13. 3anuar) unb an 3ohannis im
fummer (24. 3un0 über bie »erfdjiebenen &mter, an ïïïartini (u.
Hooember) über bie Steuer. Die brei bebeutenbften Kaffen (bie Um«

gelbein3üger, bie obere goübüdjfe unb bie Kornbüdjfe) legten 3U

Ejilarii unb 3U 3°^annis Hedjnung ab. Die Hedjnungsbüdjer führte
ber Stabtfdjreiber, ber bafür aus bem Stabtfädel entfdjäbigt rourbe.

3n Bremgarten beftanb eine Strt Ejauptfaffe, ber fogenannte
S dj r e i n in ben guroeifungen aus ben Rmterfaffen floffen unb
ber bafjin roieber Beträge abgab. (Es roaren nur bie Salbi ber übri«

gen Kaffen, bie bem Schrein 3ugeroiefen rourben. Über ben Schrein
rourbe Budj geführt. Xtlan trug bie (Einnahmen unb Slusgaben ge«

fonbert ein. (Ein (Sefamtabfdjluß fehlte. Die (Eintragungen roaren

fefjr ungenau, ©ft rourben, roie es fidj gerabe bei ben Slusgaben

beutlidj 3eigt, große poften jahrelang nidjt angeführt, bis fte fpäter

4 StBrg B 27.
5 Die oorftebenben Rusfübrungen ftübjen fidj oor allem auf StaBrg B 9t

„Hedjnungsbud) über ben Sdjryn 1652—1682", treffen aber, rote ficb, aus ben Hedj«

nungsbüdjern bes beginnenben (6. 3at!rijunberts ergibt, audj für bie mittelalter«
lidjen guftänbe 3U.

es

lons, ouch der vifchentzen vnnd siner Zinsen halb, gefallen im 25. iar
vnd vntzhär, doch vßgeschlossen dißen zinß hör vff wienecht gefallen,
vnd find min Herren vnd er gegen einander quidt".

Ebensowenig war die Rontrolle ausgebaut. Belege waren völlig
unbekannt. Um dennoch bei der Abrechnung über die Verwaltung
der Gelder Auskunft zu geben, wurde die Verwendung bei jedem

Posten möglichst genau angeführt. Eine gewifse Aufsicht lag in der

regelmäßigen Rechnungsablage. Wichtigere Einnehmereien gaben

jährlich zweimal Rechenschaft. Die meisten Einnehmer waren eidlich

verpflichtet, das eingenommene Geld fofort in den „Stock" zu

stoßen oder in die Büchse zu werfen.

Bremgarten weift hierin keine Besonderheiten
gegenüber andern mittelalterlichen Rleinstädten auf.

Die Rechnungsbücher enthalten die Stadtrechnungen der

Jahre 145«, 1525—1555, die Steuerrechnung von 1,522, die

Ausgabenrechnung von Z5iz. Über die Steuereinnahmen geben die

Steuerlisten Auskunft, die aus den Jahren 1432 bis 1528 fast

vollständig erhalten sind.^

Bis 1550 fanden vor Schultheiß und Rat jährlich drei
Rechnungsablagen statt: an Hilarii (15. Januar) und an Johannis im
summer (24. Juni) über die verschiedenen Ämter, an Martini (11.
November) über die Steuer. Die drei bedeutendsten Rassen (die Um-
geldeinzllger, die obere Zollbüchse und die Rornbüchse) legten zu

Hilarii und zu Johannis Rechnung ab. Die Rechnungsbücher führte
der Stadtschreiber, der dafür aus dem Stadtsäckel entschädigt wurde.

In Bremgarten bestand eine Art Hauptkasse, der sogenannte

Schrein, in den Zuweisungen aus den Ämterkassen slossen und
der dahin wieder Beträge abgab. Es waren nur die Saldi der übrigen

Rassen, die dem Schrein zugewiesen wurden. Über den Schrein
wurde Buch geführt. Man trug die Einnahmen und Ausgaben
gesondert ein. Ein Gesamtabschluß fehlte. Die Eintragungen waren
sehr ungenau. Vft wurden, wie es sich gerade bei den Ausgaben
deutlich zeigt, große Posten jahrelang nicht angeführt, bis fie später

« StBrg B 27.
s Die vorstehenden Ausführungen stützen sich vor allem auf StaBrg B gl

„Rechnungsbuch über den Schryn I6S2—1682", treffen aber, wie sich aus den Rech»

nungsbllchern des beginnenden >6. Jahrhunderts ergibt, auch für die Mittelalter»
lichen Zustände zu.
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nur mehr als Kuriofa nachgetragen mürben. Um bennodj »on bem

Staube ber ein3elnen Kaffen Kenntnis 3U haben, rourben im Slb»

ftanbe »on mehreren 3abren He»ifionen »orgenommen über bie Bar«
gelber, bie fie im Schreine liegen hatten.5 ÏÏÏan begnügte fidj babei,
bie »ortjanbenen IÏÏun3en fauber aus3U3äljlen unb geroiffermaßen
auf neue Hedjnung »or3utragen.6 Das gan3e Syftem beruhte auf dreu
unb (Stauben. (Eine moberne Kontroüe roäre als überflüffig unb

beleibigenb empfunben roorben, ba bie Kaffenfübrer ihren Slmtseib
abgelegt hatten.

Der aUgemeinen fpätmittelalterlidjen Beroegung unb ben eigenen

Bebürfniffen folgenb, fam ber ftäbtifdje Ejaustjalt immer mehr »on
ber Haturalroirtfdjaft ab unb roanbte fidj ber reinen (5 e l b ro i r t
fdjaft 3U. 3m 14- nnb im beginnenben 15. 3abrtjunbert rourben

nodj 3atjlreiche Sehen gegen Hatural3infen ausgegeben, gu Beginn
bes 16. 3abrbtmberts fannte man faft nur mehr ben (Selb^ins.7

B. (Emnarjmen.

\. Die ftäbtifdjen Hu^ungen.

€ine Slbredjnung über bie ftäbtifdjen Hu^ungen (€infünfte aus
bem ftäbtifdjen (Srunbbefiij unb aus Kapitalanlagen) ift erft aus
einem 3ahre 3roifdjen tsjo unb 1514 erhalten. Sie ift 3ubem un»oE«

ftänbig. Demnach betrug bas gefamte (Suttjaben an ginfen 93 rh. <Sl.,

2V2 Iïïun3gl., 87 pfb. io Sdj. unb 6 Diertel Kernen unb einen ljal=
ben Heußfifdj. (Es fe^te fidj bunt 3ufammen aus ginfen »on Ejäufern,
Kapitalbarlehen, iidern, Slbgaben für bie ^ifdjen3en; fogar eine ein«

fadje, einmalige Buße ift mitge3äfjlt.
Die Stabt Bremgarten fam roie anbere Stäbte aümäblidj in ben

Befitj einiger Ejerrfdjaftsredjte.8

6 ogl. ba3u bie Rngabe oon 1585 (StaBrg B 88, fol. 22—29). Eie ftäbtifdjen
€innabmen aus ginfen, (Suiten, ^ifd}en3en unb 3u&snfdjat3 betragen nadj ber

neuen Bereinigung biefes 3abres: 506 pfb. 10 Seb,.; 6 rt). <SI.; 5(51. 3U lôBa^en;
2 (SI. 3u [6% Batjen; 1 (SI. 3U 48 Sd).; 9 fltün3gulben. 8ead)tensroert ift, baf; es
lauter (Selbeinfünfte finb.

7 Vflan betrad)te barauffjin bie angefübrten «Einnabmen aus ben ftäbtifcfjen
Rutjungen, roo fidj neben einem oerb,ältnismä§ig beträdjtlidjen (Belb3ins nur eine

fleine Raturalleiftung oon 6 Diertel Kernen unb einem balben Reufjfifcb. finbet.
8 <£s gelang Bremgarten nidjt, bie fltüblen an fid) 3U bringen. Die UJälis«

mutile unb bie fllüble auf ber Heufjbrüde unterftanben als Heidjsleben bem Bür-
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nur mehr als Ruriosa nachgetragen wurden. Um dennoch von dem

Stande der einzelnen Rassen Renntnis zu haben, wurden im
Abstände von mehreren Jahren Revisionen vorgenommen über die
Bargelder, die sie im Schreine liegen hatten.» Man begnügte sich dabei,
die vorhandenen Münzen sauber auszuzählen und gewissermaßen

auf neue Rechnung vorzutragen.« Das ganze System beruhte auf Treu
und Glauben. Eine moderne Rontrolle wäre als überflüssig und

beleidigend empfunden worden, da die Rassenführer ihren Amtseid
abgelegt hatten.

Der allgemeinen spätmittelalterlichen Bewegung und den eigenen
Bedürfnissen folgend, kam der städtische Haushalt immer mehr von
der Naturalwirtschaft ab und wandte sich der reinen Geldwirt -

schast zu. Im 14. und im beginnenden is. Jahrhundert wurden
noch zahlreiche Lehen gegen Naturalzinsen ausgegeben. Zu Beginn
des 16. Jahrhunderts kannte man fast nur mehr den Geldzins.?

ö. Einnahmen.

1.. Die städtischen Nutzungen.

Eine Abrechnung über die städtischen Nutzungen (Einkünfte aus
dem städtischen Grundbesitz und aus Rapitalanlagen) ist erst aus
einem Jahre zwischen isio und 1SZ4 erhalten. Sie ist zudem
unvollständig. Demnach betrug das gesamte Guthaben an Zinsen 92 rh. Gl.,
2V2 Münzgl., 8? Ofd. 10 Sch. und 6 viertel Rernen und einen halben

Reußfisch. Es setzte sich bunt zusammen aus Zinsen von Häusern,
Rapitaldarlehen, Äckern, Abgaben für die Fischenzen; sogar eine

einfache, einmalige Buße ist mitgezählt.
Die Stadt Bremgarten kam wie andere Städte allmählich in den

Besitz einiger Herrschaftsrechte.«

« vgl. dazu die Angabe von 1585 (StaBrg B 88, fol. 22—29). Die städtischen

Einnahmen aus Zinsen, Gülten, Fischenzen und Iudenschatz betragen nach der

neuen Bereinigung dieses Jahres: 506 Ofd, 1,0 Sch.; e rh. Gl.; 5 Gl. zu >e Batzen;
2 Gl. zu >öZ^ Batzen; l Gl. zu 4L Sch.; 9 Münzgulden. Beachtenswert ist, dasz es
lauter Geldeinkünfte sind.

Man betrachte daraufhin die angeführten Einnahmen aus den städtischen
Nutzungen, wo sich neben einem verhältnismäßig beträchtlichen Geldzins nur eine
kleine Naturalleistung von e viertel Rernen und einem halben Reußfisch findet.

« Es gelang Bremgarten nicht, die Mühlen an sich zu bringen. Die Malis»
mllhle und die Mühle auf der Reußbrücke unterstanden als Reichslehen dem Lür»
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a) Die Banf 3 inf e. Slm 5. September 13819 »erlietj Ejersog

Seopolb »on ©fterreidj ben Bürgern »on Bremgarten bas Hedjt,

etlidje Kauftjäufer unb Sdjalen 3u errichten unb bie ba»on faüenben

Hutmngen 3uhanben ber Stabt 3u be3iehen. Daher ftammen bie in
ben Hedjnungen »on 1523 an erfdjeinenben Banf3infe. (Es finben fidj
Slbgaben »on »ier Banfen: bie pfifterbanf \6 Pfb., bie îïïeÇgerbanî

io pfb., bie Sdjuhmadjerbanf 5 pfb., bie (Serberbanf 3 pfb. Die

Ejöfje ber Sfbgaben roar un»eränberlidj. Sie rourben »on befonbern

c£in3ügern erhoben. Bei ber Pfifterbanf roaren es ftets beren 3roei,

bei ber Sdjuhmadjerbanf einer ober 3roei, bie beiben anbern Bänfe
nennen ftets einen Beauftragten. Sie rourben aus bem Stabtfädel
entfdjäbigt.

b) Die ^ i f dj e n 3 e n. giemlidje Beträge roarfen bie großen

^ifdjen3en Bremgartens ab.10 Die ^ifdjereiredjte roaren Hegalien,
bie »on ber Ejerrfdjaft 3U Sehen ausgegeben rourben. Der gins rourbe

meift in fifdjen »erlangt. Sehensoberherr ber ^ifdjen3en in ber

Heuß unb in ben benachbarten (Seroäffern roaren bis 1415 bie Ejabs«

burger, fpäter bie regierenben eibgenöffifdjen ©rte.

Sdjon 3u Beginn bes 14. 3atjrb,unberts hatte Bremgarten »on
ber Ejerrfdjaft Ejabsburg bie ^ifdje^en 3roifdjen bem giegelbadj11

germeifter oon güridj; bie fltüble an ber Reufjgaffe unb bie fpäter bamit oerbun-
bene papiermüble gefjörten ftets bem Klofter Ejermetfdjroil.

9 StaBrg Urf. 71.

10 ogl. paul ieuttjarb, Die ^ifdjereired)te im jreiamt unb in fllellingen.
3ur. Diff. güridj. flturi 1928. — tDaltfjer flîer3, (Sutadjten über bie ^ifdje^en
ben Stabt Bremgarten oom 1. Rug. 1919, fltanuffript auf ber Stabtfan3let
Bremgarten. — U)altber flter3, (Sutadjten in Sadjen ©rtsbürgergemeinbe fllelltngen
gegen (Sebrüber Ejeinrid) unb 3aîob fefjner, ^ifdjer, in Stillt unb flUtbafte, betr.

^ifdjereiredjte, in: Dierteljabresfdjrift für Rargauifdje Hed)tfpred)ung, 1918, Rr.
1/2, S. U7 ff. — ^ritj kleiner, Reufjfifd)en3 unb ^reianglerredjt, Hedjtsgutadjten
com 28. fllär3 1921, fltanuffript auf ber Stabtîan3lei Bremgarten. — placib
UJeifjenbadj in Rrgooia VIII (1874), S. 20 ff., X (1879), S. 75 ff. Reben ben

Urfunben bes StaBrg ogl. oor allem StaBrg B 25 paffim.
Die folgenben Rusfüfjrungen über ben (Erroerb ber ftäbtifdjen <$inan3en

balten fidj roeitgetjenb (roie bies paul Ceutbarb ausfdjliefjltdj tut) an bie grunb-
legenben (Sutadjten oon Dr. IDalttjer 0Ter3.

11 Der giegelbadj fliefjt beim (Seijjtjof, (Semeinbe Unterlunffjofen, in bte

Heufj; (Eopogr. Rtlas Bl. 157.
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«,) Die B a n k z i n s e. Am 5. September l?8l« verlieh Herzog

Leopold von Österreich den Bürgern von Bremgarten das Recht,

etliche Raufhäuser und Schalen zu errichten und die davon fallenden

Nutzungen zuhanden der Stadt zu beziehen. Daher stammen die in
den Rechnungen von 1,225 an erscheinenden Bankzinse. Es sinden sich

Abgaben von vier Bänken: die pfifterbank Pfd., die lNetzgerbank

10 Pfd., die Schuhmacherbank 5 Pfd., die Gerberbank 5 Pfd. Die

Höhe der Abgaben war unveränderlich. Sie wurden von besondern

Einzügern erhoben. Bei der pfifterbank waren es ftets deren zwei,
bei der Schuhmacherbank einer oder zwei, die beiden andern Bänke

nennen stets einen Beauftragten. Sie wurden aus dem Stadtsäckel

entschädigt.

b) Die Fischenzen. Ziemliche Beträge warfen die großen

Fischenzen Bremgartens ab." Die Fifchereirechte waren Regalien,
die von der Herrschaft zu Lehen ausgegeben wurden. Der Zins wurde

meist in Fischen verlangt. Lehensoberherr der Fischenzen in der

Reuß und in den benachbarten Gewässern waren bis 1,41,5 die

Habsburger, später die regierenden eidgenössischen Vrte.

Schon zu Beginn des 14. Jahrhunderts hatte Bremgarten von
der Herrschaft Habsburg die Fischenzen zwischen dem Ziegeldach"

germeister von Zürich; die Mühle an der Reußgasse und die später damit verbundene

Papiermühle gehörten stets dem Aloster Hermetschwil.
« StaBrg Urk. ?l.
>« vgl. Paul keuthard, Die Lischereirechte im Lreiamt und in Mellingen.

Iur. Diss. Zürich. Muri 1928. — walther Merz, Gutachten über die Lischenzen
den Stadt Bremgarten vom l. Aug. 1919, Manuskript auf der Stadtkanzlei Brem»

garten. — walther Merz, Gutachten in Sachen Vrtsbürgergemeinde Mellingen
gegen Gebrüder Heinrich und Jakob kehner, Lischer, in Stilli und Mithafte, betr.

Lischereirechte, in: Vierteljahresschrift sür Aargauische Rechtsprechung, 1918, Nr.
1/2, S. II? ff. — Lritz Lleiner, Reufzfischenz und Lreianglerrecht, Rechtsgutachten
vom 28. März 1921, Manuskript aus der Stadtkanzlei Bremgarten. — placid
Weißenbach in Argovia VIII (1874), S. 20 ff., X (1879), S. 72 sf. Neben den

Urkunden des StaBrg vgl. vor allem StaBrg B 2S passim.

Die folgenden Ausführungen über den Lrroerb der städtischen Finanzen
halten sich weitgehend (wie dies Paul keuthard ausschließlich tut) an die
grundlegenden Gutachten von Dr. walther Merz.

u Der Ziegelbach fließt beim Geißhof, Gemeinde Unterlunkhofen, in die

Reuß; Toxogr. Atlas Bl. IS7.
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unb (Eggenroil 3U Sehen übernommen. 2k™n Befitj führt ber Stabt«

rotei an.12

Vas Sebens»erbältnis mürbe roohl balb roieber gelöft; benn bie

^ifdjen3 in bem genannten Haume rourbe in ber <£otge ftets »on ber

Ejerrfdjaft ©fterreidj refp. ben (Eibgenoffen oerlietjen. frt bie Strede

»om giegelbadje bis 3um Steine Sdjabroart bei (Söslifon13 mußten
bie Sehensträger — »ielfadj mar es ein Bremgarter Bürger als (Se«

famtpädjter — an ben Stein 3U Baben einen jährlichen gins »on
60 3snerU nnb 3roei Heußfifdjen15 entridjten. Die Stabt hatte fidj
jebodj bas Hedjt geroafjrt, bafj alle gefangenen ^ifdje auf ben ftäb«

tifdjen lïïarft fommen mußten. Sie fudjte, nadj unb nad? bie fifdjen«
pen felbft an fidj 3U 3ietjen. 3^ erfter, 1429 unternommener Der«

fudj mißlang.16 3eooc^ nodj im gleidjen 3ahre oermodjte fie bie

$ifcfjen3 im ^äEbaum pu erroerben.17 148418 faufte fie fidj enbgültig
bie eine Ejälfte ber ^ifdjenj. 149419 folgte ber Heft. Hoch laftete aber

auf ber neuen Hedjtfame ber jährliche gins, ben feit langer geit bte

Segeffer 3U ÏïïeEingen be3ogen. (Er rourbe »or 1522 abgeiöft.20 Damit
roaren bie ^ifdje^en an bie Stabt gefommen. Der Sdjulttjeiß hatte

nur periobifdj bie Sehensoberhoheit ber regierenben ©rte anpuerfen«

nen; in ber roeitern Derleitjung roar Bremgarten »öüig frei.21

12 StRBrg 24.
13 Die tjeutige untere ^tfdjensgrcnse Bremgartens; Sopogr. Rtlas Bl. 157.

Der Stein liegt im ^luffe 550 Iïïeter norbnorböftl. Kirdje (Söslifon.
14 3sner: itfdje im 3roeiten Sebensjabr (Sdjroei3. 3&iotifon I, U03).
15 Reufefifdje: tadjfe (StaBrg Urf. 77).
10 StaBrg Urf. 248.
17 StaBrg Urf. 253.
is StaBrg Urf. 490.
19 StaBrg Urf. 547.
20 StaBrg Urf. 657.
2t tDaltfjer fller3 ((Sutadjten 1919) nimmt neben ber ftäbtifdjen ^ifdjcn^,

bte ber Stabtrotel erroäfjnt, mebrere fonfurricrenbe ^tfdjereiredjte an, fo cor allem
bie ^ifdjens ber Ejerrfdjaft. Run roirb aber biefe fogenannte ftäbtifdje ^ifdjen3 bes

Hotels roeber in Urfunben nodj in Höteln mebr erroäbnt; bagegen roerben bie

^ifdje^en im Haume giegetbadj-Sdjabroart ftets oon ber Ejerrfdjaft felbft r>er=

lieben unb 3roar bireft an prioate. Das Beftefjen einer fonfurrierenben ftäbtifdjen
^ifdjen3 roirb babei nirgenbs angebeutet, roofjl aber bas Hedjt ber Stabt
Bremgarten, bafj alle im genannten Besirf gefangenen vCifdje auf iljren ÎÏÏarft geführt
roerben muffen. Die übrigen „fonfurrierenben Hedjte" finb blofj temporär aus ben

anbern ^ifdjen3en ausgefdjiebene unb getrennt oergebene ^lufjftreden. Diefe
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und Eggenwil zu Tehen übernommen. Ihren Besitz führt der Stadtrotel

an."
Das Tehensverhältnis wurde wohl bald wieder gelöst; denn die

Fischenz in dem genannten Räume wurde in der Folge stets von der

Herrschaft Österreich resp. den Eidgenossen verliehen. Für die Strecke

vom Ziegelbache bis zum Steine Schadwart bei Göslikon" mußten
die Tehensträger — vielfach war es ein Bremgarter Bürger als
Gesamtpächter — an den Stein zu Baden einen jährlichen Zins von
6« Isner" und zwei Reußfischen" entrichten. Die Stadt hatte sich

jedoch das Recht gewahrt, daß alle gefangenen Fische auf den

städtischen Markt kommen mußten. Sie suchte, nach und nach die Fischenzen

selbst an sich zu ziehen. Ihr erster, 1429 unternommener versuch

mißlang." Iedoch noch im gleichen Jahre vermochte sie die

Fischenz im Fällbaum zu erwerben.'? 1434" kaufte sie sich endgültig
die eine Hälfte der Fischenz. 1,494" folgte der Rest. Noch lastete aber

auf der neuen Rechtsame der jährliche Zins, den seit langer Zeit die

Segesser zu Mellingen bezogen. Er wurde vor lS22 abgelöst.?« Damit
waren die Fischenzen an die Stadt gekommen. Der Schultheiß hatte
nur periodisch die Tehensoberhoheit der regierenden Grte anzuerkennen;

in der weitern Verleihung war Bremgarten völlig frei.?'

12 StRBrg 24.
Die heutige untere Fischenzgrcnze Bremgartens; Topogr. Atlas Bl. >57,

Der Stein liegt im Flusse 550 Meter nordnordöstl. Rirche Göslikon.
>4 Isner: Äsche im zweiten Lebensjahr (Schweiz. Idiotikon I, l>05).
!S Reuszfische: Lachse (StaBrg Urk. 77).
l« StaBrg Urk. 24».
17 StaBrg Urk. 255.
'» StaBrg Urk. 49«.
1» StaBrg Urk. 547.
2« StaBrg Urk. 657.
21 Malther Merz (Gutachten 1919) nimmt neben der stadtischen Fischenz,

die der Stadtrotel erwähnt, mehrere konkurrierende Fischereirechte an, so vor allen,
die Fischenz der Herrschaft. Nun wird aber diese sogenannte städtische Fischenz des

Rotels weder in Urkunden noch in Röteln mehr erwähnt; dagegen werden die

Fischenzen im Räume Ziegelbach-Schadwart stets von der Herrschaft selbst
verliehen und zwar direkt an private. Das Bestehen einer konkurrierenden städtischen
Fischenz wird dabei nirgends angedeutet, wohl aber das Recht der Stadt
Brenigarten, dasz alle im genannten Bezirk gefangenen Fische auf ihren Markt geführt
werden müssen. Die übrigen „konkurrierenden Rechte" find blojz temporär aus den

andern Fischenzen ausgeschiedene und getrennt vergebene Flugstrecken. Diese
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Stuf ber ^lußftrede oon einem Stabtgraben 3um anbern fonfur«
rierte mit ber herrfdjaftlicben #fdjen3 ein ftäbtifdjes Hedjt: 3eber

Bürger burfte bafelbft mit beftimmten (Seräten für ben eigenen Be«

barf fifdjen.22 Diefes Hedjt hat fidj bis heute erhalten.

Heußaufroärts famen bie fogenannten Spitalfifdjen3en an Brem«

garten. Slm io. September 1356 geftattete Ejer3og Sllbredjt »on

©fterreidj auf Bitten ber Königin Signes bem Klofter Königsfeiben,
bie ^ifdjen3en in ber Heuß oberhalb Bremgarten an fidj 3U löfen unb

pfanbroeife 3U behalten.23 Diefe gelangten am 8. jebruar HI? als

eroiges unb unroiberruflidjes Sehen an bie Stabt. Bremgarten leiftete
einen jährlichen gins »on 40 gewöhnlichen fifdjen ober aber für
jeben ^ifdj 5 Sdj. Sie umfaßten ben Heußlauf oom giegelbadj24 bis

3um Stampfenbach hinauf.25 Slm 28. Iïïar3 1462 löfte Bremgarten
audj nodj biefen gins ab. Wann biefe ^ifdjen3en aus ber Ejanb ber

Stabt an bas Spital übergingen, ift nidjt mehr erfidjtlidj. Stnfang«

lidj gehörten fie fidjer nidjt bem Spital, benn in ben Kaufbriefen roirb

biefes nie genannt. 1514 unb I51926 gab bie Stabt biefe ^ifdjen3en
roie bie eigenen aus. (Erft gegen (Enbe bes 16. 3abrtjunberts erfdjeint
ber Hame Spitalfifdjen3en.

gu ben ^ifdjereiredjten auf ber etroa 19 Kilometer langen <£luß«

ftrede beibfeitig ber Heuß gehörten audj foldje inbenHebengeroäffern:
in ben Seen, IDeifjern, (Sumpen, ftiEen Heußarmen unb in ben ein«

fließenben Bächen. (Eine Stusnabme bilbeten nur bie beiben Seen

3U (Seiß,27 bie bas Klofter Ejermetfdjroil befaß, aber an bie Stabt
als Sehen ausgegeben roaren. Über bie $ifdjen3en Bremgartens in

famen mit ber ^ifdjen3 ber Ejerrfdjaft 3u (Enbe bes 16. 3<>firhunberts allmablidj
in ben BefiÇ ber Stabt unb 3roar als £eben oom Sanboogt 3U Baben, bem fidj
bie ftäbtifdjen Sdjultbeißen bis 1798 als Cefjensträger oerpflidjteten.

€in roirflidj fonfurrierenbes Hedjt roar bagegen bas Rngelredjt ber Bürger
oou einem Stabtgraben 3um anbern.

22 StRBrg 27 Radjtrag aus ber 3tr>etten Ejälfte bes 16. 3<ib.rfturrt>erts: „mit
ber matten, bem ftreiffberen onb angelrötten, alls roit er matten mag".

23 tDjommen I, 351 Rr. 575.
24 Dgl. Rnm. Rr. \\.
25 Hopogr. Rtlas Bl. 174 füblidj 3onen auf ber <8ren3e 3rotfd)en ben

Kantonen Rargau unb gürid).
26 StaBrg B 25 fol. 58 refp. 68.
27 Copogr. Rtlas Bl. 157 füblidj Bremgarten; fjeute ift ber eine ber beiben

Seen oöllig oerlanbet.

Auf der Flußstrecke von einem Stadtgraben zum andern konkurrierte

mit der herrschaftlichen Fifchenz ein städtisches Recht: Jeder

Bürger durfte daselbst mit bestimmten Geräten für den eigenen

Bedarf fischen.?? Dieses Recht hat sich bis heute erhalten.

Reußaufwärts kamen die sogenannten Spitalsischenzen an

Bremgarten. Am l«. September 1,256 gestattete Herzog Albrecht von
Ästerreich auf Bitten der Königin Agnes dem Kloster Königsfelden,
die Fischenzen in der Reuß oberhalb Bremgarten an sich zu lösen und

pfandweise zu behalten.-« Diese gelangten am 8. Februar Nl,? als

ewiges und unwiderrufliches Lehen an die Stadt. Bremgarten leistete
einen jährlichen Zins von qo gewöhnlichen Fischen oder aber sür

jeden Fisch 5 Sch. Sie umfaßten den Reußlauf vom Ziegeldachs bis

zum Stampfenbach hinauf.?» Am 23. März l,H62 löste Bremgarten
auch noch diefen Zins ab. lvann diese Fischenzen aus der Hand der

Stadt an das Spital übergingen, ist nicht mehr ersichtlich. Anfänglich

gehörten sie sicher nicht dem Spital, denn in den Kaufbriefen wird
dieses nie genannt. l5iq, und 1,5!, 9?« gab die Stadt diefe Fischenzen
wie die eigenen aus. Erst gegen Ende des 1,6. Jahrhunderts erscheint
der Name Spitalfischenzen.

Zu den Fischereirechten auf der etwa 19 Kilometer langen Flußstrecke

beidseitig der Reuß gehörten auch solche in den Nebengewässern:
in den Seen, Weihern, Gumpen, stillen Reußarmen und in den

einfließenden Bächen. Eine Ausnahme bildeten nur die beiden Seen

zu Geiß,?? die das Kloster Hermetschwil besaß, aber an die Stadt
als Lehen ausgegeben waren. Über die Fischenzen Bremgartens in

kamen mit der Fischenz der Herrschaft zu <Lnde des ie. Jahrhunderts allmählich
in den Besitz der Stadt und zwar als Lehen vom kandvogt zu Baden, dem sich

die städtischen Schultheißen bis 1,798 als kehensträger verpflichteten.
Sin wirklich konkurrierendes Recht war dagegen das Angelrecht der Bürger

von einem Stadtgraben zum andern.
22 StRBrg 27 Nachtrag aus der zweiten Hälfte des ie. Jahrhunderts: „mit

der matten, dem streissberen vnd angelrötten, alls mit er matten mag".
2» Thommen I, ZSl Nr. S75.
24 vgl. Anm. Nr. il.
2s Topogr. Atlas Bl. ,74 südlich Jonen auf der Grenze zwischen den

Kantonen Aargau und Zürich.
2« StaBrg B 2S fol. S8 resx. 68.
27 Topogr. Atlas Bl. >5? südlich Bremgarten; heute ist der eine der beiden

Seen völlig verlandet.
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ber Hepptfdj unb in ber Bün3, »on benen ber Stabtrotel bes 14. 3abr«
hunberts fpridjt, entftanb in ber <£olge mehrfadj Streit mit anbern

Stnfpredjern. Die Stabt oermodjte ihre Stnfprüdje in befdjränftem
Ulaße aufrecht 3U erhalten.

Die Stabt »erlieb bie ^ifdjen3en an Dritte roeiter. ÏÏÏan behielt
bestjalb bie überfommene (Einteilung bei:281. Spitalfifdjen3 a) Sänbis

^ifdjen3 »om Stampfenbad) bis (Egghalben (serfiet fpäter in 3roei

deile), b) (Eggbalben Brüggelmättli, c) Brüggelmättli KeEen;
II. Stabtfifdjen3en d) dürftbrunnen, e) droerlaufen, f) 3fetdaufen,
g) ^ällbaum, h) SIu, i) Bibenlos, k) Sul3er ^ifdjen3.

Die padjt ber ein3elnen Streden rourbe in öffentlicher Derfteige«

rung bem lïïeiftbietenben übergeben.29 ©broohl bie padjtbauer ftarf
fdjroanfte, erfennt man, bafj bie Dergebung auf 2, 5, 5 3ahre am

beliebteften mar. Die Ejöfje ber padjt3infe ift infolge bes Derfteige«
rungs»erfa£jrens redjt unbeftimmt. Slm ertragreidjften mar bie

^ifdjen3 auf bem ^äübaum, beren gins 3roifdjen 9 Pfb. unb 32 pfb.
fdjroanfte. Um 1520 ergaben bie frfdjen$en »om Stampfenbadj bis
3um Sdjabmart mit allen Hebengeroäffern einen jährlichen gins oon
90—100 pfb.30 Iïïit ber padjt rourben bisroeilen audj Sdjiffe unb
Schalten 3ur Derfügung gefteüt, für bie feine befonbere (Entfdjäbi«
gung geforbert rourbe: „»nnb hat man im mit bar3Ü gen 3roey bô(?

aüty fdjiffly".31 Slußer ben orbentlidjen (Selb3infen rourben oft
^ifdje »erlangt, »or aüem Sadjfe. Bei gutem (Ertrag foü ber pädjter
„minen berren ein gut fifdjmai geben". Die Stuffidjt über bie fifdjen«
3en unb ben ^ifdjbanbel roar 3roei ^ifdjfdjauern übertragen, bie aü«

jährlich oom Hate neu geroäblt rourben. Um ben Hüdgang ber (Er«

trägniffe 3U »erbinbern, mürbe bem pädjter ber Seen unb «Sumpen
bie pflidjt überbunben, jährlich „ioo alenbt in bie royer" ausju«
fetym.32

28 Rufftellung oon Dr. JDaltber fliet^, (Sutadjten 1919. Val tlopogr. Rtlas
81. 157 unb 17t.

29 StaBrg 8 25 fol. 79.
36 Die ^ifdje^en befafjen alfo bamals eine größere finan3ielle Bebeutung

als beute. €inft betrugen fte etroa io % ber €innabmen ber ©rtsbürgergemeinbe,
roäbrenb fie fjeute nur nod) etroa 5—5 % ausmadjen. Die ^ifdjen3 bat gegenüber
bem IDalb an Bebeutung oerloren.

si StaBrg B 25 fot. 62.
32 StaBrg B 25 fot. 68.
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der Röppisch und in der Bünz, von denen der Stadtrotel des zq,.

Jahrhunderts spricht, entstand in der Folge mehrfach Streit mit andern

Ansprechern. Die Stadt vermochte ihre Ansprüche in beschränktem

Maße aufrecht zu erhalten.

Die Stadt verlieh die Fischenzen an Dritte weiter. Man behielt
deshalb die überkommene Einteilung bei:?« I. Spitalfischenz Ländis
Fischenz vom Stampfenbach bis Egghalden (zerfiel später in zwei
Teile), b) Egghalden - Brüggelmättli, e) Brüggelmättli - Kellen;
II. Stadtfischenzen ä) TUrstbrunnen, s) Twerlaufen, k) Isenlaufen,
Z) Fällbaum, K) Au, i) Bibenlos, K) Sulzer Fischenz.

Die Pacht der einzelnen Strecken wurde in ösfentlicher Versteigerung

dem Meistbietenden übergeben.?« «Obwohl die Pachtdauer stark
schwankte, erkennt man, daß die Vergebung auf 2, 2, 5 Jahre am
beliebtesten war. Die Höhe der Pachtzinse ist infolge des

Versteigerungsverfahrens recht unbestimmt. Am ertragreichsten war die

Fischenz auf dem Fällbaum, deren Zins zwischen 9 Pfd. und 52 Pfd.
schwankte. Um Z52« ergaben die Fischenzen vom Stampfenbach bis
zum Schadwart mit allen Nebengewässern einen jährlichen Zins von
9«—l00 Pfd.«« Mit der Pacht wurden bisweilen auch Schiffe und
Schalten zur Verfügung gestellt, für die keine besondere Entschädigung

gefordert wurde: „vnnd hat man im mit darzü gen zwey böß

allty schiffly".«' Außer den ordentlichen Geldzinsen wurden oft
Fische verlangt, vor allem Lachse. Bei gutem Ertrag soll der Pächter
„minen Herren ein gut fischmal geben". Die Aufficht über die Fischenzen

und den Fischhandel war zwei Fischschauern übertragen, die
alljährlich vom Rate neu gewählt wurden. Um den Rückgang der

Erträgnisse zu verhindern, wurde dem Pächter der Seen und Gumpen
die Pflicht Überbunden, jährlich „xoo alendt in die wyer"
auszusetzen.«?

28 Aufstellung von Dr. walther Merz, Gutachten I?lg. vgl. Topogr. Atlas
Bl. ,57 und l?l.

2» StaBrg B 25 fol.
«» Die Fischenzen besaßen also damals eine größere finanzielle Bedeutung

als heute. Einst betrugen sie etwa >« A der Einnahmen der Brtsbürgergemeinde,
während sie heute nur noch etwa 5—5 ?S ausmachen. Die Fischenz hat gegenüber
dem Wald an Bedeutung verloren.

»t StaBrg B 25 fol. 62.
S2 StaBrg B 25 fol. 63.



Die ^ifdje^en rourben meift »on Stabtbürgern erroorben. Das

padjt»er3eidjnis läßt »ermuten, bafj fidj einige familien ausfdjtieß«

lidj mit bem ^ifdjfang abgaben.

e) Die SI 11 m e n b e. (Ein deil ber ftäbtifdjen SIEmenbe rourbe

in ätder aufgeteilt unb gegen einen Haturatyns an Bürger ausge«

geben. Die roenigen oorbanbenen Sldergelboerseidjniffe aus bem

beginnenben 16. 3abrfjunbert33 geben jebodj fein richtiges Bilb »on
ber (Sröße unb bem (Ertrag biefer 5ìder. Die ausgeliehene ^lädje
fdjroanfte 3roifdjen 23 unb 41,1/2 3udjarten unb ber €rtrag 3t»ifdjen
11 lïïutt 3 Diertel Kernen unb 56 lïïutt 2 Diertel Kernen. (Es mag
bies »ieEeidjt ein gebntet bis ein Sichtet bes gefamten offenen Sanbes

geroefen fein.

d) Der W a l b. Don roeit größerer Bebeutung roaren bie (Ein«

fünfte aus ben ftäbtifdjen IDalbungen.34 Da 1431 bie IDalbgerecb«

tigfeiten gegen IDoIjIen unb 1471 gegen ^ifdjbadj ausgefdjieben roor«
ben roaren, fonnte ber Walb fortan in mettent tftaße für ben ftäb»

tifdjen Ejausfjalt berbeige3ogen roerben. Don ber IDidjtigfeit ber

neuen (Selbqueüe legen bie feit 1484 in faft »oüftänbiger Heitje er«

haltenen Ejoljgelbrechnungen geugnis ab.35 SIEjährlidj rourbe ber

Ejol3ertrag beftimmter Oalbgebiete gegen eine (Selbentfdjäbigung an

Bürger ausgegeben; es mag bies an öffentlicher Steigerung gefdjetjen

fein.36 Beadjtensroert ift, bafj bie £jol3gelber je nadj ber finan3ieEen
Beanfprudjung ber Stabt ftarf fdjroanfen unb fidj roeitgehenb nadj
ber ftäbtifdjen Steuer richten. Um eine (Erhöhung ber Steuer 3U »er«

meiben, rourben bisroeilen bie benötigten (Selbmittel aEein burdj
ftärfere Beanfprudjung ber IDalbungen befdjafft. Die folgenbe Sluf«

fteEung 3eigt bie Steuererträgniffe unb bie Ejol3geIber einiger 3afjre.37

33 StaBrg 8 27 Rdergelb (509, 1512, 15J4, 1516, 1521.

34 über (Erroerb unb (Sröfje ber IDalbungen f. S. 90 f.
35 StaBrg B 27.

se (Eine genaue €rfenntnis bes Derfafjrens geftatten bte Hotel nidjt.
37 Radj StaBrg 8 27. Bei ben £jol3getbem rourben roie bei ben Steuern

nur bte roirflidj eingegangenen Beträge berüdfidjtigt; bis 1489 unb 3um Seil nod)
1492 tragen biefe in ben Ejol3geIbröteln ben Dermerf „geroert". Die angefeilten
Summen roaren oft bebeutenb böb,er. Später ift ein Ruseinanberfjalten nidjt mebr
möglich..

Die Fischenzen wurden meist von Stadtbürgern erworben. Das

Vachtverzeichnis läßt vermuten, daß sich einige Familien ausschließlich

mit dem Fischfang abgaben.

e) Die Allmende. Ein Teil der ftädtifchen Allmende wurde
in Äcker aufgeteilt und gegen einen Naturalzins an Bürger ausgegeben.

Die wenigen vorhandenen Ackergeldverzeichniffe aus dem

beginnenden ze. Jahrhundert«« geben jedoch kein richtiges Bild von
der Größe und dem Ertrag dieser Acker. Die ausgeliehene Fläche

schwankte zwischen 22 und 4l V2 Zucharten und der Ertrag zwischen
1 l Mütt s viertel Rernen und 56 Mütt 2 viertel Kernen. Es mag
dies vielleicht ein Zehntel bis ein Achtel des gesamten offenen Landes

gewefen fein.

6) Der Wald, von weit größerer Bedeutung waren die

Einkünfte aus den städtischen Waldungen.«^ Da l^5l die waldgerech-
tigkeiten gegen Wohlen und l,q.?l, gegen Fischbach ausgeschieden worden

waren, konnte der Wald fortan in weitem Maße für den

ftädtifchen Haushalt herbeigezogen werden, von der Wichtigkeit der

neuen Geldquelle legen die feit zqsq in fast vollständiger Reihe
erhaltenen Holzgeldrechnungen Zeugnis ab.«» Alljährlich wurde der

Holzertrag bestimmter Waldgebiete gegen eine Geldentfchädigung an

Bürger ausgegeben; es mag dies an öffentlicher Steigerung geschehen

sein.«« Beachtenswert ist, daß die Holzgelder je nach der finanziellen
Beanspruchung der Stadt stark schwanken und sich weitgehend nach

der städtischen Steuer richten. Um eine Erhöhung der Steuer zu
vermeiden, wurden bisweilen die benötigten Geldmittel allein durch

stärkere Beanspruchung der Waldungen beschafft. Die folgende
Aufstellung zeigt die Steuererträgniffe und die Holzgelder einiger Jahre.«?

SS StaBrg B 27 Ackergeld ISO?, 151,2, 1514, I5>e, 1521.

s« Uber Erwerb und Größe der Waldungen s. S. go f.
ss StaBrg B 27.

»6 Eine genaue Erkenntnis des Verfahrens gestatten die Rotel nicht.

s? Nach StaBrg B 27. Bei den Holzgeldern wurden wie bei den Steuern

nur die wirklich eingegangenen Beträge berücksichtigt; bis 148g und zum Teil noch

1492 tragen diese in den Holzgeldröteln den vermerk «gewert". Die angesetzten
Summen waren oft bedeutend höher. Später ist ein Auseinanderhalten nicht mehr
Möglich.



72

3<3br

H84
1485

I486
148738

1488

1489

Bis 1510 nehmen beibe Beträge gleichmäßig 3u. Stls aber I5t2
bie Steuern faft um bie Ejälfte 3urüdgingen, madjten bie Ejoljgelber
biefe Beroegung nidjt mit, fonbern fliegen roeiter an

Steuer Ejol3gelb
in pfunb in pfunb
251/ 4/8 89/10/—
290/12/1 156/ \l—
289/ 7/3 163/15/—
507/1 T/6 29/ 5/—
281/19/1 fehlt
292/19/5 37/10/—

1512 170/9/10 80/ 5/—
1514 152/9/ 2 37/15/—
1517 158/1/ 8 48/15/—
1522

mterfensn
fehlt

?ert finb bie Stngaben für

78/ 5/—

1523 162/13/2 213/15/—39

Die Ejol3geIber übertrafen fortan bei roeitem bie (Einnahmen
aus ber Steuer. Der Walb mar eine ber roidjtigften Stützen ber

ftäbtifdjen ^inan3fraft geroorben. (Er rourbe »or aüem bei bcfon«
beren Belüftungen bes ftäbtifdjen Ejaustjaltes ljerbeige3ogen.40

e) Die Ej ö f e. Slus ben »erfdjiebenen Ejöfen, bie Bremgarten
entroeber 3U eigen hatte ober 3U Sehen trug, floffen faum bebeutenbe

Slbgaben in bie ftäbtifdjen Kaffen. IDir finb über ihre Ejöfje fefjr im
unîlaren, ba fie in feiner Hedjnung erfdjeinen. Sie rourben roohl an

irgenbetn Sfmt geliefert unb bort »errechnet; man benfe an ben (Ein«

3iefjer ber Stabt. Hur einige Kaufbriefe geben Beridjt: aus bem

38 Die ftarfe Belaftung bes Ejausbaltes im 3ifire 1487 rourbe erleidjtert
burd) bie (Erböbung ber Ejol3gelber in ben ooraufgehenben 3ab.«ri-

39 Der Hotel fdjeint allerbings nidjt ooltftänbig erbalten 3U fein; benn bie

Stabtredjnung oon 1525 (StaBrg 8 89 fol. 7 f.) roeift fogar ben nodj bebeutenb

tjöberen Betrag oon pfb. 310.5.— auf. (524: 319.10.— ; 1525: 114.5.— ; 1526:

521.15.—; 1527: 575.—.— ; 1528: 112.—.— ; 1531: 50.—.—. Das Ejoljgelb rourbe

burdj ben Stabtfnedjt eingesogen unb erfdjeint jeweils in ber Hedjnung auf 3<>"

bannis (24. 3um)- Die bofjen Beträge oon 1526 unb 1527 erflären fidj burdj ben

Reubau bes Spitals in ben 3af)ren 1527 unb 1528.
40 3m 3<ib.re 1522 erroarb Bremgarten bie Dogtei 3U Cieli am 120 rb- (51.

Die Kauffumme rourbe aus ben ftäbtifdjen IDalbungen ge3ogen.
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Jahr Steuer Holzgeld
in Pfund in Ofund

1484 251/ 4/8 89/10/—
1485 290/12/1 156/ 1/—

i486 239/ 7/5 165/15/—
1,4s?«« 507/11/6 29/ 5/—
1488 231/19/1 fehlt
14«9 292/19/5 57/10/—

Bis 1510 nehmen beide Beträge gleichmäßig zu. Als aber 1512
die Steuern fast um die Hälfte zurückgingen, machten die Holzgelder
diefe Bewegung nicht mit, fondern stiegen weiter an

1512 170/9/10 80/ 5/—
1514 152/9/ 2 57/15/—
1517 153/1/ 3 43/15/—
1522 fehlt 78/ 5/—

Bemerkenswert sind die Angaben für
1525 162/15/2 215/15/—«»

Die Holzgelder übertrafen fortan bei weitem die Einnahmen
aus der Steuer. Der ll?ald war eine der wichtigsten Stützen der

städtischen Linanzkraft geworden. Er wurde vor allem bei besonderen

Belastungen des städtischen Haushaltes herbeigezogen."

e) Die Höfe. Aus den verschiedenen Höfen, die Bremgarten
entweder zu eigen hatte oder zu Lehen trug, flössen kaum bedeutende

Abgaben in die städtischen Rassen, lvir sind über ihre Höhe sehr im
unklaren, da sie in keiner Rechnung erscheinen. Sie wurden wohl an

irgendein Amt geliefert und dort verrechnet; man denke an den

Einzieher der Stadt. Nur einige Raufbriefe geben Bericht: aus dem

SS Die starke Belastung des Haushaltes im Jahre 1487 wurde erleichtert
durch die Erhöhung der Holzgelder in den voraufgehenden Jahren.

s» Der Rotel scheint allerdings nicht vollständig erhalten zu sein; denn die

Stadtrechnung von 1525 (StaBrg B 8g fol. 7 f.) weist sogar den noch bedeutend

höheren Betrag von Pfd. 510.5.— auf. 1524: ZI?.!«.—; 1,525: 114.5.— ; 1526:

521.15.—; 1527: 575.—.— ; 1528: 112.—.— ; 1551: 50.—.—. Das Holzgeld wurde
durch den Stadtknecht eingezogen und erscheint jeweils in der Rechnung auf
Johannis (24. Iuni). Die hohen Beträge von 1526 und 1527 erklären sich durch den

Neubau des Spitals in den Iahren 152? und 1528.

" Im Jahre 1522 erwarb Bremgarten die vogtei zu kieli am >2« rh. Gl.
Die Raufsumme wurde aus den städtischen Waldungen gezogen.
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Ejofe IDalbe famen für bie Befreiung »om Brüden3oü 2 lïïutt Ejafer

an bie Stabt; ber Ejof 3tentjarb Ieiftete 9 Stüd Kernen, 2 ^aftnadjt«
hühner, 2 Ejerbftbütjner unb 50 (Eier.41

f) Die Dogteien. Don ben geringen regelmäßigen (Einnah«

men aus ben ftäbtifdjen Dogteien ift anberorts bie Hebe.42

g) Die Ej 0 f ft a 113 i n f e.43 Sie bilbeten einen deil bes

Ejerrfdjafts3infes. 3bre (Entroidlung läßt fidj nidjt flar »erfolgen.
Don ber Ejerrfdjaft Ejabsburg rourben fie 3um deil »erpfänbet,44 3um

deil anberroeitig »eräußert.45 3n bet Ejerrfdjaftsfteuer, bie 1412 an

Bremgarten überging, roaren roatjrfdjetnlidj audj bie Ejofftätten3infe
inbegriffen, foroeit fie nodj in ber Ejanb ber Ejerrfdjaft roaren. Die

letzten nadj ausroärts geleifteten ginfe erroarb bie Stabt im 3ahre
1490.46

41 f. S.92f.
42 f. S. 62 f.
43 ogt. flter3, Rarau 36.
44 1281 roar ein Ceti ber Ejofftätten3infe im Betrage oon 2'A pfb. (Selb an

IDernber oon Wile oerpfänbet (Ejabsb. Urbar II, 112). Rm 15. Roo. 1396 2 pfb.
15 Sdj. Ejofftättensinfe an Ztnax oon Sengen (StRRargau, Rrdjio flturi).

45 Um 1309 be3og bas Klofter Ejermetfdjroil 3U Bremgarten in ber Stabt
21 Ejofftättensinfe, bie mit Rder3infen 3ufammen 8 Sdj. 9 pfg. ausmadjten

(StRRargau, Urbar Ejermetfdjroil ca. 1309, S. 40 f.). 1582 roaren es 90
Ejofftättensinfe; biefe ertrugen an (Selb 1 pfb. 1.8 Sdj. 6 pfg., an Kernen 5 fllütt
1 Diertel i Dterling, an Roggen l fllütt (StRRargau, Südjer Ejermetfdjroil,
Urbar 1382, fol. 24). Ejermetfdjroil batte fogar einen eigenen Rmtmann in ber Unterftabt

(StRBrg 33). placib npeifjenbadj (Rrgooia X [1879], S. 25) hält bafür, barbie

Seroobner ber Unterftabt (Sottesfjausleute bes Klofters Ejermetfdjroil roaren, bte

nadj unb nadj 3U Stabtbürgern rourben, m. a. flp. bas Klofter roar (Srunbberr in
ber Unterftabt. IDoljl batte bas Klofter geroiffe Befitjungen in ber Unterftabt (ogl.
bie Dergabung eines Rders „in infula Bremgarton" am 29. De3- 1242 burdj
Heinricus dictus Villare unb feine (Satttn Rgatfja, StRRargau Refrolog Ejer«

metfebrotl I, 123); ber Befitj oon Ejofftätten3infen läßt fidj aber leidjt burdj Der-
Ieifjung ober Derpfänbung burdj ben fjabsburgtfdjen (Srunbberrn erflären, roofür
audj bas ftarfe Rnfteigen ber gatjl oon 21 Ejofftätten um 1309 auf 90 im 2°-kxe
1382 fpridjt.

46 Rm 19. fltär3 1490 oerfaufen Rnna, flleifterin, unb Konoent bes (Sortes-

fjaufes Ejermetfdjroil mit guftimmung bes Rbtes 3°ft<inn "on flturi an Sdjultfjeifj
unb Rat oon Bremgarten ibre ginfen, Rutjungen unb (Suiten 3U Bremgarten in
ber niebern Stabt, „fint boffiàtt 3tn|j, baller gelc3 onb fdjilting gelc3, je i Ejalter
gins für 20 Ejalter (StaBrg Urf. 520). 1457 beliefen fidj bie (Erträgniffe auf 12

fllütt Kernen, 8 mütt Roggen, 7 pfg. 7 Ejaller (StRRargau, Büdjer Ejermetfdmnl,
Urbar 1457, fol. 50 ff.).

7Z

Hofe Ivalde kamen für die Befreiung vom Brückenzoll 2 Mütt Hafer
an die Stadt; der Hof Itenhard leistete 9 Stück Rernen, 2 Fastnacht-

Hühner, 2 Herbsthühner und so Eier."
k) Die vogteien. von den geringen regelmäßigen Einnahmen

aus den städtischen vogteien ift anderorts die Rede.^

Z) Die Hofstattzinse.« Sie bildeten einen Teil des

Herrschaftszinses. Ihre Entwicklung läßt fich nicht klar verfolgen,
von der Herrfchaft Habsburg wurden sie zum Teil verpfändet," zum
Teil anderweitig veräußert." In der Herrschaftssteuer, die 1,41,2 an

Bremgarten überging, waren wahrscheinlich auch die Hofstättenzinse

inbegriffen, foweit fie noch in der Hand der Herrfchaft waren. Die

letzten nach auswärts geleisteten Zinfe erwarb die Stadt im Jahre
149«-^

-t s. S.92f.
«2 s. s. 62 f.
4» vgl. Merz, Aarau 36.
44 ,281 war ein Teil der Hofstättenzinse im Betrage von 2^ Pfd. Geld an

wernher von wile verpfändet (Habsb. Urbar II, 112). Am IS. Nov. IZ96 2 Pfd.
is Sch. Hofstättenzinse an Imar von Sengen (StAAargau, Archiv Muri).

4s Um 1209 bezog das Aloster Hermetschwil zu Bremgarten in der Stadt
21 Hofstättenzinse, die mit Ackerzinsen zusammen 3 Sch. 9 Pfg. ausmachten

(StAAargau, Urbar Hermetschwil ca. IZ09, S. 40 f.). IZ82 waren es 90
Hofstättenzinse; diese ertrugen an Geld l Ofd. >8 Sch. 6 Pfg., an Kernen Z Mütt
l viertel > Meiling, an Roggen 1 Mütt (StAAargau, Bücher Hermetschwil,
Urbar 1S82, fol. 24). Hermetschwil hatte sogar einen eigenen Amtmann in der Unterstadt

(StRBrg ZZ). placid weiszenbach (Argovia X sI8?9^, S. 2S) hält dafür, das;

die Bewohner der Unterstadt Gotteshausleute des Alosters Hermetschwil waren, die

nach und nach zu Stadtbürgern wurden, m. a. W. das Aloster war Grundherr in
der Unterstadt. Wohl hatte das Aloster gewisse Besitzungen in der Unterstadt (vgl.
die Vergabung eines Ackers „in insula Bremgarton" am 29. Dez. 1242 durch

Ueiurieus diotu, Villsre und seine Gattin Agatha, StAAargau Nekrolog
Hermetschwil I, I2Z); der Besitz von Hofstättenzinsen läßt sich aber leicht durch
Verleihung oder Verpfändung durch den Habsburgischen Grundherrn erklären, wofür
auch das starke Ansteigen der Zahl von 21 Hofstätten um IZ09 auf 90 im Jahre
1Z82 spricht.

4« Am 19. März 149« verkaufen Anna, Meisterin, und Aonvent des Gotteshauses

Hermetschwil mit Zustimmung des Abtes Johann von Muri an Schultheiß
und Rat von Bremgarten ihre Zinsen, Nutzungen und Gülten zu Bremgarten in
der Niedern Stadt, „sint Hofstätt zinß, haller gelcz vnd schilling gelcz, je i Haller
Zins für 2« Haller (StaBrg Urk. S20). I4S? beliefen sich die Erträgnisse auf 12

Mütt «ernen, 8 Mütt Roggen, 7 pfg. 7 Haller (StAAargau, Bücher Hermetschwil,
Urbar iqs?, fol. so sf.).
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Die Ejöfje bes Ejofftätten3infes ift »erfdjieben. Unter ben 2\
ginfen, bie um 1309 an bas Klofter Ejermetfdjroil entrichtet rour»
ben, finben fidj 5 3u 2 pfennig, io 3U 3, i 3u 4 unb 4 3U 6 Pfennig.
Der Slblieferungstag roirb nidjt genannt. Das Der3eidjnis ber 90
Ejofftätten3infe Ejermetfdjroils »on 1382 3eigt foIgenbesBilb: 7ginfe
3u i pfennig, 6 3U ti/2, 36 3U 2, 2 3U 2%, 24 3" 3, 1 3^ 4, 2 3U 5,
8 3u 6 pfennig unb i gins 3U \ SdjiEing. (Es fdjeint bemnadj ur»

fprünglidj Ejofftätten 3U 2 unb 3 pfennig gegeben 3U haben, aus benen

burdj deilung unb gufammenlegung bie anbern entftanben finb.
Die (Sefamt3atjl ber Ejofftätten in Bremgarten fann roeber aus

biefen Der3eidjniffen nodj aus anbern QueEen feftgefteEt roerben.

(Ebenforoenig fann bie ^rage nadj ber (Sröße ber ein3elnen Ejof«

flatten beantwortet roerben. Sllte Katafter fehlen, groar gibt bie

Stnlage ber heutigen ©berftabt fidjerlidj nodj im großen unb gan3en
bie alten Derbältniffe roieber, bodj fann nur in brei (Saffen eine un»

gefätjre Horm für bie EjausplaÇe feftgefteEt roerben. Sin ber lïïarft«
gaffe 3eigen 3irfa 60 % ber Ejofftätten eine (Sröße »on 110—125 m2,

an ber unter Hedjengaffe 3irfa 75 % 80—100 m2, an ber Sdjlößli«
gaffe 3irfa 80 % ebenfaEs 80—ioo m2. 3n ben übrigen deilen ber

Stabt 3eigen fidj oiel größere Unterfdjiebe.
h) Die 3u°enfteuer. Die fdjon früh in Bremgarten an«

fäffigen 3U0ßn47 entridjteten eine 3ubenfteuer. 3m l6- 3abrfjunbert
betrug fie für jeben 3u&en 5 rtj. (Sl.48 Die frühe unb bauernbe Sin»

roefentjeit »on 3u°en ift ein Kenn3eidjen ber roirtfdjaftlidjen Be»

beutung ber Stabt.

2. Die bireften Steuern.

a) Die Steuer an bie Ejerrfdjaft. Das finan3ieüe 3n*
tereffe, bas ben Stabtgrünber 3ur Sdjaffung einer Stabt beroog, 3eigte

fidj in ber Erhebung einer Steuer an bie Ejerrfdjaft. Diefe befaß,
roie bie »on ber (Semeinbe auferlegte Steuer „öffenttidj=redjtlicben
(Ebarafter: ihr roaren aEe im ^riebfreis ber Stabt (Eingefeffenen
untermorfen, es mar eine aEgemeine Untertanenlaft, roo»on nur bie

Ejerrfdjaft für fidj unb bie (Semeinbe für fidj burdj pri»ileg be«

freien, bas prioileg aber audj roiberrufen fönnten, unb es roar ein

« f. S. 160 f.

48 StaBrg 8 62 S. 84 unb 143; B 41 fot. 10.
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Die Höhe des Hofstättenzinses ist verschieden. Unter den 21

Zinsen, die um 1509 an das Kloster Hermetschwil entrichtet wurden,

finden fich s zu 2 Pfennig, io zu 5, i zu 4 und 4 zu 6 Pfennig.
Der Ablieferungstag wird nicht genannt. Das Verzeichnis der 90
Hofftättenzinse Hermetschwils von 1582 zeigt folgendes Bild: 7 Zinse
zu 1 Pfennig, e zu ,1/2, 26 zu 2, 2 zu 21/2' 24 zu 2, 4, Zu 4, 2 zu s,
8 zu 6 Pfennig und 1 Zins zu 1 Schilling. Es scheint demnach

ursprünglich Hofstätten zu 2 und 5 Pfennig gegeben zu haben, aus denen

durch Teilung und Zusammenlegung die andern entstanden sind.
Die Gesamtzahl der Hofstätten in Bremgarten kann weder aus

diesen Verzeichnissen noch aus andern Quellen festgestellt werden.

Ebensowenig kann die Frage nach der Größe der einzelnen
Hofstätten beantwortet werden. Alte Rataster fehlen. Zwar gibt die

Anlage der heutigen Oberstadt sicherlich noch im großen und ganzen
die alten Verhältnisse wieder, doch kann nur in drei Gassen eine

ungefähre Norm für die Hausplätze festgestellt werden. An der Nlarkt-
gasse zeigen zirka so A der Hofstätten eine Größe von 11,0—1.25 m?,

an der unter Rechengasse zirka 75 A 80—100 m?, an der Schlößli-
gasse zirka 80 A ebenfalls 80—100 m?. In den übrigen Teilen der

Stadt zeigen sich viel größere Unterschiede.
K) Die Juden st euer. Die schon früh in Bremgarten

ansässigen Juden" entrichteten eine Iudensteuer. Im 16. Jahrhundert
betrug sie für jeden Juden 5 rh. Gl.^« Die frühe und dauernde

Anwesenheit von Juden ist ein Rennzeichen der wirtschaftlichen
Bedeutung der Stadt.

2. Die direkten Steuern.

s.) Die Steuer an die Herrschaft. Das finanzielle
Interesse, das den Stadtgründer zur Schaffung einer Stadt bewog, zeigte
fich in der Erhebung einer Steuer an die Herrschaft. Diese besaß,
wie die von der Gemeinde auferlegte Steuer „öffentlich-rechtlichen
Tharakter: ihr waren alle im Friedkreis der Stadt Eingesessenen

unterworfen, es war eine allgemeine Untertanenlast, wovon nur die

Herrschaft für fich und die Gemeinde für sich durch Privileg
befreien, das Privileg aber auch widerrufen konnten, und es war ein

47 s. s. ,e«f.
«s StaBrg B 62 S. und 142; B 41 fol. lo.
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groangsbeitrag".49 Bei ber fteten (Selbnot ber Ejabsburger roar biefe
Steuer balb an prioate (Selbgeber »erpfänbet. Slm 2. Stuguft 1317

oerpfänbete Ejer3og Seopolb einem Basler Bürger unter anberem

5 tïïarî Silber auf ber Steuer 3u Bremgarten.50 Das pfanb fam
burdj »iele Ejänbe. Schließlich gelangte es an Bremgarten.51

Befonbers auffäüig ift ber niebere Sat? ber Steuer, ba bodj
Slarau 33 lïïarf Silber entrichtete unb fogar ÏïïeEingen mit 7 lïïarf
belaftet roar. Die regelmäßige lanbestjerrlidje Steuer mar nämlidj
fdjon bei ber (Srünbung ber Stabt feftgelegt roorben, alfo 3u einer

geit, ba bie Ejerrfdjaft bem neuen (Semeinroefen überaus günftig
gefinnt roar. (Einer nachträglichen (Erhöhung roußte Bremgarten
immer 3U mehren. Beim 8e3uge »on außerorbentlidjen Steuern
rourbe Bremgarten bagegen ben ftärfern tjabsburgifdjen Stäbten

gleidjgefteüt.52

b) Die ftäbtifdje Steuer. Sdjon früh befaß bie Stabt bas

Hedjt »on ben Beroobnern bes ^riebfreifes Steuern 3ur eigenen

Derroenbung 3u erheben. <Es ent3iefjt fidj unferer Kenntnis, ob in
Bremgarten biefe Steuer aEjäfjriidj ober mie in anbern Stäbten bloß
»on ^aE 3u ^aE erhoben rourbe. Don 1482 an rourbe fie fidjer jebes

3atjr be3ogen, roie bie in faft »oEftänbiger Heiije erhaltenen Steuer«

büdjer beroeifen.53

Die Steuern rourben auf ïïïartini feftgefetjt. Sieben Hedjner
ließen burdj ben Stabtfdjreiber bie Hamen ber Steuerpflichtigen in
bie Hotel eintragen.54 Die Strahlungen rourben im Hotel »ermerft.
(Eine Kopffteuer gab es in Bremgarten faum; benn es finben fidj in
ben Der3eidjniffen Hamen, benen ohne erfidjtlidjen (Srunb roeber eine

49 mer3, Rarau 147.
50 Ejabsb. Urbar I, 647.
51 Dor 23. fltat 1412 (StaBrg Urf. 174).
52 ogl. 1350 unb 1390, Ejabsb. Urbar II, 756 b3ro. 734. Dgl. Karl geumer,

Die beutfdjen Stäbtefteuem, insbef. bie ftäbt. Heidjsfteuern im 12. unb 13. 3aW.
£eip3ig 1878.

53 Die folgenben gafjlenangaben nadj StaBrg 8 27. Die Derroertung ber

Steuerbüdjer ift febr erfdjroert burdj bas ^efjlen einer Steuerorbnung unb oor
allem burdj bas Derfdjroeigen bes Steuerfujjes.

54 Bei ber Rufnabme oon Rusbürgern, fo 1408 mit Hubolf oon Ejallroil
(StRg R 517, l) rourbe anfänglidj gleid; bie Ejöfje ber jäbrlidj 3u entridjten«
ben Steuer, bes fog. Übels, im Burgredjtsoertrag feftgelegt (ogl. <£. meyer,
Rutjungsforporationen 92).
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Iwangsbeitrag"." Bei der steten Geldnot der Habsburger war diese

Steuer bald an private Geldgeber verpfändet. Am 2. August l.51.7

verpfändete Herzog Leopold einem Basler Bürger unter anderem

5 Mark Silber auf der Steuer zu Bremgarten.»" Das Pfand kam

durch viele Hände. Schließlich gelangte es an Bremgarten.»'
Besonders auffällig ift der niedere Satz der Steuer, da doch

Aarau 55 Mark Silber entrichtete und sogar Mellingen mit 7 Mark
belastet war. Die regelmäßige landesherrliche Steuer war nämlich
schon bei der Gründung der Stadt festgelegt worden, also zu einer

Zeit, da die Herrschaft dem neuen Gemeinwesen überaus günstig
gesinnt war. Einer nachträglichen Erhöhung wußte Bremgarten
immer zu wehren. Beim Bezüge von außerordentlichen Steuern
wurde Bremgarten dagegen den stärkern Habsburgischen Städten
gleichgestellt.»?

b) Die städtische Steuer. Schon früh besaß die Stadt das

Recht von den Bewohnern des Friedkreises Steuern zur eigenen

Verwendung zu erheben. Es entzieht sich unferer Kenntnis, ob in
Bremgarten diese Steuer alljährlich oder wie in andern Städten bloß
von Fall zu Fall erhoben wurde, von l,q82 an wurde sie sicher jedes

Jahr bezogen, wie die in fast vollständiger Reihe erhaltenen Steuerbücher

beweisen.»«

Die Steuern wurden auf Martini festgesetzt. Sieben Rechner

ließen durch den Stadtschreiber die Namen der Steuerpflichtigen in
die Rotel eintragen.»* Die Einzahlungen wurden im Rotel vermerkt.
Eine Kopfsteuer gab es in Bremgarten kaum; denn es finden fich in
den Verzeichnissen Namen, denen ohne ersichtlichen Grund weder eine

'S Merz, Aarau 147.
5« habsb. Urbar I, 647.
51 vor 22. Mai 1412 (StaBrg Urk. I?4).
52 vgl. 1,550 und lZyo, habsb. Urbar II, 7S6 bzw. 754. vgl. «arl Jeumer,

Die deutschen Städtesteuern, insbes. die städt. Reichssteuern im 12. und 12. Jahrb..

Leipzig 1878.
ss Die folgenden Zahlenangaben nach StaBrg B 27. Die Verwertung der

Steuerbücher ist sehr erschwert durch das Fehlen einer Steuerordnung und vor
allem durch das verschweigen des Steuerfußes.

S4 Bei der Aufnahme von Ausbürgern, so 1403 mit Rudolf von hallwil
(StAZ A 217, 1) wurde anfänglich gleich die höhe der jährlich zu entrichtenden

Steuer, des sog. Udels, im Burgrechtsvertrag festgelegt (vgl. <L. Meyer,
Nutzungskorporationen 92).
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Steuertajation nodj ein gatjlungs»ermerf beigefügt ift. Die gafjl ber

Steuerpflidjtigen betrug 1482 2j5 unb ftieg bis 1526 aümählidj auf
296. (Eine ftarfe gunabme fetjte befonbers nadj 1525 ein. Die

Steuererträgniffe gingen bagegen immer mehr 3urüd. Die«

felbe (Erfdjeinung finbet fidj 3. B. audj in Slarau unb hat ihren
(Srunb in einem lïïinberbebarf an Steuern. 3n einem nidjt genau
feftfteEbaren 3ahre

»or 1477 rourben 704 Pfb. 10 Sdj. be3ogen,

1482 rourben 283 pfb. 13 Sdj. be3ogen.

Bis 1510 ftieg ber Betrag aEmäblicb, auf 328 pfb. 19 Sdj., fanf
bann aber 1512 plötjlidj auf 170 pfb. unb hielt fidj »on ba an un«

gefähr auf biefer Ejöfje. 3m 3roeiten Diertel bes 16. 3abrbunberts
fonnte bie birefte Steuer fogar enbgültig aufgehoben roerben.55

Sdjon früh fpradj ber Hat Steuerbefreiungen aus. Don
Slnfang an roaren bie in ber Stabt niebergelaffenen (Ebelleute oon
IDadjbienft, göEen unb Steuern befreit.56 Dor bem 24. September
130257 rourbe bas Klofter (Snabental biefer Derpflidjtungen lebig
gefprodjen. Dabei rourbe ausbrüdlidj erflärt, bafj es roie bie <£bel«

leute in ber Stabt gehalten roerben foEe. 1597 erhielt bas Klofter
lïïuri Befreiung »on aEen Dienften unb pflidjten burdj Sdjultheiß
unb alte unb neue Häte 3U Bremgarten gegen Überlaffung bes Ejofes

Birdjiberg.58 Der Sdjultheiß hatte feine Steuern 3U entridjten. IDie
in anbern Stäbten gelang es ber Kirdje audj in Bremgarten nidjt,
»on ben (Seiftlidjen biefe bürgerliche Stbgabe fern3utjalten. (Eiserne
(Seiftlidje roaren befreit, anbere fteuerten, es rourbe roohl oon $all
3u ^aE entfdjieben.

^ür ben Be3ug ber Steuer roar bie Stabt nadj ben (Saffen in

Steuerfreife eingeteilt. Die (Erträgniffe ber lïïarftgaffe über«

trafen bie anbern ftets faft um bas Doppelte. Sie roies bie meiften
unb reidjften Steuerzahler auf. Die Sfusburger, bie in ben Der3eidj«

55 StaBrg B 25 fol. 55.
56 îïïit ber Derbürgerlidjung ber Stabt 3U €nbe bes 14. 3ab,rbunberts

fdjroanb aber biefes Dorredjt. 3m l5- 3«hrbunbert be3afjlten bie oon Sengen
Steuern roie alle Bürger.

57 StRBrg 35. Dies ift audj ein Beroeis für ben ftarf militärifdjen £ba-
rafter ber neuen (Srünbung. Durdj €rleidjterungen aller Rrt fudjte ber Stabt-
berr bte benadjbarten (Ebelleute, militärifdje «Elemente, in bie Stabt 5u .jieben.

58 StaBrg Urf. 97.
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Steuertaxation noch ein Zahlungsvermerk beigefügt ist. Die Zahl der

Steuerpflichtigen betrug 1432 215 und stieg bis 1,526 allmählich aus

296. Eine starke Zunahme setzte besonders nach 1525 ein. Die

Steuererträg nisse gingen dagegen immer mehr zurück.
Dieselbe Erscheinung sindet sich z.B. auch in Aarau und hat ihren
Grund in einem Minderbedarf an Steuern. In einem nicht genau
feststellbaren Jahre

vor 1477 wurden 704 Ofd. 10 Sch. bezogen,

1482 wurden 235 Ofd. 15 Sch. bezogen.

Bis 151« stieg der Betrag allmählich auf 523 Ofd. 19 Sch., sank
dann aber 1,51,2 plötzlich auf 1?« Ofd. und hielt fich von da an
ungefähr auf dieser Höhe. Im zweiten viertel des ie. Jahrhunderts
konnte die direkte Steuer sogar endgültig aufgehoben werden.»»

Schon früh sprach der Rat Steuerbefreiungen aus. von
Anfang an waren die in der Stadt niedergelassenen Edelleute von
Wachdienst, Zöllen und Steuern befreit.»« vor dem 24. September
1502»? wurde das Rlofter Gnadental dieser Verpflichtungen ledig
gesprochen. Dabei wurde ausdrücklich erklärt, daß es wie die Edelleute

in der Stadt gehalten werden folle. 1597 erhielt das Kloster
Muri Befreiung von allen Diensten und Pflichten durch Schultheiß
und alte und neue Räte zu Bremgarten gegen Überlassung des Hofes
Birchiberg.»« Der Schultheiß hatte keine Steuern zu entrichten. Wie
in andern Städten gelang es der Rirche auch in Bremgarten nicht,
von den Geistlichen diese bürgerliche Abgabe fernzuhalten. Einzelne
Geistliche waren befreit, andere steuerten, es wurde wohl von Fall
zu Fall entschieden.

Für den Bezug der Steuer war die Stadt nach den Gassen in

Steuerkreise eingeteilt. Die Erträgnisse der Marktgasse
übertrafen die andern stets fast um das Doppelte. Sie wies die meisten
und reichsten Steuerzahler auf. Die Ausburger, die in den verzeich-

ss StaBrg B 25 fol. 55.
s« Mit der Verbürgerlichung der Stadt zu Ende des 14. Jahrhunderts

schwand aber dieses Vorrecht. Im 15. Jahrhundert bezahlten die von Sengen
Steuern wie alle Bürger.

s? StRBrg 55. Dies ist auch ein Beweis sür den stark militärischen
Charakter der neuen Gründung. Durch Erleichterungen aller Art suchte der Stadtherr

die benachbarten Edelleute, militärische Elemente, in die Stadt zu ziehen.
s« StaBrg Urk. 97.
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niffen gefonbert aufgeführt roerben, hatten in bie Stabt unb nidjt an

ihrem IDofjnort 3U fteuern.59

Über bie Dermögensoerteilung gibt bie umftetjenbe

Sluffteüung Sluffdjluß, für bie ber erfte unb ber letjte »oüftänbig be«

fannie Steuerrotel benuÇt rourbe.60

Die Steuerfaffe roar f e 1 b ft ä n b i g unb legte jährlich
Hedjnung ab. Slüerbings befdjränfte fidj biefe auf bie Slnfütjrung ber

Sfusgaben unb ber Slusftänbe. Don fäumigen gafjlern rourben bis«

roeilcn pfänber aufgenommen, bie man bei ber Hedjnungsablage
genau anführte. Stls Beifpiel für bie mittelalterlidje Hedjnungs«
fütjrung folgt bie Steuerredjnung »on 1526:

gahlung an Ejans îïïutfdjti für bie Steuer nadj IDiüisau 20 rh. (Sl.61

Slnroeifung an ben Sädelmeifter 30 IÏÏun3gulben.
Slnroeifung an ben Sdjrein 83 Iïïun3gulben.
gahlung an Durs Ejoffman für bie Steuer nadj Bern 14 (Bulben.

Steuerpfänber: Hidja Keßlerin ein fibin fedeü.
Ejans lïïeyenberg i filberin bedjer.

Sdjmib off bem Ijoff i filberin bedjer.

Steuerftunbung: Ejeini IDyfenbadj bis Ejilarii.

3m ftäbtifdjen Ejaustjalt befaß bie Steuer eine befonbere
St u f g a b e. Dies erfjeüt fdjon aus bem (Sleidjmaß ihres Slnfatjes,
ber roenig fdjroanfte. Sie roar bie orbentlidje (Einnahme, mit ber

man rechnete. Damit erfüüte fie eine roefentlidj anbere Slufgabe als
ber IDalb, ber 3ur Dedung befonberer Slusgaben biente. SluffäEige
(Erhöhungen fanben nur 1487, 1499 unb 151,5 ftatt. 1499 rourbe bie

Steuer auf 636 pfb. 7 Sdj. 4 Pfg. hinaufgetrieben, roohl roegen
großer, burdj ben Sdjroabenfrieg »eranlaßter Slusgaben.

3. Die inbireften Steuern.

Die ältefte inbirefte Steuer, ber goE, roirb fdjon im Stabtredjt
»on 1258 ermähnt.62 (Er roar gebadjt als (Entgelt für bie 3"ftanb«

59 StRBrg 39.
60 StaBrg B 27.

ei f. S.95.
62 StRBrg 16 gif f. 40a—40c; ogl. bie Rusfübrungen über ben ftäbtifdjen

Ejanbel unb Derfebr S. 149 ff.
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nifsen gesondert aufgeführt werden, hatten in die Stadt und nicht an

ihrem Wohnort zu steuern.»«

Über die Vermögensverteilung gibt die umstehende

Aufstellung Aufschluß, für die der erfte und der letzte vollständig
bekannte Steuerrotel benutzt wurde.««

Die Steuerkasse war s e l b st ä n d i g und legte jährlich
Rechnung ab. Allerdings beschränkte sich diese auf die Anführung der

Ausgaben und der Ausstände. Von säumigen Zahlern wurden
bisweilen Pfänder aufgenommen, die man bei der Rechnungsablage

genau anführte. Als Beispiel für die mittelalterliche Rechnungsführung

folgt die Steuerrechnung von 1526:

Zahlung an Hans Mutschli für die Steuer nach Willisau 20 rh. Gl.«'
Anweisung an den Säckelmeister 20 Münzgulden.
Anweisung an den Schrein 82 Münzgulden.
Zahlung an Durs Hoffman für die Steuer nach Bern 14 Gulden.

Steuerpfänder: Richa Reßlerin ein sidin seckell.

Hans Merenberg 1 silberin becher.

Schmid vff dem hoff 1 filberin becher.

Steuerftundung: Heini Wasenbach bis Hilarii.

Im städtischen Haushalt besaß die Steuer eine besondere
Aufgabe. Dies erhellt schon aus dem Gleichmaß ihres Ansatzes,
der wenig schwankte. Sie war die ordentliche Einnahme, mit der

man rechnete. Damit erfüllte fie eine wesentlich andere Aufgabe als
der Wald, der zur Deckung besonderer Ausgaben diente. Auffällige
Erhöhungen fanden nur 1437, 1499 und 1,51,5 statt. 1,499 wurde die

Steuer auf 626 Pfd. 7 Sch. 4 pfg. hinaufgetrieben, wohl wegen
großer, durch den Schwabenkrieg veranlaßter Ausgaben.

3. Die indirekten Steuern.

Die älteste indirekte Steuer, der Zoll, wird schon im Stadtrecht
von 1253 erwähnt.«? Er war gedacht als Entgelt für die Instand-

ss StRBrg zg.
«« StaBrg B 27.
«1 f. S.95.
«2 StRBrg is Ziff. qoa—qoc; vgl. die Ausführungen über den städtischen

Handel und Verkehr S. iqg ff.



1482 OD

Steuerfreis bis 5 Sdj. 6—10 Sdj. 11-19 Sdj. 1-2 pfb.
über 2 bis

5 pfb.
über 5 bis

10 pfb.
über

to pfb.
Ejödjfte Steuer Steuerertrag

pfb. Sdj. Pfe. Pfb-I Sdj. Pf?.

Stm Had} 10 6 2 1 6 12 5 9

Sptegelgaffe <k 3 1 1 1 5 — t 1 8

Heufgaffe H f> 6 2 2 2 9 — — 32 U —
Schrotbbogen 3 12 1 5 1 8 — — 28 16 8

Sdjroeingaffe 7 t 2 3 1 \ 20 — — 32 — 10

Htarftgaffe 4 * 5 9 7 2 2 24 — — 93 6 2

Korngaffe 8 1 2 5 3 — — 12 3 9

ÎDebergaffe 6 1 2 — — 5 1 6

Dilingergaffe 15 2 5 6 1 8 — — 64 12 8

Stusbürger U 1 — 7 6 2 10 —

otjne Stngabe be«

Steuerfreifes

Summe

5 1 \

—

— 2

287

2

12 —77 39 16 25 24 7 3 24

Steuerpflichtige Steuer3abler
Steuerertrag Durdjfdjnitt auf Steuerpflichtigen

pfb. Sdj. Pf9- Pfb. Sdj. Pf9.

21,5 191 287 12 — 1 6,7 —

1482

Steuerkreis

bis

s
Sch.

e—lo

Sch.

N-I9

Sch.

,-2

Pfd.

über

2
bis

spfd.

über

5
bis

lopfd.

über,0Pfd.höchsteSteuerSteuerertragPfd.Sch.pfg-Pfd.!Sch.pfg.

Am

Bach

6

2

1

659

Spiegelgasse

3

1

5—1,3

Reußgasse

6

2

i

2

9——321,1,—

Schwibbogen

3

12

1

5

1

8——231.63

Schweingasse

7

3

1

I,20——32—1«

Marktgasse

3

9

7

2

224——9362

Aorngasse

8

1

2

3

3——1,239

Webergasse

6

1

2——31,6

Vilingergasse

1.5

2

5

6

1

3—1,28

Ausbürger

11

1

—7621«—

ohne

Angabe

des

Steuerkreises

5

1

1——22—

Summa

77

39

1,6

25

24

7

324——28712—

Steuerpflichtige

Steuerzahler

Steuerertrag

Durchschnitt
aufSteuerpflichtigen

Pfd.

Sch.

pfg.

Pfd.Sch.pfg.

21,5

191

237

12

—

16,7—
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Steuerfreis bis 5 Sdj. 6—io Sdj. U-19Sdj. 1-2 pfb.
über 2 bis

5 pfb.
über 5 bis

10 pfb.
über

10 pfb.
Ejödjfte Steuer Steuerertrag

pfb. Sdj. Pfg. pfb. Sdj. 1 pfg.

Stm Had) 21 3 2 1 \ — 10 7 1 3

Spiegelgaffe 12 1 — 15 — 2 H *
Heutjgaffe 12 6 5 6 2 3 2 6 23 io 5

Sdjroibbogen 13 3 * 6 1 1 22 — — 41 — —
Schroeingaffe 11 3 5 1 1 12 — — 22 2 4

Htarftgaffe 13 6 8 6 3 2 7 6 — 46 16 6

Korngaffe 21 2 1 2 1 13 — 7 15 10

JDebergaffe 5 2 2 1 1 6 — — 10 16 8

Dilingergaffe 15 * t 5 1 1 6 — — 23 8 10

Stusbûrger 21 2 1 — 18 — 5 — 8

ohne Stngabe
bes Steuerfreifes

Summa

8 1 — 12 — 1 I?

<*

8

6152 31 ?4 27 8 * 2 22 — — 192

Steuerpflichtige Steuer3afjler
Steuerertrag Durdjfdjnitt auf Steuerpflidjtigen

Pfb. Sd). Pfs. Pfo. Sdj. Pfg.

296 261 192 <*

1

6 | - 12,9 —

l526

Steuerkreis

bis

s
Sch.

s—lo

Sch.

N-l?Sch.

l—2

Pfd.

Uber

2
bis

»Pfd.

über

s
bis

I«
Pfd.

überloPfd.höchsteSteuerSteuerertragPfd.Sch.pfg.Pfd.Sch.> Pfg.

Am

Bach

21.

2

2

1

11«712

Spiegelgasse

12

1

—15—2144

Reußgasse

12

6

5

6

2

S2K221«5

Schwibbogen

12

Z

6

1

122——41——

Schweingasse

11

3

5

1

112——2224

Marktgasse

12

6

3

6

2

2

76—46166

Aorngasse

21

2

1

2

112—71510

Webergasse

5

2

2

1

1

6——10168

Vilingergasse

15

5

1

1

6——22310

Ausbürger

21

2

1

—18—5—8

ohne

Angabe

des

Steuerkreises

3

1

—12—11?3

Summg

1,52

21

?4

27

8

4

222——19246

Steuerpflichtige

Steuerzahler

Steuerertrag

Durchschnitt
aufSteuerpflichtigen

Pfd.

Sch.

pfg.

Pfd.Sch.pfg.

2g6

261.

192

4

6

12,9—
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fjaltung ber Derfehrsinftitute, »orab ber Straßen unb Brüden.63 Des«

Ijalb roar audj bem goüeinnebmer ber Unterhalt ber Brüden über
bie Stabtgraben überbunben. (Er haftete für Sdjaben, bie aus ber

ulißadjtung biefer pflidjt entftanben.

3n Bremgarten rourben mehrere göüe erhoben: ber (Seleits3oE

(bas (Seleite), ber Brüden30Ü (IDerfchat3), ber Iïïarft3oE.

a) Das (Seleite roar ein berrfdjaftlidjes Hedjt; benn es »er«

fpradj bas marftfjerrlidje fidjere (Seleite burdj bas Ejerrfdjaftsgebiet.
Das (Seleite 3U Bremgarten ftanb fomit ben Ejabsburgern 3U. IDie
»tele anbere Hedjte rourbe audj bas (Seleitsgelb oon ben Ejabsbur«

gern ausgegeben unb fam fdjließlidj an bie Stabt Bremgarten. Hadj
ber (Eroberung bes Slargau burdj bie (Eibgenoffen 1415 blieb es nodj

einige geit bei ber Stabt.64 Später 3ogen es bie regierenben ©rte an

ftdj unb oerteilten es aEjätjrlidj unter einanber.65 Das (Seleite rourbe

audj "on ben Schiffen erhoben, bie bie Heuß herunter fuhren.66 Der

(Seleitseinnehmer rourbe »on ber tlagfatjung ernannt.67

b) Der 8rüden3oll. (Er roar urfprünglidj ein rjerrfctjaft«
liebes Hedjt. Studj er ging in anbere Ejänbe über. Stm 29. îïïars
1281 rourbe ber Brüden3oü, in ber Urfunbe „roerfctjatj" genannt, an

63 tïïer3, îlarau 159.
64 Rm 22. lïïai 1427 baten bie oon Bremgarten cor ben Boten ber

(Eibgenoffen 3u €u3ern um Überlaffung bes (Seleites. Die Boten oon güridj, Su3ern,
SdjroY3 unb gug geftatteten bies bis auf U)iberruf (St2l£u5ern, Hatsprot. IV, ioo).
Da audj ©broalben einwilligte, urfunbete ihm Bremgarten am 3. lïïai, bafj ©b«
walben feinen Heil oom (Seleite in ber Stabt — bas Bremgarten früber oiele

3atjre oon (öfterreidj innegehabt tjätte unb bas nun bie (Eibgenofjen an fidj
gesogen batten — biefer übergeben Ijabe unter Dorbebalt bes jeber3eitigen Hüd-
rufes (<Sfr. 50, 247; Drud: Cfdjubi, £b,ron. Ejelo. 1736 II, 190).

65) Don 1434 an erfdjeinen bie (Seleitsgelber in ben eibgenöffifdjen 2lb-
fdjieben. Sie hielten fidj etroa in bet gleidjen Ejöbe roie bie (Selber, bie bei ben

Bäbern 3U Baben erhoben rourben, roaren bagegen niebriger als bie oon
lïïellingen unb oon Baben (€ibg. 2lbfdj. II, III,i unb 111,2 paffim). Den €nt3ug bes

(Seleites aus ber Ejanb oon Bremgarten erflärt placib JDeifjenbadj (ilrgooia X
11879], S. 54) als eine ^olge bes alten güridjfrieges.

66 Rm 15. 3uni 1496 beflagten fidj bie (SeIeitsein3Üger oon Bremgarten
unb ïïïeliingen oor ber tlagfatjung, baf; namcntlidj Don ben Sdjiffleuten oon
£u3ern bas (Seleitsgelb unb ber goll fdjroer einzubringen feien (€ibg. Rbfdj. III,
I, 508).

67 (Eibg. Rbfdj. III,i, 234-

g«

Haltung der Verkehrsinstitute, vorab der Straßen und Brücken.«« Deshalb

war auch dem Jolleinnehmer der Unterhalt der Brücken über
die Stadtgräben Uberbunden. Er haftete für Schäden, die aus der

Mißachtung dieser Pflicht entstanden.

In Bremgarten wurden mehrere Zölle erhoben: der Geleitszoll
(das Geleite), der Brückenzoll (Nierschatz), der Marktzoll.

a) Das Geleite war ein herrschaftliches Recht; denn es

versprach das marktherrliche sichere Geleite durch das Herrschaftsgebiet.
Das Geleite zu Bremgarten stand somit den Habsburgern zu. U)ie
viele andere Rechte wurde auch das Geleitsgeld von den Habsburger«

ausgegeben und kam schließlich an die Stadt Bremgarten. Nach
der Eroberung des Aargau durch die Eidgenossen 14 is blieb es noch

einige Zeit bei der Stadt.«* Später zogen es die regierenden Grte an
sich und verteilten es alljährlich unter einander.«» Das Geleite wurde
auch von den Schiffen erhoben, die die Reuß herunter fuhren.«« Der

Geleitseinnehmer wurde von der Tagsatzung ernannt.«?

b) Der BrUckenzoll. Er war ursprünglich ein herrschaftliches

Recht. Auch er ging in andere Hände Uber. Am 29. März
1281, wurde der BrUckenzoll, in der Urkunde „werschatz" genannt, an

65 Merz, Aarau 15«.

64 Am 22. Mai 1427 baten die von Brenigarten vor den Boten der Eid»

genossen zu Luzern um Überlassung des Geleites. Die Voten von Zürich, Luzern,
Schwyz und Zug gestatteten dies bis auf Widerruf (StALuzern, Ratsprot. IV, 10«).
Da auch Gbwalden einwilligte, urkundete ihm Bremgarten am 2. Mai, dasz Wo-
walden seinen Teil vom Geleite in der Stadt — das Bremgarten früher viele

Jahre von Osterreich innegehabt hätte und das nun die Eidgenossen an sich

gezogen hatten — dieser übergeben habe unter Vorbehalt des jederzeitigen Rückrufes

(Gfr. so, 247; Druck: Tschudi, Ehron. helv, 1726 II, 190).

6S) von N24 an erscheinen die Geleitsgelder in den eidgenössischen
Abschieden. Sie hielten sich etwa in der gleichen höbe wie die Gelder, die bei den

Bädern zu Baden erhoben wurden, waren dagegen niedriger als die von
Mellingen und von Baden (Eidg. Absch. II, III,> und 111,2 passim). Den Entzug des

Geleites aus der Hand von Bremgarten erklärt Placid Weiszenbach (Argovia X
l, 1879^, S. 24) als eine Folge des alten Zürichkrieges.

66 Am 12. Iuni 1496 beklagten sich die Geleitseinzüger von Bremgarten
und Mellingen vor der Tagsatzung, dasz namentlich von den Schisfleuten von
Luzern das Geleitsgeld und der Zoll schwer einzubringen seien (Eidg. Absch. III.
I, 208).

«7 Eidg, Absch. III,,, 224.
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IDernber »on IDile »erpfänbet;68 er galt 5 Pfb. Slm 15. lïïai 1287

»erlieh ibn Ejer3og Hubolf II. »on Österreich an bie Stabt Brem«

garten.69 Die Stabt übernahm bamit ben Brüdenunterhalt. Sie er«

hielt 3ugteidj bas Hedjt, in aüen umliegenben IDälbern bas für bie

Brüde benötigte Ejol3 3U fdj tagen.70 Slm 7. September 1625 geftat«

teten bie adjt alten Orte ber Stabt eine (Erroeiterung ber Brüden«

3oüberedjtigung.71 Don bem Brüden3oE roaren bie in ber Stabt

roofjnfjaften Ebelleute befreit. IDeitere Befreiungen fpradj ber Hat
aus.72 IDer bie Slbgabe erhob unb roie groß bie Heidjniffe in fpäterer
geit roaren, ift nidjt erfidjtlidj; bie Stabtredjnungen führen ben

Brüden3oü nidjt gefonbert auf.

c) Der Iïïarît3oll. (Er roar eine Slbgabe auf IDaren, bie

3um Derfaufe in bie Stabt eingeführt rourben. Sdjon im Stabtredjt
oon 1258 rourbe feine Ejöfje feftgelegt.73 Die Ejerrfdjaft oerpfänbete
unb »erlieh u\n mehrfach.74 Schließlich gelangte er an bie Stabt.75

68 Ejabsb. Urbar II, Ulf.; StRBrg 25.
69 StRBrg 25. Beftätigung burdj Kaifer Sigmunb am 27. Rprit 1454

(StRBrg 68).
70 StRBrg 34 giff. 43. Diefes Hedjt mag nodj aus ber geit ftammen, ba

(Semeinnutjung ber UJälber burd) bie umliegenben Siebelungen beftanb, unb roar
bei ber Sdjaffung ber <Bemeinbegren3en erbalten geblieben. (Es hatte eine ätjn-
lidje Bebeutung roie bie fjeutigen Strajjenbaubetträge.

7i StRBrg 148. Die Rate batten fdjon 1619 eine (Eingabe um €rböfjung
befdjloffen (StaBrg B 52).

72 StRBrg 55.
73 StRBrg 16 f. Die nädjfte befannte gollorbnung ift batiert oom t. ^ebr.

1603 (Drud: Rarg. Stabtredjte VI, 484- Dgl. ferner: Ejeftor Rmmann, Rar«

gauifdje gollorbnungen oom 13. bis 18. 3ab,':bimbert, in: Rrgooia 45 (1933),
44 ff., roo ber (Seleitsgelbrotel oon 1620 für Bremgarten abgebrudt ift).

74 128t oerpfänbet an tfernber oon flpile, „giltet 25 ftuf unb 25 mütt roggen
unb i pfb. b. unb 2 fei3t)ofen" (Ejabsb. Urbar 11,1 S. 112); am t.. flïar3 1325

als pfanb für bie Ejeimfteuer an Rnna oon Hinadj, geb. oon Sdjroar3born
(Ejabsb. Urbar 11,1 S. 635). Weitere Derpfänbungen: 1356 mai (^ürftenber-
gifdjes Urfunbenbud) II, 205), 1356 3uti (€bommen I, 340 f.), oor 1369 unb am
14. Rug. 1369 (Ejabsb. Urbar II, 1 S. 642 f.).

75 Der gettpunft fann nidjt feftgeftellt roerben; es gefdjaf; aber nodj unter
ber öfterreidjifdjen Ejerrfdjaft, benn eine Rott3 in StaBrg B 88 fol. 6 fagt, bie

Stabt tjabe oom Ejaufe ©fterreidj gölte, Ungelt, Banfsinfe unb anbere Rutgen unb
(Einnabmen erfauft, bie in ben Stabtfädel gefjen (ogl. S. 87 Rnm. U0). 1424

fetjte bie Stabt biefe €infünfte bei ber £öfung ber lïïulnbeimfdjen Sdjulb als
pfanb ein (StaBrg Urf. 232). Rodj am 27. 2<~n. 1439 befafjen aber bte oon

8,

wernher von wile verpfändet;«« er galt 5 Pfd. Am IZ. Mai l,287

verlieh ihn Herzog Rudolf II. von Österreich an die Stadt
Bremgarten.«« Die Stadt übernahm damit den Brückenunterhalt. Sie

erhielt zugleich das Recht, in allen umliegenden Wäldern das für die

Brücke benötigte Holz zu schlagen.?« Am 7. September l.625 gestatteten

die acht alten Vrte der Stadt eine Erweiterung der

Brückenzollberechtigung.?' von dem Brückenzoll waren die in der Stadt

wohnhaften Edelleute befreit, weitere Befteiungen sprach der Rat
aus.?? Wer die Abgabe erhob und wie groß die Reichnisse in späterer

Zeit waren, ist nicht ersichtlich; die Stadtrechnungen führen den

Brückenzoll nicht gefondert auf.

o) Der Marktzoll. Er war eine Abgabe auf waren, die

zum verkaufe in die Stadt eingeführt wurden. Schon im Stadtrecht

von l2S8 wurde feine Höhe festgelegt.?» Die Herrschaft verpfändete
und verlieh ihn mehrfach.?* Schließlich gelangte er an die Stadt.?«

SS habsb. Urbar II, Nif.; StRBrg 23.
«s StRBrg 23. Bestätigung durch «aiser Sigmund am 27. April 142?

(StRBrg 68).
7« StRBrg 24 Ziff. 42. Dieses Recht mag noch aus der Zeit stammen, da

Gemeinnutzung der Wälder durch die umliegenden Siedelungen bestand, und war
bei der Schaffung der Gemeindegrenzen erhalten geblieben. Es hatte eine ähnliche

Bedeutung wie die heutigen Straßenbaubeiträge.
71 StRBrg I4S. Die Räte hatten schon 1619 eine Eingabe um Erhöhung

beschlossen (StaBrg B 22).
72 StRBrg 22.
7» StRBrg 16 f. Die nächste bekannte Jollordnung ist datiert vom l. Febr.

I6«2 (Druck: Aarg. Stadtrechte VI, 484- vgl. ferner: Hektar Ammann,
Aargauische Sollordnungen vom 12. bis 18. Jahrhundert, in: Argovia 43 (I922),
44 ff., wo der Geleitsgeldrotel von 1620 für Bremgarten abgedruckt ist).

74 1281 verpfändet an Wernher von Wile, „giltst 22 stuk und 22 mütt roggen
und 1 Pfd. d. und 2 seizhosen" (habsb. Urbar 11,1 S. 112); am 1. März IZ22
als Pfand für die heimsteuer an Anna von Rinach, geb. von Schwarzhorn
(habsb. Urbar II,l S. 622). weitere Verpfändungen: 1226 Mai (Fürstenber-
gisches Urkundenbuch II, 202), 1226 Juli (Thommen l, 240 f.), vor 1269 und am
14. Aug. 1269 (habsb. Urbar II, 1 S. 642 f.).

7« Der Zeitpunkt kann nicht festgestellt werden; es geschah aber noch unter
der österreichischen Herrschaft, denn eine Notiz in StaBrg B 83 fol. 6 sagt, die

Stadt habe vom Hause Österreich Zölle, Ungelt, Bankzinse und andere Nutzen und
Linnahmen erkauft, die in den Stadtsäckel gehen (vgl. S. 37 Anm. II«). 1424
setzte die Stadt diese Einkünfte bei der Lösung der Mülnheimschen Schuld als
Pfand ein (StaBrg Urk. 222). Noch am 27. Jan. 1429 besaßen aber die von
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Der goE rourbe »on 3roei, burdj ben Hat aEjäfjrlidj auf ben 24.

3uni gewählte (Ein3üger erhoben: ben „3oEer 3um obertbor"76 unb
ben „3oEer 3um »nnbertbor". Diefer legte jährlidj einmal auf 2°b-
Bapt. Hedjnung ab, jener 3roeimat.77 Die (Einnahmen aus ber obern

goEbüdjfe übertrafen bei mettent bie ber niebern. Die erftern fdjroanf«
ten 3roifdjen 24 Pfunb (1531) unb no Pfunb (1537), ber Durdj«

fdjnitt betrug etroa 70 pfunb.78 Die lectern madjten nur 6 bis 7

pfunb aus.79

(Seiftlidje unb lÏÏinifteriale bes Ejerrn roaren »on jeher oom goü
befreit.80 IDeitere Befreiungen fpradj ber Hat aus; fo am 14. Stpril
1397 bem Klofter lïïuri.81 Hadjbargemeinben rourbe goüfreifjeit
gemährt gegen überlaffung anberer Hedjte: IDoblen gegen geroiffe
Ejol3geredjtigfeiten,82 gufifon gegen bas Hedjt, bie ftäbtifdjen Brun«
nen burdj bas (Sebiet ber Dorfgemeinbe 3U leiten,83 1436 Hubolf«
ftetten gegen bie Erlaubnis, bie Straße nadj güridj über bie bor«

tigen (Süter 3U führen.84 Iïïit Hadjbarftäbten, roie lÏÏeuingen85 unb

£en,3burg,86 »ereinbarte man gegenfeitige goüfreibeit.
d) Das U n g e 11. StEe bisher angeführten (Einfünfte, audj bie

bireften Steuern unb bie Ejol3getber, rourben an Bebeutung über«

troffen burdj bas im Saufe bes 14. 3<Ü!rhunberts eingeführte lln«
gelt.87 „(Es ift eine Slbgabe auf öffentlich ausgefdjenftem IDein, eine

Hinadj einen H>affer3olI auf ber Heufj 3U Bremgarten (StaBrg Urf. 501; ferner
StRBrg 72 Rr. 55; ogl. über bie Ejerren oon Hinadj: IDattber IÏÏer3, Die Ritter
oon Hinadj im Rrgau, in: Rrgooia XX unb XXI [1889 unb I890]).

76 <Er roar 3ugleidj ©berftubenfnedjt. 3« feinem (Eibe fdjroor er ben goll
nidjt 3U oeruntreuen, fonbern fofort in bie Bücfjfe 3U ftofjen.

77 ogl. für bas folgenbe: StaBrg 8 89 unb 31.
78 Die geringften (Erträgniffe roeifen 1530 (54 pfb.) unb 1551 auf; eine

^olge ber politifd)en (Ereigmffe.
79 Die bebeutenb höheren Beträge ber obern gollbüdife erflären ftdj aus

ber befonbern Sage ber ftäbtifdjen Dogteien, aus benen alle IDaren auf ben ÎÏÏarft
in Bremgarten gefübrt roerben mufjten, roobei fie bas obere clor paffierten.

so StRBrg 18.

si StaBrg Urf. 97.
82 StRBrg 27 (erfte Ejälfte bes 14. 3abrfj.).
83 StaBrg B 18 fol. 26 (i4. 3abrfj.).
84 StRg, Stabt unb £anb 859.
85 Rarg. Stabtredjte VI, 485.
86 StRBrg 122.
87 ogl. oor allem Îïïer3, Rarau 157 f. unb StaBrg B 27.
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Der Zoll wurde von zwei, durch den Rat alljährlich auf den 24.

Juni gewählte Einzüger erhoben: den „zoller zum oberthor"?« und
den „zoller zum vnnderthor". Dieser legte jährlich einmal auf Ioh.
Bapt. Rechnung ab, jener zweimal." Die Einnahmen aus der obern

Zollbüchse Ubertrafen bei weitem die der Niedern. Die erftern schwankten

zwischen 24 Pfund (1,521,) und Pfund (l,527), der Durchschnitt

betrug etwa 70 Pfund.?» Die letztern machten nur 6 bis 7

Pfund aus.?«

Geistliche und Ministeriale des Herrn waren von jeher vom Zoll
befreit.«« Weitere Befreiungen fprach der Rat aus; so am 14. April
1297 dem Aloster Muri.«' Nachbargemeinden wurde Jollfreiheit
gewährt gegen Überlassung anderer Rechte: Wohlen gegen gewisse

Holzgerechtigkeiten,«? Zufikon gegen das Recht, die städtischen Brunnen

durch das Gebiet der Dorfgemeinde zu leiten,«« 1,426 Rudolf-
stetten gegen die Erlaubnis, die Straße nach ZUrich über die
dortigen Güter zu führen.«* Mit Nachbarstädten, wie Mellingen«« und

Lenzburg,«« vereinbarte man gegenseitige Jollfreiheit.
ä) Das Ungelt. Alle bisher angeführten Einkünfte, auch die

direkten Steuern und die Holzgelder, wurden an Bedeutung
übertroffen durch das im Laufe des 14. Jahrhunderts eingeführte
Ungelt.«? „Es ift eine Abgabe auf öffentlich ausgeschenktem Wein, eine

Rinach einen wasserzoll auf der Reusz zu Bremgarten (StaBrg Urk. 201; ferner
StRBrg 72 Nr. 25; vgl. Uber die Herren von Rinach: walther Merz, Die Ritter
von Rinach im Argau, in: Argovia XX und XXI s!889 und I8go^).

7S Er war zugleich Bberstubenknecht. In seinem Eide schwor er den Zoll
nicht zu veruntreuen, sondern sofort in die BUchse zu stoszen.

77 vgl. sUr das Folgende: StaBrg B 89 und 21.
78 Die geringsten Erträgnisse weisen 122« (24 Ofd.) und 1221 auf; eine

Folge der politischen Ereignisse.
79 Die bedeutend höheren Beträge der obern Zollbüchse erklären sich aus

der besondern Lage der städtischen vogteien, aus denen alle Waren auf den Markt
in Bremgarten geführt werden mußten, wobei sie das obere Tor passierten.

8« StRBrg 13.

81 StaBrg Urk. 97.
82 StRBrg 27 (erste Hälfte des lq. Iahrh.).
ss StaBrg B 18 fol. 26 (,q. Iahrh.).
84 StAZ, Stadt und Land 829.
»s Aarg. Stadtrechte VI, 485.
»6 StRBrg 122.
s? vgl. vor allem Merz, Aarau 157 f. und StaBrg B 27.
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Strt Derbraudjsfteuer". Sänge be»or bie nodj erhaltenen Ungelts«

orbnungen erlaffen rourben, finbet fidj biefe Slbgabe in ben ftäbtifdjen
Hedjnungen. 1,450 ertrug fie 127 pfb. 6 Sdj., 1523 roaren es fdjon
494 Pfb. io Sdj. Das Ungelt bradjte alfo breimal mehr ein als bie

ftäbtifdje Steuer. 3™mer nxebt fteigerte fidj bie (Ertrag, im 17. 3a^r=
bunbert bis über 2500 pfb.88 über bas Ungelt rourbe an ben orbent«

lidjen Hedjnungstagen jährlich 3roeimal Hedjnung abgelegt, groei
Iïïann beforgten ben (Ein3ug. Be»or ein U?irt ein ^aß in ben Kettet

legte, hatte er es bem ©ber« ober bem Unterftabtfnedjt89 3U öffnen.
Darauf hatte er ben Wein burdj ben IDeinrufer ausrufen 3U laffen
unb 3u »erungelten nadj altem Ejerfommen, nämlidj »on einem Saum

4 VHafj unb 5 SdjiEing.90 SIEer ausgefdjenfte Wein mar 3U »erun»

gelten, audj ber, ben ein Bürger felbft ge3ogen Ijatte ober ber aus
einer Sdjulb an ihn gefommen mar.91

% IDeitere €tnnatjmen.

a) DiecSebütjrenausbenBüdjfen. Unter ben roeitem
(Einnahmen ber ftäbtifdjen Kaffen finb in erfter Sinie bie Heidjniffe
ber »erfdjiebenen Büdjfen 3U nennen. Studj fie erreichen aümähtich
eine foldje Ejöfje, bafj bie »on ber Stabt be3ogene birefte Steuer
immer geringer roerben fonnte.

138192 »erlieh E?er3og Seopolb ber Stabt Bremgarten bas Hedjt,

88 StaBrg B 241, 1642: 2571 pfb. 5 Sdj. 3 pfg.
89 3n ber Derorbnung oon 1602 (StaBrg B 41 fol. 62 r) fjeifjt es: ber

©berftabtfnedjt unb einer oon ben Ungeltern.
90 StaBrg B 25 fol. l63o— i64o (7. ^ebr. i55o)„onb bie mag oerredjnen,

roie er bie o&ruffen lafjt, onb aber oon bem roelttfdjen royn, nemlidj oon ber tnaafj
1 fjr. onb nit minber".

91 (Es mag fjier auch, ber Derfudj gemadjt roerben, aus bem Ungelt ben

jätjrlidjen JDeinoerbraueb. burdj bie ftäbtifdjen IDirte 3U erredjnen. 1540 foftete ber

Saum IDein 5—5^ pfb. (StaBrg B 25 fot. 141). Das Ungelt bradjte 490 pfb.
io Sdj. 6 pfg. ein. Der Umfat? ift bemnadj auf etroa noo Saum ober 1600—1700
bl 3u fdjätjen. Bei einer ungefäbren 8eoötferungs3ab.I oon 8OO Seelen ergibt
fidj eine jäbrlidjer Derbraudj oon etroa 2 bl pro Kopf. EDas bie Bürger felbft
in ben Keller legten, ift in biefer Hedjnung nidjt berüdfidjtigt. Rls Konfumenten
famen neben ben Bürgern oor allem bie £eute aus bem ftäbtifdjen Ejerrfdjafts«
gebiet in Betradjt, bie itjre Waxen fjierfjer auf ben lïïarft 3u bringen tjatten,
ferner Durdjreifenbe.

92 StRBrg 42.

32

Art Verbrauchssteuer". Lange bevor die noch erhaltenen Ungelts-
ordnungen erlassen wurden, findet sich diese Abgabe in den städtischen

Rechnungen. 1450 ertrug fie 12? Ofd. 6 Sch., 1522 waren es fchon

494 Ofd. i« Sch. Das Ungelt brachte alfo dreimal mehr ein als die

städtische Steuer. Immer mehr steigerte sich die Ertrag, im
Jahrhundert bis über 250« Ofd.«« über das Ungelt wurde an den ordentlichen

Rechnungstagen jährlich zweimal Rechnung abgelegt. Zwei
Mann besorgten den Einzug. Bevor ein Wirt ein Laß in den Keller
legte, hatte er es dem Bber- oder dem Unterstadtknecht«« zu öffnen.
Darauf hatte er den Wein durch den Weinrufer ausrufen zu laffen
und zu verungelten nach altem Herkommen, nämlich von einem Saum

4 Maß und 5 Schilling.«« Aller ausgeschenkte wein war zu
verungelten, auch der, den ein Bürger selbst gezogen hatte oder der aus
einer Schuld an ihn gekommen war.«'

4. Weitere Einnahmen.

a) DieGebührenausdenBüchsen. Unter den weitern
Einnahmen der städtischen Kassen sind in erster Linie die Reichnisse
der verschiedenen Büchsen zu nennen. Auch sie erreichen allmählich
eine solche Höhe, daß die von der Stadt bezogene direkte Steuer
immer geringer werden konnte.

1231«? verlieh Herzog Leopold der Stadt Bremgarten das Recht,

«s StaBrg B 241, 1642: 2S7I Pfd. S Sch. Z Pfg.
»« In der Verordnung von !6«2 (StaBrg B 41 fol. 62 r) heißt es: der

Bberstadtknecht und einer von den Ungeltern.
»« StaBrg B 2s fol. I62v—>64v Febr. iss«)„vnd die maß verrechnen,

wie er die vßrüffen laßt, vnd aber von dem roelltschen ro^n, nemlich von der maaß

I Hr. vnd nit minder".
»l <Ls mag hier auch der versuch gemacht werden, aus dem Ungelt den

jahrlichen Weinverbrauch durch die städtischen Wirte zu errechnen. 1S4« kostete der

Saum wein s—s)^ Pfd. (StaBrg B 2S fol. l4l). Das Ungelt brachte 4?« Pfd.
10 Sch. 6 pfg. ein. Der Umsatz ist demnach auf etwa lio« Saum oder I6«o—>?««
HI zu schätzen. Bei einer ungefähren Bevölkerungszahl von 80« Seelen ergibt
sich eine jährlicher verbrauch von etwa 2 hl pro Aopf. Was die Bürger selbst

in den Keller legten, ist in dieser Rechnung nicht berücksichtigt. Als Konsumenten
kamen neben den Bürgern vor allem die Leute aus dem städtischen Herrschaftsgebiet

in Betracht, die ihre Waren hierher auf den Markt zu bringen hatten,
ferner Durchreifende.

»2 StRBrg 42.
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bie (Einfünfte aus ben Kauffjäufern unb Sdjalen für fidj
3u be3ietjen.93 Unter ben auf bem Ejanbel laftenben (gebühren tritt
bie Slbgabe an bie Kornbüchfe fjeroor, bas 3 m m i. (Setreibe burfte
nur im Kaufhaufe gefjanbett roerben. Stusfütjrlidje Derorbnungen
rourben erlaffen, um ben Bürgern bie lÏÏoglidjfeit 3U fdjaffen, ben

Bebarf an (Setreibe 3U günftigen Bebingungen 311 beden, unb um
ben preistreibenben heimlichen Ejanbel aus3ufdjalten.94 Dom getjan«
belten (Setreibe rourbe eine (Sebüfjr erhoben. Die (Einjüget, 3mminer
genannt,95 gaben »on ihrer tlätigfeit jährlich 3roeimal Hedjenfdjaft.
1450 beliefen fidj bie (Einfünfte ber Kornbüdjfe auf 6 pfb. 2 Sdj.
6 £j., 1525 auf 90 pfb. 7 Sdj., 1528 auf 198 pfb. 8 Sdj., 1553 auf
517 Pfb. 17 Sdj. 2 Ej. Die Befreiungen »om 3mmi finb biefelben
roie »om Ungelt.96

Die Heidjniffe ber Sat3büdjfe unb ber Stnfenbüdjfe
getjen nie über einige pfunb hinaus. Diefe (Sebutjren rourben er«

Ijoben für bie Überlaffung befonberer Derfaufsräumlidjfeiten unb für
bie Derroenbung ber ftäbtifdjen UXaße.97 Die geringen Summen er«

hetfdjten nur eine jährliche Hedjnungsablage auf 30b. Bapt. (Es roar
je ein »ereibigter (Ein3üger beftimmt.

3m Kaufhaus fonnte audj (Setreibe gelagert roerben, roofür eine

befonbere (Sebübr, ber K a ft e n 3 i n s 3U entridjten roar. Diefer
madjte aber feinesfaEs eine beträdjtlidje Summe aus.98 (Ebenfo ge«

ring mar bas »on ben Ejänblern auf bem lïïarfte be3atjlte Stanb«
ober SteEgelb.

b) SJußerorbentlidje (Einnahmen. Die bisher er=

mahnten (Einfünfte ber Stabt fönnen in einem geroiffen Sinne als
orbentlidje (Einnahmen be3eidjnet roerben. 2m folgenben mag nodj
Îur3 »on ben außerorbentlidjen (Einfünften bie Hebe fein.

Stuf bie Übertretung ortspoli3eilidjer Satzungen roar eine Buße
gelegt, bie (Einung. Die Hedjnung »on 1450 führt bafür 30 pfb.

93 Die 8anf3infe rourben fdjon oben S. 67 angefübrt.
94 lïïers, Rarau 162.
95 bis (535 3roei, fpäter nur meljr einer.
96 ogl. StRBrg 120: 1561 Übereinfommen mit IDoblen betr. ftrittigem

3mmi. Seiber finben fidj in ben îlrdjioen feine eingebenben Derorbnungen über
ben (Setreibebanbel in Bremgarten.

97 ogl. StRBrg Hegifter unter: „fal3" unb: „anfen".
98 J527: 15 pfb.
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die Einkünfte aus den Raufhäusern und Schalen für fich

zu beziehen.»« Unter den auf dem Handel lastenden Gebühren tritt
die Abgabe an die Rornbüchfe hervor, das Imm i. Getreide durfte
nur im Raufhause gehandelt werden. Ausführliche Verordnungen
wurden erlassen, um den Bürgern die Möglichkeit zu schassen, den

Bedarf an Getreide zu günstigen Bedingungen zu decken, und um
den preistreibenden heimlichen Handel auszuschalten.«* vom gehandelten

Getreide wurde eine Gebühr erhoben. Vie Einzüger, Imminer
genannt,«» gaben von ihrer Tätigkeit jährlich zweimal Rechenschaft.
1450 beliefen sich die Einkünfte der Rornbüchfe auf 6 Pfd. 2 Sch.
e H., 1525 auf 90 Pfd. 7 Sch., 1528 auf 193 Pfd. 3 Sch., 1555 auf
51? Pfd. i? Sch. 2 H. Vie Befreiungen vom Immi sind dieselben
wie vom Ungelt.««

Vie Reichnisse der Salzbüchse und der Ankenbüchse
gehen nie über einige Pfund hinaus. Viese Gebühren wurden
erhoben für die Überlassung besonderer Verkaufsräumlichkeiten und für
die Verwendung der städtischen Maße.«? Vie geringen Summen
erheischten nur eine jährliche Rechnungsablage auf Ioh. Bapt. Es war
je ein vereidigter Einzüger bestimmt.

Im Raufhaus konnte auch Getreide gelagert werden, wofür eine

besondere Gebühr, der Rastenzins, zu entrichten war. Vieser
machte aber keinesfalls eine beträchtliche Summe aus.«« Ebenso
gering war das von den Händlern auf dem Markte bezahlte Standoder

Stellgeld.

b) Außerordentliche Einnahmen. Vie bisher
erwähnten Einkünfte der Stadt können in einem gewissen Sinne als
ordentliche Einnahmen bezeichnet werden. Im folgenden mag noch

kurz von den außerordentlichen Einkünften die Rede sein.

Auf die Übertretung ortspolizeilicher Satzungen war eine Buße
gelegt, die Einung. Vie Rechnung von 1450 führt dafür 50 Pfd.

SS Die Bankzinse wurden schon oben s. 67 angeführt.
s« Merz, Aarau 162.

bis >555 Zwei, später nur mehr einer.
s« vgl. StRBrg 120: 1561 Übereinkommen mit Wohlen betr. strittigem

Immi. Leider finden sich in den Archiven keine eingehenden Verordnungen über
den Getreidehandel in Bremgarten.

»7 vgl. StRBrg Register unter: „salz" und: „anken",
SS 1527: 15 Pfd.
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an. ©brootjl audj im 16. 3abrhunbert bie Rmterbüdjer ftets einen

Einiger nennen, ber aus ben Heitjen bes Hates genommen mürbe,

erfdjeint biefer poften in feiner Hedjnung. Der Hat hatte nämlidj
in3roifdjen für fidj bas Hedjt in Stnfprudj genommen, bie Bußen
felbft aufzubrauchen.99

Der <£ i n 3 u g eine Hieberlaffungsgebütjr, rourbe in Bremgar«
ten erft um bie Iïïitte bes 16. 3ab,rbunberts eingeführt. Der SI b 3 u g

jebodj, eine Seiftung beim IDeggang aus ber Stabt, roirb fdjon im
Slnfang bes 15. 3ahrbunberts ermähnt. (Er richtete fidj nadj ber

Ejöfje ber ftäbtifdjen Sdjulb unb nadj bem Betrage bes roeggeführten
Dermögens.100

IDer Slufnahme ins Bürgerredjt fanb, be3ahtte als (Einfauf bas

fogenannte Burgredjt. Diefer Slusbrud be3eidjnete bie Slbgabe

roie bas bamit erroorbene Hedjt. (Erft fpät rourbe eine beftimmte
Summe feftgefetjt.101

penfionengelber ,102 Slnteil an ber K r i e g s b e u t e ber

(Eibgenoffen,103 freunbnadjbarlidje Unter ft Übungen in ber

99 StaBrg B 88 fol. 13: „benne bûffen oon ftatt onnb lannb onnb bannb

myn be«n bas redjt, roas oerbottner eynung finb, mögenb fy oer3eeren".
100 StRBrg 44 (4. Rprit 1406); ogl. ferner StaBrg R 16 ^afc. 1. gu

Rnfang bes (7. 3ab.r'iunberts roaren 5 % bes Dermögens ab3uliefem (StRBrg
157 gif f. XLII).

101 1465 mai 4.: S&H unb Ejans Keyffer oon gug rourben Bürger unb

follen in 3roei 3afjren 4 (SI. geben (St2lg R 3J7, i). Dgl. ferner StRBrg
Hegifter unter „burgfredjtgett" unb „burgredjt".

102 2tm 15. 3<>Tt. 1517 ridjteten Baben, Bremgarten, mellingen, bie (Sraffdjaft

Baben, bie £anboogteien Hiinxa,au unb Htjeintal an bie tlagfatjung bie

Bitte, bei bem fransöfifdjen Könige babin 3U roirfen, baf} auch, iljnen eine jäfjr-
lidje penfion ausgefegt roerbe (€ibg. Rbfdj. 111,2, 1033). Die Bemübungen
hatten Crfolg. gu 3roei malen erljielt Bremgarten 1519 ron ben fran3öfifdjen
gablungen 50 b3ro. 287 Kronen (€ibg. Rbfdj. 111,2, U38). 1619 befd)lofj ber

Hat oon Bremgarten, fid) roieber um penfionengelber 3U bemüljen (StaBrg B 32

Deqeidjnis 1619 3°f!- minoris). Rudj biesmal roar fein Streben »on (Erfolg
gefrönt.

103 Bremgarten errjielt am 15. mai 1476 aus ber Beute oon (Branbfon
77 031. ((Eibg. Rbfdj. II, 592 Rr. 838). 3m De3. isoo begehrten bie oon Bremgarten

oon ben (Eibgenoffen aus bem Branbfdjatjgelb einen Beitrag an ifjre
Kriegsfoften (€tbg. Rbfdj. 111,2, 83 Rr. 38). 1516 rotes bie tlagfatjung oon ben

200000 Kronen, bte ber König oon franfreidj nadj ben fltailänberfriegen ben

(Eibgenoffen 3U be3ablen batte, Bremgarten 717^ Kronen an (Dalertus Rn-
felm, Bernerdjronif, Bern 1884—1901, IV, 174).

8S

an. Bbwohl auch im ie. Jahrhundert die Ämterbücher stets einen

Einiger nennen, der aus den Reihen des Rates genommen wurde,

erscheint dieser Posten in keiner Rechnung. Der Rat hatte nämlich
inzwischen sür sich das Recht in Anspruch genommen, die Bußen
selbst aufzubrauchen.««

Der Einzug, eine Niederlafsungsgebühr, wurde in Bremgarten

erst um die Mitte des ie. Jahrhunderts eingeführt. Der Abzug
jedoch, eine Leistung beim Weggang aus der Stadt, wird fchon im

Anfang des is. Jahrhunderts erwähnt. Er richtete fich nach der

Höhe der städtischen Schuld und nach dem Betrage des weggeführten
Vermögens.'««

Wer Aufnahme ins Bürgerrecht fand, bezahlte als Einkauf das

sogenannte Burgrecht. Diefer Ausdruck bezeichnete die Abgabe
wie das damit erworbene Recht. Erst fpät wurde eine bestimmte
Summe festgesetzt.'«'

Pensionengelder,'«? Anteil an der R r i e g s b e u t e der

Eidgenossen,'«« freundnachbarliche Unterstützungen in der

»» StaBrg B 88 fol. 15: „denne büsfen von statt vnnd lannd vnnd Hanno

myn Herrn das recht, was verbottner eynung sind, mögend sy verzeeren".
i»» StRBrg 44 (4. Axril 1406); vgl. ferner StaBrg A ,6 Fasc. l. Zu

Anfang des >7. Jahrhunderts waren s?6 des Vermögens abzuliefern (StRBrg
157 Ziff. XllI).

!0l I46S Mai 4.: Äli und Hans Keysser von Zug wurden Burger und

sollen in zwei Jahren 4 Gl. geben (StAZ A 5l?, l). vgl. ferner StRBrg
Register unter „burgkrechtgelt" und „burgrecht".

!»2 Am 15. Jan. 15 >7 richteten Baden, Bremgarten, Mellingen, die Grasschaft

Baden, die kandvogteien Thurgau und Rheintal an die Tagsatzung die

Bitte, bei dem französischen Könige dahin zu wirken, dasz auch ihnen eine jährliche

Pension ausgesetzt werde (Eidg. Absch. III, 2, 1055). Die Bemühungen
hatten Erfolg. Zu zwei Malen erhielt Bremgarten 1519 von den französischen

Zahlungen 5« bzw. 237 Kronen (Eidg. Absch. Ill, 2, 1158). 161,9 beschloß der

Rat von Bremgarten, sich wieder um Pensionengelder zu bemühen (StaBrg B 52

Verzeichnis I6I9 Ioh. minoris). Auch diesmal war sein Streben von Erfolg
gekrönt.

los Bremgarten erhielt am 15. Mai 1476 aus der Beute von Grandson
77 Gl. (Eidg. Absch. II, 592 Nr. 858). Im Dez. i5«o begehrten die von Brem-
garten von den Eidgenossen aus dem Brandschatzgeld einen Beitrag an ihre
Kriegskosten (Eidg. Absch. 111,2, 35 Nr. 53). l5l6 wies die Tagsatzung von den

200000 Kronen, die der König von Frankreich nach den Mailänderkriegen den

Eidgenossen zu bezahlen hatte, Bremgarten 71755 Kronen an (Valerius
Anselm, Bernerchronik, Bern 1834—1901, IV, 1,74).
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Hot104 unb Beiträge 3ur gierbe ber Stabt105 roaren roiüfommene
gufdjüffe in bie ftäbtifdjen Kaffen.

Um außerorbentlidje Belüftungen ihrer ^inan3fraft 3u ertragen,
ftanb ber Stabt neben ber (Erhöhung ber bireften Steuern unb ber

Derroenbung ihres Dermögens nodj bas SI n 1 e i h e n 3ur Derfügung.
Des îirdjlidjen gins»erbotes roegen roar es lange nidjt möglich,
birefte Stnteitjen 3U nehmen; man oerfaufte bestjalb Henten.106 Diefe
nahmen 3roei formen an: bie ginsrente, bie auf ben 3nbaber lautete
unb »erfäuflidj unb »ererblidj roar, unb bie Seibrente, bas Seibge«

bing, bie mit bem Höbe bes Be3ügers ertofdj. Der erfte befannte
£eibgebing»erfauf ber Stabt batiert »on 1414.107 gu oZnbe bes 15.

3atjrb,unberts nahm fidj befonbers bas Spital biefes (Sefdjäftes an.108

3m 16. 3abrtju.nbert rourbe bas birefte Stnleitjen auf gins einge«

führt.109

5. Hüdbticf.

€in fur3er Hüdblid auf bie (Entroidlung ber ftäbtifdjen €in=
nahmen ergibt folgenbes Bilb: tDofjI fdjon »on Slnfang an befaß
bie Stabt bas Hedjt, 3ur eigenen Derroenbung »on ben Berootjnern
bes ^riebfreifes Steuern 3U erheben. Slümätjiich gelang es ber tapi«
talfräftigen Bürgerfdjaft »on bem unter bem eibgenöffifdjen Drude
ftebenben unb unter ftetem (Setbmangel Ieibenben Stabttjerrn mehrere
biefem 3uftehenbe herrfdjaftlidje Hedjte 3U erroerben ober fidj roenig«
ftens »erteifjen 3u laffen. Diefes Streben nadj Stusbau ber eigenen
Ejotjeit brängte 3ur Sdjaffung neuer (Selbqueüen, ber inbireften
Steuern. Unter biefen erlangte bas Ungelt bie größte Bebeutung.
Die (Erträgniffe bes ftäbtifdjen Dermögens rourben flug befonbern
Slnforberungen »orbehalten. Hadj unb nadj erreichten bie (Einfünfte
aus ben inbireften Steuern unb ben übrigen Hedjten eine foldje Ejöfje,

104 Rm 22. 3urti 1428 erfudjten bie oon Bremgarten um Ejilfe unb Bei-
fteuer gemeiner (Eibgenoffen an itjr Branbunglüd (€tbg. Rbfdj. II, 72). Sie
mögen fie roobl ertjalten baben.

105 Die regierenben ©rte gaben benen oon Bremgarten 4 (Bulben als Bei-
fteuer um bie Sdjilbe 3U malen (€ibg. Rbfdj. II, 683. 1477, lïïai 25.).

toe ogt. Kusfe, Sdjulbenroefen.
107 gürdjer Stabtbüdjer XIV. unb XV. 3ah,rfj. II, 19.
108 f. Rbfdjnitt Spital S. 169.
109 3. B. StaBrg B 25 fol. 75 ff.: an Ejans DPiberfer be$ablt bie Stabt

für entlehnte 40 (Sulben an ÎÏÏun3 jäbrlidj 2 (Sulben gins.
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Not"* und Beiträge zur Zierde der Stadt"» waren willkommene
Zuschüsse in die städtischen Rassen.

Um außerordentliche Belastungen ihrer Finanzkraft zu ertragen,
stand der Stadt neben der Erhöhung der direkten Steuern und der

Verwendung ihres Vermögens noch das Anleihenzur Verfügung.
Des kirchlichen Zinsverbotes wegen war es lange nicht möglich,
direkte Anleihen zu nehmen; man verkaufte deshalb Renten."« Diese
nahmen zwei Formen an: die Jinsrente, die auf den Inhaber lautete
und verkäuflich und vererblich war, und die Leibrente, das Leibge-
ding, die mit dem Tode des Bezügers erlofch. Der erste bekannte

Leibgedingverkauf der Stadt datiert von 1414-"? Zu Ende des zs.
Jahrhunderts nahm fich besonders das Spital dieses Geschäftes an."«
Im 16. Jahrhundert wurde das direkte Anleihen auf Zins
eingeführt."«

5. Rückblick.

Ein kurzer Rückblick auf die Entwicklung der städtischen
Einnahmen ergibt folgendes Bild: Wohl schon von Anfang an besaß
die Stadt das Recht, zur eigenen Verwendung von den Bewohnern
des Friedkreises Steuern zu erheben. Allmählich gelang es der

kapitalkräftigen Bürgerfchaft von dem unter dem eidgenössischen Drucke

stehenden und unter stetem Geldmangel leidenden Stadtherrn mehrere
diesem zustehende herrschaftliche Rechte zu erwerben oder fich wenigstens

verleihen zu lassen. Dieses Streben nach Ausbau der eigenen
Hoheit drängte zur Schaffung neuer Geldquellen, der indirekten
Steuern. Unter diesen erlangte das Ungelt die größte Bedeutung.
Die Erträgnisse des städtischen Vermögens wurden klug besondern
Anforderungen vorbehalten. Nach und nach erreichten die Einkünfte
aus den indirekten Steuern und den übrigen Rechten eine folche Höhe,

'04 Am 22. Juni 14,28 ersuchten die von Bremgarten um Hilfe und
Beisteuer gemeiner Lidgenossen an ihr Brandunglück (Eidg. Absch. II, 72). Sie

mögen sie wohl erhalten haben.
i»s Die regierenden Vrte gaben denen von Bremgarten 4 Gulden als

Beisteuer um die Schilde zu malen (Eidg. Absch. II, 682. 1,477, Mai 22.).
i«6 vgl. Ruske, Schuldenwesen.
i«7 Zürcher Stadtbücher XIV. und XV. Iahrh. II, 1«.
'«« s. Abschnitt Spital S. 16Y.
!«« z.B. StaBrg B 22 fol. 72 ff.: an Hans widerker bezahlt die Stadt

für entlehnte 4« Gulden an Münz jährlich 2 Gulden Zins.
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bafj bie birefte Steuer abgefdjafft roerben fonnte.110 (Eine fluge Der«

roaltung, bas 3ielberoußte Streben nadj (Erroerb fidjerer (Einfünfte,
bie (Sefdjloffenheit unb ber ^leiß ber Bürgerfdjaft fdjufen fo eine

Kraftrefer»e, bie roeber in ber großen Bau3eit bes 16. 3abrbunberts
nodj in bet (Epodje ber Derfalfung unb ber gerrüttung bes ftäbtifdjen
Sehens im 18. 3ahrhunbert aufge3ehrt rourbe.

C. ausgaben.

\. Die orbentttdjen Uusgäben.

gu ben orbentlidjen Slusgaben 3ätjten in erfter Sinie bie Be»
f o I b u n g e n.111 Deren Ejöfje ift nur in einem einigen ^aEe feft«

fteübar. Da fidj nämlidj in ben ftäbtifdjen Hedjnungen meift nur
Hettobudjungen finben, finb bie Söhne fdjon »errechnet, frt
ein3elne Beamtungen rourbe überhaupt feine fefte Befolbung be»

ftimmt; bie (Entfdjäbigung beruhte in ben (Sebütjren. Hadj mittel»
alterlidjer Stuffaffung roar ber Beamte in ber Ejauptfadje »on benen

3u be3atjlen, bie feiner Dienfte beburften.112 Deshalb maren audj bie

no (Einen (Etnblid in bie Derf)äftniffe in ber erften Ejälfte bes 16. 3aft»
bunberts geroätjrt bie folgenbe, in StaBrg 8 88 fol. 13 fid) ftnbenbe Ruffteüung:
Regelmäßige ftäbtifdje €innabmen, oon ber Ejerrfdjaft (Dfterretdj ober fonft
erfauft, jäfjrltdj ca. pfb. Sdj. pfg.
Ungelt 400. —. —
Kornbüdjfe ober 3mmi 10°- —• —
Unter« unb ©ber3oII 80. —. —
8anf3infe 34. —. —
Die fleinen Büdjfen 8. —. —
Stanb- unb Stellgelb 8. —. —
i$ifd)en3en a) in ber Reufj 60. —. —

b) See 3U (Seifj 7. —. —
Dogteien a) Cieli 1 rb.. (81.

b) Bod su Rttenfluf) —. 5. —
c) Berifon, gufifon, Hubolfftetten 4. 16. —

Bufjen 3u Stabt unb £anb (Betrag feb.lt) —. —. —
gu biefen runb 700 pfb. famen nod? bte fitnfünfte aus ber bireften

Steuer unb aus bem Ejotsgelb, fobafj mit etroa looo pfb. jäb,rlid)er einnahmen
gered)net roerben fann.

m 3" öeu Stabtredjnungen bes beginnenben 16. 3affrfjunberts roerben

gegen 20 ftäbtifdje Beamte erroäbnt, bie ibpre €ntfdjäbigung con ben oerfdjiebenen
ftäbtifdjen Kaffen erfjtelten.

112 IÏÏer3, Rarau 161.
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daß die direkte Steuer abgeschafft werden konnte."" Eine kluge
Verwaltung, das zielbewußte Streben nach Erwerb sicherer Einkünfte,
die Geschlossenheit und der Fleiß der Bürgerschaft fchufen fo eine

Araftreserve, die weder in der großen Bauzeit des 16. Jahrhunderts
noch in der Epoche der Verkalkung und der Zerrüttung des ftädtifchen
Lebens im 13. Jahrhundert aufgezehrt wurde.

<ü. Ausgaben.

5. Die ordentlichen Ausgaben.

Zu den ordentlichen Ausgaben zählen in erster Linie die

Besoldung« n."' Deren Höhe ist nur in einem einzigen Falle
feststellbar. Da fich nämlich in den städtischen Rechnungen meist nur
Nettobuchungen finden, find die Löhne fchon verrechnet. Für
einzelne Beamtungen wurde überhaupt keine feste Besoldung
bestimmt; die Entschädigung beruhte in den Gebühren. Nach
mittelalterlicher Auffassung war der Beamte in der Hauptsache von denen

zu bezahlen, die seiner Dienste bedurften."? Deshalb waren auch die

il« Einen Einblick in die Verhältnisse in der ersten Hälfte des >e. Jahr»
Hunderts gewährt die folgende, in StaBrg B 8g fol. 15 sich findende Aufstellung:
Regelmäßige städtische Einnahmen, von der Herr'schaft Österreich oder sonst er»

kauft, jährlich ca. Pfd. Sch. pfg.
Ungelt qoo. —. —
Rornbüchfe oder Immi 10«. —. —
Unter» und Bberzoll 80. —. —
Bankzinse S4. —. —
Die kleinen Büchsen 8. —. —
Stand» und Stellgeld 8. —. —
Fischenzen s) in der Reuß 60. —.

b) See zu Geiß 7. —.
vogteien s) kieli I rh. Gl.

b) Bock zu Attenfluh —. s. —
0) Berikon, Zufikon, Rudolfstetten IS. —

Bußen zu Stadt und Land (Betrag fehlt) —. —. —
Zu diesen rund 70« Pfd. kamen noch die Einkünfte aus der direkten

Steuer und aus dem Holzgeld, sodaß mit etwa l«o« Pfd. jährlicher Einnahmen
gerechnet werden kann.

in In den Stadtrechnungen des beginnenden 16. Jahrhunderts werden

gegen 20 städtische Beamte erwähnt, die ihre Entschädigung von den verschiedenen
städtischen Rassen erhielten.

Iis Merz, Aarau 161.
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feften Befolbungen niebrig gehalten.113 So roar bas fo roidjtige unb

mit »ieler Strbeit »erbunbene Stmt bes Stabtfdjreibers 3U Slnfang bes

16. 3atjrb,unberts bloß mit 24 pfunb jährlich bebadjt, ba feine (Ein«

nahmen aus ben (Sebüfjren 3iemlidj bebeutenb roaren.114 Die mich«

tigften Rmter ber Stabt, Sdjultheiß« unb HatsfteEen, roaren anfäng«

lidj ehrenamtlich, tlrot^bem erroudjfen ihren 3Tüjabern finansieUe
Dorteile, ba ihnen anbere, ertragreichere poften »orbehalten roaren.
Der Sdjultheiß »on Bremgarten mar unter Ejabsburg im jreiamt
Unteroogt bes Dogtes 3U Baben.115 (Seroiffe (Entfdjäbigungen floffen
aus ber richterlichen dätigfeit. 3n bet Stabt felbft finb, foroeit bie

Rmterbüdjer erfennen laffen, bie beffer be3atjlten Rmter in ben

Ejänben ber Häte. 2n bie ftäbtifdjen Dogteien rourben nur fie als
Dögte gefdjidt. Sdjon 3iemlidj früh eigneten fie fidj audj bas Hedjt
an, bie Bußen aus ber Stabt unb aus bem Sanbe nidjt mehr an eine

ftäbtifdje Kaffe ab3uliefern, fonbern felbft 3U »er3efjren. gu Slnfang
bes 16. 3a^r^un°erts rourbe bem Schultheißen für fein Stmt unb

für bie Ejauptmannfdjaft eine Befolbung ausgerichtet.116 Sie fdjeint
aber roieber in Stbgang gefommen 3U fein, benn (564 rourbe bem

Sdjultbeißen oon neuem eine Befolbung ausgefegt.117 Don jeher roar
ber amtierenbe Sdjultheiß »on ber ftäbtifdjen Steuer befreit.

gu ben orbentlidjen Slusgaben gehörte bieDersinfungber
ftäbtifdjen Sdjulben.118 Hadj einer Sluffteüung oon 15U119

ns 3't StaBrg B 51 fol. 26 finbet fidj eine Deranfdjlagung ber Jimter-
befolbungen für 1536: ben Ungeltern je 3K Pfb., bem Sädelmeifter 2 pfb., bem

Baumeifter 8 pfb. „onb bid me", bem flpeibel 20 pfb., bem Stabtfdjreiber
48 pfb., bem göllner 20 pfb. Der Dorfdjlag roar aber bem Rate roobl nidjt
genehm, benn bas Cöan^e ift burdjgeftridjen unb am Ranbe ftebt oon ber gleidjen
Ejanb gefdjrieben: „bas gilt nüt".

114 Der Stabtfdjreiber fdjrieb aud) Briefe für bes Sdjreibens nid)t funbige
Bürger. 1505 foftete ein Brief io Sdj. (StaBrg Urf. 582).

ns f. îlbfdjnitt über bie ftäbtifdjen Dogteien S. 57.

ne Die Hedjnungen oon 1523 unb 1524 (StaBrg S 89) geben feinen

Betrag an.
117 StaBrg 8 25 fol. 55: Da ber Sdjulttjeifj oiel in Rnfprudj genommen

roerbe mit lieb- unb Rntroortgeben, ba er große Koften erleibe burdj bas lïïabl,
bas er 3U ben oier bodj3eitlidjen Cagen gebe, burdj bas " ves „K djlis"
3ur (Çaftnadjts3eit unb fonftrote, foli er bie <$ifdjen3 3um ^ällbaum unb 12 Klafter

EJ0I3 jäfjrlidj erbalten. Die Häte befommen 6 Klafter.
118 f. unter Dermögen unb Sdjulben ber Stabt S. 94 f.
119 StaBrg B 25 fol. 75 ff.
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festen Besoldungen niedrig gehalten.'" So war das so wichtige und

mit vieler Arbeit verbundene Amt des Stadtschreibers zu Anfang des

le. Jahrhunderts bloß mit 24 Pfund jährlich bedacht, da feine
Einnahmen aus den Gebühren ziemlich bedeutend waren.'" Die
wichtigsten Ämter der Stadt, Schultheiß- und Ratsstellen, waren anfänglich

ehrenamtlich. Trotzdem erwuchsen ihren Inhabern finanzielle
vorteile, da ihnen andere, ertragreichere Posten vorbehalten waren.
Der Schultheiß von Bremgarten war unter Habsburg im Freiamt
Untervogt des Vogtes zu Baden.'" Gewisse Entschädigungen flössen

aus der richterlichen Tätigkeit. In der Stadt selbst sind, soweit die

Ämterbücher erkennen lassen, die besser bezahlten Ämter in den

Händen der Räte. In die städtischen vogteien wurden nur sie als
Vögte geschickt. Schon ziemlich früh eigneten fie fich auch das Recht

an, die Bußen aus der Stadt und aus dem Lande nicht mehr an eine

städtische Rasse abzuliefern, fondern felbft zu verzehren. Zu Anfang
des 1,6. Jahrhunderts wurde dem Schultheißen für sein Amt und

für die Hauptmannfchaft eine Besoldung ausgerichtet.'" Sie scheint
aber wieder in Abgang gekommen zu sein, denn lseq, wurde dem

Schultheißen von neuem eine Besoldung ausgesetzt."? von jeher war
der amtierende Schultheiß von der städtischen Steuer befreit.

Zu den ordentlichen Ausgaben gehörte dieverzinsungder
städtischen Schulde n.'" Nach einer Aufstellung von lSl >.'"

"s In StaBrg B 5> fol. 26 findet sich eine Veranschlagung der

Ämterbesoldungen für 1556: den Ungeltern je 5>5 Pfd., dem Säckelmeister 2 Pfd., dem

Baumeister 8 Pfd. „vnd dick me", dem Weibel 20 Pfd., dem Stadtschreibcr
48 Pfd., dem Zöllner 20 Pfd. Der Vorschlag mar aber dem Rate wohl nicht
genehm, denn das Ganze ist durchgestrichen und am Rande steht von der gleichen

Hand geschrieben: „das gilt nüt".
ll4 Der Stadtschreiber schrieb auch Briefe sür des Schreibens nicht kundige

Bürger. ,505 kostete ein Brief 10 Sch. (StaBrg Urk. 582).
11s s. Abschnitt Uber die städtischen vogteien S. 57.

il« Die Rechnungen von 1525 und IS24 (StaBrg B 89) geben keinen

Betrag an.
ll? StaBrg B 2S sol. SS: Da der Schultheiß viel in Anspruch genommen

werde mit Red» und Antmortgeben, da er große Rosten erleide durch das Mahl,
das er zu den vier hochzeitlichen Tagen gebe, durch das " ^es „R chlis"
zur Fastnachtszeit und sonstwie, soll er die Fischenz zum Fällbaum und 12 Rlaf-
ter holz jährlich erhalten. Die Räte bekommen 6 Rlaster.

118 s. unter vermögen und Schulden der Stadt S, 94 f.
119 StaBrg B 25 fol. 75 ff.
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betrug biefe I58y2 rh- (Sl., 9 IÏÏun3gl., 41 pfb., 5 lïïutt Kernen unb
1 lïïutt Hoggen. Die Slusgaben für 1536120 nennen ungefähr biefelbe
Summe.

2. Die auferorbenttidjen Slusgaben.

Die einen mehr außerorbentlidjen Ctjarafter tragenben Slus«

gaben für bie ft ä b t i f dj e n B a u t e n unb für bas IDebrroefen
mögen nidjt unbeträdjtlidje Summen »erfdjlungen haben, beren Ejöfje

fid; aber unferer Kenntnis ent3ietjt. Der Unterhalt ber Brüden unb
ber Stabtbefeftigung erforberte regelmäßige Slusgaben, über bie roir
ebenforoenig unterrichtet finb. (Erft in ben Hedjnungen bes 16. 3ahr=
bunberts finb Stngaben über ftäbtifdje Bauten enthalten. 1517 ließ
ber Hat bie obere Bürgerftube errichten. 1527 faufte bie Stabt 3um
Kaufhaus eine Sdjeune um 30 Iïïun3gulben, 1528 madjte man fidj
an ben Hau eines Sdjütjentjaufes. 3n ben »ier3iger 3ahren rourbe

ber fteinerne Heubau ber Brüde begonnen. <Sleidj3eitige Unterneb«

mungen 3ur Derfdjönerung ber Stabt unb 3ur Ejebung ber Dolfsge«
funbheit (Brunnen, Kreu3e, Bemalung »on (Zürnten, pfläfterung ber

Straßen) brachten fdjließlidj bie ftäbtifdjen ^inansen in einige Hot,
fobaß man für längere geit jebe Bautätigfeit einfteEen mußte.

Hidjt geringe Koften »erurfadjten ber Stabt bie friegerifdjen
(Ereigniffe ber Heformations3eit unb bie 1552 burdj bie fattjolifdjen
©rte auferlegte Buße. 2kx Hieberfdjlag finbet fidj in ben Hedj«

nungen »on 1532.
IDie man in eigener Hot frembe Ejilfe 3u fdjätjen roußte, fo »er«

gaß man audj bes ^reunbes nidjt. Unter ben Beiträgen, bie
bas am 25. Hooember 1473 »on einer argen ^euersbrunft beimge«

fudjte gofingen121 erhielt, ftebt Bremgartens Ejilfeleiftung in »or«
berer Heifje: „3tem bie »on Bremgarten 5 gulben unb 800 brot, eins

für 4 pfennig". 1491 rourbe bas branbgefdjäbigte Sen3burg bebadjt.122

1505 fdjenfte Bremgarten bem burdj eine ^euersbrunft fdjroer be«

troffenen ÏïïeEingen 40 pfunb EjaEer.123

(Sroße ^ e ft l i dj î e i t e n auf Koften ber Stabt an hohen îirdj«
lidjen (Çefttagen, bei IDatjlen, bei ber Slusfdjreibung ber Steuer, bei

120 StaBrg B 88 fol. 6—9.
121 gimmerli, gofingen 261.
122 UPaltfjer flìer3, Die Urfunben bes Stabtardjios Serçburg (1930) Rr. 68.
123 Rrgooia XIV (1884), S. 37.
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betrug diese 1531/2 rh. Gl., 9 Mllnzgl., 41, Ofd., 5 Mütt Rernen und
1 Mütt Roggen. Die Ausgaben für 1,556"° nennen ungefähr diefelbe
Summe.

2. Die außerordentlichen Ausgaben.

Die einen mehr außerordentlichen Charakter tragenden
Ausgaben für die st ä d t i s ch e n B a ut e n und für das Wehrwesen
mögen nicht unbeträchtliche Summen verschlungen haben, deren Höhe
sich aber unserer Aenntnis entzieht. Der Unterhalt der Brücken und
der Stadtbefestigung erforderte regelmäßige Ausgaben, über die wir
ebenfowenig unterrichtet sind. Erst in den Rechnungen des 1.6.

Jahrhunderts sind Angaben über städtische Bauten enthalten, 151? ließ
der Rat die obere Bürgerstube errichten. 152? kaufte die Stadt zum
Aaufhaus eine Scheune um so Münzgulden, 1528 machte man sich

an den Bau eines Schützenhauses. In den vierziger Jahren wurde
der steinerne Neubau der Brücke begonnen. Gleichzeitige Unternehmungen

zur Verschönerung der Stadt und zur Hebung der volksge-
fundheit (Brunnen, Areuze, Bemalung von Türmen, Oflästerung der

Straßen) brachten schließlich die städtischen Finanzen in einige Not,
sodaß man für längere Zeit jede Bautätigkeit einstellen mußte.

Nicht geringe Aosten verursachten der Stadt die kriegerischen
Ereignisse der Reformationszeit und die 1552 durch die katholischen
Brte auferlegte Buße. Ihr Niederschlag findet fich in den

Rechnungen von 1552.
wie man in eigener Not fremde Hilfe zu schätzen wußte, so vergaß

man auch des Freundes nicht. Unter den Beiträgen, die
das am 25. November 1475 von einer argen Feuersbrunst heimgesuchte

Jofingen"' erhielt, steht Bremgartens Hilfeleistung in
vorderer Reihe: „Item die von Bremgarten 5 gülden und 800 brot, eins

für 4 Pfennig". 1491 wurde das brandgeschädigte Lenzburg bedacht."-
1505 schenkte Bremgarten dem durch eine Feuersbrunst schwer
betroffenen Mellingen 40 Ofund Haller."«

Große Festlichkeitenauf Rosten der Stadt an hohen
kirchlichen Festtagen, bei Wahlen, bei der Ausschreibung der Steuer, bei

12» StaBrg B 83 fol. 6—9.
'21 Zimmerli, Zofingen 26,.
122 walther Merz, Vie Urkunden des Stadtarchivs kenzburg (1920) Nr. 68.
12z Argovia XIV (,384), S. Z7.
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ber Dergebung ber ftäbtifdjen Rmter ufro., roerben in Bremgarten fo
roenig gefehlt haben roie in anbern Stäbten,124 roenn audj feine Hedj«

nung etroas baoon »erlauten läßt. Sluf ben Bürgerftuben mag oft
ber eigene ftäbtifdje IDein, ber Stabtberger, in Strömen gefloffen fein.

D. Permögen unb Sdjulben.
Die roidjtigften tXeile bes ftäbtifdjen Dermögens roaren bie Slü«

menbe, bie IDalbungen unb bie »on ber Stabt 3U eigen ober 3U Sehen

erroorbenen Ejöfe.

a) Die St 11 m e n b e. Seit ber (Srünbung befaß bie Stabt eine
Slümenbe.125 Diefe mar nidjt fetjr groß. Sie mag bie Stu, bie »or
ben Hören ber ©berftabt gelegenen gelber, bie obere (Ebene unb bie

heutige ^otjlenroeibe umfaßt haben.126 Slnfänglidj mar Bremgarten
mit ben umliegenben (Semeinben in SIEmenbgemeinfdjaft,127 fpäter
rourbe ausgefdjieben. (Ein tleil ber SIEmenbe rourbe 3ur Sonber«

nutjung an Bürger ausgegeben, bie bafür eine (Sebütjr entridjteten.128
Das übrige offene (Sebiet ftanb aüen Bürgern als SIEmenb 3ur Be«

nutjung frei, roorüber fdjon früh Orbnungen erlaffen rourben.129 „Die
Slümenbe ber Stabt biente foroobl bem 3niereffe ber ein3elnen, als
nodj mehr ber Stabt felbft, bie auf ftäbtifdjem Boben mit ïïïaterial
aus Stabtroälbern unb Steinbrüchen ihre (Sebäube unb namentlidj
bie IDeljrbauten errichtete unb unterhielt unb aus ben (Erträgniffen
ber SIEmenbe bie ftäbtifdjen Beamten 3um ìEeit befotbete."130

b) Der ID a 1 b.131 Ungefähr ein Drittel ber fpätern ftäbtifdjen
Salbungen (heute 431,4 ha) lag innerhalb bes burdj bie (Srafen

124 ogl. für Rarau: fller3, Rarau 165 f., für gofingen: gimmerli,
gofingen 251 f.

125 pgl. cZflTeyer, Ru^ungsforporationen 97 ff.; für bie (Sre^en ber RU-
menbe : placib npeifjenbadj, Die Stabt Bremgarten im XIV. unb XV. 3ab,rb.mtbert,
in: Rrgooia X (1879), S. 80 f.

126 ogl. Karte 2.

127 (Einen Heft ber alten (Semeinmardj bitbete bas Hedjt Bremgartens,
bas Dieb auf bie geig oon gufifon 3U treiben, roenn bie Brüde über bte Heufj
repariert rourbe (StRBrg 32; Rrgooia IX [1879], S. 53 f., X [1879], S. elf.).

128 f. S. 71.
129 StRBrg Hegifter: almeno.
130 (Eflteyer, Rutjungsîorporationen 98.
ist pgl. neben <£VXeyex, Rutjungsîorporationen — DMttjer flterj, Die

IDalbungen ber Stabt gofingen, Rarau 1922, mit reidjer £tteraturangabe —

9«

der Vergebung der städtischen Ämter usw., werden in Bremgarten so

wenig gefehlt haben wie in andern Städten,"* wenn auch keine Rechnung

etwas davon verlauten läßt. Auf den Bürgerstuben mag oft
der eigene städtische lvein, der Stadtberger, in Strömen geflossen sein.

O. vermögen und Schulden.

Die wichtigsten Teile des städtischen Vermögens waren die
Allmende, die Waldungen und die von der Stadt zu eigen oder zu Lehen
erworbenen Höfe.

Die Allmende. Seit der Gründung besaß die Stadt eine

Allmende."» Diese war nicht sehr groß. Sie mag die Au, die vor
den Toren der Bberstadt gelegenen Felder, die obere Ebene und die

heutige Fohlenweide umfaßt haben."« Anfänglich war Bremgarten
mit den umliegenden Gemeinden in Allmendgemeinschaft,"? später
wurde ausgeschieden. Ein Teil der Allmende wurde zur Sondernutzung

an Bürger ausgegeben, die dafür eine Gebühr entrichteten."«
Das übrige offene Gebiet stand allen Bürgern als Allmend zur
Benutzung frei, worüber schon früh Ordnungen erlassen wurden."« „Die
Allmende der Stadt diente fowohl dem Interesse der einzelnen, als
noch mehr der Stadt selbst, die auf ftädtischem Boden mit Material
aus Stadtwäldern und Steinbrüchen ihre Gebäude und namentlich
die Wehrbauten errichtete und unterhielt und aus den Erträgnissen
der Allmende die städtischen Beamten zum Teil besoldete.""«

d) Der W a l d."' Ungefähr ein Drittel der spätern städtischen

Waldungen (heute qZl,4 Ka) lag innerhalb des durch die Grafen

124 vgl. für Aarau: Merz, Aarau 165 f., für Zofingen: Zimmerli,
Zofingen 251 f.

12s vgl. EMeyer, Nutzungskorxorationen 9? ff.; für die Grenzen der
Allmende : placid weiszenbach, Die Stadt Bremgarten im XIV. und XV. Jahrhundert,
in: Argovia X (137g), S. 3«f.

12« vgl. «arte 2.

127 Einen Rest der alten Gemeinmarch bildete das Recht Bremgartens,
das Vieh auf die Zeig von Zufikon zu treiben, wenn die Brücke über die Reusz

repariert wurde (StRBrg 52; Argovia IX sI8?9^, S. 55 f., X sl3?9^, S. 3l f.).
128 s. s. 71.
12» StRBrg Register: almend.
is« EMeyer, Nutzungskorporationen 98.
isi vgl. neben EMeyer, Nutzungskorporationen — walther Merz, Die

Waldungen der Stadt Zofingen, Aarau 1922, mit reicher Literaturangabe —
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oon Ejabsburg ausgefdjiebenen ^riebfreifes unb unterftanb bamit
ber ftäbtifdjen (Seridjtsbarfeit. 3« ben außerhalb liegenben IDälbern
unb gelbem beftanb (Semeinnuttung mit ben umliegenben Dörfern.132

Bremgarten fudjte biefe Saften ab3ufdjüttetn. Dies gelang 3uerft

gegen IDofjlen in einem 1431133 burdj Sdjiebsridjter erteilten Spruche.

147 {134 arnrbe biefes Stbfommen »on neuem beftätigt unb 3ugleid>

fdjieb man bie Hedjte gegen ^ifdjbadj aus. Die (Stengen rourben

burdj gäune be3eidjnet. Die IDälber roaren Eigentum ber Bürger
geroorben. Hur gegen ^ifdjbadj blieb bie Derpflidjtung, 3U einigen
Ejäufern Bauhof 3U liefern. überaE aber hatte fidj Bremgarten bas

Hedjt geroatjrt, Ejol3 für feine Brüde fdjlagen 3U bürfen.135

Die Bebeutung bes IDalbes erfdjöpft fidj nidjt in ben fdjon an-

gefübrten finan3ieüen (Erträgniffen. (Er hatte »or aüem bas für bie

(Erridjtung unb ben Unterhalt ber öffentlichen unb prioaten Bauten
nötige Bauhof unb bas in großer lïïenge benötigte Brenntjol3 3U

liefern. Slnfängtidj berrfdjte in ber Hut3ung ber Wälbet völlige
Freiheit. Stls jebodj bie (Semeinben fidj erroeitert hatten unb infolge
ber 3unebmenben Beoölferung ein fühlbarer Ejol3Utanget eingetreten

mar, fafj man fidj ge3roungen, bie Ejo^nutntngen 3U befdjränfen unb

genaue Orbnungen 3U erlaffen. gu beren Durchführung rourbe ein

»om Hate »ereibigter <Cörfter befteEt.136 gur Hegelung ber laufenben

nPaltfjer mer3, (Sutadjten über bie <Çrage ,,©b bie (Drtsbürgergemeinbe Bremgarten

ber (Drtsbürgergemeinbe ^ifdjbadj-cSöslifon 3U irgenbroeldjen Cetftungen,
namentlidj oom IDalbe fjer, oerpflidjtet fei", in: Bremgarter Dolfsfreunb 1926

Rr. 10, 12, 14, 15, 16, 18.

132 Süx DOoblen ogl. StRBrg 27 gif f. 5. Bremgarten entrichtete an ben

^örfter oon IDofjlen auf IDeifjnadjten unb auf ^aftnadjt ein Brot ober einen

Pfennig. Die Ceute oon IDofjlen roaren in Bremgarten oon goll, 3mmt unb

U)erfdjat3 befreit. Racb. ber Rllmenbauslöfung blieb nodj bie Jreifjeit oom 3mmi.
133 StRBrg 64 (6 Rprit 1431).
134 StaBrg Urî. 436.
135 Bremgarten fjielt an biefem Redjte befonbers feft, roeil es oft fdjroer

balten modjte, in ben eigenen IDälbern bie grofjen Sagerbalfen (munbartlidj
„tlaufjbäume", ridjtig „Rnsbäume") für bte Brüde 3U finben.

136 StRBrg H2. (£r batte alle 14 läge einmal ben Walb auf bem

Ejafenberg unb oor allem jeben fltittroodj bie anbern ftäbtifdjen DJalbungen 3U

begetjen. ÖPer im Walbe grünes ober bürres Ejot3 umtjieb ober las, pfänbete er
ober 3eigte ben Übeltäter bem Baumeifter an. €r trug Sorge 3U ben Sdjtrm«
bägen unb tlürlein, größere Reparaturen liefe er burdj ben Baumeifter aus-
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von Habsburg ausgeschiedenen Friedkreises und unterstand damit
der städtischen Gerichtsbarkeit. In den außerhalb liegenden Wäldern
und Feldern bestand Gemeinnutzung mit den umliegenden DSrfern."^
Bremgarten suchte diese Lasten abzuschütteln. Dies gelang zuerst

gegen Wohlen in einem l^Sl"« durch Schiedsrichter erteilten Spruche.

zq7zis4 wurde dieses Abkommen von neuem bestätigt und zugleich
schied man die Rechte gegen Fischbach aus. Die Grenzen wurden
durch Zäune bezeichnet. Die Wälder waren Eigentum der Bürger
geworden. Nur gegen Fischbach blieb die Verpflichtung, zu einigen
Häufern Bauholz zu liefern. Überall aber hatte fich Bremgarten das

Recht gewahrt, Holz für feine Brücke schlagen zu dürfen."»

Die Bedeutung des Waldes erschöpft sich nicht in den schon

angeführten finanziellen Erträgnissen. Er hatte vor allem das für die

Errichtung und den Unterhalt der öffentlichen und privaten Bauten
nötige Bauholz und das in großer Wenge benötigte Brennholz zu

liefern. Anfänglich herrschte in der Nutzung der Wälder völlige
Freiheit. Als jedoch die Gemeinden sich erweitert hatten und infolge
der zunehmenden Bevölkerung ein fühlbarer Holzmangel eingetreten

war, fah man fich gezwungen, die Holznutzungen zu beschränken und

genaue Ordnungen zu erlassen. Zu deren Durchführung wurde ein

vom Rate vereidigter Förster bestellt."« Zur Regelung der laufenden

Walther Merz, Gutachten über die Frage „Bb die Wrtsbürgergemeinde Bremgarten

der Wrtsbürgergemeinde Fischbach-Göslikon zu irgendwelchen Leistungen,
namentlich vom Walde her, verpflichtet sei", in: Bremgarter volksfreund 1926

Nr. 10, ,2, 14, ls, l6, ,8.
-»2 Für wohlen vgl. StRBrg 27 Ziff. 5. Bremgarten entrichtete an den

Förster von Wohlen auf Weihnachten und auf Fastnacht ein Brot oder einen

Pfennig. Die keute von Wohlen waren in Bremgarten von Zoll, Immi und

Werschatz befreit. Nach der Allmendauslösung blieb noch die Freiheit vom Immi.
is» StRBrg 64 (6 April I42i).
!»4 StaBrg Urk. 426.
iss Bremgarten hielt an diesem Rechte besonders fest, weil es oft schwer

halten mochte, in den eigenen Wäldern die großen kagerbalken (mundartlich
„Taußbäume", richtig „Ansbäume") für die Brücke zu finden.

!»« StRBrg 112. Gr hatte alle 14 Tage einmal den Wald auf dem

Hasenberg und vor allem jeden Mittwoch die andern städtischen Waldungen zu
begehen. Wer im Walde grünes oder dürres holz umhieb oder las, pfändete er
oder zeigte den Übeltäter dem Baumeister an. Gr trug Sorge zu den Schirmhägen

und TUrlein, größere Reparaturen ließ er durch den Baumeister aus»
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(Sefdjäfte fdjieb ber Hat aEjätjrlidj eine breigliebrige IDalbfommiffion
aus, bie brei £jol3meier.

frt eine ftarf aderbautreibenbe Stabt mie Bremgarten, roo roohl
jeber Bürger fidj minbeftens ein Sdjroein hielt, mar ber IDalb audj

roidjtig als IDeibgang. (Er roar teils eigentlicher IDeibgang, foroeit
(Sras roudjs, teils (Eichel« ober Budjnußroeibe (adjran) für Sdjroeine.

(Es finben fidj feine großen (Einfdjläge; benn balb hatten fidj
bie erften ftäbtifdjen IDalbungen als ungenügenb erroiefen. Des«

halb tradjtete bie Stabt fdjon früh, bie außerhalb bes ^riebfreifes
gelegenen Ejöfe 3U erroerben, fidj eine (Efjefäbe 3U fdjaffen.137

c) Die Ej ö f e. Stls erfter fam ber Ejof IDalbe138 an Bremgar«
ten, aber nur als Sehen. (Er mar (Eigentum bes Klofters (Einfiebeln,
bas iljn am 15. ©ftober 1349139 bem Schultheißen 3<>bans »on (Eidji«
berg 3U Ejänben ber Stabt Bremgarten als rechtes (Erblefjen oerliefj
gegen 8 lïïutt Hoggen jährlichen ginfes unb goüfreiheit bes Klofters
auf ber Brüde 3U Bremgarten. Das Sehen rourbe erneuert bis in
bie geit ber Ejeloetif. Dann rourbe ber Ejof freies (Eigentum ber

Stabt.
Der Ejof Birdjenberg140 rourbe am 14. Stpril T397141 »om Klofter

lïïuri ber Stabt Bremgarten abgetreten gegen Befreiung aüer Ejäufer
unb Ejofftätten lïïuris, jetzigen unb 3ufünftigen, »on aüen Dienften,
Steuern unb IDadjen unb göüen.

1473 fam ber Ejof Süpptisroalb142 an bie Stabt. (Er roar ein

Stedfjof unb fdjieb fidj burdj eine Um3äunung »on ber (Semeinmardj

fübrcn. gu oerbotener geit im DPatbe roeibenbes Dieb trieb er roeg unb ftrafte
ben fdjulbigen (Eigentümer.

137 lïïers, R«au 19. Über ben (Erroerb ber Ejöfe ogl. IDatttjer mers,
(Sutadjten betr. ^ifdjbadj (f. Rnm. 131), ferner Karte 2. (Eljefäbe bebeutete urfpr. bie

burdj einen gaun umfdjloffene Bannflur (ierer I, 715). Ejier fjanbelt es fidj
um ein außerhalb bes ^riebfreifes gelegenes (Sebiet, bas 3roar ber Stabt unb
ber Bürger (Eigentum roar, aber nidjt ibrer (Seridjtsbarfeit unb ibrem ÎÏÏarft-
redjt unterftanb, fonbern anbersroobin bingpflidjtig roar (ogl. Iïïer3, Rarau 19).

138 Ejeute (Sbeimetstjof roeftnorbroeftl. Bremgarten, clopogr. Rtlas 81. 157.
139 StaBrg Urf. 52.
140 DPeftl. Bremgarten, clopogr. Rtlas 81. 157 Birrenberg.
141 StaBrg Urf. 97.
142 Sübroeftl. Bremgarten, fübl. Birrenberg, beute Riplisberg, Copogr. Rtlas

8t. 157. Dgl. (£. Suter, Rbgegangene Ejöfe bei IDoblen, in: Unfere Ejeimat,
3ahresfdjrift ber fjiftorifdjen (Sefetlfdjaft jreiamt. IX (1955), S. 51. f.
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Geschäfte schied der Rat alljährlich eine dreigliedrige Waldkommission
aus, die drei Holzmeier.

Für eine stark ackerbautreibende Stadt wie Bremgarten, wo wohl
jeder Bürger sich mindestens ein Schwein hielt, war der Wald auch

wichtig als Weidgang. (Lr war teils eigentlicher Weidgang, soweit
Gras wuchs, teils Eichel- oder Buchnußweide (achran) für Schweine.

Es finden fich keine großen Einschläge; denn bald hatten sich

die ersten städtischen Waldungen als ungenügend erwiesen. Deshalb

trachtete die Stadt schon früh, die außerhalb des Friedkreises
gelegenen Höfe zu erwerben, fich eine Ehefäde zu schaffen."?

c) Die Höfe. Als erster kam der Hof Walde"» an Bremgarten,

aber nur als Tehen. Er war Eigentum des Rlosters Einsiedeln,
das ihn am 1,5. Vktober 5249"« dem Schultheißen Iohans von Eichi-
berg zu Händen der Stadt Bremgarten als rechtes Erblehen verlieh
gegen 8 Mütt Roggen jährlichen Zinses und Zollfreiheit des Rlosters
auf der Brücke zu Bremgarten. Das Tehen wurde erneuert bis in
die Zeit der Helvetik. Dann wurde der Hof freies Eigentum der

Stadt.
Der Hof Büchenberg"« wurde am Axril 129?"' vom Rlofter

Muri der Stadt Bremgarten abgetreten gegen Befreiung aller Häuser
und Hofstätten Muris, jetzigen und zukünftigen, von allen Diensten,
Steuern und Wachen und Zöllen.

lq?z kam der Hof Tüvvliswald"^ an die Stadt. Er war ein

Steckhof und schied sich durch eine Umzäunung von der Gemeinmarch

führen. Zu verbotener Zeit im Walde weidendes Vieh trieb er weg und strafte
den schuldigen Eigentümer.

>»7 Merz, Aarau lg. Uber den Erwerb der Höfe vgl. Walther Merz, Gut°
achten betr. Fischbach (s. Anm. 121), ferner Karte 2. Ehefäde bedeutete ursxr. die

durch einen Zaun umschlossene Bannflur (Lezer I, 7lS). hier handelt es sich

um ein außerhalb des Friedkreises gelegenes Gebiet, das zwar der Stadt und
der Bürger Eigentum war, aber nicht ihrer Gerichtsbarkeit und ihrem Markt'
recht unterstand, sondern anderswohin dingpflichtig war (vgl. Merz, Aarau 19),

iss heute Gheimetshof Westnordwest!. Bremgarten, Topogr. Atlas BI. 127.
lS9 StaBrg Urk. 22.
l4« Zvestl. Bremgarten, Topogr. Atlas Bl. 127 Birrenberg.
1« StaBrg Urk. 97.
1« Südwest!. Bremgarten, südl. Birrenberg, heute Riplisberg, Topogr. Atlas

Bl. 127. vgl. E. Suter, Abgegangene Höfe bei Wohlen, in: Unsere Heimat,
Jahresschrift der historischen Gesellschaft Freiamt. IX (1922), S. 2,f.
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ber umliegenben (Semeinben. u~8 erfdjeint er erftmals als BefiÇung
bes Klofters Sdjännis. 13io gehörte er bem Klofter lïïuri. 1475
erroarb Bremgarten mit bem (Srunbeigentum audj bie niebere (Se«

ridjtsbarfeit.
Die »or aüem für ben IDeinbau günftige Sage ber Ejänge öftlidj

ber Stabt im (Sebiete bes 3ieribarb tpurbe fdjon früh Q°n ben Hüt-
gern erfannt. 1341 »erfaufte bas Klofter (Engelberg an bie Stabt
ein (Sut im 3tenharb, bas fdjon längft oon ben Bürgern als SIEmenbe

benut3t rourbe.143 I517144 folgte audj ber Ejof 3teïibarb.
Sluf ber (Stenge gegen ^ifdjbadj erroarb Bremgarten nadj unb

nadj »erfdjiebene (Sebiete 3U eigen. Sdjon »or ber Stümenbaus«

fdjeibung hatte Bremgarten 1442 ben Holjrhof145 erroorben. (Er roar
ohne Derbinbung mit bem übrigen Befit} ber Stabt; er lag außerhalb
bes Kreifes ihrer Slümenben unb Weibgänge unb rourbe ausfdjließ«
lidj »on benen »on ^ifdjbadj mit bem IDeibgang genügt.

(Eine 3ablenmäßige Stngabe über bie (Sröße bes ftäbtifdjen IDal«
bes 3u (Enbe bes Mittelalters läßt fidj nidjt geben. Beim Stuffudjen
ber mittelalterlichen Ejofnamen auf ber heutigen Karte ober auf bem

plan »on 1748146 aber ergibt es fidj, bafj im Spätmittelalter bebeu«

tenb mehr Sanb offen mar als heute. Da fidj mit bem tDadjstum ber

Stabt ber Ejol3bebarf fteigerte, mußte immer mehr einft gerobetes
Sanb aufgeforftet roerben. Deshalb finben fidj audj feine größere
(Entforftungen.147

143 StaBrg Urî. 22.
144 StaBrg Urf. 620.
145 StaBrg Urf. 522. Der Roljrbof liegt beute auf bem redjten Reufjufcr,

(Semeinbe Künten, öftl. SUI3, clopogr. Rtlas 81. 157.
146 3m Stabtratfaale bes Hatfjaufes Bremgarten bangt ein in (Öl gemalter

plan ber Stabt Bremgarten aus bem 3abre 1748. Die sugetjörige „Befdjrei»
bung ber Statt Brimgartten burdj Rntoni Bailie, gefdjroornen feltmefjer 3U

OPeittingen in Sdjroaben, Hottenburger berrfdjaft" gibt (Sröfje unb (Eigentümer
ber (Srunbftüde an. Demnadj betrug bamals ber (Srunbbefitj ber Stabt (685
3udjarten, 3 Diertel, 2 Hutben (1 3ud). 56 000 gürdjer Sdjub). Das offene
£anb (Sder, Dpiefen, IDeiben) madjte etroa 23 % bes ftäbtifdjen CSrunbbefitjes

aus (beute nur nodj ca. \&%). 1748 roaren ber Ejof UPalbe unb ber Birdjen«
berg fdjon oerroalbet, beute ift es aud) ber Süpplisroalb. Da aber um 1500

biefe Ejöfe nodj bebaut rourben, mufj 3U biefem gettpunft bas offene Sanb
minbeftens so % betragen baben.

147 RPeId)er Rrt bie Befitjungen Bremgartens beim (Egelfee (auf ber Ejötje
bes Ejafenberges, (Semeinbe Bergbietifon, 8e3- Baben, Copogr. 2ltlas 81. 155)
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der umliegenden Gemeinden. 11,7g erscheint er erstmals als Besitzung
des Rlosters Schännis. 1,51.0 gehörte er dem Rlöster Muri. 1475

erwarb Bremgarten mit dem Grundeigentum auch die niedere

Gerichtsbarkeit.

Die vor allem für den Weinbau günstige Lage der Hänge östlich
der Stadt im Gebiete des Itenhard wurde fchon früh von den Bürgern

erkannt. 1541 verkaufte das Rlofter Engelberg an die Stadt
ein Gut im Itenhard, das fchon längst von den Bürgern als Allmende
benutzt wurde."« 151?"^ folgte auch der Hof Itenhard.

Auf der Grenze gegen Fischbach erwarb Bremgarten nach und
nach verschiedene Gebiete zu eigen. Schon vor der Allmendausscheidung

hatte Bremgarten 1,442 den Rohrhost" erworben. Er war
ohne Verbindung mit dem übrigen Besitz der Stadt; er lag außerhalb
des Rreises ihrer Allmenden und Weidgänge und wurde ausschließlich

von denen von Fischbach mit dem Weidgang genutzt.
Eine zahlenmäßige Angabe über die Größe des städtischen Waldes

zu Ende des Mittelalters läßt sich nicht geben. Beim Aufsuchen
der mittelalterlichen Hofnamen auf der heutigen Rarte oder auf dem

Olan von 1,74g"« aber ergibt es fich, daß im Spätmittelalter bedeutend

mehr Land offen war als heute. Da fich mit dem Wachstum der

Stadt der Holzbedarf steigerte, mußte immer mehr einst gerodetes
Land aufgeforstet werden. Deshalb finden fich auch keine größere

Entforftungen."?

l'S StaBrg Urk. 22.
!4« StaBrg Urk. 62«.
14S StaBrg Urk. 522. Der Rohrhof liegt heute auf dem rechten Reußufer,

Gemeinde Rünten, östl. Sulz, Toxogr. Atlas Bl. 157.

Im Stadtratsaale des Rathauses Bremgarten hängt ein in Gl gemalter
Plan der Stadt Bremgarten aus dem Jahre i?43. Die zugehörige „Beschreibung

der Statt Brimgartten durch Antoni Baille, geschwornen feltmefzer zu

Weittingen in Schwaben, Rottenburger Herrschaft" gibt Größe und Eigentümer
der Grundstücke an. Demnach betrug damals der Grundbesitz der Stadt 1685

Iucharten, 5 viertel, 2 Ruthen (I Iuch. — 56 000 Zürcher Schuh). Das offene
Land (Äcker, Wiesen, weiden) machte etwa 25 ^ des städtischen Grundbesitzes
aus (heute nur noch ca. 18 A). 174,8 waren der Hof Walde und der Büchenberg

schon verwaiset, heute ist es auch der küppliswald. Da aber um 1500

diese Höfe noch bebaut wurden, muß zu diesem Zeitpunkt das offene kand
mindestens 50 A betragen haben.

147 Welcher Art die Besitzungen Bremgartens beim Egelsee (auf der höhe
des Hasenberges, Gemeinde Bergdietikon, Bez. Baden, Topogr. Atlas Bl. 155)
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Don ben anbern Dermögensroerten ber Stabt, roie göüen,
^ifdjen3en, ift fdjon oben bie Hebe geroefen. 3nnertjalb ber Iïïauern
befaß bie Stabt audj Ejäufer, bie fie gegen gins »ermietete.148

d) Die S dj u l b e n. 3n Sdjulben fam Bremgarten »or aEem

burdj bie Sluslöfung ber »on ber Ejerrfdjaft »erfetjten pfanbfdjaf«
ten.149 Slm 19. lïïai 1330150 »erpfanbete Ejer3og Otto oon (öfterreidp
bie (Einfünfte aus ben aargauifdjen Stäbten, barunter audj Bremgar«
ten, gegen 400 lïïarf Silber an Ejeinridj oon lïïulnhetm in Straß«
burg. 1424151 löfte fidj Bremgarten aus biefer pfanbfdjaft unb nahm
3U biefem ^xvede gegen einen jährlichen gins »on 50 rb. (81. eine

Summe »on 1750 rfj. (81. auf bei Hiflaus oon (Bififtein, Bürger 3U

Bern.152 Diefe Sdjulb rourbe im 16. 3abrtjunbert getilgt. 3n bet

erften Ejälfte bes 15. 3abrhunberts mußte bie Stabt mehrmals aus«

roärts (Selb aufnehmen; fo »or 1413153 bei Sllbredjt IDäfdjer, Bürger
3u Htjeinfelben, 200 (Solbgulben 3U einem ginsfuß »on 5Vfc % unb

am 15. Hooember 1441154 bei frau Stbelheib Kupferfdjmibin »on
Slarau 600 rh. (SI. 3U 51/3 %. Die reichen (Einfünfte aus Ungelt,

roaren, ift nidjt mebr erfid)tlid). Rm 8. 3uli 1311 fanb eine fdjiebsridjterliche
Rusfdjeibung ber Hedjte Bremgartens unb bes Ritters 3°ftans oon Sdjönenroerb

ftatt (StaBrg Urf. 15 a). <Cür Bremgarten fdjeint es fidj um Walb unb

IDiefen 3U banbeln, bie aber in îeinem gufammenbang fteben mit bem oon ber

Kird)e Bremgarten erworbenen Ejof Sdjönenroerb. Rm 18. Rpril 1497 (StaBrg
Urf. 559) erfolgte eine (Sren3regulierung mit bem Klofter IDettingen. 3m <Eib-

budje oon 1557 (StRBrg 112) fdjroört ber ftäbtifdje ^örfter, alle 14 dage ben

IDalb Ejafenberg 3U begeben. Ejeute bat Bremgarten bort feine Befitjungen mehr.

148 StaBrg 8 25 fol. 72. Ejaus 3um Rarren (1514).
149 1374 mufjte Bremgarten eine oon ben Ejerren oon Sdjönenroerb auf

i-erifon gelegte pfanbfdjaft oon 315 (SI. übernebmen (StaBrg Urf. 8i).
150 trtjommen I, 207 Rr. 350.

ist über bie (Sefdjidjte biefer Sdjulb ogl. Rler3, Rarau 22, 23, 60; über
bie Rbtöfung oon 1424 StaBrg Urf. 232, 233.

152 über bie Ejanbänberungen biefer Sdjulb ogl. StaBrg Urf. 232, 371;
am 26. 3an. 1496 fam fie an bie oon Hömerstal 3U Bern (StaBrg Urf. 555),
benen fie bis 3ur Ruslöfung oer3inft rourbe.

153 StaBrg Urf. 189. Der genaue geitpunft unb ber (Srunb ber (Selbauf-
nabme finb nidjt erfidjtlidj.

154 StaBrg Urf. 520. Die (Selbaufnafmte erfolgte oielleidjt militärifdjcr
Zlusgaben roegen (Befeftigung ber Stabt, Zlusrüftung ber Befatgung), bie ber

alte güridjfrieg mit fidj bradjte. DPie ber Brief nadj UJifltsau unb 3ulctjt an
bie lïïutfdjli oon Bremgarten fam, ent3iefjt fidj unferer Kenntnis.
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von den andern Vermögenswerten der Stadt, wie Zöllen,
Fischenzen, ist schon oben die Rede gewesen. Innerhalb der Mauern
besah die Stadt auch Häuser, die sie gegen Zins vermietete.'"

>i) Die Schulden. In Schulden kam Bremgarten vor allem

durch die Auslösung der von der Herrschaft versetzten Ofandschas-
ten."» Am 19. Mai 1550"« verpfändete Herzog Gtto von Österreich
die Einkünfte aus den aargauischen Städten, darunter auch Lremgar-
ten, gegen 400 Mark Silber an Heinrich von Mülnheim in Straßburg.

1424"' löste sich Bremgarten aus dieser Ofandschaft und nahm

zu diesem Zwecke gegen einen jährlichen Zins von so rh. Gl. eine

Summe von »75« rh. Gl. auf bei Niklaus von Gisistein, Bürger zu
Bern."? Diese Schuld wurde im 1,6. Iahrhundert getilgt. In der

ersten Hälfte des 15. Iahrhunderts mußte die Stadt mehrmals
auswärts Geld aufnehmen; so vor 1415"« bei Albrecht Wäscher, Bürger
zu Rheinfelden, 200 Goldgulden zu einem Zinsfuß von 5V2 T und

am 15. November 1441"^ bei Frau Adelheid Rupferschmidin von
Aarau 600 rh. Gl. zu 51/3 Die reichen Einkünfte aus Ungelt,

waren, ist nicht mehr ersichtlich. Am 8. Juli 12H sand eine schiedsrichterliche
Ausscheidung der Rechte Bremgartens und des Ritters Iohans von Schönenwerd

statt (StaBrg Urk. 15 a). Für Bremgarten scheint es sich um Wald und

Wiesen zu handeln, die aber in keinem Zusammenhang stehen mit dem von der

Kirche Bremgarten erworbenen Hof Schönenwerd. Am 18. April 1497 (StaBrg
Urk. 55g) erfolgte eine Grenzregulierung mit dem Kloster Wettingen. Im
Lidbuche von >55? (StRBrg l>2) schwört der städtische Förster, alle 14 Tage den

Wald Hasenberg zu begehen, heute hat Bremgarten dort keine Besitzungen mehr.

-48 StaBrg B 25 fol. 72. Haus zum Narren (1214).
14» mußte Bremgarten eine von den Herren von Schönenwerd aus

Lerikon gelegte Ofandschaft von 515 Gl. übernehmen (StaBrg Urk. 81).
is« Thommen I, 207 Nr. 250.

isi über die Geschichte dieser Schuld vgl. Merz, Aarau 22, 25, 6«; über
die Ablösung von 1424 StaBrg Urk. 222, 255.

iss Uber die Handänderungen dieser Schuld vgl. StaBrg Urk. 222, 271;
am 26. Jan. 1496 kam sie an die von Römerstal zu Bern (StaBrg Urk. 222),
denen sie bis zur Auslösung verzinst wurde.

iss StaBrg Urk. 189. Der genaue Zeitpunkt und der Grund der Geldaufnahme

sind nicht ersichtlich.
1S4 StaBrg Urk. 22«. Die Geldaufnahme erfolgte vielleicht militärischer

Ausgaben wegen (Befestigung der Stadt, Ausrüstung der Besatzung), die der

alte Zürichkrieg mit sich brachte. Wie der Brief nach Willisau und zuletzt an
die Mutschli von Bremgarten kam, entzieht sich unserer Kenntnis.
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Steuer unb IDalb ermöglichten ber Stabt, aEe biefe Sdjulben im 16.

3atjrtjunbert 3U be3ahten.

Später fanb man genug Kapital innerhalb ber ftäbtifdjen
Iïïauern. Heben Kirdje, Spital unb pfrünben famen babei immer
mehr prioate (Belbgeber in Betradjt, mie fidj aus ben beiben ftäb«

tifdjen ginfen»er3eidjniffen »on 15 tj unb 1556 ergibt.155 Sdjon »or
1536 roar es einem lÏÏutfdjli gelungen, ben von bet Stabt 3uerft nadj
Starau unb fpäter nadj IDiüisau gefdjulbeten gins »on 20 rh. (81.

an fidj 3u bringen.156 Don ber €ntroidlung ber cSelbaufnahmen aus
Hentenoerfäufen in ginsgefdjäfte ift fdjon bie Hebe geroefen.157

155 3ntereffant ift audj ein Derseicfjnis ber oon ber Stabt Bremgarten
1512 für 3unfer Ejans VI. oon Sengen 3U besablenben Sdjulben (StaBrg Urî.
595). Die Stabt fdjulbete 705 (81. an ibren Bürger Ejans oon Sengen, beffen

eigene Sdjulben 715 (81. betrugen. Bremgarten übernabm nun beren 8e3ab-
lung, roogegen ifjm bie (Erben bes oon Sengen nodj 8 (81. in bar ausridjteten.

156 StaBrg 8 88 fol. 6.

157 f. S. 86.
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Steuer und N)ald ermöglichten der Stadt, alle diese Schulden im xe.

Jahrhundert zu bezahlen.

Später fand man genug Kapital innerhalb der städtischen
Mauern. Neben Kirche, Spital und Pfründen kamen dabei immer
mehr private Geldgeber in Betracht, wie fich aus den beiden
städtischen Jinsenverzeichnissen von 1.51.1 und 1556 ergibt."« Schon vor

lsse war es einem Mutschli gelungen, den von der Stadt zuerst nach

Aarau und später nach lvillisau geschuldeten Zins von 20 rh. Gl.
an sich zu bringen."« von der Entwicklung der Geldaufnahmen aus

Rentenverkäufen in Jinsgefchäfte ift fchon die Rede gewesen."?

iss Interessant ist auch ein Verzeichnis der von der Stadt Bremgarten
>s 12 fiir Junker Hans VI. von Sengen zu bezahlenden Schulden (StaBrg Urk.

s»s). Die Stadt schuldete 70s Gl. an ihren Bürger Hans von Sengen, dessen

eigene Schulden 712 Gl. betrugen. Bremgarten übernahm nun deren Bezahlung,

wogegen ihm die Erben des von Sengen noch 8 Gl. in bar ausrichteten.
iss StaBrg B 88 fol. 6.

is? s. S. 86.



IV. Kapitel.

Die firdjltdjen Pertjältniffe Bremgartens»

A. Die (Êntjîetjung unb (Entroicfluttg ber Pfarrei.

\. Die redjttidje Stellung.

Die firdjlidje gugehörigfeit bes (Sebietes ber fpätern Stabt
Bremgarten 3U Beginn bes 15. 3abrbunberts ift nidjt befannt1; am

efjeften fommt als lïïutterîirdje (Eggenroil in ^rage, bas fdjon früh
eine eigene Kirdje befaß.2

3ebenfaüs rourbe Bremgarten fdjon balb aus bem auswärtigen
f irdjlidjen Derbanbe gelöft unb 3U einer felbftänbigen pfar«
rei erhoben. Dies gefdjatj roohl gleidj3eitig mit ber (Srünbung unb

baulidjen Stnlage ber Stabt, unb 3roar fidjerlidj »or ber lïïitteilung
1 Hed)tlicb, gehörte Bremgarten 3um Ejofe (Eggenroil (StRBrg i), rooraus

fidj 3roar nidjt obne roeiteres auf bie îirdjlid)e gugeborigîeit fdjliefjen läjjt (ogl.
€mever, Ru^ungsforporattonen 25 f. unb ben Rbfdjnitt über bie Stabtoer-
faffung S. 15). gu biefer <Jrage 2llban Stödli, Ejartmann oon Rue, Bafel 1953,
S. io. Die bort ausgefprodjene Rnfidjt oon ber gugebörigfeit Bremgartens 511

©berroil roirb aber îeinesroegs fHdjfjaltig begrünbet. — Über bie folgenben firdjen-
rcdjtlidjen fragen ogl. aUgemein: paul Ejinfdjius, Das Kirdjenredjt ber Katholifen
unb proteftanten in Deutfdjlanb. l. Syftem bes fatbolifdjen Kirdjenredjts. 8b.
1—6,1. Berlin 1869—97; ferner: Ulrid; Stutj, Kird)enredjt, in: o. Ejoltjenborff-
Koblers (Encyflopäbie ber Hedjtsroiffenfdjaft. Bb. 2, tleil 1. £eip3ig 1914.

2 Die pfarrfirdje €ggenroil roirb erftmals oor U40 genannt (StRBrg 1).

Ruf bem linfen Heufjufer 3U Bremgarten ftanb in ber Rabe ber Brüde, unge-
fäbr an ber Stelle bes heutigen U?aagbäusdjens, bie Kreusfirdje. Um bie

gugeborigîeit biefer Kirdje unb bie pfarrberrlidjen Hedjte über aüe Ejäufer auf bem

linfen Reufjufer ftritten fidj 1674—1740 bas Klofter flturi unb bie Stabt
Bremgarten (f. S. 107 2lnm. 49). lïïuri beanfprudjte bie pfarrfjerrlidje Ejobeit, roeil

ihm bie pfarrfird)e (Eggenroil inforporiert roar, bie einft auch, bie pfarred)te
auf bem linfen Reuftufer befeffen babe, roobei aber flturi niemals barauf an-
fpielte, baf; es (Eggenroil als bie fltutterfirdie oon Bremgarten betradjte.
Bremgarten geroann ben pro3e(;; aber bie urfprünglidjen guftänbe rourben nie îlar
feftgefteUt. €s beftebt îaum bie moglidjîeit, bafj (Eggenroil einft roirflidj auf
bas linfe Heujjufer fjinübergriff, benn im mittelalter roar bie Heufj ftets audj
<Sren3e ber Defanate.

IV. Rapitel.

Die kirchlichen Oerhältnisse Bremgartens.

^. Die Entstehung und Entwicklung der j)farrei.

5. Die rechtliche Stellung.

Die kirchliche Zugehörigkeit des Gebietes der spätern Stadt
Bremgarten zu Beginn des 1.5. Jahrhunderts ist nicht bekannt'; am

ehesten kommt als Mutterkirche Eggenwil in Frage, das schon früh
eine eigene Rirche besaß.?

Jedenfalls wurde Bremgarten schon bald aus dem auswärtigen
kirchlichen verbände gelöst und zu einer selbständigen Pfarrei

erhoben. Dies geschah wohl gleichzeitig mit der Gründung und

baulichen Anlage der Stadt, und zwar sicherlich vor der Mitteilung
1 Rechtlich gehörte Bremgarten zum Hofe Eggenwil (StRBrg 1), woraus

sich zwar nicht ohne weiteres auf die kirchliche Zugehörigkeit schließen läßt (vgl,
EMeyer, Nutzungskorporationen 25 f. und den Abschnitt über die Stadtver»

fassung S. 15). Zu dieser Frage Alban Stöckli, hartmann von Aue, Basel 1955,
S. 10. Die dort ausgesprochene Ansicht von der Zugehörigkeit Bremgartens zu

Bberwil wird aber keineswegs stichhaltig begründet. — Über die folgenden
kirchenrechtlichen Fragen vgl. allgemein: Paul hinschius, Das Rirchenrecht der Ratholiken
und Protestanten in Deutschland. I. System des katholischen Rirchenrechts. Bd.

I—6,1. Berlin 1869—97; serner: Ulrich Stutz, Rirchenrecht, in: v, holtzendorff»
Lohlers Encyklopädie der Rechtswissenschaft. Bd. 2, Teil 1. Leipzig 1914.

2 Die Pfarrkirche Eggenwil wird erstmals vor 114« genannt (StRBrg I),
Auf dem linken Reußufer zu Bremgarten stand in der Nähe der Brücke, unge»

sähr an der Stelle des heutigen Waaghäuschens, die Rreuzkirche. Um die Zuge»

Hörigkeit dieser Rirche und die pfarrherrlichen Rechte über alle Häuser auf dem

linken Reußufer stritten sich 1674—174« das Rlöster Muri und die Stadt Brcm-
garten (s. S. 1«? Anm. 49). Muri beanspruchte die pfarrherrliche Hoheit, weil
ihm die Pfarrkirche Eggenwil inkorporiert war, die einst auch die pfarrechte
auf dem linken Reußufer besessen habe, wobei aber Muri niemals darauf an>

spielte, daß es Eggenwil als die Mutterkirche von Bremgarten betrachte. Brem»

garten gewann den Prozeß; aber die ursprünglichen Zustände wurden nie klar
festgestellt. Es besteht kaum die Möglichkeit, daß Eggenwil einst wirklich auf
das linke Reußufer hinübergriff, denn im Mittelalter war die Reuß stets auch

Grenze der Dekanate,
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bes Stabtredjtes »on 1258. Kur3 »or 1252 ober in ben erften ÎÏÏo«

naten biefes 3afjres amtierte nämlidj 3U Bremgarten ein Seutpriefter
lïïarfmart.3 1256 begegnen roir einem Defan DDernber,4 1259s einem

Difar Hubolf.6 1275 befdjroor ber Seutpriefter »on Bremgarten ein

jährliches (Einfommen oon 30 pfunb.7 Stm 5. 2nni 1279 trat 2°'
bannes, ber Seutpriefter in Bremgarten, als geuge auf bem frieb-
hofe Bremgarten auf.8 über ben älteften Kirdjenbau ift nidjts be»

fannt.
Durdj Papft Stlejanber III. (U59—1181) roar bas germanifdje

(Eigenfirdjenroefen9 3um patronat umgeroanbelt roorben; bie grunb«
herrlichen Stiftungen aber bilbeten nadj roie »or eine gute (Einnahme«

queUe für bie Ejerrfdjaft. Studj bie Kirdje Bremgarten »erbanft ihre
(Entftetjung fisfalifdjen 3"*ereffen bes tjabsburgifdjen (Srunbtjerrn.
Daraus erflärt fidj leidjt bie relati» fdjroadje Dotierung ber pfarr«
firdje, bie 1275 nadj bem liber becimationis nur 30 gürdjerpfunb
jährlich eintrug.10 Das giel bes (Srunbtjerrn refp. bes Kirdjenpatrons

s (Er Derfaufte Befitjungen 3U fiberfot an bas 3°tìanntterb.aus Ejobenrain

(tLraugott Sdjiefj, ©uellenroerf 3ur €ntftefjung ber Sdjroei3erifdjen (Eibgenoffenfdjaft

I, 295 Rr. 664).
4 ibib. I, 354 Rr. 778, oor 24. lïïai 1256.
5 Ejerrgott, cSeneal. Ejabsb. II, 356 f.
6 Vicarius be3eicb.net meift ben ftänbigen Derroefer ber pfarrei ((8. Kalten,

Die oberfdjroäbifdjen pfrünben im Bistum Konftan3 1275—1508, S. 39, in:
Kirdjenredjtlidje Rbbanblungen, tjg. oon Ulridj Stutj, Ejeft 45/46, Stuttgart
1907 [3Ì1. Kallen, pfrünben]). Der pfarrer oon Bremgarten oerfatj alfo bie ibm
übertragene pfrünbe nidjt perfönlidj.

7 jreiburger Diösefan-Rrdjio I, 252. Bremgarten roar bamals nidjt blofje

^ilialfirdje, roie bies bei anbern Stäbten, roie 3.8. Brugg ober Rarau, ber

^all roar (flter3, Rarau 220). Der tlitel «plebanus» rourbe bies nid)t oöllig aus»

fdjliefjen (Kallen, pfrünben 29), 3roingenb ift ber Umftanb, baf} nur felbftänbige
Pfarreien ben gebnten entrichten, für Filialen Ieiftete ber £eutpriefter ber fltut-
terîirctje; fo be3ablte ber priefter oon Subr ben gefjnten foroobl für fid) als

für bie tTodjterîirdjen 3U Rarau unb (Sränidjen (fl?.er3, Rarau 221).
8 Ejerrgott, CSeneal. Ejabsb. III, 488.
9 gur <$rage bes €igenîirdjentums oor altem: Ulridj Stutj, Die (Eigenîirdje

als €lement bes mittelalterlidj-germanifdjen Kirdjenredjtes (1895); Ulridj Stutj,
(Sefdjidjte bes ìirdjltdjen 8enefi3ialroefens oon feinen Rnfängen bis auf bie geit
RIejanbers III. (Berlin 1895).

10 f. Rnm. 7. gum Dergleidj: Der pleban oon Baben tjat ein (Etnîommen

oon 20 marf, ïïïeliingen 23 Basler pfunb, Brugg 30 Basler pfunb, Surfee 30

pfunb, IDillisau 250 pfunb. Der Ktrdjenfjerr oon Bremgarten entrichtet 30 Sdjiüing
Steuer, ber oon Klingnau lK marf.

9?

des Stadtrechtes von 1253. Kurz vor 1,252 oder in den ersten
Monaten dieses Jahres amtierte nämlich zu Bremgarten ein Leutpriester
Markwart.« 1256 begegnen wir einem Dekan Wernher/ 1259« einem

Vikar Rudolf.« 1275 beschwor der Leutpriester von Bremgarten ein

jährliches Einkommen von 50 Ofund.? Am 5. Juni 1279 trat
Johannes, der Leutpriester in Bremgarten, als Zeuge auf dem Friedhofe

Bremgarten auf.« über den ältesten Rirchenbau ift nichts
bekannt.

Durch Papst Alexander III. (1159—H8i) war das germanische

Eigenkirchenwesen« zum Oatronat umgewandelt worden; die

grundherrlichen Stiftungen aber bildeten nach wie vor eine gute Einnahmequelle

für die Herrschaft. Auch die Airche Bremgarten verdankt ihre
Entstehung fiskalischen Interesfen des habsburgifchen Grundherrn.
Daraus erklärt sich leicht die relativ schwache Dotierung der Pfarrkirche,

die 1275 nach dem liber decimationis nur 50 Zürcherpfund
jährlich eintrug." Das Ziel des Grundherrn refx. des Rirchenpatrons

« Gr verkaufte Besitzungen zu Ebersol an das Iohanniterhaus hohenrain
(Traugott Schieß, EZuellenwerk zur Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft

I, 295 Nr. 664).
< ibid. I, 224 Nr. 778, vor 2«. Mai 1226.
s Herrgott, Geneal. habsb. II, 2S6f.
« Vicsrius bezeichnet meist den ständigen Verweser der Pfarrei (G. Rallen,

Die oberschwäbischen Pfründen im Bistum Ronstanz 127S—iso8, S. 29, in:
Rirchenrechtliche Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, Heft 42/46, Stuttgart
19«? szit. Rallen, Pfründen^). Der Pfarrer von Bremgarten versah also die ihm
übertragene Pfründe nicht persönlich.

7 Freiburger Diözesan-Archiv I, 222. Bremgarten war damals nicht bloße

Filialkirche, wie dies bei andern Städten, wie z.B. Brugg oder Aarau, der

Lall war (Merz, Aarau 220). Der Titel «vlebsnus» würde dies nicht völlig
ausschließen (Rallen, Pfründen 29), zwingend ist der Umstand, daß nur selbständige

Pfarreien den Zehnten entrichten, für Filialen leistete der keutxriester der

Mutterkirche; so bezahlte der Priester von Suhr den Zehnten sowohl für sich als

für die Tochterkirchen zu Aarau und Gränichen (Merz, Aarau 22 l).
s Herrgott, Geneal. habsb. III, 4S8.
« Zur Frage des Eigenkirchentums vor allem: Ulrich Stutz, Die Eigenkirche

als Element des mittelalterlich-germanischen Rirchenrechtes (1392); Ulrich Stutz,
Geschichte des kirchlichen Benefizialwesens von feinen Anfängen bis auf die Zeit
Alezanders III. (Berlin ,892).

!» s. Anm. 7. Zum vergleich: Der Pleban von Baden hat ein Einkommen
von 2« Mark, Mellingen 22 Basler Pfund, Brugg 20 Basler Pfund, Surfee so

Pfund, Willisau 2S« Pfund. Der Rirchenherr von Bremgarten entrichtet so Schilling
Steuer, der von Rlingnau l^ Mark.
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roar, aus bem patronatsredjt möglidjft »iel fjeraus3uroirt«
fdjaften, roas auf bas (Einfommen bes (Seiftlidjen brüdenb roirfte.

Der Kirdjenfatj, bas burdj bie firdjlidje (Sefetjgebung im letjten
Drittel bes 12. 3abrhunberts gefcfjmälerte ÎÏÏiteigentum »on £aien
an ber Seitung unb an ber finan3ieüen Hutjung ber pfarrîirdje,
gehörte bem (Srunbtjerrn »on Bremgarten, Ejabsburg. Diefer nutzte
alle ihm nodj 3uftefjenben Hedjte, roie bie ^eftfet^ung ber Dotation,
bie Erhebung geroiffer Be3üge, 3. B. bes ^abrtjabenadjlaffes ber

(Seiftlidjen unb bie groifdjennutjung erlebigter pfrünben, ferner bas

Hedjt beim Bifdjof ben neuen pfrünbner oor3ufdjlagen, grünblich
aus.11 Das letztgenannte Dorfdjlagsredjt, bas ius praesentandi,

fdjränfte fidj ber Derleitjer bes 3äljringifdjen Stabtredjtes 3roar

felbft ein, inbem er ber Bürgerfdjaft bie freie IDatjl bes Pfarrers
»erhieß roie in alten gäbringerftäbten.12 Diefes Derfpredjen erfüüte
er jebodj fo roenig roie bie Derfjeißung ber freien Sdjultheißenroafjl.13
Der (Sroßteil ber uns befannten Kirdjtjerren unb Seutpriefter Brem«

gartens im 13. unb 14. 3ahrbunbert ftammte aus ritterlichen (Se«

fdjledjtern.
Den Kirdjenfatj betjanbelte bie Ejerrfdjaft »öüig nadj pri»at«

redjtlidjen (Srunbfätjen.14 (Er rourbe nerferjt unb »erfdjenft. 14 u
»erpfänbete Ejerjog friebridj oon (öfterreich bie Kirdje, ben Kirdjen«
fa+3 unb ben pfarrfjof »on Bremgarten, beren Seljensljerr er roar, um
500 rfj. (Sl. an Hubolf (Solbfdjmibt, genannt Îïïun3meifter, »on
Sdjafffjaufen.15 1412 ging bie Pfanbfdjaft an bas Spital Bremgarten
über, roas 1414 ber Bifdjof ©tto oon Konftan3 betätigte.15 Slm 2.

3anuar 141816 erroarb bas Klofter Königsfeiben mit <£in»erftänbnis
»on Sdjultheiß unb Hat ber Stabt, ben Pflegern bes Spitals, unb

11 ogf. für ben Begriff „Kirdjenfat)" : 2itbert UPermingboff, Derfaffungs-
gefdjidjte ber beutfdjen Kirdje im mittelalter, £eip3ig (913, S. 95 (31t. IDerming-
boff, Derf. (Sefdj.).

12 StRBrg 16 giff. 38.

is ogl. Rbfdjnttt über bie Stabtoerfaffung S. 31.
14 Kurt IDyrfdj, Hedjtsnatur unb Derroaltung bes aargauifdjen fatbo-

Iifdjen Kirdjgemeinbeoermögens. 3ur- ^iff- 5retbur3 1- Q-< ll3nad) 1927, S. 4-
15 StaBrg B 18 fol. 180.
16 StîlRargau, Urî. Königsfeiben. ÎDiefo liefjen aber Sdjultfjcifj unb Hat

biefen Übergang 3U? IDar es eine geroiffe finan3ielle Sdjroädje ber Stabt nad)
ben (Ereigniffen oon 1415, unter beren Drud man bie Rbtretung an Königsfeiben

3ulief;, oon bem ein Hudîauf nidjt oöllig ausgefdjloffen fdjeinen modjte?
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war, aus dem patronatsrecht möglichst viel herauszuwirt-
schaften, was auf das Einkommen des Geistlichen drückend wirkte.

Der Rirchenfatz, das durch die kirchliche Gesetzgebung im letzten
Drittel des 1,2. Jahrhunderts geschmälerte Miteigentum von Laien

an der Leitung und an der finanziellen Nutzung der Pfarrkirche,
gehörte dem Grundherrn von Bremgarten, Habsburg. Diefer nutzte
alle ihm noch zustehenden Rechte, wie die Festsetzung der Dotation,
die Erhebung gewisser Bezüge, z.B. des Fahrhabenachlasses der

Geistlichen und die Zwischennutzung erledigter Pfründen, ferner das

Recht beim Bischof den neuen pfründner vorzuschlagen, gründlich
aus." Das letztgenannte vorschlagsrecht, das ius prsesentsngi,

schränkte sich der Verleiher des zähringischen Stadtrechtes zwar
selbst ein, indem er der Bürgerschaft die freie Wahl des Pfarrers
verhieß wie in alten Zähringerstädten." Dieses versprechen erfüllte
er jedoch so wenig wie die Verheißung der freien Schultheißenwahl."
Der Großteil der uns bekannten Rirchherren und Leutpriester
Bremgartens im IZ. und 14. Jahrhundert stammte aus ritterlichen
Geschlechtern.

Den Rirchenfatz behandelte die Herrschaft völlig nach
privatrechtlichen Grundsätzen." Er wurde versetzt und verschenkt. 14 il
verpfändete Herzog Friedrich von Österreich die Rirche, den Rirchen-
satz und den Pfarrhof von Bremgarten, deren Lehensherr er war, um
so« rh. Gl. an Rudolf Goldschmidt, genannt Münzmeister, von
Schaffhausen." 1412 ging die pfandschaft an das Spital Bremgarten
über, was 1414 der Bischof Btto von Ronstanz bestätigte." Am 2.

Januar 1413" erwarb das Rlofter Rönigsfelden mit Einverständnis
von Schultheiß und Rat der Stadt, den Pflegern des Spitals, und

11 vgl. für den Begriff „Airchensatz": Albert Werminghoff, Verfassungsgeschichte

der deutschen Rirche im Mittelalter, Leipzig 19,2, S. 92 (zit. Werming-
hoff, Verf. Gesch.).

12 StRBrg 16 Ziff. zg.
!» vgl. Abschnitt über die Stadtverfassung s. 21.
>4 Kurt Wersch, Rechtsnatur und Verwaltung des aargauischen

katholischen Kirchgemeindevermögens. Iur. Diss. Freiburg i. Ü., Uznach 1927, S. 4.
is StaBrg B 18 fol. 18«.
is StAAargau, Urk. Königsfelden. Wieso ließen aber Schultheiß und Rat

diesen Ubergang zu? War es eine gewisse finanzielle Schwäche der Stadt nach
den Ereignissen von 14,12, unter deren Druck man die Abtretung an Königsfelden

zuließ, von dem ein Rückkauf nicht völlig ausgeschlossen scheinen mochte?
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bes Spitalmeifters um 500 rtj. (81. ben Kirdjenfatj 3u Bremgarten.17

Dodj 1420 roar ber Kirdjenfatj roieber bei ©fterreidj. Stm 2. 3uli
142018 fchenfte Slnna »on Braunfdjroeig, bie (Semahlin bes Ejer3ogs

friebridj »on ©fterreidj, bem S pit at 3U Bremgarten bie pfarr«
firdje ber Stabt mit aUen ihren Hedjten gegen bie Derpflidjtung,
aüjäbrltdj ber Spenberin unb ihrer Dorfafjren unb Hadjfommen in
einer feierlidjen 3atjr3eit 3U gebenfen.19

Don nun an unterftanb bie pfarrfirdje gän3lidj bem Hate ber

Stabt, benn als pfleger bes Spitals fonnte er fidj audj in bie Stn«

gelegenheiten ber Kirdje einmifdjen. (Er tat bies »iel intenfioer als
bie Ejerrfdjaft ©fterreidj. Hidjt ber lÏÏanget an Urfunben läßt uns
glauben, ber babsburgifdje Kirdjenpatron habe fidj »iel roeniger mit
ber ihm unterfteEten Kirdje befdjäftigt, fonbern bie datfadje, bafj
bet Hat unb bie gan3e (Semeinbe einen »iel befferen (Einblid haben

fönnten in bie fragen bes mit ihrer (Semeinfdjaft aufs engfte »er«

bunbenen ©rganismus; bas £eben ber Kirdje roar mit bem Dafein
ber Stabt gä^Iich »erfnüpft. Der Hat »ermattete bas Kirdjenoer«
mögen unb führte es in ftäbtifdjen Hedjnungsbüdjern an19a.

Der roadjfenbe €influß bes Hates trat immer beutlidjer beroor.
Bei 3ahr3eitftiftungen rourbe er oft beauftragt über bie Durdjfüb*
rung ber Stiftungsbeftimmungen 3U machen.20 Bisroeilen hatte er

fogar an ben betreffenben firdjlidjen ^eierlidjfeiten teil3unehmen,

17 3. Roo. 1418 Beftätigung burdj ©tto oon Ejadjberg, Bifdjof 3U Konftans

(Hegefta (Epifc. Conft. III, Rr. 8685. ©rtginal: StRRargau, Urf. Königs-
felben).

is StRBrg 62 Rr. 26.
19 213g 3um 26. Diefe Sdjenfung lag fo febr im 3nte«ffe bex Stabt,

bafj man oermuten barf, politifdje Überlegungen bätten ben Rnftotj ba3U
gegeben. Dieüeidjt roollte bie £jer3ogin burdj biefe Dergabung bie nadj ber
eibgenöffifdjen Eroberung bes Rargaus oon 1415 nodj ftarfe öfterreicfjifdje partei
in Bremgarten fräftigen, in ber Ejoffnung, bereinft für ben oerlornen Kirdjenfatj

bie Stabt roieber 3U gerotnnen.
i9a ^ür bas folgenbe oergleicfje bie grunblegenbe Rrbeit oon RIfreb

Sdjultje, Stabtgemeinbe unb Kirdje im mittelalter, in: ^eftgabe für Hubolf
Sobm. mündjen unb £eip3tg 1914. S. 103—142.

20 Ejartmann 3mftoff beftimmte 3U €nbe bes \5. 3af)rbunberts, bafj Sdjult-
tjeifj unb Rat oon Bremgarten abgelöftes Stiftungsfapttal unoer3üglidj roieber
anlegen follen, bamit ber gins einen Fortgang babe unb bie 3af)r3eit treulich,
begangen roerbe (213g 3«ti 27.).
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des Spitalmeisters um so« rh. Gl. den Rirchenfatz zu Bremgarten."
Doch 1420 war der Rirchenfatz wieder bei Gfterreich. Am 2. Juli
1420" schenkte Anna von Braunschweig, die Gemahlin des Herzogs

Friedrich von Österreich, dem Spital zu Bremgarten die Pfarrkirche

der Stadt mit allen ihren Rechten gegen die Verpflichtung,
alljährlich der Spenderin und ihrer vorfahren und Nachkommen in
einer feierlichen Zahrzeit zu gedenken."

von nun an unterstand die Pfarrkirche gänzlich dem Rate der

Stadt, denn als Pfleger des Spitals konnte er fich auch in die

Angelegenheiten der Rirche einmischen. Gr tat dies viel intensiver als
die Herrschaft Gfterreich. Nicht der Mangel an Urkunden läßt uns
glauben, der habsburgifche Rirchenpatron habe sich viel weniger mit
der ihm unterstellten Rirche beschäftigt, fondern die Tatsache, daß

der Rat und die ganze Gemeinde einen viel befferen Einblick haben

konnten in die Fragen des mit ihrer Gemeinschaft aufs engste

verbundenen Brganismus; das Teben der Rirche war mit dem Dasein
der Stadt gänzlich verknüpft. Der Rat verwaltete das Rirchenver-
mögen und führte es in städtischen Rechnungsbüchern an"«.

Der machsende Einfluß des Rates trat immer deutlicher hervor.
Bei Iahrzeitstiftungen wurde er oft beauftragt über die Durchfuhr

rung der Stiftungsbeftimmungen zu wachen.?« Bisweilen hatte er

fogar an den betreffenden kirchlichen Feierlichkeiten teilzunehmen,

i? z. Nov. 1,4,1,8 Bestätigung durch Btto von Höchberg, Bischof zu Konstanz

(Regest« Epifc. Eonst. III, Nr. 868S. Original: StAAargau, Urk. Königsfelden).

.8 StRBrg S2 Nr. 26.

" AZA Juni 2S. Diese Schenkung lag so sehr im Interesse der Stadt,
daß man vermuten darf, politische Überlegungen hätten den Anstoß dazu
gegeben, vielleicht wollte die Herzogin durch diese Vergabung die nach der
eidgenössischen Eroberung des Aargaus von l4ls noch starke österreichische Partei
in Bremgarten kräftigen, in der Hoffnung, dereinst für den verlornen Kirchensatz

die Stadt wieder zu gewinnen.
l«a Für das Folgende vergleiche die grundlegende Arbeit von Alfred

Schultz«, Stadtgemeinde und Kirche im Mittelalter, in: Festgabe für Rudolf
Sohm. München und Leipzig 1914. S. los—142.

2« hartmann Imhoff bestimmte zu Ende des is. Jahrhunderts, daß Schultheiß

und Rat von Bremgarten abgelöstes Stiftungskapital unverzüglich wieder
anlegen sollen, damit der Zins einen Fortgang habe und die Iahrzeit treulich
begangen werde (AIZ Juli 27.).



100

roofür ihm eine (Entfdjäbigung ausgefetjt rourbe.21 Die Dergebung
ber 3ablreidjen im 15. 3abrtjunbert gefdjaffenen pfrünben ift Sadje
bes Hates. Die Pfrunbbriefe ber Kapläne roerben auf ihn ausge«

fteüt. (Er übernahm es audj, jebem Kaplan beftimmte Slufgaben 3U=

3uroeifen unb beren Stusfübrung 3U überroadjen. groifdjen bem (Seift«

lidjen Kafpar lïïofer, ber 1494 bie Kreu3pfrünbe geftiftet hatte, unb

Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten roar ein Streit entftanben, ba

bem Kaplan bie (Erfüüung geroiffer 3abr3eiten überbunben roorben

roar, bie biefer aber nidjt halten rooüte. Die dagfatjung 3U Baben

fdjlidjtete 1496, unb ihr (Entfdjeib lautete 3ugunften ber Stabt.22

Der Hat mifdjte fidj audj in eigentlich firdjlidje Dinge ein. 1510

»erlangte er mit guftimmung ber gan3en (Semeinbe bie Slbhaltung
einer täglidjen Defper burdj Seutpriefter unb Kapläne. Der Ejanbel
gelangte »or ben Bifdjof oon Konftan3, ber »ier Sdjiebsridjter be«

ftimmte. Diefe entfdjieben am 30. 3U^X 151°» bafj ber Seutpriefter
unb bie Kapläne bis 3U ihrem tlobe in ber Seutfirdje täglidj eine

Defper fingen foEen; bagegen bürfen Sdjultheiß unb Hat »on Brem«

garten bie priefter, folange nodj einer ber jetzigen lebe, in feiner
roeitern Sadje mehr beanfprudjen ohne beren (Einoerftänbnis.23

ÎÏÏit biefem Defperftreit rourben 3ugleidj einige anbere 3roifdjen
Sdjultheiß unb Hat unb ber (Seiftlidjfeit ftrittige fragen erlebigt.
Offenbar hatte ber Hat, fei es um ben Befitj ber „toten Ejanb" nidjt
3u groß roerben 3U laffen, fei es, um bas Kirdjen»ermögen, bas in
feinen Ejänben mar, möglidjft 3U »ergrößern, ben (Seiftlidjen »erboten,

Stiftungen für 3atjr3eiten unb Digilien an3unebmen, ohne 3u»or

21 ^rau Rnna oon Braunfdjrocig, Ejer3ogin 3U ©fterreidj, beftimmte bei

ber Übergabe ber pfarrîirdje Bremgarten an bas Spital bafelbft, bafj an bex

Stier ber oon ifjr geftifteten 3afjr3eit neben ben prieftern nodj ber Sdjulthetfj
unb 3roei Häte teilnebmen follen, bie bafür roie bie priefter 3U bem oon bem

Spitalmeifter 3U be3atjlenben mable eingelaben finb (R3g 3uni 26).
22 StaBrg Urî. 556. Der pfrunbbrief bes Ceutpriefters UPaltber Basler

oon Rarau, ber 3rotfdjen bem 17. ©ft. 1466 unb bem 12. 3um 1467 ausgefteUt
rourbe (StaBrg 8 25 fol. 14 f.), entljalt bie Beftimmung, bte im Briefe bes

3ofjannes (Sunbeltinger oon fltünfter com 51. mai 1457 nodj feblt, bafj fidj ber

Éeutpriefter oerpflidjtet, obne UMberrebe 3U getjordjen, falls bie Ejerren oon Bremgarten

ibren (Bottesbienft in ber {eutfirdje mit Singen, Sefen ober fonftroie mit
prim, tîer3, Sejrt, Ron, Defper, Komplet ober mette mefjren roollten. Diefe
Derpflidjtung ber £eutpriefter erfdjeint in allen folgenben pfrunbbriefen (ogl.
StaBrg 8 25 fol. 40 ff. unb 50 f.).

23 StaBrg Urî. 592.

Ivo

wofür ihm eine Entschädigung ausgefetzt wurde.?' Die Vergebung
der zahlreichen im 1,5. Jahrhundert geschaffenen Pfründen ist Sache

des Rates. Die pfrundbriefe der Kapläne werden auf ihn ausgestellt.

Cr übernahm es auch, jedem Kaplan bestimmte Aufgaben
zuzuweisen und deren Ausführung zu überwachen. Zwischen dem Geistlichen

Rasxar Moser, der 1,494 die Kreuzpfründe gestiftet hatte, und

Schultheiß und Rat von Bremgarten war ein Streit entstanden, da

dem Kaplan die Erfüllung gewiffer Iahrzeiten Überbunden worden

war, die dieser aber nicht halten wollte. Die Tagsatzung zu Baden

schlichtete 1496, und ihr Entscheid lautete zugunsten der Stadt.??

Der Rat mischte sich auch in eigentlich kirchliche Dinge ein. lSlo
verlangte er mit Zustimmung der ganzen Gemeinde die Abhaltung
einer täglichen Vesper durch Leutpriester und Kapläne. Der Handel
gelangte vor den Bischof von Konstanz, der vier Schiedsrichter
bestimmte. Diese entschieden am 20. Juli i,5ll), daß der Leutpriester
und die Kapläne bis zu ihrem Tode in der Leutkirche täglich eine

Vesper singen sollen; dagegen dürfen Schultheiß und Rat von Bremgarten

die Priester, solange noch einer der jetzigen lebe, in keiner
weitern Sache mehr beanspruchen ohne deren Einverständnis.?«

Mit diesem vesperstreit wurden zugleich einige andere zwischen

Schultheiß und Rat und der Geistlichkeit strittige Fragen erledigt.
Offenbar hatte der Rat, fei es um den Besitz der „toten Hand" nicht
zu groß werden zu lassen, sei es, um das Kirchenvermögen, das in
seinen Händen war, möglichst zu vergrößern, den Geistlichen verboten,

Stiftungen für Iahrzeiten und vigilien anzunehmen, ohne zuvor

2> Frau Anna von Braunschrvcig, Herzogin zu Österreich, bestimmte bei

der Übergabe der Pfarrkirche Bremgarten an das Spital daselbst, dasz an der

Feier der von ihr gestifteten Iahrzeit neben den Priestern noch der Schultheis;
und zwei Räte teilnehmen sollen, die dafiir wie die Priester zu dem von dem

Spitalmeister zu bezahlenden Mahle eingeladen sind (AZA Juni 26).
2! StaBrg Urk. 556. Der Pfrundbrief des keutpriesters walther Basler

von Aarau, der zwischen dem 17. Bkt. 1466 und dem 12. Juni 1467 ausgestellt
wurde (StaBrg B 25 fol. 14 f.), enthält die Bestimmung, die im Briefe des

Johannes Gundeltinger von Munster vom 5>. Mai 1457 noch fehlt, daß sich der

keutpriester verpflichtet, ohne Widerrede zu gehorchen, falls die Herren von Bremgarten

ihren Gottesdienst in der keutkirche mit Singen, kesen oder sonstwie mit
prim, Terz, Sext, Non, Vesper, Komplet oder Mette mehren wollten. Diese

Verpflichtung der keutpriester erscheint in allen folgenden pfrundbriefen (vgl.
StaBrg B 25 fol. 40 ff. und 50f.),

2« StaBrg Urk. 592.
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feine (EinroiEigung eingeholt 3u haben. Die gleidjen Sdjiebsridjter
erftärten nun, £eutpriefter unb Kapläne bürften foldje ihnen gefetjte

Stiftungen roohl annehmen, bodj foEe babei ber Kirdje ebenfo»iel roie

einem Kapläne gegeben roerben. Die bisherigen Derfjältniffe aber

rourben fanftioniert: Sdjultheiß unb Hat ober Kirdjenpfleger bürfen
ebenfaüs 3U Ejänben ber Kirdje 3atjr3eitftiftungen annehmen unb

bie firdjlicfjen ^eiertidjfeiten gegen gebührenbe (Entfdjäbigung burdj
£eutpriefter unb Kapläne abhalten laffen.

Wie roeitgebenb bie Slufficfjt bes Hates über bie (Seiftlidjfeit
roar, läßt ein weiterer punft bes fdjiebsgeridjtlidjen (Entfdjeibes
erfennen. Da bisher bei Dergefjen Ceutpriefter unb Kapläne »on

Bremgarten taut ben »on ihnen ausgefteEten Pfrunbbriefen24 3uerft

»on Sdjultheiß unb Hat abgeurteilt unb erft barauf ber geiftlidjen
(Seridjtsbarfeit bes Bifdjofs überlaffen rourben, rourbe gütlich, feft»

gelegt, bafj von nun an Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten feinen

(Seiftlidjen mehr beftrafen bürfen ohne (Erlaubnis bes Bifdjofs »on

Konftau3. tlrotjbem roar SInlaß 3U roeitern Streitigfeiten »orfjan»

ben; benn Sdjultheiß unb Hat roaren ber lïïeinung, ber (Entfdjeib
bes Sdjiebsgeridjtes bejiehe fidj nur auf Dergefjen geiftlidjer Strt,
roätjrenb bie (Seiftlidjen behaupteten, audj in roeltlidjen Stngelegen«

heiten bem Bifdjof »on Konftan3 unterfteüt 3U fein. 3m gufammen»
hang mit biefem Defperftreit roar »on ber (Seiftlidjfeit ber Stabt

gegen UJalttjer Sager, Bürger »on Bremgarten, Klage »or Sdjultheiß

24 3n ben pfrunbbriefen bes 15. 3afjrfjunberts (ogl. StaBrg B 25 foI.~

12 f., 14 f., 40 ff. unb 50 ff.) oerpfltdjteten fidj bte Seutprtefter als roeltlidjen
Stab unb (Seridjt nur Sdjultbeifj unb Hat oon Bremgarten an3urufen unb

feinem (Entfdjeibe ofjne roeitere Rppetlatton ftdj 3U fügen. Streitigîeiten über bie

guftanbigîeit oon Sdjultfjeij} unb Rat entfdjetben bie €ibgenoffen ober roer oon
biefen mit ber €rlebtgung beauftragt rourbe. ^reoel unb Sdjulben, bie ber £eut-

priefter ober fein Ejelfer fidj Ijatten 3U Sdjulben ïommen laffen, trügen fie gütlid;
ab roie anbere Bürger. Sie fjätten fidj audj nidjt barum 3U îummern, ob foldje
Bufjen an bie Kirdje, an bas Spital, an ber armen Seute Ejaus (Sonberfiedjen-
baus) ober anbersroobin gegeben rourben, ba bies Sadje bes Rates fei. — Dpie

in Bremgarten ift audj in güridj im Spätmittelalter ein ftets 3unefjmenber

(Einffufj bes Rates auf bie ftrdjlidjen Derfjältniffe ber Stabt 3U beobachten. Creu-
fjänberfdjaft, pfrunbbefetmng unb patronatsredjte, Rusfdjlufj ber geiftlidjen
(Seridjtsbarfeit, (Etnmifcbung bes Rates in eigentlich, îird)tid)e fragen fcfjufen an
beiben ©rten ein Kirdjenregiment bes Rates (3ofY»tïïarta Steffen-gefjnber, Das
Derfjältnts oon Staat unb Kirdje im fpätmtttelalterttdjen güridj. pbil. Diff.
güridj. 3mmenfee 1935).

seine Einwilligung eingeholt zu haben. Die gleichen Schiedsrichter

erklärten nun, Leutpriester und Kapläne dürften solche ihnen gesetzte

Stiftungen wohl annehmen, doch solle dabei der Rirche ebensoviel wie

einem Raplane gegeben werden. Die bisherigen Verhältnisse aber

wurden sanktioniert: Schultheiß und Rat oder Rirchenpfleger dürfen
ebenfalls zu Händen der Rirche Iahrzeitstiftungen annehmen und

die kirchlichen Feierlichkeiten gegen gebührende Entschädigung durch

Leutpriester und Rapläne abhalten lassen.

wie weitgehend die Aufsicht des Rates über die Geistlichkeit

war, läßt ein weiterer Ounkt des schiedsgerichtlichen Entscheides
erkennen. Da bisher bei vergehen Leutpriester und Rapläne von

Bremgarten laut den von ihnen ausgestellten Ofrundbriefen^ zuerst

von Schultheiß und Rat abgeurteilt und erft darauf der geistlichen

Gerichtsbarkeit des Bischofs überlassen wurden, wurde gütlich
festgelegt, daß von nun an Schultheiß und Rat von Bremgarten keinen

Geistlichen mehr bestrafen dürfen ohne Erlaubnis des Bifchofs von

Ronftanz. Trotzdem war Anlaß zu weitern Streitigkeiten vorhanden;

denn Schultheiß und Rat waren der Meinung, der Entscheid
des Schiedsgerichtes beziehe sich nur auf vergehen geistlicher Art,
während die Geistlichen behaupteten, auch in weltlichen Angelegenheiten

dem Bifchof von Aonstanz unterstellt zu fein. Im Zusammenhang

mit diesem vesperstreit war von der Geistlichkeit der Stadt

gegen walther Sager, Bürger von Bremgarten, Alage vor Schultheiß

2« In den pfrundbriefen des ls. Jahrhunderts (vgl. StaBrg B 2S fol.'
12 f., 14f., 4«ff. und soff.) verpflichteten sich die keutpriester als weltlichen
Stab und Gericht nur Schultheiß und Rat von Bremgarten anzurufen und

seinem Entscheide ohne weitere Appellation sich zu fügen. Streitigkeiten über die

Zuständigkeit von Schultheiß und Rat entscheiden die Eidgenossen oder wer von
diesen mit der Erledigung beauftragt würde. Frevel und Schulden, die der

keutpriester oder sein Helfer sich hätten zu Schulden kommen lassen, trügen sie gütlich
ab wie andere Bürger. Sie hätten sich auch nicht darum zu kümmern, ob solche

Bußen an die Kirche, an das Spital, an der armen keute Haus (Sondersiechen»

Haus) oder anderswohin gegeben würden, da dies Sache des Rates sei. — Me
in Bremgarten ist auch in Zürich im Spätmittelalter ein stets zunehmender

Einfluß des Rates auf die kirchlichen Verhältnisse der Stadt zu beobachten. Treu»
HSnderschaft, pfrundbesetzung und patronatsrecht«, Ausschluß der geistlichen Ge»

richtsbarkeit, Einmischung des Rates in eigentlich kirchliche Fragen schufen an
beiden Wrten ein Kirchenregiment des Rates (Iosy»Maria Stefsen»Zehnder, Das

Verhältnis von Staat und Kirche im spätmittelalterlichen Zürich, phil. Diss.
Zürich. Immenses l?ZS).
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unb Hat ertjoben roorben, bafj ihnen ber Beftagte „fchroerlidj an ir
glimpf »nb er gerett habe". Da bie Kläger mit bem ergangenen
Urteil nidjt ein»erftanben roaren, appeEierten fie an ben großen Hat,
ber jebodj bie (Entfdjeibung bis 3um Slustrag bes Defperftreites »er»

fdjob. Darauf fudjten bie (Seiftlidjen bie Sadje »or ben Bifdjof »on
Konftan3 3U 3tefjen. Sager erflärte bagegen, es roäre ein roeltlidjer
Ejanbel, aus bem Streit um bie Defper entfprungen. Die angerufenen
eibgenöffifdjen Boten beftätigten fdjließlidj ben Spruch bes großen
Hates unb fteEten feft, bafj »om Urteil bes großen Hates an bie adjt
©rte roeiter appeEiert roerben fönne.25

Bei biefem roie bei bem Streite, ber am 20. De3ember 152226

burdj Sdjulttjeiß, Hat unb Diesig ber Stabt Bremgarten entfdjieben
rourbe, gelang es bem Hate, bie geiftlidje (Seridjtsbarfeit beifeite
3U fdjieben. Der Defan unb Seutpriefter Ejeinridj BuEinger, in ber

^olge (feit 1529) Stnfjänger ber neuen Setjre unb Dater bes befann«

ten Heformators, roar »on Ejans Ejebinger, Bürger 3U Bremgarten,
3uerft »or bem fleinen, bann »or bem großen Hate um bie Ejeraus«

gäbe eines Dogtgutes belangt roorben. Der Defan leugnete Dogt 3U

fein, ba bies einem (Seiftlidjen nidjt möglidj fei. Das ihm einft
an»ertraute (Sut habe er 3urüdgegeben. (Er beftritt 3ubem bie gu»
ftänbigfeit bes großen Hates. (Er betrachtete bies als eine Slngelegen»

beit, roorüber er nur »or feinem orbentlidjen Hidjter 3U Konftan3
Stusfunft gebe, roie bies aus früheren Ejänbeln bem Hate roohl be«

fannt fei. tlrotj biefem (Einfprudje befdjloffen Sdjultheiß unb Häte,
ber Defan foüe bem roeltlidjen (Seridjte Hiebe flehen, roeil er getan
habe, roas IDeltlidjen 3uftebe.

(Belegentlidj bes Stblaßftreites »on 1519 fafj fidj Defan Ejeinridj
BuEinger ge3roungen, ber ©brigfeit »on Bremgarten ausbrüdlidj
3U erflären, bafj es ihm unb nidjt bem Hate 3uftelje, bie pfarrei 3U

»erroalten.27

25 StaBrg Urî. 596.
26 StaBrg Urî. 658.
27 Ruf (Einlabung oon fltagifter Ejans Ejonegger, bes Sdjultfjeijjen, unb ber

Häte, foroie oon fltagifter Riîlaus Cbriften, prabiîant 3U Bremgarten, roar ber

Rblafjprebiger Samfon oon Baben nadj Bremgarten ge3ogen. Ejeinrid) BuUinger,
Defan unb Seutpriefter 3U Bremgarten, roiberfetjte fid) jebocfj bem fltöndj, roorauf
biefer ben Sdjultfjeifjen, bie Häte unb ben Defan in bie Ejerberge 3um Ejirtjen,
roo er ftdj auffjielt, berief unb feine Briefe oon Rom, bie (Erlaubnis ber

eibgenöffifdjen ©rte, bes Rates oon Bremgarten unb bes präbifanten Cbriften oor«
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und Rat erhoben worden, daß ihnen der Beklagte „schwerlich an ir
glimpf vnd er gerett habe". Da die Kläger mit dem ergangenen
Urteil nicht einverstanden waren, appellierten sie an den großen Rat,
der jedoch die Entscheidung bis zum Austrag des Vesperstreites
verschob. Darauf suchten die Geistlichen die Sache vor den Bischof von
Konstanz zu ziehen. Sager erklärte dagegen, es wäre ein weltlicher
Handel, aus dem Streit um die vefper entsprungen. Die angerufenen
eidgenössischen Boten bestätigten schließlich den Spruch des großen
Rates und stellten fest, daß vom Urteil des großen Rates an die acht

Grte weiter appelliert werden könne.?«

Bei diesem wie bei dem Streite, der am 20. Dezember 1,522?«

durch Schultheiß, Rat und vierzig der Stadt Bremgarten entschieden

wurde, gelang es dem Rate, die geistliche Gerichtsbarkeit beiseite

zu schieben. Der Dekan und Leutpriester Heinrich Bullinger, in der

Folge (seit 1,529) Anhänger der neuen Lehre und Vater des dekannten

Reformators, war von Hans Hedinger, Bürger zu Bremgarten,
zuerst vor dem kleinen, dann vor dem großen Rate um die Herausgabe

eines vogtgutes belangt worden. Der Dekan leugnete Vogt zu

fein, da dies einem Geistlichen nicht möglich sei. Das ihm einst
anvertraute Gut habe er zurückgegeben. Er bestritt zudem die

Zuständigkeit des großen Rates. Er betrachtete dies als eine Angelegenheit,

worüber er nur vor seinem ordentlichen Richter zu Konstanz
Auskunft gebe, wie dies aus früheren Händeln dem Rate wohl
bekannt sei. Trotz diesem Einsprüche beschlossen Schultheiß und Räte,
der Dekan solle dem weltlichen Gerichte Rede stehen, weil er getan
habe, was Weltlichen zustehe.

Gelegentlich des Ablaßstreites von 1,51.9 sah sich Dekan Heinrich
Bullinger gezwungen, der Gbrigkeit von Bremgarten ausdrücklich

zu erklären, daß es ihm und nicht dem Rate zustehe, die Pfarrei zu
verwalten.??

2S StaBrg Urk. 5»6.
2« StaBrg Urk. ess.
27 Auf Einladung von Magister Hans honegger, des Schultheißen, und der

Räte, sowie von Magister Niklaus Christen, prädikant zu Bremgarten, war der

Ablaßprediger Samson von Baden nach Bremgarten gezogen. Heinrich Lullinger,
Dekan und keutpriester zu Bremgarten, widersetzte sich jedoch dem Mönch, worauf
dieser den Schultheißen, die Räte und den Dekan in die Herberge zum hirtzen,
wo er sich aufhielt, berief und seine Briefe von Rom, die Erlaubnis der

eidgenössischen Wrte, des Rates von Bremgarten und des prädikanten Christen vor-
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Sdjultheiß unb Hat fudjten aümählich audj bie Bürgerfdjaft
»on ber ÎÏÏitauffidjt über bie firdjlidjen Slngelegentjeiten aus3u=

fdjalten. Der Seutpriefter rourbe nadj bem Stabtredjt28 »on ber gan»

3en (Semeinbe geroäblt. Der pfrunbbrief rourbe ausgefteEt auf
Schultheiß, Hat unb gan3e (Semeinbe »on Bremgarten. So audj bei

ber Übergabe ber Seutpriefterei am 18. 3un* l506 an Ejeinridj Bui»
linger, gebürtig »on Bremgarten.29 Stls fidj biefer aber 1529 3ur
Heformation befannte, fagten ihm am 15. jebruar 1529 bie beiben

Häte »on fidj aus, ohne bie (Semeinbe angegangen 3U haben, bie

Seutpriefterei auf.30 Der Defan beftritt bie guftänbigfeit bes Hates,
ba et 1506 bas Sehen ber pfarrpfrünbe nidjt »on bem Hat, fonbern
»on ber gan3en (Semeinbe empfangen habe unb bie Stbfetjung roiber
ben IDiEen ber (Semeinbe gefdjefjen fei.31 €r erflärte nur eine oon
ber (Semeinbeoerfammlung ausgefprodjene Beurlaubung an3unetjmen.
Der Hat beachtete biefen (Einfprudj bes Defans anfänglidj nidjt unb
fonnte erft nadj langen Dertjanblungen unter bem Drude güridjs
ba3u gebradjt roerben, eine Slbftimmung burdjfübren 3U laffen, bie

bann 3roar in feinem Sinne ausfiel.

2. Baugefdjidjte unb Kirdjenpatrone.

Die heutige Pfarrfirdje rourbe im 3abre 150032 geroeifjt.

Bremgarten befaß aber fdjon »orher eine eigene Kirdje, beren Stanb«

ort 3roar nidjt befannt ift.33
über bie Baugefdjidjte ber heutigen Pfarrfirdje finb roir nur

roies. Der Deîan aber oerroies auf bas ^eblen bes Dtbimus bes Bifdjofs oon
Konftan3 unb fügte bei: „fo ftünbe tmm onb nitt bem rabt 3Ô Bremgarten, bie

pfarr 3Û oerroalten". BuIIinger rourbe barauf oon Samfon mit bem Banne
belegt (Buüingers Heformattonsgefdjidjte, fjg. oon Ejottinger unb Dögeli (1838) I,
16 f.).

28 StRBrg 16 giff. 38.
29 StaBrg Urî. 583.
so StaBrg B 40 fol. I9r.
31 Bullingers Heformationsgefdjicfjte, bg- fon Ejottinger unb Dögeli (1838)

II, 60 unb II, 141.
32 R3g Rug- 18. „Anno ab incarnatione domini M° CCC° indictione XIII

consecrata est hec ecclesia".
33 (Es ift nidjt mefjr 3U erfennen, roesbatb bie neue Kirdje in ber Unterftabt

erridjtet rourbe. Dielleidjt roar um 1300 bte ©berftabt, roo man ben Bau
bodj 3uerft oermuten rourbe, fdjon berart überbaut, bafj bte Stabt eine 3U grofje
(Einbuße an (Sebautidjîeiten erlitten tjätte, roenn ber Reubau bortfjin 3u ftefjen

I0Z

Schultheiß und Rat suchten allmählich auch die Bürgerschaft
von der Mitaufsicht über die kirchlichen Angelegenheiten
auszuschalten. Der Leutpriester wurde nach dem Stadtrecht?« von der ganzen

Gemeinde gewählt. Der pfrundbrief wurde ausgestellt auf
Schultheiß, Rat und ganze Gemeinde von Bremgarten. So auch bei

der Übergabe der Leutpriefterei am l 8. Iuni lsos an Heinrich
Bullinger, gebürtig von Bremgarten.?« Als sich dieser aber xS2y zur
Reformation bekannte, sagten ihm am ls. Februar 1,529 die beiden

Räte von sich aus, ohne die Gemeinde angegangen zu haben, die

Leutpriesterei auf.«« Der Dekan bestritt die Zuständigkeit des Rates,
da er 1,506 das Lehen der pfarrpfrunde nicht von dem Rat, sondern

von der ganzen Gemeinde empfangen habe und die Absetzung wider
den Willen der Gemeinde geschehen sei.«' Er erklärte nur eine von
der Gemeindeversammlung ausgesprochene Beurlaubung anzunehmen.
Der Rat beachtete diesen Einspruch des Dekans anfänglich nicht und
konnte erft nach langen Verhandlungen unter dem Drucke Zürichs
dazu gebracht werden, eine Abstimmung durchführen zu lassen, die

dann zwar in seinem Sinne ausfiel.

2. Baugeschichte und Airchenpatrone.

Die heutige Pfarrkirche wurde im Jahre 1500«? geweiht.
Bremgarten befaß aber fchon vorher eine eigene Airche, deren Standort

zwar nicht bekannt ist.««

über die Baugefchichte der heutigen Pfarrkirche find wir nur

wies. Der Dekan aber verwies auf das Fehlen des vidimus des Bischofs von
Konstanz und fügte bei: „so stünde imm vnd nitt dem radt zü Bremgarten, die

xfarr zü verwalten". Bullinger wurde darauf von Samson mit dem Banne
belegt (Bullingers Reformationsgeschichte, hg. von hottinger und vögeli (1853) l,
ief.).

2S StRBrg le Ziff. 58.
29 StaBrg Urk. 585.
»» StaBrg B 40 fol. l«r.
»1 Bullingers Reformationsgeschichte, hg. von tzottinger und vögeli (>858)

II, so und II, Nl.
«? AII Aug. 13. „änno sb iuesrustion.« äoraiui U° MO" iuöietioue XIII

eouseerats est Kee scelesis".
<Ls ist nicht mehr zu erkennen, weshalb die neue Kirche in der Unterstadt

errichtet wurde, vielleicht war um I5«o die Bberstadt, wo man den Bau
doch zuerst vermuten würde, schon derart überbaut, daß die Stadt eine zu große
Einbuße an Gebäulichkeiten erlitten hätte, wenn der Neubau dorthin zu stehen
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ungenügenb unterrichtet. Der Bau madjte bie »erfctjiebenften IDanb«

lungen burdj.
(Erweiterungen unb Bauten, bie mit bem Stabtbranb »on 138234

3ufammenhingen, führten 3U großen ardjiteftonifdjen Ulißftimmig»
feiten. Chor unb Sdjiff entftanben 3U »erfdjiebener geit. 3*!te
Stdjfen roeidjen »on einanber ab, ohne bafj bies im geringften burdj
bie Bobenbefdjaffenfjeit bebingt roäre.35 lïïerfrourbigerroeife liegt
ber Boben bes Schiffes tiefer als bas bie Kirdje umgebenbe tlerrain,
roas burdj bie natürliche Hioeaufjebung bes ^riebtjofes in biefem
Slusmaße nodj nidjt genügenb erflärt roirb.

Dem Sdjiffe rourbe balb ein mächtiger Kirchturm angefügt, ber

IDenbetftein, ben 1345 Baumeifter Hubolf lïïerisroanb 3U bauen be»

gami.38 Seine Bebadjung bilbete bamals ein 3iemlidj fu^er »ier»

fantiger Ejelm.37 Dort hängt nodj heute eine (Slode, bie 1397 ge«

goffen rourbe. 1515 rourben brei neue, heute »erfdjrounbene (Sloden

gegoffen, bie am 15. Stpril bes genannten 3ahres ben lÏÏeiftern »on

gug um 40 rtj. (Sl. unb €ntfdjäbigung ber gehrung 3um Slufhängen
übergeben rourben.38

Da ber Kirdjenraum ber 3unehmenben Be»ölferung ber Stabt

3u flein geroorben roar, fdjritt man nadj ber Iïïitte bes is. 3ahr«
hunberts 3U einer (Erroeiterung. Stuf ber Horbfeite rourbe ein febr

geîommen roäre. 3ebenfalls tjätte bas beute 3ur Kirdje gebörige Cerrain ber

Stabt nur unter ftarfer Sdjroädjung ibrer baulidjen (Entroidfungsmoglidjîeiten
ent3ogen roerben îonnen.

34 (382 brannte mit ber Stabt aud) bie Kirdje ab (OTer3, RargB 111,34).
35 Das R3g erroäbnt besbalb oiele Dergabungen „ad edificium chori" unb

„ad edificium ecclesiae",

(Belegentlid) ber jüngften Henooation oon 1951 îam unter bem Cborbogen
ein überbedter fpätgotifcber Spitzbogen 3um Dorfdjein, beffen Sdjeitelpunît etroa
ein meter füblidj bes beutigen liegt unb ber mit bem Ejauptfdjiff in feiner
IDeife übereinftimmt. Dermutlidj enbet er an ber füblidjen Seitenroanb bes

Cbores. Die oorbere unb bintere Rbfdjlufjroanb bes Ejauptfdjiffes laufen 3ubem

nidjt parallel (Sxbl. mitt. oon Ej. Rrdjiteft Ejigi, güridj). (Eine monographie
ber Baugefdjidjte îann oietleidjt biefe fragen beantroorten.

30 R3g fltär3 19.
37 ogl. öie Silber oon Sdjoboler, Stumpf, merian.
38 (Eine roobl 1742 eingefd)mol3ene (Slode, bie 1456 gegoffen roorben roar,

trug nadj einer feb.lerb.aften Rufseidjnung bes 18. 3afjrtj. (StaBrg R 18 <£asc. 14)
bte 3nfd)riff. „o Rex gloriae xte veri nobis cum pace. 1456 im herbst. S. Maria
S. Anthon, abbas S. Michaelii S. Anna".

ungenügend unterrichtet. Der Bau machte die verschiedensten
Wandlungen durch.

Erweiterungen und Bauten, die mit dem Stadtbrand von 1282«-

zusammenhingen, führten zu großen architektonischen Mißstimmig-
keiten. Chor und Schiff entstanden zu verschiedener Zeit. Ihre
Achsen weichen von einander ab, ohne daß dies im geringsten durch

die Bodenbeschaffenheit bedingt wäre.«« Merkwürdigerweise liegt
der Boden des Schiffes tiefer als das die Rirche umgebende Terrain,
was durch die natürliche Niveauhebung des Friedhofes in diesem

Ausmaße noch nicht genügend erklärt wird.
Dem Schiffe wurde bald ein mächtiger Rirchturm angefügt, der

Wendelstein, den 1242 Baumeister Rudolf Meriswand zu bauen

begann.«« Seine Bedachung bildete damals ein ziemlich kurzer
vierkantiger Helm.«? Dort hängt noch heute eine Glocke, die 1297
gegossen wurde. 1212 wurden drei neue, heute verschwundene Glocken

gegossen, die am 12. April des genannten Jahres den Meistern von

Zug um 40 rh. Gl. und Entschädigung der Jehrung zum Aufhängen
übergeben wurden.««

Da der Rirchenraum der zunehmenden Bevölkerung der Stadt

zu klein geworden war, schritt man nach der Mitte des 1,5.

Jahrhunderts zu einer Erweiterung. Auf der Nordseite wurde ein sehr

gekommen wäre. Jedenfalls hätte das heute zur Rirche gehörige Terrain der

Stadt nur unter starker Schwächung ihrer baulichen Entwicklungsmöglichkeiten
entzogen werden können.

«4 ,Z82 brannte mit der Stadt auch die Kirche ab (Merz, AargB IIl,Z4).
SS Das AIZ erwähnt deshalb viele Vergabungen „sä ecZitieium ckori" und

„s<l eclilieium ecclesise".
Gelegentlich der jüngsten Renovation von Igsi kam unter dem Thorbogen

ein überdeckter spätgotischer Spitzbogen zum Vorschein, dessen Scheitelpunkt etwa
ein Meter südlich des heutigen liegt und der mit dem Hauptschiff in keiner

lveise übereinstimmt, vermutlich endet er an der südlichen Seitenwand des

Thores. Die vordere und Hintere Abschluszwand des Hauptschiffes laufen zudem

nicht parallel (Frdl. Mitt. von h. Architekt higi, Zürich). Eine Monographie
der Baugeschichte kann vielleicht diese Fragen beantworten.

«» AZA Mörz
57 vgl. die Bilder von Schodoler, Stumpf, Merian.
ss Eine wohl 1742 eingeschmolzene Glocke, die I4S6 gegossen worden war,

trug nach einer fehlerhaften Aufzeichnung des 18. Iahrh. (StaBrg A 18 Fasc. iq)
die Inschrift: Kex glorise xle veri nobis cum psce. 1456 im Kerbst, 8. IVIsris
8. ^utkon, sbbss L. MeKselii 8. ^nns".
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breites Sdjiff angebaut. 3n bem Stiftungsbriefe ber Sinfonien»

pfrünbe »om 15. 2nni 147139 heißt bas Seitenfdjiff, in bem ber

Slltar erridjtet rourbe, „nova capella"; es mag alfo fur3 »orher »oü=

enbet roorben fein. (Es fann nidjt mit Sidjerfjeit feftgefteEt roerben,

roas für eine Bebadjung bamals aufgefetzt rourbe. Sdjoboler 3eigt
neben bem felbftänbigen Ejauptfdjiff ein niebriges Seitenfdjiff, roäh«

renb bas etroa breißig 3abre fpäter gefdjaffene Bilb in ber Cfjronif
oon Stumpf bie heutige Dereinigung unter einem Dache roiebergibt.

Spuren fpätgotifdjer IDanbmalereien, bie bei ben letjten Heno«

»ationen entbedt rourben, bejeugen, bafj bet »orreformatorifdje Bau
roie bie anbern fpätgotifdjen Kirdjen eine 3nnenbemalung befaß.
Stus jener geit rourbe audj ein lïïuttergottesbilb am »orberften

Pfeiler 3roifdjen Ejaupt» unb Seitenfdjiff aufgebedt unb reftauriert.
IDir roiffen audj oon einem Bilbe ber fjl. lïïaria lïïagbalena unb bes

fjl. Hifolaus, bas 3u (Enbe bes 15. 3abrfjunberts geftiftet rourbe.40

Slls Bremgarten 1529 3ur Heformation überging, rourbe aües be«

feitigt.
Die pfarrfirdje Bremgarten befaß brei ^Iügelaltäre: ben lïïut*

tergottesaltar, ben Dreifönigsaltar unb ben Ejeiligfreu3altar (heute

Synefiusaltar)41; 3roei roeitere ftanben in ben Kapeüen. Der Ejeitig»

freu3altar 3eigt clhriftus am Kreu3 3tr»ifdjen lÏÏaria unb 3°feannes,
Cucia unb <Seno»e»a »or einer roeiten Sanbfdjaft mit ber Stabt
Bremgarten an ber Heuß. Stuf ben ^tügeln finb bie hi- Hifolaus
unb 3oft, ÏÏÏartin unb Stntonius.42

Da feit 1458 eine befonbere ©rgamftenpfrünbe beftanb, roar
audj eine ©rgel »orbanben. Dieüeidjt roar es jene, bie 1578 einem

Basler lïïeifter um 220 (51. 3ur Heparatur übergeben rourbe.43

39 StaBrg Urî. 437.
40 213g 2lu3- 30- »Jur bie îunftgefdj. fragen ogl. 3aîob Stammler, Die

pflege ber Kunft im Kanton Rargau, in: Rrgooia XXX (i903) Hegifter unter
„Bremgarten".

4i ogl. RIban Stödlt, Dier gottfcfje Rltartafeln aus Bremgarten, in: Rn-
3eiger für fdjroet^. Rltertumsîunbe TX. S- XXXIII (1931) Ejeft 4, S. 267 ff. —
RIban Stödlt, Über bie Ejerfunft ber €ngelberger Rltartafel, in: Rn3- f.
fdjroei3. RItertumsfunbe R.£. XXXVII (1935) Ejeft 2, S. 133 ff. Stödlis Be«

roeisfübrung oermag aber nidjt überall 3U über3eugen.
« paul (8an3, maierei ber ^rütjrenatffance in ber Scfjroei3, gürid) 1924,

tlejt S. 122, tlafel Rr. 83.
43 StaBrg 8 jo fol. i49r.

105

breites Schiff angebaut. In dem Stiftungsbriefe der Antonien-
Pfründe vom l,5. Juni iq?i«« heißt das Seitenschiff, in dem der

Altar errichtet wurde, „nova csvella"; es mag alfo kurz vorher
vollendet worden fein. Es kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden,

was für eine Bedachung damals aufgesetzt wurde. Schodoler zeigt
neben dem selbständigen Hauptschiff ein niedriges Seitenschiff, während

das etwa dreißig Jahre später geschaffene Bild in der Chronik
von Stumpf die heutige Vereinigung unter einem Dache wiedergibt.

Spuren fpätgotifcher Wandmalereien, die bei den letzten
Renovationen entdeckt wurden, bezeugen, daß der vorreformatorische Bau
wie die andern spätgotischen Rirchen eine Innenbemalung besaß.

Aus jener Zeit wurde auch ein Muttergottesbild am vordersten

Pfeiler zwischen Haupt- und Seitenschiff aufgedeckt und restauriert.
Wir wiffen auch von einem Bilde der hl. Maria Magdalena und des

hl. Nikolaus, das zu Ende des 15. Jahrhunderts gestiftet wurde."
Als Bremgarten 152? zur Reformation überging, wurde alles

beseitigt.

Die Pfarrkirche Bremgarten befaß drei Flügelaltäre: den

Muttergottesaltar, den Dreikönigsaltar und den Heiligkreuzaltar (heute

Synefiusaltar)"; zwei weitere standen in den Rapellen. Der
Heiligkreuzaltar zeigt Christus am Rreuz zwischen Maria und Johannes,
Lucia und Genoveva vor einer weiten Landschaft mit der Stadt
Bremgarten an der Reuß. Auf den Flügeln find die hl. Nikolaus
und Jost, Martin und Antonius/?

Da feit 1^58 eine besondere Vrganiftenpftünde bestand, mar
auch eine Brgel vorhanden, vielleicht war es jene, die 1578 einem

Basler Meister um 22« Gl. zur Reparatur übergeben wurde."

»« StaBrg Urk. qz?.

" AZA Aug. so. Für die kunstgesch. Fragen vgl. Jakob Stammler, Die
Pflege der Kunst im Kanton Aargau, in: Argovia XXX (l?«2) Register unter
„Bremgarten".

«i vgl. Alban Stöckli, vier gotische Altartafeln aus Bremgarten, in:
Anzeiger für schweiz. Altertumskunde N. F. XXXIII (i«2l) Heft q, S.2ö?ff. —
Alban Stöckli, Über die Herkunft der Lngelberger Altartafel, in: Anz. f.
schweiz. Altertumskunde N.F. XXXVII (192s) Heft 2, S. 1,22 ff. Stöcklis Be-
weisführung vermag aber nicht überall zu überzeugen.

« Paul Ganz, Malerei der Frührenaisfance in der Schweiz, Zürich l?24,
Text S. 122, Tafel Nr. 82.

4S StaBrg B ,0 fol. ,49r.
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Der tlitular ber Kirdje »or 1300 ift unbefannt.44

3m 3ahre i500 rourben bie Kirdje unb brei Stltäre geroeiht
unb 3roar ber Ejodjaltar 3U (Ehren ber fjl. lïïaria lïïagbalena, ber

untere Seitenaltar 3U cEljren bes tjl. Hifolaus, bes bt. Befenners

Rgibius unb ber bl. Katharina, ber obere Seitenaltar bem bt. <Er3=

enget lïïidjael, bem ht. lïïartyrer Quirinus unb bem bl. Befenner

3obocus. 3eoer Ultat erhielt einen Stblaß. Die Kirdjroeihe rourbe

feftgelegt auf ben Sonntag »or bem ^efte bes hl- Slpoftels Barttjolo«
maus.45 1435 rourbe bie Kirdje »on neuem 3U (Ehren berfelben Ejei»

ligen geroeiht.46 (Eine britte IDeibe ber Kirdje famt bes Kirchhofes
fanb ftatt am 5. 2uü 1457 burdj ben fonftan3ifdjen tDeifjebifctjof
3ohannes, Bifdjof 3u BeEino.46 Da 3ur Heformations3eit Bremgar«
ten nadj bem erften Kappelerfrieg 3um neuen (Blauben übergetreten

mar, rourbe bie Kirdje nadj ber Hefattjolifierung ber Stabt am 4.

©ftober 1532 refon3iliiert. Stn bie SteEe ber hl- ÎÏÏaria lïïagbalena
trat als tlitular ber fjl. Hifolaus.47 Die heutigen Kirdjenpatrone
Hifolaus, lïïaria lïïagbalena, Katharina, Sebaftian unb Derena
rourben gelegentlich ber Heuroeifje »om 25. 3uli 1647 beftimmt.

Iïïit ben 3ablreichen Pfrünbenftiftungen roar audj bie €rridj=
tung neuer Stltäre »erbunben. 1552 roaren es beren adjt.47

frommen Stiftungen »erbanfen audj einige Kapellen ihr
IDerben. Slls ältefte entftanb im 14. 3abrfjunbert bie BeintjausfapeEe,
roeldje roie bie im 15. 3ahrljunbert erbaute lïïuttergottesfapeEe
in ber nädjften Umgebung ber Pfarrfirdje lag.48 Sluf bem linfen

44 ogl. 3um folgenben: Zlrnolb Rüfdjeler, Die (Sottesbäufer ber Sdjroeij,
Ejeft 4, S. 85 ff.

45 213g Rug. 18.

46 R3g 3uli 31.
47 33g fol. 3.

48 Die (Befdjidjte biefer beiben Kapellen ift fdjroer 3U oerfolgen. Die am
14. 2lpril 1395 beim Branbe ber Stabt umgeîommenen S&lricus £infi unb feine
Sxan Kattjarina oermadjten oor ibprem tEobe unter anberm ein Diertel Kernen
„ad carcerem mortuorum vulgariter beinhus" (2I3g Rprtf 7.). 2lm 13. Roo.
1487 roeibte Daniel, IDetfjebifdjof oon Konftan3, ben neuen Rltar im Beinhaufe
(StaBrg Urf. 5U). Ruf biefen Rltar rourbe 15J5 burdj Sdjultbeif; unb Hat
eine pfrünbe geftiftet (StaBrg Urî. 614).

Die tjeutige îïïuttergottesîapelle ift nidjt ber urfprünglidje Bau. Um 1400
rourbe auf bem <$riebbofe eine Kapelle erridjtet, in bie 1419 fltargareta Sdjetroin
bie Dreiîonigspfrunbe ftiftete. Die Kapelle muf} aber fdjon 1409 fertig erftellt
geroefen fein; benn anläfjlidj ber Henooation oon 1928 îam auf einem Kreu3igungs-
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Der Titular der Rirche vor 150« ist unbekannt/^

Im Jahre 1,200 wurden die Rirche und drei Altäre geweiht
und zwar der Hochaltar zu Ehren der hl. Maria Magdalena, der

untere Seitenaltar zu Ehren des hl. Nikolaus, des hl. Bekenners

Ägidius und der hl. Ratharina, der obere Seitenaltar dem hl.
Erzengel Michael, dem hl. Märtyrer Hmrinus hl. Bekenner

Iodocus. Jeder Altar erhielt einen Ablaß. Die Rirchweihe wurde

sestgelegt auf den Sonntag vor dem Feste des hl. Apostels Bartholomäus."

1455 wurde die Rirche von neuem zu Ehren derfelben
Heiligen geweiht/« Eine dritte Weihe der Rirche samt des Kirchhofes
fand statt am 5. Juli 1,457 durch den konstanzischen Weihebischof
Johannes, Bischos zu Bellino/« Da zur Reformationszeit Bremgarten

nach dem ersten Rappelerkrieg zum neuen Glauben übergetreten

war, wurde die Rirche nach der Rekatholisierung der Stadt am 4.

Gktober 1,552 rekonziliiert. An die Stelle der hl. Maria Magdalena
trat als Titular der hl. Nikolaus/' Die heutigen Rirchenpatrone
Nikolaus, Maria Magdalena, Ratharina, Sebastian und Verena
wurden gelegentlich der Neuweihe vom 25. Juli 1647 bestimmt.

Mit den zahlreichen Pfründenstiftungen war auch die Errichtung

neuer Altäre verbunden. 1552 waren es deren acht/?
Frommen Stiftungen verdanken auch einige RSpellen ihr

Werden. Als älteste entstand im 14. Jahrhundert die Beinhauskapelle,
welche wie die im 15. Jahrhundert erbaute Muttergotteskapelle
in der nächsten Umgebung der Pfarrkirche lag/« Auf dem linken

« vgl. zum Folgenden: Arnold Nüscheler, Die Gotteshäuser der Schweiz,

Heft 4, S.8S ff.
45 AZA Aug. ,8.

" AII Juli ZI.

" IIA fol. 2.

48 Die Geschichte dieser beiden Kapellen ist schwer zu verfolgen. Die am
14. April 1292 beim Brande der Stadt umgekommenen Alricus kinsi und seine

Frau Katharina vermachten vor ihrem Tode unter anderm ein viertel Kernen
„s6 csrcerem mortuorum vulgariter beinkus" (AII April 7.). Am 12. Nov.
148? weihte Daniel, weihebischof von Konstanz, den neuen Altar im Beinhause
(StaBrg Urk. 21,1). Auf diesen Altar wurde 12,2 durch Schultheiß und Rat
eine Pfründe gestiftet (StaBrg Urk. 614).

Die heutige Muttergotteskaxelle ist nicht der ursprüngliche Bau, Um I4«0
wurde auf dem Friedhofe eine Kapelle errichtet, in die 1419 Margareta Schetwin
die Dreikönigsxfründe stiftete. Die Kapelle muß aber schon I4«9 fertig erstellt
gewesen sein; denn anläßlich der Renovation von 1928 kam auf einem Kreuzigungs»
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Heußufer lag bie Kreu3Îirdje, bie roohl audj im 14- 3ahrhunbert
geftiftet rourbe.49 Seit 1379 befaß bas Spital eine eigene KapeEe.

3. Das Dermögen ber pfarrfircbe.

3n ber Ejanb bes patrons roaren bie Kirdjen Hedjtsobjefte;
3ugleidj aber roaren „Kirdjen unb pfrünben juriftifdje perfonen,
Stiftungen, Hedjtsfubjefte, bie felber (Eigentum haben, erben, faufen,
»erfaufen fönnten".50 Das Dermögen ber pfarrfirdje biente 3roei

bitbe an ber äufjern Cfjorroanb bie 3abres3af)l 1409 3um Dorfd)ein. Diefe IDanb

gehörte alfo fdjon bamals 3um £bor, nur roar bie Kapelle felbft faft um einen

redjten IDtnîel norbroärts gebrebt, fobafj fidj ber (Eingang bei ber Kirdje befanb

(R3g Roo. 3.; ogl. RIban Stödli in Rn3- f. Sdjro. Rltfbe. R. S- XXXIII (1931)

Ejeft 4, S. 275 f.).
Die Baugefdjidjte ber beiben Kapellen mag bemnadj ungefäbr folgenbe fein:

gu Rnfang bes 15. 3afjrfj. rourbe in ber oben erwähnten Hidjtung auf bem

^riebbofe eine Kapelle erridjtet, bas Beinbaus. 1419 ftiftete fltargareta Sdjetroin
bortbin bie Dreifönigspfrünbe. 1481 oerbrannte ber alte Bau, roorauf bie beutige

Kapelle gebaut rourbe, in roeldje bie Bruberfdjaft Unferer Sieben ^rau 1485 eine

pfrünbe ftiftete, roäbrenb bie Dreiîonigspfrunbe in bte pfarrfirdje übertragen
rourbe. Damit roar aus bem einftigen Beinbaus bie tïïuttergottesîapelle geworben.

Rls Beinbaus biente eine neue Kapelle, bie 1487 unb 1491 geroeibt rourbe.
49 gur (Sefdjidjte biefer Kirdje ogl.: IDeifjenbadj»Kur3. Beiträge S. 505.

„Darüber ob bas ennert ber Reufj gelegene Kreu3Îtrdjtein eine filiale ber

pfarrei Bremgarten geroefen fei unb ob beffen Umgebung, bie UJärismüble unb
bas Sonberfiedjenbaus, 3U jener ober 3U biefer pfarrei geljören, ftritten fidj oom

3abre 1674 bis 1740 bas Klofter unb bie Stabt Bremgarten. Das Klofter im
(Etnoerftänbnis mit bem pfarrer oon (Eggenrott bebauptete jenes derrttorium
ennert ber Reufj gebore besroegen in ben Pfarrîreis €ggenroil, roeil beffen

Pfarrer bie baberigen Derridjtungen 3U oerfeben fjabe, roie biefes beroiefen oor-
liege; bie (Bremen bes (Sebtetes feien nidjt an unb für fidj bie (Sre^en ber

pfarrei; letjtere îonnen aber nidjt praefcribirt roerben; muri be3ieb,e allen gebnten

bis an bie Reufj gegen Bremgarten an bem linîen Ufer; Bremgarten ïonne
rootjl bie Rbmintftration, ^unbation unb Confeîration ber Kreu3capelle baben,
aber bamit nidjt bie pfarramtltdje 3uïisbtction unb ben Biftrict. — Dagegen

bradjte ber fltagiftrat oon Bremgarten mit bem bortigen pfarrer an: Sdjon 1386

fei aus ben Steuern ber Bürger oon Bremgarten bas Kreu3Îirdjtein erbaut
roorben. €in Kaplan, ber in Bremgarten eine pfrünbe babe, beforge bie Smc"
tionen barin unb trage feinen Ramen oon bafjer; ber pfarrer oon Bremgarten
fjabe ftets auf bem fraglidjen (Sebiet alle pönttentialien, Solemnitäten, fllatri-
monien, Caufen, Begräbniffe ausgeübt unb gefjalten". Bremgarten trug im pro-
3effe ben Sieg baoon, ofjne bafj aber bie biftorifdje ^rage beantwortet roorben
roäre.

50 lturt DPyrfdj, Redjtsnatur 4 f.

10?

Reußufer lag die Rreuzkirche, die wohl auch im I4> Jahrhundert
gestiftet wurde." Seit 1,379 befaß das Spital eine eigene Rapelle.

3. Das vermögen der Pfarrkirche.

In der Hand des Patrons waren die Rirchen Rechtsobjekte;

zugleich aber waren „Rirchen und Pfründen juristische Personen,

Stiftungen, Rechtssubjekte, die selber Eigentum haben, erben, kaufen,

verkaufen konnten"/« Das vermögen der Pfarrkirche diente zwei

bilde an der äußern Chorwand die Jahreszahl 1409 zum Vorschein. Diese wand
gehörte also schon damals zum Chor, nur war die Aapelle selbst fast um einen

rechten Winkel nordwärts gedreht, sodaß sich der Eingang bei der Airche befand

(AZA Nov. z.; vgl. Alban Stöckli in Anz. f. Schw. Altkde. N. F. XXXIII (192,)
Heft 4, S. 272 f.).

Die Baugeschichte der beiden Aaxellen mag demnach ungefähr folgende sein:

Zu Anfang des l2. Iahrh. wurde in der oben erwähnten Richtung auf dem

Friedhofe eine Aapelle errichtet, das Beinhaus. 1419 stiftete Margareta Schetwin
dorthin die Dreikönigsxfründe. 1481 verbrannte der alte Bau, worauf die heutige

Aapelle gebaut wurde, in welche die Bruderschaft Unserer kieben Frau 1432 eine

Pfründe stiftete, während die Dreikönigspfründe in die Pfarrkirche übertragen
wurde. Damit war aus dem einstigen Beinhaus die Muttergotteskapelle gewor»
den. Als Beinhaus diente eine neue Aapelle, die 148? und 1491 geweiht wurde.

4» Zur Geschichte dieser Airche vgl.: weißenbach»Aurz. Beiträge S. 202.

„Darüber ob das ennert der Reuß gelegene Areuzkirchlein eine Filiale der

Pfarrei Bremgarten gewesen sei und ob dessen Umgebung, die Wärismühle und
das Sondersiechenhaus, zu jener oder zu dieser Pfarrei gehören, stritten sich vom
Jahre ie?4 bis l?4« das Aloster und die Stadt Bremgarten. Das Aloster im
Einverständnis mit dem Pfarrer von Eggenwil behauptete jenes Territorium
ennert der Reuß gehöre deswegen in den Pfarrkreis Eggenwil, weil dessen

Pfarrer die daherigen Verrichtungen zu versehen habe, wie dieses bewiesen vor»
liege; die Grenzen des Gebietes seien nicht an und für sich die Grenzen der

Pfarrei; letztere können aber nicht praescribirt werden; Muri beziehe allen Zehn»
ten bis an die Reuß gegen Bremgarten an dem linken Ufer; Bremgarten könne

wohl die Administration, Fundation und Eonsekration der Areuzcaxelle haben,
aber damit nicht die pfarramtliche Jurisdiction und den District. — Dagegen
brachte der Magistrat von Bremgarten mit dem dortigen Pfarrer an: Schon 123«
sei aus den Steuern der Bürger von Bremgarten das Areuzkirchlein erbaut
morden. Ein Aaxlan, der in Bremgarten eine Pfründe habe, besorge die Lunc»
tionen darin und trage seinen Namen von daher; der Pfarrer von Bremgarten
habe stets auf dem fraglichen Gebiet alle pönitentialien, Solemnitäten, Matri»
monien, Taufen, Begräbnisse ausgeübt und gehalten". Bremgarten trug im pro»
zesse den Sieg davon, ohne daß aber die historische Frage beantwortet worden
wäre.

s» Aurt wyrsch, Rechtsnatur 4 f.
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groeden: Unterhalt bes Pfarrers unb beffen Ejelfers, Bau unb Un«

terfjalt ber f irdjtidjen Bauten. Der St n f a n g rourbe gelegt im
Stiftungsfapital, bas ber Stifter ber Kirdje ausfetjte. 3n Bremgar«
ten roar bies fetjr gering, ba bie Kirdje nur ein finan3ieües Unter»

nehmen ber Ejerrfdjaft roar.51 Slus ber geit »or bem Übergange ber

pfarrfirdje an bas Spital unb bamit unter ftäbtifdje Ejerrfdjaft roeiß

nur eine einige Urfunbe »on einem größeren Kaufe ber Kirdje
Bremgarten.52 IDenn aber bas Kirdjenoermögen bennodj aEmätjlidj
3unatjm, fo ift bies bem frommen (Eifer ber Bürger 3U3ufdjreiben,
bie burdj (Sahen an bie Kirdje unb burdj Stiftung »on Seelgebädjt»

niffert (3atjr3eiten) ihr Seelenheil 3U fiebern gebadjten. Die 3ahr=
3eitbüdjer überftrömten oon Dergabungen „ad edificium ecclesie" unb

„ad edificium chori".
(Einen großen Stuffdjroung nahm bas firdjlidje Dermögen,

als ber Hat es 1420 burdj bie Derteitjung ber pfarrfirdje an bas

Spital unter feine Kontroüe erhielt. IDie beim Spital finben roir
audj bei ber Kirdje eine ftarfe 3«oeftierung bürgerlichen Dermögens,
bas ber Hat nidjt »erfäumte, unter feine Sluffidjt 3U nehmen. (Sroße

Käufe rourben getätigt. Die Kirdje befaß 3roar nodj nidjt genügenb

Kapital, um plötjlidj foldje (Erroerbungen 3U madjen. Das Spital
mußte beifpringen, fidjer auf Befehl ber ftäbtifdjen ©brigfeit. Be«

roeife liegen 3ablreidj »or.53

Die lïïilbtatigîeit, bie einft bie Kirdje bebadjt hatte, roar feines«

roegs erlofdjen. Befonbers häufig rourbe jetjt bie Kirdje teftamen»

tarifcb bebadjt.54 Sie erfdjeint fogar als Hutjnießerin ehelichen

Streites. Slm 8. Hooember I49555 »ermadjte €lß Bürgifferin, bie

getrennt »on ihrem lïïanne lebte, ihrer Hodjter Barbeli Brunner
aE ihr liegenbes unb fabrenbes (But; ftirbt fie ohne eheliche £eibes=

erben, fo foE bie Ejälfte bes (Butes an bie Kirdje, bie anbere Ejälfte
an ihre nädjften freunbe, bie Bürgiffer, fallen. Der Hat nahm biefes

51 f. s. 97 f.
52 StaBrg Urî. 149-
53 StaBrg B 18 fol. 151, Rtngbol3, Stiftsgefdjidjte (Einfiebeln I, 367;

StaBrg Urf. 327, 329, 350, 484, 487, 512. Die gröfjte €rroerbung ber Pfarrfirdje

roar ber allmäblidje Ruffauf ber gebnten 3U Rffoltern, ber fidj auf bie

3atjre 1448—1472 ©erteilte unb für ben etroa 1800 (Sl. ausgegeben rourben (ogl.
StaBrg 8 U3a Rbfdjriften um bie 3wei gefjnten 3U Rffoltern 1643).

54 StaBrg Urf. 546, 552.
55 StaBrg Urf. 544.
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Zwecken: Unterhalt des Pfarrers und dessen Helfers, Bau und
Unterhalt der kirchlichen Bauten. Der Anfang wurde gelegt im
Stiftungskapital, das der Stifter der Airche aussetzte. In Bremgarten

war dies sehr gering, da die Airche nur ein finanzielles
Unternehmen der Herrfchaft war.«' Aus der Zeit vor dem Übergange der

Pfarrkirche an das Spital und damit unter städtische Herrschaft weiß
nur eine einzige Urkunde von einem größeren Aaufe der Airche
Bremgarten.«? Wenn aber das Airchenvermögen dennoch allmählich
zunahm, so ist dies dem frommen Eifer der Bürger zuzuschreiben,
die durch Gaben an die Airche und durch Stiftung von Seelgedächtnissen

(Iahrzeiten) ihr Seelenheil zu sichern gedachten. Die
Jahrzeitbücher überströmten von Vergabungen „sä eclikicium ecclesie" und

„ää säificium ckori".
Einen großen Aufschwung nahm das kirchliche vermögen,

als der Rat es 1420 durch die Verleihung der Pfarrkirche an das

Spital unter feine Aontrolle erhielt. Wie beim Spital finden wir
auch bei der Airche eine starke Investierung bürgerlichen Vermögens,
das der Rat nicht verfäumte, unter seine Aufsicht zu nehmen. Große
Aäufe wurden getätigt. Die Airche besaß zwar noch nicht genügend

Aapital, um plötzlich folche Erwerbungen zu machen. Das Spital
mußte beifpringen, sicher auf Befehl der städtischen Gbrigkeit.
Beweise liegen zahlreich vor.««

Die Mildtätigkeit, die einst die Airche bedacht hatte, war keineswegs

erloschen. Besonders häufig wurde jetzt die Airche testamen-

tarisch bedacht.^ Sie erscheint sogar als Nutznießerin ehelichen
Streites. Am 3. November 1492«^ vermachte Elß Bürgifserin, die

getrennt von ihrem Manne lebte, ihrer Tochter Barbeli Brunner
all ihr liegendes und fahrendes Gut; stirbt sie ohne eheliche Teibes-

erben, so soll die Hälfte des Gutes an die Airche, die andere Hälfte
an ihre nächsten Freunde, die Bürgisser, fallen. Der Rat nahm dieses

«' s- S. 97 f.
»2 StaBrg Urk. 149-
s» StaBrg B 18 fol. isl, Ringbolz, Stiftsgeschichte Einsiedeln I, se?;

StaBrg Urk. 227, 229, 220, 484, 487, 2>2. Die größte Erwerbung der Pfarrkirche

war der allmähliche Aufkauf der Zehnten zu Affoltern, der sich auf die

Jahre 1443—1472 verteilte und für den etwa l80« Gl. ausgegeben wurden (vgl.
StaBrg B 112a Abschriften um die zwei Zehnten zu Affoltern 1642).

S4 StaBrg Urk. S46, 222.
ss StaBrg Urk. S44.



109

(Semädjte entgegen unb lub ben (Ehemann »or fidj. Diefer aber

rooüte lieber auf bie (Süter »er3idjten als 3U feiner ^rau 3urüdfetjren.
Der Hat beftätigte nun bas Dermädjtnis ber frau. (Eine befonbers

große Dergabung erfolgte um 1521, burdj ÎÏÏeifter Ejans Ejufer, mei«

lanb bes Hates ber Stabt Bremgarten.56
Die 3ahr3eitftiftungen, bie anfänglich ben roidjtigften Beitrag

3ur (Entftetjung eines größern Kirdjenoermögens gebitbet hatten, »er«

loren biefe Bebeutung, obrootjl fie an gahl unb (Sröße fogar 3U«

nahmen.
(Ein Blid auf bas jährliche (Einfommen ber Kirdje 3eigt, bafj

fie bas Spital nidjt 3U erreichen oermodjte. (Ein (Bültenoer3eidjnis
»on 1557 gibt eine genaue ü b e r f i dj t.57 Die (Einnahmen an (Selb

betrugen bemnadj 582 pfb. 4 Sdj., bie Haturalgaben 22 t lïïutt i
Diertel Kernen, 8 lïïalter 6y2 Diertel Ejabet, \2 lïïutt 3 Diertel
Hoggen, 2 Diertel Hüffe, 2 Ejütjner unb 12 pfunb IDadjs. Diefe
Hatural3infe flammten aus bem Haume £en3burg « ^atjrroangen«
Slffoltern«Urborf, roobei natürlich bas Ejerrfdjaftsgebiet Bremgar«
tens, bas KeEeramt, bie größten Beträge lieferte. Der Haum ber

(8elb3infe ift bebeutenb größer: tXagerig«Sins»Iïïeilen«guridj; aus
ber Stabt Bremgarten famen aüein über 300 Pfb.

Die Sdjeibung 3roifdjen ^abrifgut (Bau unb Unterhalt ber

Kirdje) unb Benefi3ialgut (Befolbung ber (Seiftlidjen)58 ift in Brem«

garten nidjt 3U finben. Stus bem einen (But rourben atte Stusgaben

beftritten.59 Der Kirdjengutsoerroalter (Kildjmeier) rourbe ftets aus
ben Heihen bes Hates genommen unb jährlich neu geroäblt. ©ft aber

blieb bas Stmt jahrelang in ben gleidjen Ejänben. (Er beforgte bie

gan3e Derroaltung, er fontroUierte unb »erfügte über fleinere (Ein»

nahmen unb Stusgaben (über größere entfdjieb ber Hat); jährlidj

se StaBrg R 29 Sasc- €. Ejufer oermadjte ber leutfirdje Bremgarten ben

Ejof am <$afjr 3U tunîfjofen, wogegen ber Kirdjenpfleger für neue paramente 3U

forgen fjatte; ferner eine grofje matte, aus beren (Ertrag bes Stifters 3afjr3eit
feterlid) begangen werben foli; fecfjs filberne Bedjer unb ein filbernes Hofjr; oer«

fdjiebene (Suiten an Kirdje unb Spital. Rls (Entgelt für biefe reidjen (Baben

roünfdjte ber Stifter nur, bafj 3U cSottes unb ber fjetltgen Saïramente iob unb
€bre bei einem Derfefjgang oier Sdjüler oerorbnet roerben, bte gegen eine îleine
(Entfdjäbtgung mit ibren brennenben Ctdjtern folgen unb fingen follten.

57 StaBrg 8 156.
58 flTer3, Rarau 245.
59 StaBrg 8 156 unb 229.
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Gemachte entgegen und lud den Ehemann vor sich. Dieser aber

wollte lieber auf die Güter verzichten als zu seiner Frau zurückkehren.

Der Rat bestätigte nun das Vermächtnis der Frau. Eine besonders

große Vergabung erfolgte um l,S2i. durch Meister Hans Hufer,
weiland des Rates der Stadt Bremgarten.««

Die Iahrzeitstiftungen, die anfänglich den wichtigsten Beitrag
zur Entstehung eines größern Airchenvermögens gebildet hatten,
verloren diese Bedeutung, obwohl sie an Zahl und Größe sogar
zunahmen.

Ein Blick auf das jährliche Einkommen der Airche zeigt, daß

fie das Spital nicht zu erreichen vermochte. Ein Gültenverzeichnis
von 155? gibt eine genaue übersich t.«? Die Einnahmen an Geld

betrugen demnach 582 Ofd. 4 Sch., die Naturalgaben 221 Mütt 1

viertel Aernen, 8 Malter 6^/2 viertel Haber, 12 Mütt 5 viertel
Roggen, 2 viertel Nüffe, 2 Hühner und 1,2 Ofund wachs. Diese

Naturalzinse stammten aus dem Räume Lenzburg - Fahrwangen-
Affoltern-Urdorf, wobei natürlich das Herrschaftsgebiet Bremgartens,

das Aelleramt, die größten Beträge lieferte. Der Raum der

Geldzinse ist bedeutend größer: Tägerig-Sins-Meilen-Jürich; aus
der Stadt Bremgarten kamen allein über 500 Ofd.

Die Scheidung zwifchen Fabrikgut (Bau und Unterhalt der

Airche) und Benefizialgut (Befoldung der Geistlichen)«« ift in Brem-
garten nicht zu finden. Aus dem einen Gut wurden alle Ausgaben
bestritten.«« Der Airchengutsverwalter (Ailchmeier) wurde stets aus
den Reihen des Rates genommen und jährlich neu gewählt. Gft aber

blieb das Amt jahrelang in den gleichen Händen. Er besorgte die

ganze Verwaltung, er kontrollierte und verfügte über kleinere
Einnahmen und Ausgaben (über größere entschied der Rat); jährlich

5« StaBrg A 29 Fasc. E. huser vermachte der keutkirche Bremgarten den

Hof am Fahr zu kunkhofen, wogegen der Kirchenpfleger für neue paramente zu

sorgen hatte; ferner eine große Matte, aus deren Ertrag des Stifters Iahrzeit
feierlich begangen werden soll; sechs silberne Becher und ein silbernes Rohr;
verschiedene Gülten an Kirche und Spital. Als Entgelt für diese reichen Gaben

wünschte der Stifter nur, daß zu Gottes und der heiligen Sakramente kob und
Ehre bei einem Versehgang vier Schüler verordnet werden, die gegen eine kleine

Entschädigung mit ihren brennenden Lichtern folgen und singen sollten.
s? StaBrg B i,se.
S8 Merz, Aarau 24s.
«» StaBrg B lse und 229.
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legte er bem Hate Hedjnung ab »on feiner Stmtsroaltung. ^ür ben

(Ein3ug ber ginfen roar ihm ein „(Et^ietjer ber fildjen" beigegeben,
ber ebenfaEs jährlich »om Hate neu beftimmt rourbe unb roie ber

Kirdjmeier feine Befolbung aus bem Kirdjengute erhielt.
Heben ben beiben fdjon genannten Slufgaben oblag es bem

Kirdjengute nodj, ben Sdjulmeifter 3U befolben60 unb ben Sigriften
3u entfdjäbigen.61 Da bie »erfdjiebenen poften nidjt ausgefdjieben
rourben, erfdjeinen in ben Hedjnungen audj bie Slusgaben für bie

Slusridjtung ber 3ahr3eiten. frt bie Brotfpenben auf ben (Bräbern

roar ein befonberer pfifter beftimmt, ber feine ^orberungen an ben

Kirdjmeier ftellte.59

B. Die Kaplaneipfrünben unb itjre Dermögen.61"

\. Stilgemeines.

(Eine ber auffäEigften (Erfdjeinungen bes ausgeljenben îïïittel«
alters ift bie ftets 3unetjmenbe gahl frommer IDerfe unb firdjtictjer
Stiftungen. 3e mefjr man mit £eibenfdjaft fidj bem (Senuffe ber

IDelt hingab, je mehr bie ungebänbigte Kraft ber lïïenfdjen jener
geit über früher ge3ogene (Bremen hinausroogte, befto mehr rourbe

man fidj ber Sünbfjaftigfeit bes eigenen Unterfangens beroußt. Bei
aEer roeltlidjen £uft unb aEem Sinnentaumel lebte bodj in ben (Bei»

fiern bas tiefe Beroußtfein ber menfdjUdjen Un3ulänglidjfeit. 3äh
löften fidj roilbauffdjlagenber tlaumel unb tiefe (Ernüchterung ab.

IDas man in Stugenbliden toüen Dergeffens gefehlt hatte, foüte burdj
fromme IDerfe roieber gut gemadjt roerben. Die gerrüttung ber

Kirdje, bie in ben Schismen unb bem unroürbigen Sieben »ieler
(Seiftlidjen 3utage trat, erhöhte nur bie feelifdje Unruhe unb tat bem

Stiftungseifer feinen Slbbrudj. drotj aüen übelftänben, an benen

bie Kirdje litt, roagte niemanb an ihrer Ejeilsfraft 3U 3roeifeln. Die

00 f. S. 175.
6i (Er erfjiett bie Rmtsîleibung. $ür bie 2lbfjolung bes tjl. côles in 8aben

würbe er befonbers entfdjäbigt (StaBrg B 156 [1555]).
sia Sdjon in ber (Einleitung rourbe betont, bafj bie Quellen 3ur îtrdjlidjen

(Sefdjidjte Bremgartens unoerbältnismäfjig reidjlidj fliegen. Dies roirît fidj audj
auf bie Bearbeitung aus, inbem bie betreffenben Zlbfdjnitte 3wangsläufig breiter
roerben unb mebr auf (Etnselfjeiten eingeben als anbere. Dor allem ift bies in
ber folgenben Überfidjt ber ^aU.

legte er dem Rate Rechnung ab von seiner Amtsrvaltung. Für den

Einzug der Zinsen war ihm ein „Einzieher der kilchen" beigegeben,
der ebenfalls jährlich vom Rate neu bestimmt wurde und wie der

Airchmeier seine Besoldung aus dem Airchengute erhielt.
Neben den beiden schon genannten Ausgaben oblag es dem

Kirchengute noch, den Schulmeister zu besolden«« und den Sigristen
zu entschädigen.«' Da die verschiedenen Posten nicht ausgeschieden

wurden, erscheinen in den Rechnungen auch die Ausgaben für die

Ausrichtung der Iahrzeiten. Für die Brotspenden auf den Gräbern
war ein besonderer Vfister bestimmt, der seine Forderungen an den

Rirchmeier stellte.««

ö. Die Raplaneipfründen und ihre vermögen."'

5. Allgemeines.

Eine der auffälligsten Erscheinungen des ausgehenden Mittelalters

ist die ftets zunehmende Zahl frommer Werke und kirchlicher
Stiftungen. Ie mehr man mit Leidenschaft sich dem Genüsse der

Welt hingab, je mehr die ungebändigte Araft der Menschen jener
Zeit über früher gezogene Grenzen hinauswogte, desto mehr wurde

man fich der Sündhaftigkeit des eigenen Unterfangens bewußt. Bei
aller weltlichen Lust und allem Sinnentaumel lebte doch in den

Geistern das tiefe Bewußtsein der menschlichen Unzulänglichkeit. Jäh
lösten sich wildauffchlagender Taumel und tiefe Ernüchterung ab.

Was man in Augenblicken tollen Vergessens gefehlt hatte, sollte durch

fromme Werke wieder gut gemacht werden. Die Zerrüttung der

Airche, die in den Schismen und dem unwürdigen Leben vieler
Geistlichen zutage trat, erhöhte nur die seelische Unruhe und tat dem

Stiftungseifer keinen Abbruch. Trotz allen übelständen, an denen

die Airche litt, wagte niemand an ihrer Heilskraft zu zweifeln. Die

«0 s. S. I7S.
«! Er erhielt die Amtskleidung. Für die Abholung des hl. Kies in Baden

wurde er besonders entschädigt (StaBrg B IS6 sisssj).
si» Schon in der Einleitung wurde detont, daß die Wuellen zur kirchlichen

Geschichte Bremgartens unverhältnismäßig reichlich fließen. Dies wirkt sich auch

auf die Bearbeitung aus, indem die betreffenden Abschnitte zwangsläufig breiter
werden und mehr auf Einzelheiten eingehen als andere, vor allem ist dies in
der salzenden Übersicht der Fall.
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äußere (Erfdjeinung ber Kirdje roar ber Heform bebürftig, nadj ber

man fdjrie, bie ftefjre aber foEte nidjt angetaftet roerben.

IDie fetjr bas Ejeilsbebürfnis ftieg, läßt fidj audj bei einer ìlei»

nen Stabt roie Bremgarten erfennen. Stn anberttjalb 3ahrbunberte
hatte ber Seutpriefter mit bem ^rütjmeffer bie Stabt betraut. Die

erften pfrunbftiftungen 3U (Enbe bes 14. unb 3U Beginn bes 15.

3atjrhunberts modjten einem roirflidjen Bebürfnis entfpringen, ba

bie Beoölferung ber Stabt ftets roudjs. Stls aber fur3 oor ber He»

formation in Bremgarten neben ber pfarrpfrünbe nodj 3roölf roeitere

Kaplaneien beftanben, ging bies roeit über bie Bebürfniffe ber ftäb»

tifdjen Seelforge hinaus. Diele Kapläne rooEten roenig ober nidjts
mit ber Seelforge 3U tun haben. Um bie Iïïitte bes 15. 3ahrtjunberts
mußten fidj bie Seutpriefter in ihren pfrunbbriefen »erpflidjten,
einen Ejelfer 3U halten. Später rourbe fogar eine felbftänbige Ejelferei
gefdjaffen. Dies gefdjab, obroohl in ber Stabt bamals fdjon fedjs
Pfrünben beftanben.

Diefe Stiftungen roaren ber Stusfluß ber religiöfen Bebürfniffe
eines (Ein3elmenfdjen; fie foüten roeniger ber SlEgemeintjeit als bem

Seelenheil bes Stifters bienen. Studj bie im 15. 3abrtjiinbert maß»
los 3unebmenben 3ahr3eitftiftungen »erfolgten ben gleidjen groed.
(Serabe bei biefen frommen IDerfen fpielten roeltlidjes Übermaß unb

Überträgen mit; es mar bas Streben jebes 3ahr3eitftifters möglidjft
»iele (Seiftlidje an ben ^eierlidjfeiten mitroirfen 3U laffen. Deshalb
rourbe womöglich jebem Kaplan eine (Entfdjäbigung ausgefetjt, um
ihn 3ur Œeilnabme 3U »erpflidjten.

Bei foldjen ^eierlidjfeiten rourben faft aEe Kaplaneipfrünber
berbeige3ogen. Dodj hatte biefe tlätigfeit mit eigentlicher Seelforge
nidjts mehr 3U tun. „(Einen praftifdjen Hutjen hatte bie Kirdje,
fefjen roir »on bem prioaten (Bebete unb bem guten Beifpiele tugenb«

fjafter pfrünbner ab, fonft »on ben meiften biefer Pfrünbner roohl
nidjt".62

2. Die pfrünben.

a) Die ^rüfjmeßpfrünbe. Die ältefte Pfrünbe Brem«

gartens ift bie ^rübmeßpfrünbe. Sie rourbe »ieüeidjt fdjon im 13.

3abrtjunbert gefdjaffen.63 Slm 25. September 1527 genehmigte

62 Kallen, pfrünben 140 ff.
63 Das Urbar bes Klofters Ejermetfdjroil (StRRargau), bas um (509 ge-
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äußere Erscheinung der Rirche war der Reform bedürftig, nach der

man schrie, die Lehre aber sollte nicht angetastet werden.

wie sehr das Heilsbedürfnis stieg, läßt sich auch bei einer kleinen

Stadt wie Bremgarten erkennen. An anderthalb Jahrhunderte
hatte der Leutpriester mit dem Frühmesser die Stadt betraut. Die

ersten pfrundstiftungen zu Ende des 1,4. und zu Beginn des 15.

Jahrhunderts mochten einem wirklichen Bedürfnis entspringen, da

die Bevölkerung der Stadt stets wuchs. Als aber kurz vor der

Reformation in Bremgarten neben der Pfarrpfründe noch zwölf weitere

Raplaneien bestanden, ging dies weit über die Bedürfniffe der

städtischen Seelsorge hinaus, viele Rapläne wollten wenig oder nichts
mit der Seelsorge zu tun haben. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts
mußten sich die Leutpriester in ihren pfrundbriefen verpflichten,
einen Helfer zu halten. Später wurde fogar eine selbständige Helferei
geschaffen. Dies geschah, obwohl in der Stadt damals schon sechs

Pfründen bestanden.

Diese Stiftungen waren der Ausfluß der religiösen Bedürfnisse
eines Einzelmenfchen; sie sollten weniger der Allgemeinheit als dem

Seelenheil des Stifters dienen. Auch die im 15. Jahrhundert maßlos

zunehmenden Iahrzeitstiftungen verfolgten den gleichen Zweck.
Gerade bei diesen frommen Werken spielten weltliches Übermaß und

Überwogen mit; es war das Streben jedes Iahrzeitstifters möglichst
viele Geistliche an den Feierlichkeiten mitwirken zu lassen. Deshalb
wurde womöglich jedem Raplan eine Entschädigung ausgesetzt, um
ihn zur Teilnahme zu verpflichten.

Bei solchen Feierlichkeiten wurden fast alle Raplaneipfründer
herbeigezogen. Doch hatte diefe Tätigkeit mit eigentlicher Seelforge
nichts mehr zu tun. „Einen praktischen Nutzen hatte die Rirche,
sehen wir von dem privaten Gebete und dem guten Beispiele tugendhafter

pfründner ab, sonst von den meisten dieser pfründner wohl
nicht".»?

2. Die Pfründen.

a) Die Frühmeßpfründe. Die älteste Pfründe
Bremgartens ift die Frühmeßpfründe. Sie wurde vielleicht fchon im 15.

Jahrhundert geschaffen.«« Am 25. September 152? genehmigte

«2 «allen, Pfründen iqoff.
«s Das Urbar des Klosters hermetschwil (StAAargau), das um 1209 ge»
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Bifdjof Hubolf »on Konftan3 bie (Errichtung unb Dotation bes »on

neuem 3U (Ehren bes hi- Hifolaus in ber pfarrfirdje errichteten
Slltars unb beftimmte, bafj bet Kaplan biefes Stltars ftets bie ^rüb»
meffe lefen foüte.64 Später roar ber Slltar bes ^rüfjmeffers 3u (Ehren
bes fjl. ÏÏÏartin geroeiht.

Slus bem 14. 3abrbunbert finb »ier Kapläne befannt: Hubolfus,
Kaplan ber Hifolauspfrünbe65 unb Ulridj, ber ^rütjmeffer.66 Bertolb
oon Sdjlettftabt, einft ^rübmeffer 3U Bremgarten, erhielt am 30.

3uni 1389 bie pfarrfirdje 3u Slltenfentjingen.67 Hadj feinem IDeg«

gang fam (Botfribus ^asnadjt auf bie Bremgarter pfrünbe.68 2km
folgte »om 9. Stuguft 140869 bis 142970 3ohannes lïïeyer. Der am

21. jebruar 1482 an Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten als ben

redjten ietjenstjerren ben pfrunbreoers ausfteüenbe IDalther lÏÏeyen«
berg »on Bremgarten »erpflidjtete fidj, aEtägtidj mit Stusnahme »on
Dienstag unb Donnerstag bie ^rütjmeffe 3U lefen.71 Die gleichen

Pflichten übernahmen am 19. 2nli 150572 lïïinicus Stlbartt »on

gug unb am 25. Hooember 1512 IDaEtberus Sroic3er »on Bremgar»
ten.73 Die Pfrünbe mar fpäter mit bem Slltar auf ber redjten Stirn»
roanb »erbunben, ber bem fjl- ÏÏÏartin, bem fjl- 2tgibius unb ber tjl.
Katharina geroeiht roar.74

fdjrieben rourbe, nennt einen €rb3ins oon 5 pfg., ben bas Klofter jäfjrltdj oon
„bes frûmeffers hofftat" 3U Bremgarten bejiefjt.

64 StaBrg Urî. 20.
65 R3g 3uni 15.
66 R3g Sept. u.
67 (SöUer I, Hepertorium (Sermanicum (Q 73, 12. Berlin 1916. €rroäbnt in:

Karl Sdjönenberger, Das Bistum Konftan3 roäbrenb bes großen Sdjisma 1378
bis 1415. pfjit. Diff. Freiburg i. Ü. 1926. S. 75.

68 Diefer erîlarte am 16. Rpril 1431 als pfarrer oon gufiîon oor bem

Rotar 2llbert RIber oon Sdjornborff, bafj er oor mebreren 3afjrert, ba ex ^rüfj-
meffer unb ein geroiffer Königftein Seutpriefter (1378—1585) in Bremgarten roar,
als geuge bei ber Stiftung ber Siebfrauenpfrünbe anroefenb geroefen fei (StaBrg
Urî. 261).

69 StR2largau muri, 1408 Rug. 9.
70 R3g 3uni 25.
71 StaBrg B 25 fol 23 f.
72 StaBrg 8 25 fol 45 f.
73 StaBrg Urî. 603.
74 R3g Ro"- U. 33g Sept. 1. unb Roo. 25. Die Derlegung auf ben

muttergottesaltar in StaBrg Urî. 1075, 1648 De3. 15., ift falfdj.
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Bischof Rudolf von Konstanz die Errichtung und Dotation des von
neuem zu Ehren des hl. Nikolaus in der Pfarrkirche errichteten
Altars und bestimmte, daß der Raplan diefes Altars stets die Frühmesse

lesen sollte.«^ Später war der Altar des Frühmessers zu Ehren
des hl. Martin geweiht.

Aus dem 14. Jahrhundert sind vier Rapläne bekannt: Rüdolfus,
Raplan der Nikolauspfründe«« und Ulrich, der Frühmesser.«« Bertold
von Schlettstadt, einst Frühmesser zu Bremgarten, erhielt am 20.

Iuni 128Y die Pfarrkirche zu Altenkentzingen.»? Nach seinem Weggang

kam Gotfridus Fasnacht auf die Bremgarter Pfründe.»« Ihm
folgte vom 9. Auguft 1403»« bis 1429" Johannes Meyer. Der am

21. Februar 1432 an Schultheiß und Rat von Bremgarten als den

rechten Tehensherren den pfrundrevers ausstellende Walther Meyen-
berg von Bremgarten verpflichtete sich, alltäglich mit Ausnahme von
Dienstag und Donnerstag die Frühmesse zu lesen." Die gleichen

Pflichten übernahmen am 19. Juli 1202?? Minicus Albartt von
Zug und am 22. November 1212 Walltherus Swiczer von Bremgar-
ten." Die Pfründe war später mit dem Altar auf der rechten Stirnwand

verbunden, der dem hl. Martin, dem hl. Ägidius und der hl.
Ratharina geweiht war.?<

schrieben wurde, nennt einen Erbzins von 2 Pfg., den das Aloster jährlich von
„des frümessers Hofstat" zu Bremgarten bezieht.

64 StaBrg Urk. 20.
«« AIZ Juni IS.
«« AZA Sext.
«7 Göller I, Rexertorium Germanicum W 72, 12. Berlin 1916. Erwähnt in:

Rarl Schönenberger, Das Bistum Ronstanz mährend des großen Schisma 1278
bis iqi2. phil. Diss. Freiburg i. Ü. 1926. S. 72.

es Dieser erklärte am IS. Axril 1421, als Pfarrer von Zufikon vor dem

Notar Albert Alber von Schorndorff, daß er vor mehreren Iahren, da er
Frühmesser und ein gewisser Rönigstein keutpriester (1278—1282) in Bremgarten war,
als Zeuge bei der Stiftung der kiebfrauenpfründe anwesend gewesen sei (StaBrg
Urk. 2S,).

6» StAAargau Muri, 1408 Aug. 9.
?« AIZ Juni 22.
71 StaBrg B 22 fol. 22 f.
72 StaBrg B 22 fol. 42 f.
7» StaBrg Urs. 602.
?4 AIZ Nov. 11. IIZ Sext. >. und Nov. 22. Die Verlegung auf den

Muttergottesaltar in StaBrg Urk. i«72, 1648 Dez. 12., ist falsch.
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IDenn bie pfrünbe audj fdjon 1309 ein eigenes Ejaus befaß,75

fo roar ihr Dermögen bodj ftets gering. Bei ber bifdjöflidjen Steuer»

erljebung »on 1498 unb f50876 gehörte ber ^rütjmeffer 3U ben be«

fdjeibenften Steuer3ahtern: er hatte bloß 2 Pfb. 3U entridjten. Die

^rütjmefferpfrünbe blieb ftets eine ber am fdjroädjften botierten Ka«

planeien Bremgartens.77

b) Die JHittelmeßpfrünbe. Stm 28. jebruar 14U78
benachrichtigten Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten ben Bifdjof
»on Konftan3 »on ber Stiftung einer pfrünbe im Spital unb einer
roeitern in ber pfarrfirdje 3U (Ehren ber glorreichen 3ungfrau ÎÏÏaria
„outgo eins mittelmeffers" burdj Ejeinridj Sanbammann fei. Sdjult«
heiß unb Hat hatten bes präfentationsredjt unb fönnten einen un»

geeignet fdjeinenben Kaplan abfetjen.79

(Erfter Kaplan roar roohl ber im alten 3abr3eitbudj genannte ^.
fj&ptifon.80 Seine Steüe hatte am 16. Hooember 1418 Ejeinridj
ïïtengus »on Straßburg inné.81 gum letjtenmal ift er am 15. 2U^
1429 be3eugt,82 als er mit feinem Dogte Cldroin Sanbammen ber

Slnna gilmannyn, feiner „jungfroro", ba fie ihm gar treu gebient,
geholfen unb geraten hätte, »erfdjiebene (Einfünfte »ermadjte.83

Der Pfrunbbrief bes nädjften uns befannten Kaplans, Conrabus
£àtfjart »on lïïerisroanb, »om i. September f462 ift nodj erhalten.81
(Er enthält feine befonbern Beftimmungen. Kafpar lïïofer, Bürger

75 StRRargau, Ejermetfdjwil, Urbar 1.309 S. 40 f.
76 Bei allen folgenben pfrünben ogl für 1498: c3fr. 24 S. 135 unb für

1508: jreiburger Diö3efan«Rrdjio R. S- VIII (1907) S. 105 f.
77 gur fpätern (Entroidlung ogl. StaBrg B 25 fol 73 ff., 8 88 fol 6—9,

B 18 fol 2U.
78 StaBrg Uri. 167.
79 R3g fliär3 9-
89 R3g Zloo. 21.
8i StRZlargau Rrdjio (Snabental. <£r führte ein eigenes Sieget (StaBrg

Urî. 405).
82 StaBrg Urî. 249.
83 (£t oermad)te ifjr 20 rfj. (81, ferner feinen neuen langen pel.3 „fir ir

furfennen onb onberbelc3, fo er 3erbrad)en(!) fjat", unb geftanb aud), bafj er ifjr
fdjulbig wäre oier pfb. pfg., „fjette fy os linyn tudj gelöft" unb ba3u fünf
pfb. pfg., „lofte fy offer bonwollin garn, fjette ft im alles gelidjen"; ferner
fdjulbe er ifjr brei 3aWöb,ne.

84 StaBrg 8 25 fol 12.

Il5
lvenn die Pfründe auch fchon 1,509 ein eigenes Haus befaßt

fo war ihr vermögen doch ftets gering. Bei der bischöflichen
Steuererhebung von 1493 und 1503?" gehörte der Frühmesser zu den

bescheidensten Steuerzahlern: er hatte bloß 2 Pfd. zu entrichten. Die
Frühmesserpfründe blieb ftets eine der am schwächsten dotierten
Aaplaneien Bremgartens.??

b) Die Mittelmeßpfründe. Am 23. Februar 1411?«

benachrichtigten Schultheiß und Rat von Bremgarten den Bifchof
von Aonstanz von der Stiftung einer Pfründe im Spital und einer
weitern in der Pfarrkirche zu Ehren der glorreichen Jungfrau Maria
„vulgo eins mittelmessers" durch Heinrich Landammann sel. Schultheiß

und Rat hatten des präsentationsrecht und konnten einen
ungeeignet scheinenden Aaplan absetzen.?«

Erster Aaplan war wohl der im alten Iahrzeitbuch genannte H.
Höptikon.«« Seine Stelle hatte am ie. November 1413 Heinrich
Mengus von Straßburg inne.«^ Zum letztenmal ist er am 15. Juli
1429 bezeugt,«? als er mit seinem Vogte Eläwin Landammen der

Anna Iilmannyn, seiner „jungfrow", da sie ihm gar treu gedient,
geholfen und geraten hätte, verschiedene Einkünfte vermachte.««

Der pfrundbrief des nächsten uns bekannten Aaplans, Eonradus
Lüthart von Meriswand, vom 1. September 1462 ist noch erhalten.«-
Er enthält keine befondern Beftimmungen. Aafpar Mofer, Bürger

?s StAAargau, hermetschwil, Urbar 1209 S. 40 f.
76 Bei allen folgenden Pfründen vgl. für 1498: Gfr. 24 S. 155 und für

1508: Freiburger Diözesan-Archiv N. F. VIII (190?) S. los f.
Zur spätern Entwicklung vgl. StaBrg B 25 fol. 75 ff., B 83 fol. e—9,

B ,8 fol. 2,l.
78 StaBrg Urk. 167.
?» AIZ März 9.
«» AIZ Nov. 2,.
«l StAAargau Archiv Gnadental. Er führte ein eigenes Siegel (StaBrg

Urk. 405).
«s StaBrg Urk. 249.
8» Er vermachte ihr 20 rh. Gl., ferner seinen neuen langen Pelz „für ir

kürsennen vnd vnderbelcz, so er zerbrachen(!) hat", und gestand auch, dafz er ihr
schuldig wäre vier Pfd. pfg., „hette sy vs linyn tüch gelöst" und dazu fünf
Pfd. pfg., „loste sy vsser bonwollin garn, hette si im alles gelichen"; ferner
schulde er ihr drei Iahrlöhne.

«4 StaBrg B 25 fol. ,2.
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3u Bremgarten, fteEte am 27. 2UH 149085 an Sdjultheiß unb Häte
»on Bremgarten ben Heoersbrief für bie Belefjnung mit ber Iïïittel«
meßpfrünbe aus. €r »erpftidjtete fidj, bas Ejaus ber pfrünbe in
(Ehren 3U halten unb bie 3ahr3eit ber Sanbammann getreulich 3U

begehen. Die gleidjen Bebingungen »erurfunbete am 1.0. 3U^X 1499

3otjannes Slbiberg.86

IDir haben einen guten (Einblid in bie Dermögensoerhältniffe
biefer Pfrünbe.87 Die Stiftungsmitteilung an ben Bifdjof 3ätjlt ein

jährliches (Einfommen »on 46 lïïutt 2 Diertel Kernen, 21 Ejübnern
unb 195 Eiern auf, bas fidj auf (Büter 3U Bremgarten, Berifon,
lïïerenfdjroanb, lïïuhlau, Ejagnau, U3erb, Diümergen, Sarmenftorf
unb Bettroil »erteilte.

Um biefe geit ftiftete IDerntjer Salmon, ber Sdjulmeifter biefer
Stabt, an bie lïïittelmeffepfrunbe fein Ejaus mit umliegenbem (Satten

an bem Keffel, „b3 man nempt bie alt fdjûl", unter ber Be«

bingung, bafj bet Kaplan an ber »on ihm errichteten 3ahr3eit teil»
nehme.88

Die pfrünbe hatte einen eigenen pfleger.89 Bei ber bifdjof»
lidjen Steuer »on 1498 unb 1508 leiftete ber lïïittelmeffer 5 pfunb.90

c) Die Dreifönigspfrünbe (Sengerpfrünbe). Slm 3.
Hooember 1419s1 ftarb bie eble frau lïïargaretta Sdjetroin, bie Œodj«

ter bes Hifolaus Sdjetroi »on Brugg, unb rourbe in ber neuen Ka»

peüe neben ber pfarrfirdje, ber heutigen lïïuttergottesfapeUe, begra«
ben. Sie hatte 3U ihren £eb3eiten mit IDiffen unb IDiüen ihres
Dogtes, bes Ejerrn 3mer »on Sengen, an »erfdjiebene firdjlidje 3n*
ftitutionen große Dergabungen gemadjt. gur Errichtung einer
pfrünbe ftiftete fie in bie genannte KapeEe einen jährlichen gins
»on 40 ÎÏÏutt Kernen. Dafür foü 3U beftimmten geiten auf bem

Slltar IÏÏeffe gelefen unb aEjätjrlich bie 3ahr3eit ber Stifterin ge»

feiert roerben. Der Slltar roar 3U (Ehren bes £eibens bes Ejerrn, ber
bl. Dreifönige unb anberer Ejeiliger geroeiht.

85 StaBrg B 25 fol 28 f. (Er füfjrte ein eigenes Siegel
86 StaBrg B 25 fol 34 f. unb StaBrg Urf. 564.
87 R3g Atär3 9. unb StaBrg Urf. 167.
88 R3g Sept. 22.
89 StaBrg Urf. 405.
90 gur fpätern Dermögensentwidtung ogl. StaBrg S is fol. 234, 8 25

fol. 75 ff. unb fol 95, StaBrg Urî. 632.
91 R3g Rod. 3.
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zu Bremgarten, stellte am 27. Juli 1490«« an Schultheiß und Räte
von Bremgarten den Reversbrief für die Belehnung mit der

Mittelmeßpfründe aus. Er verpflichtete fich, das Haus der Pfründe in
Ehren zu halten und die Iahrzeit der Landammann getreulich zu
begehen. Die gleichen Bedingungen verurkundete am 10. Juli 1499

Johannes Abiberg.««

wir haben einen guten Einblick in die vermögensverhältnifse
dieser Pfründe.«? Die Stiftungsmitteilung an den Bischof zählt ein

jährliches Einkommen von 46 Mütt 2 viertel Rernen, 21 Hühnern
und 195 Eiern auf, das fich auf Güter zu Bremgarten, Berikon,
Merenschwand, Mühlau, Hagnau, Werd, villmergen, Sarmenstorf
und Bettwil verteilte.

Um diese Zeit stiftete Wernher Salmon, der Schulmeister dieser
Stadt, an die Mittelmessepfründe fein Haus mit umliegendem Garten

an dem Kessel, „dz man nempt die alt schül", unter der

Bedingung, daß der Kaplan an der von ihm errichteten Iahrzeit
teilnehme.««

Die Pfründe hatte einen eigenen Pfleger.«« Bei der bischöflichen

Steuer von 1493 und 1,503 leistete der Mittelmesser 5 Pfund.««
c) Die Dreikönigspfründe (Sengerpfründe). Am 2.

November 1419«' starb die edle Frau Margaretha Schetwin, die Tochter

des Nikolaus Schetwi von Brugg, und wurde in der neuen
Aapelle neben der Pfarrkirche, der heutigen Muttergotteskapelle, begraben.

Sie hatte zu ihren Lebzeiten mit wissen und willen ihres
Vogtes, des Herrn Imer von Sengen, an verschiedene kirchliche
Institutionen große Vergabungen gemacht. Zur Errichtung einer
Pfründe stiftete fie in die genannte Aapelle einen jährlichen Zins
von 40 Mütt Aernen. Dafür foll zu bestimmten Zeiten auf dem

Altar Messe gelesen und alljährlich die Iahrzeit der Stifterin
gefeiert werden. Der Altar war zu Ehren des Leidens des Herrn, der

hl. Dreikönige und anderer Heiliger geweiht.
«s StaBrg B 25 fol. 28 f. «Lr führte ein eigenes Siegel.
«« StaBrg B 25 fol. 54 f. und StaBrg Urk. 564.
«? AIZ März 9. und StaBrg Urk. 167.
«« AIZ Sept. 22.
«« StaBrg Urk. 405.
»« Zur spätern Vermögensentwicklung vgl. StaBrg B 18 fol. 254, B 25

fol. 72 ff. und fol. 95, StaBrg Urk. 652.
»l AIZ Nov. 5.
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Die Koüatur unb bas präfentationsredjt ftanben 3mar »on

Sengen92 unb feinen Hadjfommen 3U, bie bie pfrünbe mit prieftern
aus ihrem (Sefdjledjte befetjen foüten.

Da bas patronatsredjt in prioaten Ejänben mar, ift roenig über

bas Sdjidfal ber pfrünbe unb beren Befetjung auf uns überfommen.
(Einem Kaplan biefes Stttars, Kafpar Stubler, rourbe am 17. ©ftober
1472 unb am 18. ©ftober 1473 je für ein 3abr bie bifdjöflidje Stb«

fen3beroiEigung erteilt.93

Später ging bie Dreifönigspfrünbe auf ben Dreifönigsaltar in
ber pfarrfirdje über, ber nodj 1502 im jungem 3ahr3eitbudj
genannt roirb,94 aber 1532 bei ber Heuroeitje ber Kirdje »erfdjroun«
ben roar.

Hadj bem Stusfterben ber familie »on Sengen 3roifdjen 1509
unb 1512 fam bas patronatsredjt an bie familie tfteiß »on güridj,95
aus beren Ejanb es enblidj am 22. 3anuar 1585 burdj Kauf an

Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten überging.96

IDegen bes fpäten Überganges biefer Pfrünbe an bie Stabt ift
audj roenig über ihr Dermögen unb beffen Derroaltung befannt.97

1498 fteuerte fie ben relatio hohe" Betrag »on 3 pfb. 3 Sdj. an ben

Bifdjof; aus unbefannten (ßrünben betrug bie Slbgabe f508 nur
metjr 2 pfb. 13 Sdj. Das pfrunbhaus roar um 1530 äußerft bau»

fäüig unb mußte neu gebaut roerben.98 Slls bie Pfrünbe an bie Vfleifj
übergegangen roar, erhielt fie einen Sdjaffner, ber nadj ber Hefor«
mation bem Cebensberrn unb ber tlagfatjung jeber3eit Hedjnung 3U

leiften hatte.98

92 ogl über bie oon Sengen: Iïïer3, RargB II, 505.
93 Rüfdjeler, CSottesfjäufer, Ejeft 4, S. 87 f.
94 33g 3an. 6.
95 Ris roäbrenb ber Reformation in Bremgarten bte pfrünben aufgehoben

rourben, entbrannte um bie Sengerpfrünbe ein längerer Streit 3roifdjen ben

(Erben bes letjten oon Sengen, 3<iîob ITteifj, Bürgermeifter oon güridj, unb
einem Streler »on Bern, ber bis oor bte CEagfatuing gelangte (StR$U3ern, Rften
Bremgarten, Sasc- 2 1532 Rpril 10. unb 1535 <Jebr. 7.).

96 StaBrg Urî. 888, 889, 890 unb StaBrg 8 18 fol 172.

97 gur Dermögensgefdjtdjte ogl R3g Roo. 3.; StRRargau, Urî. IDtlben.
ftein 1461 fltär3 2.; StR«U3ern, Rîten Bremgarten, <Jasc. 1300—1798; StaBrg
B 235.

98 StR£u3ern, Rften Bremgarten ^asc. 1300—1798 1535 ^ebr. 7.
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Die Rollatur und das präsentationsrecht standen Zwar von

Sengen«? und seinen Nachkommen zu, die die Pfründe mit Priestern
aus ihrem Geschlechts besetzen sollten.

Da das patronatsrecht in privaten Händen war, ist wenig über

das Schicksal der Pfründe und deren Besetzung auf uns überkommen.

Einem Kaplan dieses Altars, Raspar Studler, wurde am l?. Vktober

l4?2 und am 13. Vktober 14?5 je für ein Jahr die bischöfliche

Absenzbewilligung erteilt.»«

Später ging die Dreikönigspfründe auf den Dreikönigsaltar in
der Pfarrkirche über, der noch 1502 im jüngern Iahrzeitbuch ge-

nannt wird,«4 aber 1522 bei der Neuweihe der Rirche verschwunden

war.

Nach dem Aussterben der Familie von Sengen zwifchen 15«9
und 1512 kam das patronatsrecht an die Familie Meiß von Zürich,««

aus deren Hand es endlich am 22. Januar 1535 durch Rauf an

Schultheiß und Rat von Bremgarten überging.««

Wegen des fpäten Überganges dieser Pfründe an die Stadt ist

auch wenig über ihr vermögen und deffen Verwaltung bekannt.«?

1493 steuerte fie den relativ hohen Betrag von 5 Pfd. 5 Sch. an den

Bifchof; aus unbekannten Gründen betrug die Abgabe 1508 nur
mehr 2 Pfd. 12 Sch. Das pfrundhaus war um 1550 äußerst
baufällig und mußte neu gebaut werden.«« Als die Pfründe an die Meiß
übergegangen war, erhielt sie einen Schaffner, der nach der
Reformation dem Lehensherrn und der Tagfatzung jederzeit Rechnung zu
leisten hatte.»«

»2 vgl. über die von Sengen: Merz, AargB II, sos.
»» Nüscheler, Gotteshäuser, Heft 4, S. 8? f.

IIS Jan. e.
»s Als während der Reformation in Bremgarten die Pfründen aufgehoben

wurden, entbrannte um die Sengerpfründe ein längerer Streit zwischen den

Erben des letzten von Sengen, Jakob Meiß, Bürgermeister von Zürich, und
einem Streler von Bern, der bis vor die Tagsatzung gelangte (StAkuzern, Akten
Bremgarten, Fasc. 2 ISZ2 Axril I«. und iszs Febr.

»» StaBrg Urk. 888, 889, 89« und StaBrg B l« fol. l?2.
»? Zur vermögensgefchichte vgl. AIZ Nov. z.; StAAargau, Urk. wilden»

stein 1,461 März 2.; StAkuzern, Akten Bremgarten, Fasc. isoo—1?98; StaBrg
B 2ZS.

»8 StAkuzern, Akten Bremgarten Fasc. 1200—1793 1S5S Febr. 7.
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d) Die lïïidjaelspfrunbe (©rganiftenpfrünbe). Sluf ben

in bet pfarrfirdje fdjon lange beftetjenben Slltar roar bereits eine

»erbältntsmäßtg große gabt »on Stiftungen erfolgt, als Sdjultheiß
unb Hat »on Bremgarten am 22. Stpril 1458" 3ur (Errichtung ber

neuen Pfrünbe bes Stltars bes hl. (Stengels lïïidjael fdjritten. Stn

biefem Hage madjten fie bem Bifdjof lïïitteilung »on ber Stiftung.
Der erfte 3n^aber ber pfrünber roar 3°bannes ^üdjslin »on

Budjborn.
3n bie befonbere Slufgabe biefer pfrünbe geroafjrt ber Pfrunb«

brief bes Ejeinridj BuEinger »on Bremgarten oom 27. 3um 1495100

<£inbli<f : Der Kaplan foü „odj ba bi bie orglen »erfddjen »nb »er=

roaltten 5Û aEen bocbjittlidjen tagen »nb feftten, fo bas simlict? ift, mit
einem, ber bas fbnn". IDenn er „einen »ff bie orglen beftaltt" tjätte,
ber SdjultbeitJ unb Hat nidjt genetjm roäre, fo foE er ifjn innert E)alb=

jatjresfrift erfetjen. „3d? foü 8dj nitt lernen fcbladjen uff bem roerf,
bann roa idj bar uff fdjlûeg, fo idj lertte, roas benn bar an brefttjaft
rourbe, bas fbüte ich aües in minen foften roiber madjen".

Der Hat behielt fidj bas patronatsredjt unb bas »oEe Derlei«

bungsredjt »or.101 (Er fteEte audj Beftimmungen über bie Dermögens«
»erroaltung auf. Sdjon am 28. Stpril 1458 beftätigte 3U Konftan3
ber (Beneral»ifar bes Bifdjofs bie (Errichtung biefer pfrünbe auf
bem Slltar bes tjl. (Stengels lïïidjael in ber pfarrfirdje Brem«
garten.102

Don ba an fdjeint bie pfrünbe, mie bie Heitje ber Kapläne »er»

muten läßt, ohne Unterbrudj befetjt geroefen 3U fein, überaus häufig
rourbe ihrer bei 3abr3eitftiftungen gebadjt. Da bie 3ahr3eiten »iel»

fach mit einem feierlichen (Sottesbienft, einer gefungenen IÏÏeffe, be«

gangen rourben, roar hierbei bie îïïitroirfung bes ©rganiften unum«
gänglidj.

Das Dermögen bes lïïidjaelsaltars, bas »or Sdjaffung ber

Pfrünbe entftanben roar, fdjeint »öüig mit bem pfrunbgut »erfdjmol«
3en 3U fein; benn nidjts melbet »on einer getrennten Derroaltung.
Don Slnfang an roar man bebadjt auf bie Rufnung bes pfrunbgutes.
3m Stiftungsbrief rourbe feftgelegt, bafj jeber neugeroätjlte Kaplan

99 StaBrg Urf. 375.
100 StaBrg 8 25 fol 3t f.
191 StaBrg Urf. 375.
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ä) Die Michaelspfründe (Grganiftenpfründe). Auf den

in der Pfarrkirche fchon lange bestehenden Altar war bereits eine

verhältnismäßig große Zahl von Stiftungen erfolgt, als Schultheiß
und Rat von Bremgarten am 22. Axril 1,453«» zur Errichtung der

neuen Pfründe des Altars des hl. Erzengels Michael schritten. An
diefem Tage machten sie dem Bischof Mitteilung von der Stiftung.

Der erste Inhaber der pfründer war Johannes Füchslin von
Buchhorn.

In die befondere Aufgabe dieser Pfründe gewährt der pfrund-
brief des Heinrich Bullinger von Bremgarten vom 27. Juni 1492"°
Einblick: Der Raplan soll „öch da bi die orglen versächen vnd ver-
waltten zü allen hochzittlichen tagen vnd festten, so das zimlich ist, mit
einem, der das könn". Wenn er „einen vff die orglen bestallt" hätte,
der Schultheiß und Rat nicht genehm wäre, so soll er ihn innert
Halbjahresfrist ersetzen. „Ich soll öch nitt lernen schlachen uff dem werk,
dann wa ich dar uff schlüeg, so ich lertte, was denn dar an bresthaft

wurde, das sollte ich alles in minen kosten wider machen".

Der Rat behielt sich das patronatsrecht und das volle
verleihungsrecht vor/«" Er stellte auch Bestimmungen über die Vermögensverwaltung

auf. Schon am 28. April 1,453 bestätigte zu Ronstanz
der Generalvikar des Bischofs die Errichtung dieser Pfründe auf
dem Altar des hl. Erzengels Michael in der Pfarrkirche
Bremgarten."?

von da an scheint die Pfründe, wie die Reihe der Rapläne
vermuten läßt, ohne Unterbruch besetzt gewesen zu sein, überaus häufig
wurde ihrer bei Iahrzeitstiftungen gedacht. Da die Iahrzeiten vielfach

mit einem feierlichen Gottesdienst, einer gesungenen Messe,

begangen wurden, war hierbei die Mitwirkung des Vrganisten
unumgänglich.

Das vermögen des Michaelsaltars, das vor Schaffung der

Pfründe entstanden war, scheint völlig mit dem pfrundgut verschmolzen

zu fein; denn nichts meldet von einer getrennten Verwaltung,
von Anfang an war man bedacht auf die Aufnung des pfrundgutes.
Im Stiftungsbrief wurde festgelegt, daß jeder neugewählte Raplan

»» StaBrg Urk. Z7S.
um StaBrg B 2s fol. Z, f.
l«! StaBrg Urk. S?s.
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einen Drittel ber erften (Erträgniffe bes Beneficiums ab3uliefem hatte.
Die groifdjennutjung ber pfrünbe rourbe ebenfaEs 3um pfrunbgut
gefdjtagen.101

Die pfrünbe erroarb fidj balb im Umfreife ber Stabt roeitere

ginfen.103 tXrotjbem be3ablte fie 1498 bloß 3 pfb. unb aus unbe»

fannten (Srünben 1508 gar bloß 2 pfb. 13 Sdj. als bifdjöflidje
Steuer. 1636 betrug bas (Einfommen ber pfrünbe insgefamt: an
Kernen 39 lïïutt 5 Diertel, an IDein 16 Saum, an (Selb 76 pfb.
16 Sdj.104

e) Die Bultingerpfrünbe. Slm 22. Hooember j.460105

übernahmen Sdjultheiß unb Hat ber Stabt Bremgarten bie »on Kon»
rab Buüinger, ihrem Bürger, unb beffen (Ehefrau Stnna Krumpurin
mit 60 (Bl. eroiger (Bült in bie Pfarrfirdje geftiftete eroige IÏÏeffe
unb pfrünbe. Sdjultheiß unb Hat erhielten bas Hedjt, bie Pfrünbe
3u »erteihen. (Seiftlidje aus ben familien Buüinger unb Krumpuri
foEten babei ben Dor3ug erhalten.

Die Pfrünbe blieb lange geit unbefetjt; benn bas tXeftament
rourbe halb »on ben Stngetjörigen ber Slnna Krumpurin angefochten.106

Hadj ber enbgültigen Hegetung biefes Streites burdj bie dagfatjung
rourbe bie firdjlidje (Errichtung ber pfrünbe in bie U?ege geleitet.
Stm 12. 3uni 1467107 erflärte IDalther Basler, Seutpriefter 3U Brem»

garten, feine guftimmung 3ur bifdjöflidjen Beftätigung bes neuen
Stltars in ber pfarrfirdje. groei Wodjen fpäter108 madjte ber 87jäb«

rige priefter Ulridj Buüinger bem Bifdjof »on Konftan3 lÏÏelbung
oon ber burdj feinen Bruber fei. Konrab BuEinger unb beffen (Sattin
Stnna geftifteten eroigen IÏÏeffe in ber pfarrfirdje. (Er »erfafj bie

pfrünbe nodj mit mettent (Einfünften unb fpradj fidj über bas prä«
fentationsredjt im Sinne ber eibgenöffifdjen Boten aus, roonadj bei

(Erlebigung ber Pfrünbe ber ältefte Buüinger innert îïïonatsfrift
roomöglidj einen anbern BuEinger belehnen foE. Bei Stusfterben

102 StaBrg Urf. 376.
193 ogl StRg Spital Rr. 910; (Ernft (Sagltarbt, Dofumente 3ur (Sefdjidjte

bes Bürgermeifters Ejans UMbmamt, in: (Quellen 3ur Sdjroeiser (Sefdjidjte R. S-
(1913) II. Rbteilung, Banb II, S. 259 f.

104 StaBrg. B 18 fol 231.
105 StaBrg Urî. 585.
ioo ogl 3U biefem Streit: StaBrg Urî. 410, 418, 420, StaBrg 8 18 fol 214-
107 StaBrg Urî. 421.
108 StaBrg Urî. 422.

einen Drittel der ersten Erträgnisse des Beneficiums abzuliefern hatte.
Die Zwischennutzung der Pfründe wurde ebenfalls zum Pfrundgut
geschlagen."^

Die Pfründe erwarb fich bald im Umkreife der Stadt weitere

Zinsen."« Trotzdem bezahlte sie 1,49« bloß Z Pfd. und aus
unbekannten Gründen 1503 gar bloß 2 Pfd. 15 Sch. als bischöfliche
Steuer. 1656 betrug das Einkommen der Pfründe insgefamt: an
Rernen 59 Mütt Z viertel, an Wein 16 Saum, an Geld 76 Pfd.
le Sch.'"

e) Die Bullingerpfründe. Am 22. November iq60"«
übernahmen Schultheiß und Rat der Stadt Bremgarten die von Ronrad

Bullinger, ihrem Bürger, und deffen Ehefrau Anna Rrumpurm
mit 60 Gl. ewiger Gült in die Pfarrkirche gestiftete ewige Meffe
und Pfründe. Schultheiß und Rat erhielten das Recht, die Pfründe
zu verleihen. Geiftliche aus den Familien Bullinger und Rrumpuri
sollten dabei den Vorzug erhalten.

Die Pfründe blieb lange Zeit unbesetzt; denn das Testament
wurde bald von den Angehörigen der Anna Rrumpurm angefochten."«
Nach der endgültigen Regelung diefes Streites durch die Tagfatzung
wurde die kirchliche Errichtung der Pfründe in die Wege geleitet.
Am 1,2. Juni 1^67"? erklärte walther Basler, Leutpriester zu
Bremgarten, feine Zustimmung zur bischöflichen Bestätigung des neuen

Altars in der Pfarrkirche. Zwei Wochen später"« machte der 8?jäh-
rige Priester Ulrich Bullinger dem Bischof von Ronstanz Meldung
von der durch seinen Bruder sel. Ronrad Bullinger und dessen Gattin
Anna gestifteten ewigen Meffe in der Pfarrkirche. Er versah die

Pfründe noch mit weitern Einkünften und sprach sich über das

präsentationsrecht im Sinne der eidgenössischen Boten aus, wonach bei

Erledigung der Pfründe der älteste Bullinger innert Monatsfrist
womöglich einen andern Bullinger belehnen foll. Bei Aussterben

!«2 StaBrg Urk. 576.
!»» vgl. StAZ Spital Nr. 910; Ernst Gagliardi, Dokumente zur Geschichte

des Bürgermeisters Hans waldmann, in: Wuellen zur Schweizer Geschichte N. F.
(I9IZ) II. Abteilung, Band II, S. 259 s.

>«« StaBrg. B lS fol. 2Sl.
l«s StaBrg Urk. Z8S.
1«« vgl. zu diesem Streit: StaBrg Urk. 4,0, 41«, 420, StaBrg B >8 fol. 2l4-
i«7 StaBrg Urk. 421.
i»8 StaBrg Urk. 422.
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bes (Sefdjledjtes foE bas präfentationsredjt an Sdjultheiß unb Hat
übergehen. Dem Kaplan rourbe es überlaffen, bie pfrünbe felbft 3U

»erfetjen ober einem anbern priefter 3U übertragen. Die Pfrünbe roar
erridjtet auf bem Slltar unter bem Sdjmibbogen.

Stm 7. 3uli 1467109 erfolgte bie Beftätigung burdj ben «Seneral»

»ifar 3U Konftan3.
Kur3 »or feinem tlobe präfentierte Ulridj Buüinger ben Stephan

lïïeyer, Defan bes Kapitels Bremgarten, beim Bifdjof »on Kon»

ftan3. Diefe präfentation rourbe nadj Ulridjs Stbleben roiebertjolt
»on Ejeinridj Buüinger.110

Slm 23. Hooember 1483111 übergab, roir roiffen nidjt roesljalb,
Ejeini Buüinger, £ebenstjerr unb patron ber pfrünbe, bas Sehens»

redjt unb bas patronat mit IDiffen unb IDiEen unb in (Segenroart
feiner freunbe unb bes beseitigen Kaplans Stephan lïïeyer an

Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten. Diefer hatte audj roeitertjin
bie priefter aus bem (Befdjledjte ber BuEinger 3U nehmen. Deshalb
mar es ben BuEingern fjensli unb Ejeini i486111 nodj möglich, ein
Slbfommen 3u treffen über bie guteitung ber pfrünbe an ihre Söhne.

Hur ein Steüoertreter Stephan lÏÏeyers ift befannt. IDir roiffen,
bafj et am 8. 2nli 1495112 ben priefter Ejans ^üdjsli »on Budjhorn,
bem an biefem Hage bie Hadjpräbifaturpfrünbe »erliehen roorben

roar, bereits mit ber Buüingerpfrünbe »erfetjen hatte, ba bie neuge«

fdjaffene Hadjpräbifatur nodj feinen ftänbigen priefter 3U erhalten
»ermodjte.

3ohannes Buüinger »erpflidjtete fidj in feinem Pfrunbbriefe
»om 2.3anuar 1502113 bem Seutpriefter gegenüber 3um(Behorfam unb

»er3idjtete auf ben Befitj anberer pfrünben.
Stls letjterer »or ber Heformation madjte Hiflaus Bücher Stn«

fprudj auf bie Pfrünbe. (Er mar mit ben BuEingern oerroanbt. Stm

14. ©ftober I529114 entfpradjen bie Boten ber 8 ©rte feinem Begeh«

ren. Sdjon »orfjer aber fdjeint bie Dereinigung biefer Pfrünbe mit
ber Ejelferei ftattgefunben 3U haben, fernerhin »erfdjroinbet ber

109 StaBrg Urî. 425.
no ogl StaBrg Urî. 425, 427, 431, 432.
m StaBrg 8 25 fol 25.
112 StaBrg Urî. 541.
«s StaBrg Urî. 568.
114 StaBrg Urî. 686.
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des Geschlechtes soll das präsentationsrecht an Schultheiß und Rat
Ubergehen. Dem Kaplan wurde es überlassen, die Pfründe felbft zu

versehen oder einem andern Priester zu übertragen. Die Pfründe war
errichtet auf dem Altar unter dem Schwibbogen.

Am 7. Juli l^e?"» erfolgte die Bestätigung durch den Generalvikar

zu Konstanz.
Aurz vor seinem Tode präsentierte Ulrich Bullinger den Stephan

Meyer, Dekan des Aapitels Bremgarten, beim Bischof von Aon-
stanz. Diese Präsentation wurde nach Ulrichs Ableben wiederholt
von Heinrich Bullinger."»

Am 22. November 1482"! übergab, wir wissen nicht weshalb,
Heini Bullinger, Lehensherr und Patron der Pfründe, das Lehensrecht

und das patronat mit Wissen und Willen und in Gegenwart
seiner Freunde und des derzeitigen Kaplans Stephan Meyer an

Schultheiß und Rat von Bremgarten. Dieser hatte auch weiterhin
die Priester aus dem Geschlechte der Bullinger zu nehmen. Deshalb
war es den Bullingern Hensli und Heini H486"! noch möglich, ein
Abkommen zu treffen über die Zuteilung der Pfründe an ihre Söhne.

Nur ein Stellvertreter Stephan Meyers ist bekannt. Wir wissen,
daß er am 3. Juli iqy2>" den Priester Hans Lüchsli von Buchhorn,
dem an diesem Tage die Nachprädikaturpfründe verliehen worden

war, bereits mit der Bullingerpfründe versehen hatte, da die
neugeschaffene Nachprädikatur noch keinen ständigen Priester zu erhalten
vermochte.

Johannes Bullinger verpflichtete fich in feinem pfrundbriefe
vom 2. Januar 1502'" dem Leutpriester gegenüber zum Gehorsam und

verzichtete auf den Besitz anderer Pfründen.
Als letzterer vor der Reformation machte Niklaus Bucher

Anspruch auf die Pfründe. <Lr war mit den Bullingern verwandt. Am
lq. Gktober 1229^" entsprachen die Boten der 8 Grte seinem Begehren.

Schon vorher aber scheint die Vereinigung dieser Pfründe mit
der Helferei stattgefunden zu haben. Fernerhin verschwindet der

i«s StaBrg Urk. 422.
ll» vgl. StaBrg Urk. 425, 427, 421,, 422.

i" StaBrg B 22 fol. 22.

"2 StaBrg Urk. S4l.
StaBrg Urk. 26«.

ll4 StaBrg Urk. 6«6.
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Hame ber BuEingerpfrünbe faft »öüig unb an ihre Steüe tritt bie

Ejelferei.

3m Stiftungsbrief bes priefters Ulridj BuEinger »om 26.

3uni I467115 rourbe ber pfrünbe ein Dermögen »on 60 (Bl. jähr«

lidjen ginfes »erfdjrieben, bie teils fdjon »on Konrab Buüinger ge«

fauft, teils erft fpäter erroorben roorben roaren. 1498 unb 1508 roar
bie Buüingerpfrünbe bei ber bifdjöflidjen Steuererhebung bie reidjfte
Kaplaneipfrünbe Bremgartens, fte entrichtete jebesmal 4 Pfb. Studj
bei 3ahr3eitftiftungen rourbe ber Kaplan bebadjt.116

Später gingen bie (Einfünfte ber Buüingerpfrünbe fo febr 3u«

rüd, bafj fie am 15. De3ember 1648117 burdj ben Bifdjof oon Kon*
ftan3 enbgültig aufgelöft rourbe, ba fie feinen Kaplan mehr 3U er»

halten »ermochte.

f) Die Sintonie npfrünbe. Stm 15. 3U™ H?l118 teilten
Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten bem Bifdjof Ejermann »on Kon«

ftan3 mit, bafj etliche djriftgläubige lÏÏenfdjen eine eroige IÏÏeffe unb

pfrünbe 3U (Ehren bes fjl. Stntonius in ber pfarrfirdje geftiftet
hätten. Die pfrünbe rourbe mit bem neuen Slltar bes fjl. Stntonius
in bem neu errichteten Seitenfdjiff ber Kirdje »erbunben. Daß Prä»

fentationsredjt unb Koüatur bei Sdjultheiß unb Hat lagen, roar fo
felbft»erftänblidj, bafj bies in ber Urfunbe nidjt einmal erroäfjnt
rourbe. Sdjon am 28. 3uni119 erfolgte bie Beftätigung burdj ben

(Beneraloiîar 3U Konftan3.

(Erfter Kaplan roar (Bötj lïïutfdjli, ber bis 1500 im Slmte blieb.
(Er mar fefjr beforgt für bie roeitere Stusgeftattung ber pfrünbe.
^ür feine 3abr3eit »ermadjte er ihr ben anfetjnlidjen Betrag »on
45 ©1. „bar 5Û h^tt er gemadjt bie taffei »ff fantt SIntbonien alttar
»nb ein mef)büdj tjätt er gen an bie pfrünb".120 (Enblidj faufte er ihr
an ber Spiegelgaffe ein fjaus mit fjofftatt unb ©arten.

Slm 26. September isoo121 »erurfunbete ber neu auf bie pfrünbe

115 StaBrg Urî. 422.
116 ogl R3g unb 33g paffim.

i" StaBrg Urî. 1075.
ns StaBrg Uri. 437.
119 StaBrg Urî. 438.
120 R3g 3uli 28.
121 StaBrg 8 25 fol 37 f.

n?
Name der Bullingerpfründe fast völlig und an ihre Stelle tritt die

Helferei.

Im Stiftungsbrief des Priesters Ulrich Bullinger vom 26.

Juni l,q6?"5 wurde der Pfründe ein vermögen von 60 Gl.
jährlichen Zinses verschrieben, die teils schon von Ronrad Bullinger
gekauft, teils erft fpäter erworben worden waren. 1493 und 1503 war
die Bullingerpfründe bei der bischöflichen Steuererhebung die reichste

Raplaneipfründe Bremgartens, sie entrichtete jedesmal q Pfd. Auch
bei Iahrzeitstiftungen wurde der Aaplan bedacht."«

Später gingen die Einkünfte der Bullingerpfründe fo fehr
zurück, daß sie am 15. Dezember 1,643"? durch den Bischof von Aon-
stanz endgültig aufgelöst wurde, da fie keinen Aaplan mehr zu
erhalten vermochte.

k) Die Anton ienpfründe. Am 15. Juni iq?l"« teilten
Schultheiß und Rat von Bremgarten dem Bifchof Hermann von Aon-
stanz mit, daß etliche chriftgläubige Menschen eine ewige Messe und

Pfründe zu Ehren des hl. Antonius in der Pfarrkirche gestiftet
hätten. Die Pfründe wurde mit dem neuen Altar des hl. Antonius
in dem neu errichteten Seitenschiff der Airche verbunden. Daß prä-
fentationsrecht und Aollatur bei Schultheiß und Rat lagen, war so

selbstverständlich, daß dies in der Urkunde nicht einmal erwähnt
wurde. Schon am 28. Juni"« erfolgte die Bestätigung durch den

Generalvikar zu Aonftanz.

Erfter Aaplan war Götz Mutfchli, der bis 1500 im Amte blieb.

Lr war sehr besorgt für die weitere Ausgestaltung der Pfründe.
Für feine Iahrzeit vermachte er ihr den ansehnlichen Betrag von
45 Gl. „dar zü hätt er gemacht die taffel vff santt Anthonien alttar
vnd ein meßbüch hätt er gen an die pfründ"."« Endlich kaufte er ihr
an der Spiegelgafse ein Haus mit Hofstatt und Garten.

Am 26. September 1500"^ verurkundete der neu auf die Pfründe

lis StaBrg Urk. 422.
"» vgl. AIS und III xassim.

"7 StaBrg Urk. l07S.
li« StaBrg Urk. 4,27.

-l» StaBrg Urk. 42«.
"« AIZ Iuli 28.

l2l StaBrg B 22 fol. 2? f.
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gefommene Hiflaus Büdjer feine pflichten. 1029 trat er 3urüd. 2ilm
folgte am 23. ©ftober122 3°°.annes Buüinger »on Bremgarten.

Der Stiftungsbrief »on 1471 fetjte ber Pfrünbe folgenbes (Ein»

fommen aus: an (Selb 30 (Bl., an Kernen 8 lïïutt \ Diertel, ben

^rudjtjetjnten 3U Ejebingen, genannt ber £ugger3ehnten, »on unge«
fähr 7 Stud, ferner 7 Saum IDein unb i lïïutt Hüffe.123

Diefe pfrünbe befaß nie ein großes Dermögen. 1498 fteuerte
fie an ben Bifdjof 2 pfb. 5 Sdj. unb 1508 bloß 2 Pfb. Bei 3atjr«
3eitftiftungen rourbe ber Pfrünbe mit ber guroenbung »on (Betreibe«124

unb <Belb3infen125 ober »on paramenten126 gebadjt. Derroalter bes

Pfrunbgutes roar ber Kirdjmeier.127

g) Die Siebfrauenpfrünbe. Slm 20. September 1485128

ftifteten bie Confratres ber 1452 entftanbenen Siebfrauenbruber«
fdjaft in ber neuen KapeEe, bie auf bem ^riebfjofe Bremgarten
liegt,129 eine neue Pfrünbe unb »erfafjen fie mit (Einfünften. Slm

15. ©ftober 1485130 anerfannte ber (Seneraloifar »on Konftan3 bie

Stiftung biefer eroigen IÏÏeffe. Koüatur unb patronatsredjt ftanben
bei Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten.

Don ben Kaplänen ift nur IDotfgang (Enbgaffer befannt, ber

nodj 1525 im Slmte mar.131

(Ennio ^ilonarbi, Bifdjof »on Deroli unb päpftlidjer Huntius,
fteEte am 2t. lïïai 1515 3U güridj eine Beftätigung ber Bruberfdjaft
unb ber »on ihr geftifteten Pfrünbe aus unb gemährte »erfdjiebene
(Snaben.132

122 StaBrg 8 8 fol 260.
123 ogl ferner: Stîlg Cappel Rr. 464 unb 465 (1471 Roo. 30.); Sibg.

2lbfdj. II, 450 Rr. 713 (1473 3uni 23.); StaBrg B 18 fol 238; StaBrg B 25

fol 73 ff.; StaBrg 8 107 fol 78; StaBrg B 177; StaBrg Urî. 572; R3g
3ult 23.

124 3.8. y3g fliär3 24., Rpril 26., ©It. l.
125 R3g 3uli 23.
126 R3g fllär3 15. Ricolaus Smit ftiftet ein lïïefjgeroanb; ogl ferner

R3g 3uti 23.
127 2t3g 3uti 28.
128 StaBrg Uri. 494.
129 f. S. 106 Rnm. 48.
130 StaBrg Urî. 495.
131 StaBrg B 25 fol 26 f. unb StaBrg Urî. 668.
132 StaBrg Uri. 613.
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gekommene Niklaus Bucher seine Pflichten. 1529 trat er zurück. Ihm
folgte am 2Z. Gktober"? Johannes Bullinger von Bremgarten.

Der Stiftungsbrief von 1,471, fetzte der Pfründe folgendes
Einkommen aus: an Geld 30 Gl., an Rernen 3 Mütt 1 viertel, den

Fruchtzehnten zu Hedingen, genannt der Luggerzehnten, von ungefähr

7 Stuck, ferner 7 Saum wein und 1 Mütt Nüsse."«

Diese Pfründe besaß nie ein großes vermögen. 1493 steuerte
sie an den Bischof 2 Pfd. 5 Sch. und 1,503 bloß 2 Pfd. Bei Iahr-
zeitstiftungen wurde der Pfründe mit der Zuwendung von Getreide-"^
und Geldzinsen"« oder von paramenten"« gedacht. Verwalter des

pfrundgutes war der Rirchmeier."?

8) Die Liebfrauenpfründe. Am 20. September 1435"«
stifteten die Eonfratres der 1452 entstandenen Liebfrauenbruder-
schaft in der neuen Rapelle, die auf dem Friedhofe Bremgarten
liegt,"« eine neue Pfründe und versahen sie mit Einkünften. Am
13. Gktober 1,435"° anerkannte der Generalvikar von Ronstanz die

Stiftung dieser ewigen Messe. Rollatur und patronatsrecht standen
bei Schultheiß und Rat von Bremgarten.

von den Raplänen ist nur Wolfgang Endgasser bekannt, der

noch 1525 im Amte war."'
Ennio Filonardi, Bischof von veroli und päpstlicher Nuntius,

stellte am 21. Mai 1,51,5 zu Zürich eine Bestätigung der Bruderschaft
und der von ihr gestifteten Pfründe aus und gewährte verschiedene
Gnaden."?

!S2 StaBrg B 8 fol. 260.
!2Z vgl. ferner: StAZ Cappel Nr. 464 und 465 (1471 Nov. 50.); Eidg.

Absch. II, 45« Nr. 715 (1475 Juni 25.); StaBrg B 18 fol. 253; StaBrg B 25

fol. 75 ff.; StaBrg B I«? fol. 78; StaBrg B ,77; StaBrg Urk. 572; AZA
Juli 25.

l24 z.B. AIZ März 24., April 26., Bkt. l.
"« AIZ Juli 25.

"« AIZ März 15. Nicolaus Smit stiftet ein Meßgewand; vgl. ferner
AIZ Juli 25.

"? AIZ Juli 28.
,28 StaBrg Urk. 494.
12g f. S. 106 Anm. 48.
l3« StaBrg Urk. 495.
l»l StaBrg B 25 fol. 26 f. und StaBrg Urk. 668.
l»2 StaBrg Urk. 615.
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Hadj bem Stiftungsbrief hatte bie Siebfrauenpfrünbe ein (Ein«

fommen »on io lïïutt 2 Diertel Kernen, f Diertel Ejafer, 9 (Sl. 7

pfb. 18 Sdj. unb 3roar 3um größten Ceil 3U Bremgarten, einiges
roeniges 3U gufifon unb 3U Bosroil. Über bie Dermögensentroidlung
ber pfrünbe ift roenig befannt; 1498 unb 1508 entrichtete fie bloß
1 Pfb. 15 Sdj., refp. i Pfb. io Sdj. 1636133 betrug bas (Einfommen
9 lÏÏutt i Diertel Kernen, i Diertel Ejafer unb 82 Pfb. an ablöfigen
(Selb3infen.

Stm 15. De3. I648134 rourbe bie pfrünbe, ba fie fdjon lange
feinen eigenen Kaplan mehr 3U erhalten »ermodjte, aufgelöft unb ihr
(Einfommen aufgeteilt an bie Ejelferei unb an bie Beinfjauspfrünbe.

h) Die Hadjpräbifaturpfrünbe. (Segen (Enbe bes 15.

3abrtjunberts fam eine neue Strt »on pfrünben auf, bie prebiger«
pfrünben.135

Stm 30. Stpril I.487136 madjten Sdjultheiß unb Häte ber Stabt
Bremgarten unb Stephan lïïeyer, Chorherr ber Slbtei güridj unb

Kaplan 3U Bremgarten, bem Bifdjof ©tto »on Konftan3 lïïitteilung
»on ber Stiftung einer eroigen IÏÏeffe mit neuem Slltar in ber Pfarr«
firdje 3u (Ehren lïïarias unb aüer Ejeiligen, inbem fie aus beren

Schar als rechte Konferoatoren unb Behalter nehmen bie hl. lïïar«
tyrer Stephan, Caurentius unb Slgattja. Das präfentationsredjt be»

faßen Sdjultheiß unb Hat, bodj foüte Stephan lïïeyer beige3ogen
roerben.

Der Kaplan hatte roödjentlidj »iermal bie IÏÏeffe 3U lefen. Iïïit
IDiffen unb IDiüen bes Seutpriefters lïïeifter IDalther Basler rourbe

feftgefetjt, bafj ber neue pfrünber 3U prebigen habe „nadj bem imbis
5Ü ben »ter bodjjittlidjen fcîften, odj 3Û ben tjodj5Ìttlidjen faften (I)

»nfer lieben froroen, aüe fonnentag, aEer jroblffbotten tdg, 31a aüer

pattjronen tag bifer pfrùnb »nb anbrer fàrfdnnenber fjodjsittlidjen tagen,
fo burdj bas jàr gefallenb; besglidjen im abuent »nb in ber »aften
ber roodjen bra mal". (Es foü breimal 3ur Prebigt geläutet roerben,

nadj bem brüten geidjen tjat ber Kaplan ju beginnen unb etroa eine

Stunbe 3U prebigen. Der Prebiger roar befreit »on aüen Kreu5gängen,

iss StaBrg 8 18 fol 245. gur Dermogensgefdjidjte ogl StaBrg Uri.
654, 668; 8 107 fol 121; 8 18 fol. 245.

134 StaBrg Urf. 1075.
135 italien, pfrünben 145.
136 StaBrg Uri. 504.
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Nach dem Stiftungsbrief hatte die Liebftauenvfründe ein
Einkommen von 10 Mütt 2 viertel Rernen, i viertel Hafer, 9 Gl. 7

Ofd. 18 Sch. und zwar zum größten Teil zu Bremgarten, einiges
weniges zu Zufikon und zu Boswil. über die Vermögensentwicklung
der Pfründe ift wenig bekannt; 1498 und 1508 entrichtete fie bloß
1 Pfd. 15 Sch., refp. 1 Pfd. 10 Sch. 1656"» betrug das Einkommen
9 Mütt 1 viertel Rernen, 1 viertel Hafer und 82 Pfd. an ablöfigen
Geldzinfen.

Am 15. Dez. !,6q3"4 wurde die Pfründe, da fie fchon lange
keinen eigenen Raplan mehr zu erhalten vermochte, aufgelöst und ihr
Einkommen aufgeteilt an die Helferei und an die Beinhauspfründe.

K) Die Nachprädikaturpfründe. Gegen Ende des 15.

Jahrhunderts kam eine neue Art von Pfründen auf, die
Predigerpfründen."«

Am 5«. April 148?"° machten Schultheiß und Räte der Stadt
Bremgarten und Stephan Meyer, Chorherr der Abtei Zürich und

Raplan zu Bremgarten, dem Bischof Btto von Ronftanz Mitteilung
von der Stiftung einer ewigen Messe mit neuem Altar in der Pfarrkirche

zu Ehren Marias und aller Heiligen, indem sie aus deren

Schar als rechte Ronservatoren und BeHalter nehmen die hl. Märtyrer

Stephan, Laurentius und Agatha. Das präsentationsrecht
besaßen Schultheiß und Rat, doch sollte Stephan Meyer beigezogen
werden.

Der Raplan hatte wöchentlich viermal die Meffe zu lefen. Mit
wiffen und willen des Leutpriefters Meister Walther Basler wurde
festgesetzt, daß der neue pfründer zu predigen habe «nach dem imbis
zü den vier hochzittlichen fästen, och zü den hochzittlichen fasten (I)

vnser lieben frowen, alle sonnentag, aller zwölffbotten täg, zü aller

pathronen täg diser pfründ vnd andrer fürschinender hochzittlichen tagen,
so durch das jar gefallend; desglichen im aduent vnd in der vasten

der wochen drü mal". Es soll dreimal zur predigt geläutet werden,

nach dem dritten Zeichen hat der Raplan zu beginnen und etwa eine

Stunde zu predigen. Der Prediger war befreit von allen Areuzgängen,

iss StaBrg B 13 fol. 245. Zur vermögensgeschichte vgl. StaBrg Urk.
65q, 66«; B lo? fol. 121; B I« fol. 245.

!«t StaBrg Urk. 1075.
iss Rallen, Pfründen 145.
l«6 StaBrg Urk. 504.
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»om ÏÏÏtniftriereit unb »ont ^ronamt; er burfte audj »om (Etjore roeg=

bleiben, fo oft es fein Stubium »erlangte.

Iïïit befonberer Sorgfalt rourben Beftimmungen über bie Büdjer
ber pfrünbe erlaffen. „3tem in ber libry fol fin ein tafel, batan
bie namen »nb tittel aüer büdjer, fo barin foment, gefdjrtben fôllent
roerben". 1491 beijjt c5: »3'em er f°l ^ 01e b'edjer in guten eren

haben »nb betjainfj ufj ftnem hui) rtit »j? lidjen".
Stephan lïïeyer gab laut Stiftungsbrief Büdjer im IDerte oon

50 (SI. Später137 »ermadjte er ihr aEe, bie er 3U güridj, Büladj ober

an anbern ©rten hatte ober nodj befommen mürbe unb bie be3eidjnet

roaren mit ben brei £inbenblättern, feinem gewöhnlichen geidjen.
Slm 29. September 1493138 »ermadjte ber geroefene erfte Kaplan
Konrab Hober, Kirdjberr 3U Pfeffingen im Basler Bistum, Sicentiat
unb Setjrer bes geiftlidjen Hechts, bem prebigtamt 3U Bremgarten
feine „redjt biedjer, beeret, becretales, fejt, Clementtin, inftituciones,
cafus fumarios becretalium »nb fummam 3°b.annis prebicatoris".

Die Stiftung ber pfrünbe unb bie (Errichtung bes neuen Stltars
erhielten am 7. lïïai 1487139 bie bifdjöflidje Beftätigung. 3m felben

3atjre erfolgte am 13. Hooember bie IDeifje ber neuen Stltäre in ber

pfarrfirdje unb im Beinhaufe. Der pfrunbaltar mar neu erridjtet
roorben an ber redjten Seitenroanb ber pfarrfirdje (ber heutige
Stgatfjenaltar).

groeiter Kaplan roar lïïidjel (Sambier, gebürtig oon Hottroil.140

3hnt folgte 1493141 ber rpofjt fdjon bejahrte Ejans ^üdjsli oon Budj«
horn, ber mehr benn 30 3abre bie lïïidjaelspfrunbe »erfetjen hatte.
Da aber bie pfrünbe finan3ieü nodj 3U fdjroadj roar, um einen Ka«

plan 3U erhalten, rourbe bem Kaplan ^üdjsli 3ugleidj bie Buüinger«
pfrünbe übertragen, bie Stephan lïïeyer fdjon lange innehatte. Der

letjte oorreformatorifdje prebiger, Hifolaus Cbriften, mar lÏÏeifter
ber freien Künfte.142

Das Dermögen ber Hadjpräbifatur ftieg fortroäfjrenb, Stephan
lïïeyer hatte 30 (Bl. jährlichen ginfes geftiftet. Später fügte er nodj

137 StaBrg Uri. 515 (i488 (Dît. 20.).
138 StaBrg Uri. 543.
139 StaBrg Uri. 505.
140 StaBrg Uri. 524.

"i StaBrg Uri. 541.
142 StaBrg Urî. 605 (1515 3an. 14.).
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vom Ntinistrieren und vom Fronamt; er durfte auch vom Ehore
wegbleiben, so oft es sein Studium verlangte.

Mit besonderer Sorgfalt wurden Bestimmungen über die Bücher
der Pfründe erlassen. „Item in der libry sol sin ein tafel, daran
die namen vnd tittel aller bücher, so darin koment, geschriben söllent

werden". I^HI, heißt es: „Item er sol öch die bischer in guten eren

haben vnd dehainß uß sinem huß nit vß lichen".
Stephan Meyer gab laut Stiftungsbrief Bücher im Werte von

S0 Gl. Später"? vermachte er ihr alle, die er zu Zürich, Bülach oder

an andern Grten hatte oder noch bekommen würde und die bezeichnet

waren mit den drei Lindenblättern, feinem gewöhnlichen Zeichen.
Am 29. September 1492"« vermachte der gewesene erste Kaplan
Ronrad Rober, Rirchherr zu Pfeffingen im Basler Bistum, Ticentiat
und Lehrer des geistlichen Rechts, dem Predigtamt zu Bremgarten
feine „recht bischer, decret, decretales, sext, Clementtin, instituciones,
casus sumarios decretalium vnd summam Johannis predicatoris".

Die Stiftung der Pfründe und die Errichtung des neuen Altars
erhielten am 7. Mai 1,437"» die bischöfliche Bestätigung. Im selben

Jahre erfolgte am zs. November die Weihe der neuen Altäre in der

Pfarrkirche und im Beinhaufe. Der pfrundaltar war neu errichtet
worden an der rechten Seitenwand der Pfarrkirche (der heutige

Agathenaltar).
Zweiter Raplan war Michel Grundler, gebürtig von Rottwil.""

Ihm folgte 1,492"! der wohl schon bejahrte Hans Füchsli von Buchhorn,

der mehr denn so Jahre die Michaelspfründe versehen hatte.
Da aber die Pfründe finanziell noch zu schwach war, um einen
Raplan zu erhalten, wurde dem Raplan Füchsli zugleich die Bullingerpfründe

übertragen, die Stephan Meyer schon lange innehatte. Der

letzte vorreformatorische Prediger, Nikolaus Christen, war Meister
der freien Rünste."?

Das vermögen der Nachprädikatur stieg fortwährend, Stephan
Meyer hatte so Gl. jährlichen Jinfes gestiftet. Später fügte er noch

is? StaBrg Urk. 5,5 (1488 <Dkt. 2«.).
!»8 StaBrg Urk. s,z.
iss StaBrg Urk. 505.
!«» StaBrg Urk. 524.
1« StaBrg Urk. 541.

l« StaBrg Urk. eos (151,5 Jan. 14.).



123

roeitere Dergabungen bm3U.143 Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten
botierten ifjrerfeits bie pfrünbe mit Ejaus unb (Barten in ber niebern
Stabt an bet Hingmauer, ferner mit »erfdjiebenen (Suiten im Be«

trage »on io Iïïutt Kernen, 7 Saum IDein unb 15 <SI. Der Stif«
tungsbrief beftimmte, bafj jeber pfrünber aüjäbrlidj 1 (St. (Selb«

3infes 3ur Rufnung ber Pfrünbe 3u faufen habe, ©brootjl ber Bifdjof
biefe forberung abroies, hielt ber Hat baran feft. Die ftete lÏÏebrung
bes pfrunbgutes läßt fidj gut erfennen aus ben bifdjöflidjen Slb«

gaben, bie 1498 2 pfb. betrugen, 1508 fidj aber auf 3 pfb. beliefen.
î569144 roar bas (Einfommen geftiegen auf 12 Iïïutt Kernen, io Saum
Wein unb 56 (Bl. io Sdj. (Selb. Der prebiger rourbe audj bei 3ahr=
3eitftiftungen bebadjt, bodj meift bloß, roenn aüe Kapläne an ber

3ahr3eit beteiligt roaren.

i) Die Ejeilig Kreu3pfrünbe (Sängerei). Stm io. lïïai
1494145 ftiftete Kafpar ÎÏÏofer, geborner Bürger 3U Bremgarten unb

ber3eitiger ÎÏÏittelmeffer, in ber Seutfirdje einen neuen Stltar mit
eroiger IÏÏeffe 3U (Ehren bes Seibens „Chrifti 3efu »nfers behalters,
5ctj in ber eer bes gnabricben mitlibens ber tjodjgelopten tjimelfûnigin
Sïïarie, fant £aurentjen, fant Êajarus, fant HTarimin, fant Kathrinen
»nb fant Cucien". Der Kaplan hatte bie Pfrünbe perfönlidj 3U »er=

fetjen unb „tjuff, tjoff, feldj, büdjer »nb mefjgeroanb, renbt »nb gûlt
in guten eren" 3U halten. Das Patronatsredjt behielt ftdj ber Stifter

»or; nadj feinem Stbleben ging es über an bie ©brigfeit »on Brem=

garten. U?enn immer möglidj foüte ber Kaplan aus ben (Sefdjledjtem
ber HTofer ober ber £anbammann genommen roerben.

Da fidj Kafpar IÏÏofer bie Hutjnießung ber »on ihm geftifteten
(Suiten bis 3U feinem tXobe »orbehielt, rourbe erft am f6.3uli 1499146

ber erfte Kaplan, Slnbreas (Sisperger »on güridj, mit ber Sängerei«
pfrünbe belehnt. 2km folgte fdjon am 2f. jebruar 1505147 lïïathis
Brottmann »on güridj.

Der Stiftungsbrief führte bas Pfrunb»ermögen ausführlich an.
Das jährliche (Einfommen betrug bemnadj 21 (Sl. 4 pfb. 5 Sdj. (Selb,

14 Iïïutt 1/2 Diertel Kernen, 5 ÎÏÏalter 2 Iïïutt Ejafer unb 48 Ejübner.

143 StaBrg Uri. 506, 514, 517.
144 StaBrg 8 177.
145 StaBrg Urf. 548.
146 StaBrg B 25 fol 35 ff.
147 StaBrg Uri. 575.
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weitere Vergabungen hinzu."« Schultheiß und Rat von Bremgarten
dotierten ihrerseits die Pfründe mit Haus und Garten in der Niedern
Stadt an der Ringmauer, ferner mit verschiedenen Gülten im
Betrage von l,o Mütt Rernen, 7 Saum Wein und 15 Gl. Der
Stiftungsbrief bestimmte, daß jeder pfründer alljährlich i Gl.
Geldzinses zur Äufnung der Pfründe zu kaufen habe. Bbwohl der Bischof
diefe Forderung abwies, hielt der Rat daran fest. Die stete Mehrung
des Pfrundgutes läßt sich gut erkennen aus den bischöflichen
Abgaben, die 14Y8 2 Pfd. betrugen, 1503 fich aber auf 5 Pfd. beliefen.
1,569!" war das Ginkommen gestiegen auf 12 Mütt Rernen, i« Saum
Wein und 56 Gl. io Sch. Geld. Der Prediger wurde auch bei Iahr-
zeitstiftungen bedacht, doch meist bloß, wenn alle Rapläne an der

Iahrzeit beteiligt waren.

i) Die Heilig-Areuzpfründe (Sängerei). Am 1,0. Mai
1494"5 stiftete Raspar Moser, geborner Bürger zu Bremgarten und

derzeitiger Mittelmesser, in der Leutkirche einen neuen Altar mit
ewiger Messe zu Ehren des Leidens „Christi Jesu vnsers beHalters,
öch in der eer des gnadricken mitlidens der hochgelopten himelkünigin
Marie, sant Laurentzen, sant Lazarus, sant Maximin, sant Kathrinen
vnd sant Lucien". Der Aaplan hatte die Pfründe persönlich zu
versehen und „Hufs, hoff, kelch, bücher vnd Meßgewand, rendt vnd gült
in güten eren" zu halten. Das patronatsrecht behielt sich der Stifter

vor; nach seinem Ableben ging es über an die Gbrigkeit von
Bremgarten. Wenn immer möglich sollte der Raplan aus den Geschlechtern
der Moser oder der Landammann genommen werden.

Da sich Aaspar Moser die Nutznießung der von ihm gestifteten
Gülten bis zu feinem Tode vorbehielt, wurde erft am 16. Juli 1499"«
der erfte Aaplan, Andreas Gisperger von Zürich, mit der Sängereipfründe

belehnt. Ihm folgte schon am 21. Februar 1,505"? Mathis
Brottmann von Zürich.

Der Stiftungsbrief führte das pfrundvermögen ausführlich an.
Das jährliche Einkommen betrug demnach 21 Gl. 4 Pfd. 5 Sch. Geld,
14 Mütt 14 viertel Aernen, 5 Malter 2 Mütt Hafer und 43 Hühner.

StaBrg Urk. soe, SZ4,, 5,?.
144 StaBrg B
145 StaBrg Urk. s<Z8.

14s StaBrg B 25 fol. 2S ff.
14? StaBrg Urk. s?s.
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Stuffäüig ift bie ausgefprodjene Streulage biefer (Einfünfte; fie
fommen »on güridj, IDürenlos, Dübenborf, Brugg, aus ber (Sraf«

fdjaft Sdjenfenberg, »on Hinifen, ©berfladjs unb Birmenftorf
(Slarg.). Das Subfibienregifter oon 1498 führt bie Pfrünbe nodj
nidjt auf, ba bet Stifter bie (Einfünfte immer nodj felbft be3og.

HJäfjrenb ber Heformations3eit fdjeint eine tiefgreifenbe Anbetung

bes pfrunboermögens ftattgefunben 3U haben; benn roir finben
fpäter nur mehr (Selb^infe. Diefe betrugen 1569148 155 pfb. 5 Sdj.
unb 1648149 laut ber Bereinigung »on 1636 249 pfb.

k) Die Beinbauspfrünbe. 3nbie fdjon lange beftetjenbe

Beintjausfapeüe150 ftifteten auf beren Slltar am 9. 2nni 1515151

Sdjultheiß unb Hat oon Bremgarten aus Beiträgen gutber3iger Seute

eine Pfrünbe 3U (Ehren ber aüerreinften unb beiligften 3ungfrau
lïïaria, bes tjl. (E^engels lïïidjael, aüer hl. groölfboten, ber fjl.
Bifdjöfe IDoIfgang, Blafius unb Seroatius, bes tjl. Beichtigers Bern«
harbin, ber fjl- 3un9frau lïïartha unb ©ttilia. Sdjultheiß unb Hat
fiegelten als 2nkabet bes patronatsredjtes mit bem Sefretfiegel.
Ejeinridj BuEinger, pfarrer unb Defan bes Kapitels Bremgarten,
erteilte feine guftimmung. giemlidj fpät, am 15. ©ftober I5f5,152

erfolgte bie bifdjöflidje Beftätigung.
Slus »orreformatorifdjer geit finb feine Kapläne biefer Pfrünbe

befannt.
Die erften (Einfünfte betrugen 28y2 (Bl. (Solb, 19 IÏÏun3gI. 9

Sdj. an gemeinem (Selb ober Silber unb 5 Diertel an Kernen. Sie
famen »on Bremgarten, Döttingen, Diüingen, Dottifon, IDoblen,
Sunffjofen unb gufifon. Die Pfrünbe befaß fein eigenes Ejaus. Das
(Einfommen ftieg bis 1569 auf m Pfb. 17 Sdj., bis 1648 auf 179

pfb. 8 Sdj.; ba3u famen feit 1636 72 Pfb. aus ber aufgelöften Sieb«

frauenpfrünbe, fobaß fidj bie (Sefamteinnahmen ber Kaplanei 1648

auf 251 Pfb. 8 Sdj. beliefen.
1) Die Ej e I f e r e i. Die Ejelferei mar anfänglich <jar feine

Pfrünbe. Deshalb ift ihre (Entftebung redjt unflar. Die Ejelfer roal«

teten nur auf unbeftimmte geit ihres Stmtes.153 Sie rourben »om

148 StaBrg 8 177.
149 StaBrg B 18 fol 241.
150 f. S. 106 Rnm. 48.
151 StaBrg Urî. 614.
152 StaBrg Urî. 61.5.
153 Kallen, pfrünben 144 f.
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Auffällig ift die ausgesprochene Streulage diefer Einkünfte; fie
kommen von Zürich, Würenlos, Dübendorf, Brugg, aus der

Graffchaft Schenkenberg, von Riniken, Vberflachs und Birmenstorf
(Aarg.). Das Subsidienregifter von 1493 führt die Pfründe noch

nicht auf, da der Stifter die Einkünfte immer noch felbft bezog.

Während der Reformationszeit scheint eine tiefgreifende Änderung

des pfrundvermögens stattgefunden zu haben; denn wir finden
fpäter nur mehr Geldzinfe. Diese betrugen 1569"« 1.55 Pfd. 5 Sch.

und i,6qg"« laut der Bereinigung von lese 249 Pfd.
K) Die Beinhauspfründe. In die fchon lange bestehende

Beinhauskapelle"« stifteten auf deren Altar am 9. Juni 1,51,5"!

Schultheiß und Rat von Bremgarten aus Beiträgen gutherziger Leute
eine Pfründe zu Ehren der allerreinsten und heiligsten Jungfrau
Maria, des hl. Erzengels Michael, aller hl. Zwölfboten, der hl.
Bischöfe Wolfgang, Blasius und Servatius, des hl. Beichtigers
Bernhardin, der hl. Jungfrau Martha und Gttilia. Schultheiß und Rat
siegelten als Inhaber des patronatsrechtes mit dem Sekretsiegel.

Heinrich Bullinger, Pfarrer und Dekan des Kapitels Bremgarten,
erteilte feine Zustimmung. Ziemlich spät, am 15. Vktober 1,51,5,"?

erfolgte die bischöfliche Bestätigung.
Aus vorreformatorifcher Zeit sind keine Rapläne dieser Pfründe

bekannt.

Die ersten Einkünfte betrugen 231/2 Gl. Gold, 19 Münzgl. 9
Sch. an gemeinem Geld oder Silber und 5 viertel an Rernen. Sie
kamen von Bremgarten, Döttingen, Villingen, Dottikon, Wohlen,
Tunkhofen und Zufikon. Die Pfründe befaß kein eigenes Haus. Das
Einkommen stieg bis 1569 auf m Pfd. i? Sch., bis 1,648 auf i?9
Pfd. g Sch.; dazu kamen feit 1656 72 Pfd. aus der aufgelösten
Liebfrauenpfründe, fodaß fich die Gesamteinnahmen der Raplanei 1643

auf 251 Pfd. 8 Sch. beliefen.
l) Die Helferei. Die Helferei war anfänglich gar keine

Pfründe. Deshalb ist ihre Entstehung recht unklar. Die Helfer
walteten nur auf unbestimmte Zeit ihres Amtes."« Sie wurden vom

"8 StaBrg B ,77.
StaBrg B ,3 fol. 241.

-«« f. S. we Anm. 4«.

l« StaBrg Urk. 61,4.
-S2 StaBrg Urk. eis.
-»» Rallen, Pfründen 144 f.
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pfarrer befolbet. 3n ben erhaltenen Pfrunbbriefen ber Seutpriefter
»on Bremgarten »erfpredjen biefe, auf eigene Koften einen Ejelfer
3u hatten.154

3n Bremgarten roirb ein Ejelfer 3uerft in ber großen 3ahr3eit=
ftiftung ber îïïargaretba Sdjetroin »om 3. Ho»ember 1419 genannt.
Sie »ermadjte bem Ejelfer155 3 Sdj. Wie hier, fo roar audj fpäterhin
bie bem Ejelfer 3ugefdjriebene <£ntfdjäbigung bebeutenb fleiner als
bie anberer priefter.

Der Ejelfer burfte anfänglidj feine anbere pfrünbe innehaben.

Diefe Beftimmung fdjeint jebodj nidjt lange Beachtung gefunben 3U

haben. (Es mar eine befannte (Erfdjeinung, bafj ber Ejelfer aus ber

Heibe ber Kapläne genommen mürbe.

Später rourbe bie Ejelferei mit ber Buüingerpfrünbe oerbunben.
Slm 17. ©ftober 1648156 anerfannte ber Bifdjof »on Konftanj biefe

tatfädjlidj fdjon lange beftetjenbe Dereinigung audj feinerfeits.
Don einem pfrunboermögen fann hier faum bie Hebe fein. He»

gelmäßige Cinfünfte rourben nur in ben fpärlidjen unb geringen
Cntfdjäbigungen gefdjaffen, bie ber Ejelfer für bie lïïitroirîung bei

3atjr3eitfeiem erhielt, roobei er meift nodj ben »erpfrünbeten Ka=

planen bintangefeijt rourbe. ©ft roar ber Ejelfer fogar 3ur (Teilnahme

»erpflidjtet, ohne baß ihm ein Betrag ausgefetjt roorben roäre.157 Don
ber geringen Ejötje ber Crträgniffe 3eugen fdjon bie bifdjöflidjen Sub»

fibienregifter: 1498 5 Sdj. unb 1.508 to Sdj., bie roeitaus geringften
Beträge, bie ein Bremgarter (ßeiftlidjer be3ablte. Später befaß bie

Pfrünbe ein eigenes Dermögen. 3m Cinfommen»er3eidjnis ber

Pfrünben »on 1569158 roeift bie Ejelferei ein bares Cinfommen »on

89 (81. auf; aber ber Sdjreiber fügt bei: „heißt fünft redjt ber Bui»
linger pfruonb". 1648 erhielt bie Ejelferei audj einen Stnteil »on ber

aufgelöften Siebfrauenpfrünbe,159 ben fie fdjon längft befeffen hatte.160

m) Die Spitalpfrünbe. Die Spitalpfrünbe ift bie 3t»eit«

154 »gl. pfrunbbriefe oon 1457 mai 31., 1466 ©It. 17. — 1.467 3unt 12.,

1502 Sept. 7., 1506 3uni 18. in StaBrg 8 25.
155 R3g Zìo». 3.: gocius, fpäter adiutor.
156 StaBrg Uri. 1075.

ist R3g Roo. 29.
158 StaBrg 8 107 fol 6.
159 StaBrg Uri. 1075.
160 StaBrg 8 18 fol 243.
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Pfarrer besoldet. In den erhaltenen pfrundbriefen der Leutpriester
von Bremgarten versprechen diese, auf eigene Rosten einen Helfer
zu halten."*

In Bremgarten wird ein Helfer zuerst in der großen Zahrzeit-
stiftung der Margaretha Schetwin vom Z. November 1,41,9 genannt.
Sie vermachte dem Helfer"« I Sch. Wie hier, fo war auch späterhin
die dem Helfer zugeschriebene Entschädigung bedeutend kleiner als
die anderer Priester.

Der Helfer durfte anfänglich keine andere Pfründe innehaben.

Diefe Bestimmung scheint jedoch nicht lange Beachtung gefunden zu
haben. Es war eine bekannte Erscheinung, daß der Helfer aus der

Reihe der Rapläne genommen wurde.
Später wurde die Helferei mit der Bullingerpfrllnde verbunden.

Am l?. Gktober 164g"« anerkannte der Bischof von Ronstanz diefe

tatsächlich schon lange bestehende Vereinigung auch seinerseits.

von einem pfrundvermögen kann hier kaum die Rede fein.
Regelmäßige Einkünfte wurden nur in den spärlichen und geringen
Entschädigungen geschaffen, die der Helfer für die Mitwirkung bei

Iahrzeitfeiern erhielt, wobei er meist noch den verpfründeten Ra-
plänen hintangefetzt wurde. Oft war der Helfer fogar zur Teilnahme
verpflichtet, ohne daß ihm ein Betrag ausgefetzt worden wäre."? von
der geringen Höhe der Erträgniffe zeugen schon die bischöflichen Sub-

sidienregister: 1498 5 Sch. und 1503 10 Sch., die weitaus geringsten
Beträge, die ein Bremgarter Geistlicher bezahlte. Später besaß die

Pfründe ein eigenes vermögen. Im Einkommenverzeichnis der

Pfründen von 1569"« weist die Helferei ein bares Einkommen von
89 Gl. auf; aber der Schreiber fügt bei: „heißt fünft recht der

Bullinger pfruond". I648 erhielt die Helferei auch einen Anteil von der

aufgelösten Liebfrauenpfründe,"« den fie fchon längst befeffen hatte."«

m) Die Spitalpfründe. Die Spitalpfründe ist die zweit-

!S4 vgl. pfrundoriefe von 142? Mai 21., l4.ee Vkt. 17. — 1467 Juni 12.,

IZ02 Sept. lsoe Juni IS. in StaBrg B 2S.

"« AIZ Nov. 2.: »ooiu», später »gintor.
is« StaBrg Urk. 1072.

"? AIZ Nov. 29.
is« StaBrg B 107 fol. e.

ls« StaBrg Urk. lo?s.
is« StaBrg B 18 fol. 24s.
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ältefte ber Bremgarter Kaplaneien. Das Spital beftanb fdjon 1355.
3hm rourbe fpäter eine eigene Kapeüe angefdjloffen. Stm 28. jebruar
1579 beftätigte Ejeinridj, Bifdjof »on Konftan3, bie Stiftung ber

Spitalpfrünbe burdj Sdjultheiß unb Hat 3u Bremgarten.161 Sie mar
erfolgt mit guftimmung »on £jer3og Seopolb »on ©fterreidj, bes

Stabtfjerrn unb patrons ber pfarrfirdje, foroie »on 3°bann »on
Königftein, bes Pfarrers bafelbft. Slm 4- 3"^ 1^79 rourbe bie

Kapeüe im Spital unb ber bortige Slltar geroeiht.162 Diefe pfrünbe
blieb aber nidjt lange befetjt, roohl roeil ihre Dotation ungenügenb
roar.163 Slm i. ©ftober 1410 rourbe fie burdj Konrab Cidjenberg,
Bürger 3U Bremgarten, neu geftiftet.164 Sdjultheiß unb Hat »on
Bremgarten erhielten bas Hedjt 3ur Befetjung ber Pfrünbe. Sie
madjten barauffjin am 28. jebruar 14U bem Bifdjof »on Konftan3
Utitteilung »on ber Stiftung.165

Crfter Kaplan roar Ejerr UJerntjar, ben roir am 16. 3flnuar 1465
als Seutpriefter 3U Sunfhofen roieber finben.166 Seine Bremgarter
pfrünbe nahm fdjon »or bem 2. 3iüi 1413167 Ejerr Hifolaus Sdjniber
etn, ber nodj am 14. Stpril 1464 urfunblidj als Kaplan im Spital
3U Bremgarten erfdjeint.168 Sein Hadjfolger mar roohl Ejerr Ejans

Sdjniber »on Bremgarten, ber am 26. Hooember 1467 feinen pfrunb«
brief an Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten ausfteüte.169 Cr »er«

pflidjtete fidj, Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten als roeltlidjen
Stab unb (Beridjt an3urufen unb fidj beren Cntfdjeib ohne roeitere

Slppeüation 3u fügen. Cr anerfannte bie »on Sdjultheiß unb Hat
getroffene ©rbnung bes Pfrunboermögens. Sluf ihn folgte IDalther
lïïeyenberg »on Bremgarten, ber am 19- 3uli 1505 einen gleidjlau«
tenben pfrunbbrief ausfteEte.170 Seine SteEe nahm aber fdjon 1506

3otjannes Ejetman »on Bremgarten ein.171

«i StaBrg Urî. 67.
162 StaBrg Uri. 68.
163 StaBrg B 18 fol 222.
164 StaBrg Urî. 16 t, 162.
165 StaBrg Urî. 167.
166 StaBrg Urî. 397.
167 StRRargau, Rrdjio muri, 1413 3uli 2.
168 StaBrg Uri. 403.
169 StaBrg 8 25 fol 18 f.
170 StaBrg B 25 fol 45 ff.
171 StaBrg 8 25 fol 48 f.
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älteste der Bremgarter Aaplaneien. Das Spital bestand schon 1,353.

Ihm wurde später eine eigene Aapelle angeschlossen. Am 2g. Februar
1,379 bestätigte Heinrich, Bischof von Aonstanz, die Stiftung der

Spitalpfründe durch Schultheiß und Rat zu Bremgarten."! Sie war
erfolgt mit Zustimmung von Herzog Leopold von Gfterreich, des

Stadtherrn und Patrons der Pfarrkirche, fowie von Johann von
Aönigstein, des Pfarrers daselbst. Am 4- Juli 1379 wurde die

Aapelle im Spital und der dortige Altar geweiht/«? Diese Pfründe
blieb aber nicht lange besetzt, wohl weil ihre Dotation ungenügend
war."« Am l. Vktober 141.0 wurde sie durch Aonrad Eichenberg,
Bürger zu Bremgarten, neu gestiftet/«* Schultheiß und Rat von
Bremgarten erhielten das Recht zur Besetzung der Pfründe. Sie
machten daraufhin am 23. Februar 1411 dem Bifchof von Aonstanz
Mitteilung von der Stiftung/««

Erster Aaplan mar Herr Wernhar, den wir am 16. Januar 1463
als keutpriester zu kunkhofen wieder finden/«« Seine Bremgarter
Pfründe nahm schon vor dem 2. Juli 1413"? Herr Nikolaus Schnider
ein, der noch am 14. April 1464 urkundlich als Aaplan im Spital
zu Bremgarten erscheint/«« Sein Nachfolger war wohl Herr Hans
Schnider von Bremgarten, der am 26. November 146? feinen pfrund-
brief an Schultheiß und Rat von Bremgarten ausstellte."« Er
verpflichtete fich, Schultheiß und Rat von Bremgarten als weltlichen
Stab und Gericht anzurufen und fich deren Entscheid ohne weitere

Appellation zu fügen. Er anerkannte die von Schultheiß und Rat
getroffene Vrdnung des pfrundvermögens. Auf ihn folgte Walther
Merenberg von Bremgarten, der am 19. Juli isos einen gleichlautenden

pfrundbrief ausstellte/?« Seine Stelle nahm aber fchon 1506

Johannes Helman von Bremgarten ein."!

l«l StaBrg Urk. 67.
iss StaBrg Urk. 68.
16» StaBrg B ,8 fol. 222.
164 StaBrg Urk. 161, 162.
i«s StaBrg Urk. ,67.
166 StaBrg Urk. Z97.
167 StAAargau, Archiv Muri, ,412 Juli 2.
168 StaBrg Urk. 402.
169 StaBrg B 25 fol. l« f.
17» StaBrg B 22 fol. 42 ff.
i7i StaBrg B 25 fol. 48 f.
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Über bas Dermögen ber Spitalpfrünbe, bas ihr im 3ahre f379
mitgegeben rourbe, gibt ein „©riginalbrieff »mb ber Spital pfrmtbt
boben 3inß" aus bem 3atjre 1590 Stusfunft.172 Demnach hatte fie ein
Cinfommen »on 8 Iïïutt Kernen, 3 Iïïutt Hoggen, 2 lïïalter Ejafer,

60 Ciern unb 6 Ejüfjnem. Bei ber Heuftiftung ber pfrünbe »on I410
beftimmte ber Stifter Konrab Cidjenberg, bafj Sdjultheiß unb Hat
»on Bremgarten aus ber Crbmaffe 50 Stüd Kernen jährlicher (Suite

ausfdjeiben foüten 3U einer eroigen IÏÏeffe unb Pfrünbe im Spital 3U

Bremgarten. Slls barauf am 28. jebruar 14 U173 bem Bifdjof »on

Konftan3 bie Stiftung ber Spitalpfrünbe mitgeteilt rourbe, führte
man bas Cinfommen ber pfrünbe genau auf. Hadj ber außerorbent»

lidjen bifdjof liehen Steuererhebung »on 1498 unb 1508 3U fdjließen,
gehörte bie Kaplanei 3U ben mittetftarfen Bremgarter Pfrünben.
Sie entrichtete jebesmal 2 Pfb. 5 Sdj. Sehr häufig rourbe ber

pfrünbner bei 3ahr3eitftiftungen bebadjt. Derroalter bes Pfrunb»
»ermögens roar roohl ber Kaplan felbft.174 Da Sdjulttjeiß unb Hat
Sehensherren ber pfrünbe roaren, mußte er ihnen Hedjnung leiften.

C. Klöjierltdje ZTteberlaffungcn unb 23ruberfci>aften.

1. Don flöfterlidjenHieberlaffunge n175 finben ftdj
in Bremgarten »ietfadje Spuren, bie aber fein flares Bilb »on biefen

(Bemeinfdjaften geben.

Die lïïannerîonoente gehören aüe ben Bettelorben an,
bie burdj bie befonbere (Beftattung ihrer ©rbensregeln ein fetjr fluì«
tuierenbes Clement innerhalb ber Kirdje bilbeten. Cs ift besljalb

begreiflich, bafj in Bremgarten, roo fidj fein großes Klofter 3U bil»
ben »ermodjte, bie Hadjridjten über biefe männlichen ©rben redjt
fpärlidj finb. Das alte 3abr3eitbudj, bas aüein fie ermähnt, »erroeift
uns in bas 14. unb 15. 3abrfjunbert.

172 Kopie in StaBrg 8 18 fol 222. Original fetjlt.
173 StaBrg Uri. 167; für bie fpätere Cntroicflung bes Dermögens ogl

StaBrg Uri. J87, 397, 398, 403; IDelti, Urlunben Baben II, 758 ff. unb II, 959.
174 DPentgftens lägt nidjts barauf fdjliejjen, bafj bies etroa ber Spital»

Pfleger beforgt tjätte.
175 ogl für bas 50l9en0e: <Suftao Sdjnürer, Kirdje unb Kultur im mittelalter,

paberborn 1926, Banb IL; Hter3, Rarau 247 ff.; DPermingboff, Derf. <5efdj.
180 ff.
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Über das vermögen der Spitalpfründe, das ihr im Jahre 15?9

mitgegeben wurde, gibt ein „Briginalbrieff vmb der Spital pfründt
boden zintz" aus dem Jahre 1290 Auskunft."? Demnach hatte sie ein
Einkommen von g Mütt Kernen, 5 Mütt Roggen, 2 Malter Hafer,
eo Eiern und 6 Hühnern. Bei der Neuftiftung der Pfründe von 141«

beftimmte der Stifter Konrad Eichenberg, daß Schultheiß und Rat
von Bremgarten aus der Erbmasse 50 Stück Kernen jährlicher Gülte
ausscheiden sollten zu einer ewigen Messe und Pfründe im Spital zu

Bremgarten. Als darauf am 28. Februar 14 ll^ dem Bifchof von

Konftanz die Stiftung der Spitalpfründe mitgeteilt wurde, führte
man das Einkommen der Pfründe genau auf. Nach der außerordent»
lichen bischöflichen Steuererhebung von 1498 und 1508 zu schließen,

gehörte die Kaplanei zu den mittelstarken Bremgarter Pfründen.
Sie entrichtete jedesmal 2 Pfd. 5 Sch. Sehr häufig wurde der

pfründner bei Iahrzeitftiftungen bedacht. Verwalter des pfrund-
vermögens war wohl der Kaplan felbft."* Da Schultheiß und Rat
Lehensherren der Pfründe waren, mußte er ihnen Rechnung leisten.

Klösterliche Niederlassungen und Bruderschaften.

1. von klösterlichenNiederlaffunge n"« finden sich

in Bremgarten vielfache Spuren, die aber kein klares Bild von diefen

Gemeinschaften geben.

Die Männerkonvente gehören alle den Bettelorden an,
die durch die besondere Gestaltung ihrer Ordensregeln ein sehr
fluktuierendes Element innerhalb der Kirche bildeten. Es ift deshalb

begreiflich, daß in Bremgarten, wo fich kein großes Kloster zu bil»
den vermochte, die Nachrichten über diese männlichen Grden recht

spärlich sind. Das alte Zahrzeitbuch, das allein sie erwähnt, verweift
uns in das 14. und 15. Jahrhundert.

172 «gpie in StaBrg B lg fol. 222. Original fehlt.
17» StaBrg Urk. le?; für die spätere Entwicklung des Vermögens vgl.

StaBrg Urk. >S7, 297, 298, 402; welti, Urkunden Baden II, 728 ff. und II, 929.
174 wenigstens läßt nichts darauf schließen, daß dies etwa der Spital»

Pfleger besorgt hätte.
!75 vgl. für das Folgende: Gustav Schnürer, Airche und Kultur im Mittel»

alter, Paderborn 192s, Band II.; Merz, Aarau 24? ff.; werminghoff, Verf. Gesch.

180 ff.
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Drei ©rben rourben genannt: bie prebiger (Dominifaner),
Sluguftiner unb lïïinberbruber (^ran3isfaner).176 Die prebiger be»

faßen ein Ejaus177 unb innerhalb ber Hingmauer einen (Barten.178

Studj bie Sluguftiner »erfügten über ein eigenes Ejaus.179 Sehr häufig
rourben biefe «Bemeinfdjaften, bie faum je über bie fleinften Slnfänge
tjinausfamen, bei 3abr3eitftiftungen gefamthaft bebadjt.180

Heben ben männlichen (Bemeinfdjaften beftanben nodj oerfdjie»
bene Sdjroefternbäufer. Cs roaren aber feine Klofter, fon«
bern bloß Ejeime »on fogenannten Beginen. Diefe roaren 2üng-
frauen unb IDitroen, bie fidj 3U einem befcijaulidjen Seben 3ufammen«

getan hatten.181 Sie führten einen gemeinfamen Ejausfjalt, legten
aber feine (Selübbe ab, fonbern »erfpradjen nur für bie geit, ba fie
in ber (Bemeinfdjaft blieben, (Setjorfam unb Keufdjtjeit. Sie foüten
fidj ihren Unterhalt burdj ihrer Ejänbe Slrbeit »erbienen, bodj nur 3U

oft begannen fie 3U betteln. 3^nen roar »or aüem bie Beforgung ber

Seichen übertragen. Sie rourben bestjalb bei 3abr5eitftiftungen fetjr
oft bebadjt.182

Sdjon früh roerben Beginen in Bremgarten ermähnt. Die

früfjefte, fidjer befannte Begine ift bie Konoerfe Ejemma, bie Hodjter
bes Ejermann in clioo im 3ahre 1293.183 Da bie Beginen in fleinen
(Bemeinfdjaften rootjnten, bie feiten mehr als oier ober fünf grauen
3ätjlten, beftanben in Bremgarten mehrere Sdjroefternbäufer. Cines
roar bas Clinen »on IPile Ejaus, bas roohl ibentifdj ift mit bem

Ejaus, bas bie Kon»erfe Sena ber Pfarrfirdje fdjenfte.184

Dodj aüe biefe flöfterlidjenHieberlaffungen»erfdjroanben fpurlos
bis auf ein Scbroefterntjaus: ber IDannerin hus, bas fpätere St.

176 ^3g 3uli 9-
177 R3g mai 3.

178 R3g Rpril 2.
179 R3g ÏTtai 3. unb 33g ^ebr. l.
180 3.8. R3g OTär3 5. (ca. 1360); Rpril 22.; Rug. 27.; Rug. 31.
181 Sdjnürer, Kirdje unb Kultur II, 484 f.
182 R3g Roo. 7. „Item unum quartale tritici conversis degentibus in domo

que vocatur Schwester Ellinen von Wile hus"; R3g Vfiai 21. „et begudis in duabus

domibus opidi ut signent sepulcra"; 213g 3uni 30. „et begudis in domo inferiori
habitantibus unum quartale tritici".

183 R3g 5ebr. 8.
184 213g TXov. 27. R3g mär3 26. nennt audj aus ber mitte bes 15.

3afjrfj. ein „domum carmelitamm".
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Drei Grden wurden genannt: die Prediger (Dominikaner),
Augustiner und Minderbrüder (Franziskaner)."« Die Prediger
besaßen ein Haus"? und innerhalb der Ringmauer einen Garten."«
Auch die Augustiner verfügten über ein eigenes Haus."« Sehr häufig
wurden diese Gemeinschaften, die kaum je über die kleinsten Anfänge
hinauskamen, bei Iahrzeitstiftungen gesamthaft bedacht."«

Neben den männlichen Gemeinschaften bestanden noch verschiedene

Schwesternhäuser. Gs waren aber keine Klöster,
sondern bloß Heime von sogenannten Beginen. Diese waren
Jungfrauen und Witwen, die sich zu einem beschaulichen Leben zusammengetan

hatten."! führten einen gemeinsamen Haushalt, legten
aber keine Gelübde ab, sondern versprachen nur für die Zeit, da fie
in der Gemeinschaft blieben, Gehorsam und Keuschheit. Sie sollten
sich ihren Unterhalt durch ihrer Hände Arbeit verdienen, doch nur zu

oft begannen fie zu betteln. Ihnen war vor allem die Beforgung der

Leichen übertragen. Sie wurden deshalb bei Iahrzeitstiftungen sehr

oft bedacht.!«?

Schon früh werden Beginen in Bremgarten erwähnt. Die

früheste, sicher bekannte Begine ist die Konverse Hemma, die Tochter
des Hermann in clivo im Jahre 129s.!«« Da die Beginen in kleinen

Gemeinschasten wohnten, die selten mehr als vier oder süns Frauen
zählten, bestanden in Bremgarten mehrere Schwesternhäuser. Eines
war das Clinen von Wile Haus, das wohl identisch ist mit dem

Haus, das die Konverse Lena der Pfarrkirche schenkte."*
Doch alle diese klösterlichen Niederlassungen verschwanden spurlos

bis auf ein Schwesternhaus: der Wannerin hus, das spätere St.

"« AIZ Iuli 9.

"? AZA Mai Z.

!?« AIZ Axril 2.

"» AIZ Mai Z. und IIZ Febr. I.
1«» z.B. AIZ Marz s. (ca. 1260); Axril 22.; Aug. 2?.; Aug. SI.
!«l Schnürer, Kirche und Kultur II, «84 f.
"? AIZ Nov. 7. „Item unum qusrtsle tritici conversis clegentibus in clom«

que vocitur »ek«ester Lllinen von Wile Kus"; AIZ Mai 21. „et Keguclis iu clusbus

clomibu» ovio!i ut sißnent sepulcrs"; AIZ Iuni 20. „et KeZuclis iu <lomo inferior!
Ksbitsnlibus unum qusrtsle tritici".

!«« AIZ Febr. 8.

!«* AIZ Nov. 27. AIZ März 26. nennt auch aus der Mitte des 12.

Iahrh. ein „clomuiu csrmelitsrum".
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Klaraflöfterdjen. 3m 3atjre 1377 oereinigten fidj einige fromme
3ungfrauen unb Witwen in einem fleinen Ejäusdjen unb lebten ohne

fefte Heget unter geiftlidjer Seitung ber lïïinberbruber.185 Cine biefer
grauen roar lïïedjtilb IDannerin.186 3^r gehörten „hos vnb hoff
fpidjer »nb böngarten 5e Bremgarten in ber ftat gegen bem fildjtjof
bbet gelegen". Diefe Siegenfdjaften famen »on ihr erbsroeife an Hûbger
HTafdjroanben. Pon itjm erroarb fte fjeinridj Sanbamman, Bürger 5U

Bremgarten, ber fte famt bem (Sarten beim Slutor mit ^uftimmung
feiner frau €lifabeth an bie Beginen fdjenfte.187 Um biefe ,3ctt rourbe

audj beftimmt, bafj in bem genannten Ejaufe „fonb fin »ter froeftren

nte »nb nit minber".

Hadj ber großen Blüte bes Beginentums im 15. unb 14. 3abr»
hunbert trat ein Umfdjroung ein. lïïan befdjulbigte fie »ielfadj ber

Bettelei, ber Kupplerei, ja fogar ber Ejejerei. Stn »ielen ©rten rour«
ben fie besljalb, als bie ^ran3isfaner unb Dominifaner auffamen,
beren geiftlidjer Seitung unterfteüt, anberorts rourben fie als Her«

tiarinnen aufgenommen. Slm 13. Stuguft 1406188 beauftragte lïïar«
quarb »on Hanbed, Bifdjof »on Konftan3, ben Bruber 3<>bann Schön«

bett3, Seftor ber ^ran3isfaner oon Konftan3, ben guftanb ber Sdjroe«

fternhäufer in IDalbshut unb Bremgarten, bie früher nadj Beginenart
lebten, 3U unterfudjen unb letzteres 3ur Stnnahme ber britten Hegel
bes hl- v£ran3isfus 3U »erhalten.189

185 Das pfarrardjio Bremgarten befitjt ein „protocollum bes (Oofters beren

€brroürbigen Sdjroeftern tEertii (Drbinis S. p. ^raneifei bey S. Clara". Der Der»

faffer füfjrt S.15 aus, man fjabe, ba in Bremgarten nidjts ober roenig (Srünb»

tidjes über bie (Entftebung bes fpätern Klaraflöfterdjens gefunben roerben fonnte,
1754 nadj Konftans gefdjrieben unb aus bem bortigen prooin3protofoll folgenben
Beridjt erfjalten: „Anno 1377 convenerunt in quadam domuneula piae viduae et

virgines quae sub directione FF. Minorum Conventualium sine certa tarnen régula
sanete vixerunt".

186 Don mellingen ftammenb? 2lgnes IDannertn be mellingen (R3g
Roo. 16) roar ibre mutter (R3g mai 26.).

187 R3g mär3 9. Rm 20. Sept. 1399 folgten roeitere Dergabungen burdj
bie UPitroe bes Spenbers (pfarrardjio Bremgarten, Klartffinnen, Urî. 2.).

188 Reg. (Episc. Conft. III, Rr. 7965.
189 Das oben (S. 121 Rnm. 185) ermähnte protoîoll im pfarrardjio Bremgarten

füfjrt eine Roti3 bes prootn3protoîolIs an, bie allerbings auf 1400 batiert
tjt: „Virgines et viduae quaedam instruetae a FF, Conventualibus vitam religiosam
agentes hoc anno tertiana S. Francisci regulam solemniter sunt professae".

9

«29

Alaraklösterchen. Im Jahre 1,57? vereinigten sich einige fromme
Jungfrauen und Witwen in einem kleinen Häuschen und lebten ohne

feste Regel unter geistlicher Leitung der Winderbrüder."« Eine diefer
Frauen war Mechtild Wannerin."« Ihr gehörten „hvs vnd Hof,

spicher vnd böngarten ze Bremgarten in dcr stat gegen dem kilchhof
vber gelegen". Diese Liegenschaften kamen von ihr erbsweise an Rüdger
Mafchwanden. Von ihm erwarb sie Heinrich Landamman, Bürger zu

Bremgarten, der sie famt dem Garten beim Autor mit Zustimmung
seiner Frau Elisabeth an die Beginen schenkte."? Um diese Zeit wurde

auch bestimmt, daß in dem genannten Hause „sond sin vier swestren

me vnd nit minder".

Nach der großen Blüte des Beginentums im I.Z. und 1.4.

Jahrhundert trat ein Umschwung ein. Man beschuldigte sie vielfach der

Bettelei, der Aupplerei, ja fogar der Hexerei. An vielen Vrten wurden

sie deshalb, als die Franziskaner und Dominikaner aufkamen,
deren geistlicher Leitung unterstellt, anderorts wurden fie als
Tertiarinnen aufgenommen. Am l.Z. Auguft 1,406"« beauftragte Mar-
quard von Randeck, Bischof von Aonstanz, den Bruder Johann Schönbenz,

Lektor der Franziskaner von Aonstanz, den Sustand der

Schwesternhäuser in Waldshut und Bremgarten, die früher nach Beginenart
lebten, zu untersuchen und letzteres zur Annahme der dritten Regel
des hl. Franziskus zu verhalten."«

18S Das Pfarrarchiv Bremgarten besitzt ein „protocollum des Elosters deren

Ehrwürdigen Schwestern Tertii Brdinis S. p. Francis« bey S. Elara". Der
Verfasser führt S.IS aus, man habe, da in Bremgarten nichts oder wenig Gründliches

über die Entstehung des spätern Alaraklösterchens gefunden werden konnte,

1754, nach Aonstanz geschrieben und aus dem dortigen Provinzprotokoll folgenden
Bericht erhalten: ,,^nno 1377 conveneruut in qusclsm. clomuuvuls pise vicluse et

virgiues quse sub clirectioue Uiliorum Louventualium sine oerta tarnen reguls
ssnele vixerunt".

18S Von Mellingen stammend? Agnes wannerin de Mellingen (AIZ
Nov. ze) mar ihre Mutter (AIZ Mai 26.).

"? AIZ März 9. Am 20. Sext. 1299 folgten weitere Vergabungen durch
die Witwe des Spenders (Pfarrarchiv Bremgarten, Klarissinnen, Urk. 2.).

>»8 Reg. Exisc. Eonst. III, Nr. ?96S.
!«» Das oben (S. 121 Anm. 18S) erwähnte Protokoll im Pfarrarchiv Bremgarten

führt eine Notiz des provinzxrotokolls an, die allerdings auf 1400 datiert
ist! „Virgiries et vi6uss quseclsm instruetse s k'k', Lonventuslibus vitsm religio«««!
sgentes Koe snno tertisi» L. t?rsucis<:i regulsm solem.i>iter sunt prolessse".
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3n ber ^olge3eit entroidelte fidj bas Klöfterdjen ruhig. Die
Sdjroeftern flammten 3um größten tleil aus Bremgarten. Unter ben

roenigen Hamen, bie uns überliefert finb, finben fidj »or aUem

ftäbtifdjen (Befdjledjter, roie »on IDile, »on SII, IDettinger, Sdjerer.190

Die Derroaltung bes Klofters beforgte ein »on ber Stabt gefetjter
Dogt unb pfleger.191 Cr legte jährlidj auf 2°il- Bapt. bem Hate
Hedjnung ab.192 Die Stabt entlieh audj (Selb aus bet Kaffe bes

Sdjroefterntjaufes.193
2. Den Bruberfdjaften fonnte jebermann angehören.194

Sie pflegten ben gemeinfamen (Bottesbienft. 3eber (Benoffe Ijatte
Stnteil an ben Stbläffen, Perbienften ufro. ber gefamten Bruberfdjaft.
Diefe bemühte fidj um bie Kranfenpflege, um ein feierliches Begrab«
nis, um bas (Bebädjtnis nadj bem tlobe unb um bas Seelenheil ihrer
Bruber. Cs roaren freie Dereinigungen ohne (Selübbe ober Hegel.
Cin« unb Slustritt roaren ungetjinbert. Die Schaffung einer Bruber«

fdjaft beburfte nidjt ber (Benetjmigung bes Bifdjofs, ber fie 3roar oft
erteilte unb 3ugleidj SIbläffe gewährte. 3n Bremgarten fteüten je«

roeils Sdjultheiß unb Hat einen Bruberfdjaftsbrtef aus.195

Die Bruberfdjaften roaren (Benoffenfdjaften, bie als Hedjtsfub«
jefte 3mmo°i^en roie lïïobilien erroerben, befitjen unb »eräußern
fönnten. ©ft ftifteten fie einen eigenen Slltar unb eine pfrünbe ju
Chren bes Ejeiligen, 3U beffen Derehrung fie fidj 3ufammengetan
hatten, roie benn bie Bruberfdjaften Crfdjeinungsformen bes immer
mehr fpe3ialifierten Ejeiligenfultus bes Spätmittelalters roaren.

Bruberfdjaften, bie feinen eigenen Slltar befaßen, erhielten
einen foldjen 3ugeroiefen, auf ben fie eine große Ker3e ftifteten, bie

an beftimmten tlagen beim (Bottesbienft ber Bruberfdjaft 3U brennen

hatte. So nennt bie erfte Crroäbnung einer Bruberfdjaft in Brem«

garten ums 3abr 1309 gelegentlich einer 3ahr3eitftiftung196 eine

190 pgl. audj für bie ^olgejeit bie Reibe ber tfieifterinnen in: (Egbert friebridj

oon mülinen, fjeloetia facra, Bern 1861, II, 224.
191 pfarrardjio Bremgarten, Klariffinnen, Urî. 3.
192 Sie erfdjeint in ber Stabtredjnung (StaBrg 8 89).
193 StaBrg B 25 fot. 73 ff. (15U, im Roo.). Die Stabt fdjulbet bem Ejaus

6 pfb. jäbrltdjen ginfes für ein Zlnleiben oon 50 pfb.
194 pgl.: npermingfjoff, Derf. (Sefdj. 192; m.er3, Rarau 240 f.; Kallen,

pfrünben 145 f.
195 StaBrg Urî. 814.
196 2t3g Sebx. 12.

ISO

In der Folgezeit entwickelte sich das Alösterchen ruhig. Die
Schwestern stammten zum größten Teil aus Bremgarten. Unter den

wenigen Namen, die uns überliefert sind, finden fich vor allem

ftädtifchen Geschlechter, wie von Wile, von Al, Wettinger, Scherer.!««

Die Verwaltung des Rlosters besorgte ein von der Stadt gesetzter

Vogt und Pfleger."^ Er legte jährlich auf Ioh. Bapt. dem Rate
Rechnung ab.!«? zzie Stadt entlieh auch Geld aus der Rasse des

Schwesternhauses.!««
2. Den Bruderschaften konnte jedermann angehören.!«*

Sie pflegten den gemeinsamen Gottesdienst. Ieder Genosse hatte
Anteil an den Ablässen, Verdiensten usw. der gesamten Bruderschaft.
Diese bemühte fich um die Arankenpflege, um ein feierliches Begräbnis,

um das Gedächtnis nach dem Tode und um das Seelenheil ihrer
Brüder. Es waren freie Vereinigungen ohne Gelübde oder Regel.
Ein- und Austritt waren ungehindert. Die Schaffung einer Bruderschaft

bedurfte nicht der Genehmigung des Bischofs, der fie zwar oft
erteilte und zugleich Ablässe gewährte. In Bremgarten stellten
jeweils Schultheiß und Rat einen Bruderschaftsbries aus.!««

Die Bruderschaften waren Genossenschaften, die als Rechtssubjekte

Immobilien wie Wobilien erwerben, besitzen und veräußern
konnten. Oft stifteten sie einen eigenen Altar und eine Pfründe zu

Ehren des Heiligen, zu dessen Verehrung sie sich zusammengetan
hatten, wie denn die Bruderschaften Erscheinungsformen des immer
mehr spezialisierten Heiligenkultus des Spätmittelalters waren.

Bruderschaften, die keinen eigenen Altar besaßen, erhielten
einen solchen zugewiesen, auf den sie eine große Aerze stifteten, die

an bestimmten Tagen beim Gottesdienst der Bruderschaft zu brennen

hatte. So nennt die erste Erwähnung einer Bruderschaft in
Bremgarten ums Jahr 1209 gelegentlich einer Iahrzeitstiftung!«« eine

!«« vgl. auch für die Folgezeit die Reihe der Meisterinnen in: Egbert Friedrich

von Mülinen, Helvetia sacra, Bern 1361, II, 224.
isi Pfarrarchiv Bremgarten, «larissinnen, Urk. Z.

192 Sie erscheint in der Stadtrechnung (StaBrg B 8g).
i»s StaBrg B 25 fol. 75 ff. (15,1, im Nov.). Die Stadt schuldet dem Haus

6 Pfd. jährlichen Zinses für ein Anleihen von 5« Pfd.
i»4 vgl.: werminghoff, Verf. Gesch. 192; Merz, Aarau 24« f.; «allen.

Pfründen 145 f.
IS5 StaBrg Urk. 814.
!»« AIZ Febr. 12.
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Dergabung »on 2 Diertel Kernen „ab canbelas que nominantur ber

bruberfdjaft fertjen". Cs erttjietjt fidj unferer Kenntnis, roeldje

Bruberfdjaft hier genannt roirb.
Um bie ÏÏÏitte bes 15. 3ahrfjunberts beftanb bie St. IÏÏ i «

djaelsbruberfdjaft, bie Dereinigung ber Sdjmiebe, Sdjloffer,
IDagner, gimmerleute, cXifdjmacber, IDeber, Küfer, Kürfdjner unb
Seiler,197 bie auf ben 5. ©ftober eine große 3abr3eit geftiftet hatte.198

Slm 15. 2nni 1452199 rourbe bie Stiftung ber Siebfrauen»
bruberfdjaft burdj Sdjultheiß unb Hat oon Bremgarten be«

ftätigt. IDie aus bem Stiftungsbrief, ber neben ben firdjlidjen
^eierlidjfeiten, roie 3ahr3eiten, Seidjenbegängniffen, audj bie Der«

roattung burdj ben pfleger regelt, 3u erfeben ift, roar biefe Bruber»

fdjaft anfänglidj eine Dereinigung ber (Beroanbfdjneiber, (Euch»

fdjerer unb Sdjneiber »on Bremgarten. 3eöer ÎÏÏeifter hatte fidj, roie

audj bie Sehrjungen, mit einem pfunb IDadjs in bie Bruberfdjaft
ein3uîaufen. 1454200 fonnte fidj bie Bruberfdjaft bereits um 8pfb.(!)
guter gürdjer Pfennige »on ben lïïinberbrubern 3u güridj Ejaus unb

Ejofftatt an bem Kirchhofe 3U Bremgarten erroerben.201 1485 ftiftete
biefe Bruberfdjaft in bie lïïuttergottesfapeEe auf bem Kirchhofe 3"
Bremgarten bie neue Siebfrauenpfrünbe.202 Der päpftlidje Segat
Cnnio ^ilonarbi beftätigte am 21. lïïai 1515203 bie Stiftung ber

Bruberfdjaft Unferer Sieben ^rau unb bie Crridjtung ber 3ugehöri»

gen Pfrünbe. Cr genehmigte bie Statuten unb gemattete, ba offenbar
bie gabl ber Bruber infolge ber Befdjränfung auf (Beroanbfdjneiber,
tEudjfdjerer unb Sdjneiber 3U gering roar, bafj jebermann aufgenom»
men roerben fönne unter Dorbefjatt ber Hedjte bes Pfarrers unb ber

Pfarrfirdje. Die Bruberfdjaft fdjuf fidj im Saufe ber geit eine gute
finan3ieüe (Srunblage, bie ihr Beftefjen bis heute gefiebert hat.

Slm 27. Stpril J52720* erhielten bie (Berroer, Sattler unb Schub»

madjer »on Bremgarten einen Ejanbroerîsbrief »on Sdjultheiß unb

197 StaBrg Uri. 8I.4; ogl S. 162.
198 R3g ©It. 5.

i»» Rrdjto ber Ciebfrauenbruberfdjaft, Urbar 1649, Kopte bes Stiftungsbriefes

oon 1452, (Original fefjlt.
200 tbtbem.
291 mettere (Erroerbungen ogl. StaBrg Uri. 471 unb 491.
202 f. S. 120.
203 StaBrg Uri. 613.
204 StaBrg Uri. 674.

,2l
Vergabung von 2 viertel Rernen „ad candelas que nominantur der

brüderfchaft kertzen". Es entzieht sich unserer Renntnis, welche

Bruderschaft hier genannt wird.
Um die Mitte des 15. Jahrhunderts bestand die St. Mi-

chaelsbruderfchaft, die Vereinigung der Schmiede, Schlofser,
Wagner, Zimmerleute, Tischmacher, Weber, Rüfer, Rürschner und

Seiler,"? die auf den s. Vktober eine große Iahrzeit gestiftet hatte."«
Am is. Juni 1452"« wurde die Stiftung der

Liebfrauenbruderschaft durch Schultheiß und Rat von Bremgarten
bestätigt. Wie aus dem Stiftungsbrief, der neben den kirchlichen
Feierlichkeiten, wie Iahrzeiten, Leichenbegängnissen, auch die

Verwaltung durch den Pfleger regelt, zu erfehen ift, war diefe Bruderschaft

anfänglich eine Vereinigung der Gewandschneider, Tuch-
scherer und Schneider von Bremgarten. Jeder Meister hatte sich, wie
auch die Lehrjungen, mit einem Pfund Wachs in die Bruderschaft
einzukaufen. 1454?°° konnte fich die Bruderschaft bereits um 8pfd.(!)
guter Zürcher Pfennige von den Minderbrüdern zu Zürich Haus und

Hofstatt an dem Rirchhofe zu Bremgarten erwerben.?«! 1435 stiftete
diefe Bruderschaft in die Muttergotteskapelle auf dem Rirchhofe zu

Bremgarten die neue kiebfrauenpfründe.?«? Der päpstliche Legat
Ennio Filonardi bestätigte am 21. Mai 1515?°« die Stiftung der

Bruderschaft Unserer Lieben Frau und die Errichtung der zugehörigen

Pfründe. Er genehmigte die Statuten und gestattete, da offenbar
die Zahl der Brüder infolge der Beschränkung auf Gewandfchneider,
Tuchfcherer und Schneider zu gering war, daß jedermann aufgenommen

werden könne unter Vorbehalt der Rechte des Pfarrers und der

Pfarrkirche. Die Bruderschaft schuf fich im Laufe der Zeit eine gute
finanzielle Grundlage, die ihr Bestehen bis heute gesichert hat.

Am 27. April 152??«* erhielten die Gerwer, Sattler und
Schuhmacher von Bremgarten einen Handwerksbrief von Schultheiß und

lg? StaBrg Urk. s,q; vgl. S. 162.

"« AIZ Vkt. s.
l»» Archiv der kiebfrauenbruderschaft, Urbar 1649, Kopie des Stiftungsbriefes

von I4S2, Briginal fehlt,
s»« ibidem.
soi weitere Erwerbungen vgl. StaBrg Urk. 4?l und 491.
2»2 f. S. ,20.
2»» StaBrg Urk. 6lZ.
2«« StaBrg Urk. 674,.
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Hat. Diefe britte Dereinigung erfdjien fpäter unter bem Hamen

Bruberfdjaft Sanctorum Crispini et Crispiniani.

D. Das firdjlicfye Ceben.

\. Die firchtidjen 2tmter.

Die (Seiftlidjfeit205 ber fattjolifdjen Kirdje hebt fidj fraft ihrer
IDeibe aus ben übrigen Stänben heraus, fie befitjt einen burdj nidjts
aus3utilgenben geiftlidjenCbarafter. Sie beforgt ben lÏÏitt«
lerbienft 3t»ifdjen (Sott unb ben (Bläubigen. Hadj mittelalterlidjer
Stuffäffung foüten beshalb bie (Seiftlidjen „roeltlidjen (Sefdjäften
fernbleiben, »on roeltlidjem (Treiben laffen; gleidj grauen beburften
fie »or (Seridjt, audj für bie nidjtftreitige (Seridjtsbarfeit, eines

Dogtes".206

Den gugang 3um priefteramt eröffnet bie fieben (Stabe um«

faffenbe IDeilje burdj ben Bifdjof. Die »ier niebern Weitjen »er«

pflichten nidjt 3um gölibat. Bisroeilen rourben bloß biefe IDeihen
erteilt. 3n Bremgarten finben roir bies häufig bei ben ftäbtifdjen
Sdjulmeiftern. Ciner »on biefen roirb Slfolyttj genannt, bie anbern

erfdjeinen einfach als Klerifer.
Die Slusübung geiftlidjer ^unftionen auf Seutprieftereien unb

Kaplaneipfrünben roar an ben Cmpfang ber fieben IDeihen gebunben.

©ft aber gefdjah es, bafj Pfrünben »erliehen rourben an Seute, bie

feine ober nur bie niebern IDeihen befaßen. Um bennodj im Befitje
ber pfrünben, b. b. bes Pfrunbeinfommens 3U bleiben, fetjten bie

3nfjaber arme priefter an ihre Steüe, bie bie pfrünbe um geringe

Cntfdjäbigung oerfaben. Bei ber großen gatjl pfrünbenlofer Klerifer
mar es nidjt fdjroer, foldje Derroefer 3U finben. Sludj in Bremgarten
läßt fidj ein berartiger ^aü nadjroeifen.207

205 pgl. mer3, Rarau 23t ff.; DPermingboff, Derf. (Sefdj. 159 ff.; Tjeinrid)
Sdjaefer, pfarrfirdje unb Stift im beutfdjen mittelalter, in: Kirdjenredjtlicbe
Rbbanblungen, bg- oon Ulridj StuÇ, Stuttgart 1905, 5. üjeft; (Buftao Sdjnürer,
Kirdje unb Kultur im mittelalter, 5. Banb, paberborn 1929.

206 mers, îlarau 251.
207 Ejeinridj oon Reufjegg urîunbete am 29. ©tt. 1548 als ^reiberr unb

als Kirdjbêrr oon Bremgarten unb fiegelte mit feinem eigenen Siegel ohne

Redjtstjeffer. gur gleidjen geit ift 3ubem in Bremgarten ein £eutpriefter, Fjerr

lZ2

Rat. Diese dritte Vereinigung erschien später unter dem Namen

Bruderschaft ösnctorum Lrispini et ^rispinisni.

O. Das kirchliche Leben.

^. Die kirchlichen Amter.

Die Geistlichkeit?»« der katholischen Airche hebt sich kraft ihrer
Weihe aus den übrigen Ständen heraus, sie besitzt einen durch nichts
auszutilgenden geistlichenTharakter. Sie besorgt den Mitt-
lerdienst zwifchen Gott und den Gläubigen. Nach mittelalterlicher
Auffassung sollten deshalb die Geistlichen „weltlichen Geschäften
fernbleiben, von weltlichem Treiben lassen; gleich Frauen bedurften
sie vor Gericht, auch für die nichtstreitige Gerichtsbarkeit, eines

Vogtes".?»«

Den Zugang zum Priesteramt eröffnet die sieben Grade
umfassende Weihe durch den Bischof. Die vier Niedern Weihen
verpflichten nicht zum Zölibat. Bisweilen wurden bloß diefe Weihen
erteilt. In Bremgarten finden wir dies häufig bei den städtischen

Schulmeistern. Einer von diesen wird Akolyth genannt, die andern

erscheinen einfach als Aleriker.

Die Ausübung geistlicher Funktionen auf Leutpriestereien und

Aaplaneipfründen war an den Empfang der sieben Weihen gebunden.

Oft aber geschah es, daß Pfründen verliehen wurden an Leute, die

keine oder nur die Niedern Weihen besaßen. Um dennoch im Besitze

der Pfründen, d. h. des pfrundeinkommens zu bleiben, fetzten die

Inhaber arme Priester an ihre Stelle, die die Pfründe um geringe

Entschädigung versahen. Bei der großen Zahl pfründenloser Aleriker
war es nicht fchwer, solche Verweser zu finden. Auch in Bremgarten
läßt fich ein derartiger Fall nachweifen.?»?

2«s vgl. Merz, Aarau 22> ff.; werminghoff, Verf. Gesch. isy ff.; Heinrich
Schaefer, Pfarrkirche und Stift im deutschen Mittelalter, in: Rirchenrechtliche

Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, Stuttgart >9«2, 2. Heft; Gustav Schnürer,
Rirche und Aultur im Mittelalter, 2. Band, Paderborn 1929.

2«« Merz, Aarau 221.
2«? Heinrich von Reufzegg urkundete am 29. Gkt. 1248 als Freiherr und

als Rirchherr von Bremgarten und siegelte mit seinem eigenen Siegel ohne

Rechtshelfer. Zur gleichen Zeit ist zudem in Bremgarten ein keutpriester, Herr
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Cine roätjrenb bes lïïittelatters fetjr häufige unb für bas firdj»
lidje Seben überaus fdjäblidje Crfdjeinung roar bie fogenannte

Pfrünbenfumulation, b. Ij. bie Ejäufung mehrerer Pfrün»
ben in einer Ejanb. Dies gefdjafj bei Seutpriefterei« roie bei Ka=

pfaneipfrünben. Der nidjt refibierenbe 3n^aber bes Pfarramtes
nannte fidj Kirdjherr, fein Derroefer Seutpriefter ober pieban. 2°"
bannes »on Küngftein208 roar 1567—1385 rector parrochialis ecclesiae

»on Bremgarten unb Kanonifus 3u Wetb. Seine Steüe in Brem«

garten »erfatjen mehrere Seutpriefter nadjeinanber, bie roohl feine
hohe Cntfdjäbigung be3ogen. Sobalb jebodj bie pfarrfirdje 1420 in
bie Ejanb ber Stabt gefommen mar, unterbrüdte ber Hat biefe Un»

fitte unb ber neuernannte Seutpriefter hatte bei feinem Slmtsantritte
3U fdjroören, bie pfrünbe felbft 3U »erfeben unb baneben feine an«

bem pfrünben 3U befitjen.209

über bas Seben unb bie Bilbung ber Seutpriefter »on Brem»

garten ift roenig überliefert. Das Satein ber 3abr3eitbücher läßt, roie

audj anberorts, nidjt auf ein aÜ3u tiefes Stubium ber Ejumaniora
fdjließen.210 Crft 3U <Znbe bes lïïittelalters »emefjmen roir etroas
Häheres über bie (Beiftlidjen. „3ofjannes »on (Bunbolbingen ((Bun=

belbinger), Urenfel bes Sterner Schultheißen 3ur geit ber Sdjladjt
bei Sempadj unb Setjter bes (Befdjledjts, ftubierte in Ejeibelberg unb
roarb lÏÏeifter ber freien Künfte; 1453 fam er als Sdjulmeifter nadj
Beromünfter, roarb Chorherr, ging 1457 als Seutpriefter nadj Brem«

garten unb 1466 nadj Slarau, roo er 1476 ftarb".211 3^m folgte bis
1494 IDalther Baßler »on Slarau, ber ebenfaüs ben lïïagiftertitel
trug, über ben Seutpriefter unb Defan Ejeinridj Buüinger »on Brem«

garten finb roir fetjr gut burdj bie Sdjriften feines gleichnamigen
Sohnes unterrichtet.212

Die Hedjte bes Pfarrers roaren „prebigt unb Katedjefe, bie

Spenbung ber Saframente unb Saframentalien, foroeit nidjt letjtere

marquart, nadjroetsbar (Rrdjio ^rauentfjal R I, Rr. 28, 1348 (Dît. 29.; Rrdjt»
^rauentfjal (23 I, Rr. 25, 1346 Rpril 6.).

208 OTer3, RargB II, 304/305; ©oiler, Repertorium cSermantcum (Q 84.
209 3.8. StaBrg 8 25 fol. 12 f. 1457 mat 31.
210 mer3, Rarau 251.
211 m.er3, Rarau 236.
212 S- ©. peftalo33i, Rus ber cBefdjidjte bes cgefdjledjts ber Bulltnger oon

Bremgarten unb güridj, in: gürdjer tEafdjenbudj 1930, S. 13 ff.

l.52

Eine während des Mittelalters sehr häufige und für das kirchliche

Leben überaus schädliche Erscheinung war die sogenannte

Pfründenkumulation, d.h. die Häufung mehrerer Pfründen

in einer Hand. Dies geschah bei Leutpriesterei- wie bei Ka-
planeipfründen. Der nicht residierende Inhaber des Pfarramtes
nannte fich Rirchherr, fein Verweser Leutpriester oder pleban.
Johannes von Küngstein?«« war »26?—»285 rector psrrockislis eccle8iae

von Bremgarten und Kanonikus zu Werd. Seine Stelle in
Bremgarten versahen mehrere Leutpriester nacheinander, die wohl keine

hohe Entschädigung bezogen. Sobald jedoch die Pfarrkirche 1,42« in
die Hand der Stadt gekommen war, unterdrückte der Rat diefe
Unsitte und der neuernannte Leutpriester hatte bei feinem Amtsantritte
zu schwören, die Pfründe felbft zu versehen und daneben keine
andern Pfründen zu besitzen.?"«

Uber das Leben und die Bildung der Leutpriester von Bremgarten

ist wenig überliefert. Das Latein der Jahrzeitbücher läßt, wie
auch anderorts, nicht auf ein allzu tiefes Studium der Humaniora
schließen.?" Erst zu Ende des Mittelalters vernehmen wir etwas
Näheres über die Geistlichen. „Johannes von Gundoldingen (Gun-
deldinger), Urenkel des Luzerner Schultheißen zur Zeit der Schlacht
bei Sempach und Letzter des Geschlechts, studierte in Heidelberg und

ward Meister der freien Künste; zqsz kam er als Schulmeister nach

Beromünster, ward Chorherr, ging zqs? als Leutpriester nach Bremgarten

und 1466 nach Aarau, wo er l.4?e starb".?" Ihm folgte bis
Walther Baßler von Aarau, der ebenfalls den Magiftertitel

trug. Über den Leutpriester und Dekan Heinrich Bullinger von Bremgarten

find wir fehr gut durch die Schriften feines gleichnamigen
Sohnes unterrichtet.?"

Die Rechte des Pfarrers waren „predigt und Katechese, die

Spendung der Sakramente und Sakramentalien, soweit nicht letztere

Marquart, nachweisbar (Archiv Lrauenthal R I, Nr. 2g, >sas <vkt. 29.; Archiv
Frauenthal <V I, Nr. 2s, izqe April e.).

20g Merz, AargB II, 204/202; Göller, Repertorium Gerinanicum <ZZ 84.
2«9 z.B. StaBrg B 2S fol. 12 f. I4S? Mai Zl.
21» Merz, Aarau 22 l.
211 Merz, Aarau 226.
212 F. B. Pestalozzi, Aus der Geschichte des Geschlechts der Bullinger von

Lremgarten und Zürich, in: Zürcher Taschenbuch 1920, S. I2ff.
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(roie bie ^irmung) bem Bifdjof referoiert roaren, bie Rührung ber

Kirdjenbüdjer, bie Sorge für bie Kirdjenjudjt, bie Slufficfjt über bie

Sdjule, bie Sorge für bie bem (Bottesbienft geroibmeten (Sebäube unb
Sachen, bie Hutjnießung bes Benefi3ial»ermögens, ber Cmpfang ber

berfömmUdjen ober gefetjtidjen (Bebüfjren (Stolgebühren)."213
3hm roaren bie K a p t ä n e unterfteüt, beren pflichten burdj bie

pfrunbbriefe genau umfdjrieben roaren. Dermögen unb Stufgaben ber

pfrünben roaren überaus »erfdjieben; ftets rourben jebodj bie

Hedjte bes Seutpriefters »orbehalten, gur Crridjtung neuer pfrün«
ben hatte biefer feine guftimmung 3U geben,214 unb bie Kapläne
hatten ihrer Derpflidjtung gemäß ihm (Befjorfam 3U leiften. Bei
firdjlidjen ^eierlidjfeiten unb bei ben meiften Seelgebädjtniffen mar
ber pfrünbner Slnroefenheit geforbert. Die eigentliche Seelforge aber

lag außerhalb ihrer Stufgaben.
(Berabe bei ben Kaplaneien roar bie Pfrünbenljäufung überaus

gebräuchlich. Solange es nodj pri»atpfrünben gab, fonnte bie Stabt
nidjt bagegen einfdjreiten. So roar 3. B. Stephan lïïeyer 1467 oon
ben BuEingern 3um erften Kaplan ihrer pfrünbe befteEt roorben,
obrootjl er bereits Seutpriefter 3U ©berroil unb Chorherr 3U Cmbradj
mar.215 Cr »erfab biefe Pfrünbe nidjt perfönlidj, benn am 8. 3U^1

1493 erfdjeint als fein Steü»ertreter Ejans ^üdjsli »on Budjtjorn.210
.Soroeit es bem Hate möglidj mar, fämpfte er ftets energifdj bagegen.
Cin anberes übel roar ber oft häufige DJedjfel ber Kapläne. IDerntjer
Sdjoboler erjätjtt 1542: Bremgarten hatte »on einem alten pfrünben«
jäger erroartet, ba% et „ftn aUten futi by »nnt§ inn fin tobt ftyff »nnb

»nuerrugft blyben ftan laffen"; Bremgartens fjoffnung erfüUte ftdj aber

nidjt, „bienryl er fo ein »agantifdj roäfen fürt" unb trotj aüen guttaten

nirgenbs blieb, „fonber grab fjanb ferumb einer annberen pfrünb,
fo ju reben fûm »mb fünff fdjiUing befjer ift, täglidjen nadjroirpt.217

Den niebern Kirdjenbienft beforgte ber Sigrift. Sdjon
bas Stabtredjt »on 1258 beftimmte, bafj ber Seutpriefter einen

Sigriften nur mit U)iüen ber Bürger haben barf.218 Der erfte befannte

213 nPermingboff, Derf. c3efdj. 1. Rufl (1907) S. 59.
214 StaBrg Urî. 375.
215 StaBrg Urî. 422, 425 etc.
216 StaBrg Urî. 541.
217 StaBrg B 6 fol 27o.
218 StRBrg 16 gif f. 39.

(wie die Firmung) dem Bischof reserviert waren, die Führung der

Kirchenbücher, die Sorge für die Airchenzucht, die Aufficht über die

Schule, die Sorge für die dem Gottesdienst gewidmeten Gebäude und
Sachen, die Nutznießung des Benefizialvermögens, der Empfang der

herkömmlichen oder gesetzlichen Gebühren (Stolgebühren)."?"
Ihm waren dieAapläne unterstellt, deren Pflichten durch die

pfrundbriefe genau umschrieben waren, vermögen und Aufgaben der

Pfründen waren überaus verschieden; stets wurden jedoch die

Rechte des Leutpriefters vorbehalten. Zur Errichtung neuer Pfründen

hatte diefer feine Zustimmung zu geben,?" und die Rapläne
hatten ihrer Verpflichtung gemäß ihm Gehorsam zu leisten. Bei
kirchlichen Feierlichkeiten und bei den meisten Seelgedächtnissen war
der pfrllndner Anwesenheit gefordert. Die eigentliche Seelsorge aber

lag außerhalb ihrer Aufgaben.
Gerade bei den Aaplaneien war die Pfründenhäufung überaus

gebräuchlich. Solange es noch Privatpfründen gab, konnte die Stadt
nicht dagegen einschreiten. So war z.B. Stephan Weyer von
den Bullingern zum ersten Aaplan ihrer Pfründe bestellt worden,
obwohl er bereits Leutpriester zu Gberwil und Chorherr zu Einbrach
war.?" Er versah diese Pfründe nicht persönlich, denn am 8. Juli

erscheint als sein Stellvertreter Hans Füchsli von Buchhorn.?"
Soweit es dem Rate möglich war, kämpfte er ftets energisch dagegen.

Ein anderes Übel war der oft häufige Wechsel der Aapläne. Wernher
Schodoler erzählt 1542: Bremgarten hatte von einem alten Pfründenjäger

erwartet, daß er „sin allten süß by vnntz inn sin todt styff vnnd

vnuerrugkt blyben stan lassen"; Bremgartens Hoffnung erfüllte sich aber

nicht, „diewyl er so ein vagantisch wäsen fürt" und trotz allen Gut.
taten nirgends blieb, „sonder grad Hand kerumb einer annderen pfründ,
so zu reden küm vmb fünff schilling beßer ist, täglichen nachwirpt.?"

Den Niedern Airchendienst besorgte der Sigrist. Schon
das Stadtrecht von l,2S3 bestimmte, daß der Leutpriester einen

Sigristen nur mit Willen der Bürger haben darf.?" Der erste bekannte

si» werminghoff, Verf. Gesch. I. Aufl. (190?) S. 29.
2!4 StaBrg Urk. Z7S.

LlS StaBrg Urk. 422, 42s etc.
21s StaBrg Urk. S4I.
21? StaBrg B e fc>l. 27v.
21« StRBrg IS Ziff. 29.
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roirb im ftäbtifdjen Rmterbudj »on 1029 aufgeführt: „lïïeifter
lÏÏattis lïïaler »nb 3ur 3itgloggen".219 Don feinen pflichten unb

Hedjten »erlautet roenig. Bei ein3elnen Seelgebädjtniffen rourbe er

für feine Strbeit mit einer fleinen (Babe bebadjt.220 gum Beginn ber

prebigt hatte er mit ber (Blöde bas geidjen 3U geben.221 Das 1557

gefdjriebene Cibbudj222 3äblt bie Pflichten bes Sigriften auf: Cr foE
ber Kirdje unb ber priefterfdjaft fleißig roarten, ber Kirdje gierbe
unb Befleibung in Cbren halten, IDadjs unb ©1 nidjt »ergeuben ober

»eruntreuen. 2*1™. obliegt bie Beforgung ber (Blöden unb ber Uhr,
bie er abenbs unb morgens 3U ridjten hat. 1555 erfdjeint feine Be»

folbung in ber Kirdjenredjnung: 22 Iïïutt Kernen, 8 Sdjiüing für
bie Stbfjotung bes tjl. ©les in Haben unb 4 pfb. f5 Sdj. als jähr«
lidjes präfen3gelb.223

Cs mag hier nodj fur3 bie Hebe fein »on einer firdjlidjen Cin«

teilung, bie fidj an ben Hamen Bremgartens fnüpft. Das D e f a «

n a t224 ober Kapitel mar bie Dereinigung mehrerer Pfarreien, bie

bie Derbinbung 3roifdjen Bifdjof unb Pfarrern erleichterte. 2km 9e»

hörten bie Pfarrer unb bie bauernb angefteüten Pfarroerroefer an.
Stn ber Spitje bes Defanats ftanb bet Defan, ber entroeber burdj ben

Bifdjof ernannt ober burdj bie Kapitularen geroäfjtt rourbe. Das

Kapitel Bremgarten ift erftmals 1256 be3eugt.225 Da anfänglidj bas

Kapitel ben Hamen »om Sitje bes jeweiligen Defans empfing, finben
fidj für bas Defanat Bremgarten »erfdjiebene Be3eidjnungen.226

1360 3äfjlte es 29 pfarreien im Haume CggenroiI=gug«Slffoltern»
Heuß.227

219 StaBrg 8 31 fol io.
220 R3g ©It. 5.
221 StaBrg Uri. 504.
222 StRBrg 1.07.
223 StaBrg 8 229 ^asc. l. Dgl. bie fdjöne gufammenftellung ber Redjte

unb pflidjten bes Rarauer Sigriften in Vflex^, Rarau 237.
224 DPermingfjoff, Derf. (Befdj. 167 f.; Kallen, pfrünben 40 ff.; 3ofepfj

Rblfjaus, Die £anbbelanate bes Bistums Konftans im mittelalter, in: Kirdjen«
redjtlidje Rbbanblungen, fjg. oon Ulridj Stutj, Stuttgart 1929, 109. unb uo. §eft.

225 2lfjlbaus, Sanbbeîanate 48. IDernber, Delan oon Bremgarten.
226 1275 fjetfjt bas Kapitel, bem Bremgarten angefjört, Detanat cfjtjam

(5reiburgerDtö3efan-RrdjiD I, 232). Der liber marcarum oon 1560 (jreiburger
TJiö3efan-Rrdjio V [i870], 81) nennt es Kapitel Baar ober Reufjeim unb nadj
einem fpätern gufatje Bremgarten.

227 jreiburger DiÖ3efan-Rrdjto V (1870), 81. €s ift bi« nidjt 3u unter-

125

wird im städtischen Ämterbuch von lS2y aufgeführt: „Meister
Maitis Maler vnd zur zitgloggen".?" von feinen Pflichten und

Rechten verlautet wenig. Bei einzelnen Seelgedächtnissen wurde er

für feine Arbeit mit einer kleinen Gabe bedacht.??" Zum Beginn der

predigt hatte er mit der Glocke das Zeichen zu geben.??! Das l,S5?

geschriebene Eidbuch??? zählt die Pflichten des Sigriften auf: Er foll
der Rirche und der Oriefterfchaft fleißig warten, der Rirche Zierde
und Bekleidung in Ehren halten, Wachs und Ol nicht vergeuden oder

veruntreuen. Ihm obliegt die Besorgung der Glocken und der Uhr,
die er abends und morgens zu richten hat. I.SS5 erscheint seine Be»

soldung in der Rirchenrechnung: 22 Mütt Rernen, 8 Schilling für
die Abholung des hl. Gles in Baden und 4 Pfd. 1,5 Sch. als
jährliches Präsenzgeld.??«

Es mag hier noch kurz die Rede sein von einer kirchlichen
Einteilung, die sich an den Namen Bremgartens knüpft. Das Dekanat??*

oder Rapitel war die Vereinigung mehrerer Pfarreien, die

die Verbindung zwischen Bischof und Pfarrern erleichterte. Ihm
gehörten die Pfarrer und die dauernd angestellten pfarrverwefer an.
An der Spitze des Dekanats stand der Dekan, der entweder durch den

Bifchof ernannt oder durch die Rapitularen gewählt wurde. Das

Rapitel Bremgarten ist erstmals l.2se bezeugt.??« Da anfänglich das

Rapitel den Namen vom Sitze des jeweiligen Dekans empfing, finden
fich für das Dekanat Bremgarten verfchiedene Bezeichnungen.??«

1560 zählte es 29 Pfarreien im Räume Eggenwil-Jug-Affoltern-
Reuß.???

219 StaBrg B 21 fol. l«.
??» AIZ Wkt. S.

221 StaBrg Urk. 204.
222 StRBrg ,07.
22» StaBrg B 229 Fasc. l. vgl. die schöne Zusammenstellung der Rechte

und Pflichten des Aarauer Sigristen in Merz, Aarau 227.
224 wermingooff, Verf. Gesch. le?f.; «allen, Pfründen 40ff.; Joseph

AhlhaUs, Die kanddekanate des Bistums «onstanz im Mittelalter, in: «irchen»
rechtliche Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, Stuttgart 1929, 109. und 110. Heft.

22s Ahlhaus, kanddekanate 48. wernher, Dekan von Bremgarten.
22s ,272 heiszt das «axitel, dem Bremgarten angehört, Dekanat Cham

(FreiburgerDiözesan-Archiv I, 222). Der über msrcsrum von Z2S0 (Freiburger
Diözesan-Archiv V si8?«^, gl) nennt es «apitel Laar oder Neuheim und nach
einem spätern Zusätze Bremgarten.

227 Freiburger Diözesan-Archiv V (l8?o), 81. Es ist hier nicht zu unter-
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Heben bem Cin3ug ber Slbgaben an ben Bifdjof mar bem Defan
als bem Dertreter bes (Seneral»ifars bie Cinfetjung ber (Seiftlidjen
in ihre pfrünben überroiefen.228

Stn ben regelmäßigen Kapiteloerfammlungen „nahmen bie De«

fane bie Berichte ber (Seiftlidjen über bie »orgefaüenen Cj3effe foroie
ben regelmäßigen guftanb ber eiu3elnen (Semeinben entgegen, er«

mahnten bie (Seiftlidjen roegen ihrer Dergetjen, publisierten bie ihnen
3ugegangenen Derorbnungen unb gaben audj nötigenfaEs bie näheren

Crflärungen unb Slnroeifungen behufs ihrer Slnorbnung; mitunter
rourben audj hier bie 8eidjt»äter für bie priefter ber Defanie ge«

roätjtt".229 Da ben Defanen bie Überwachung bes fittlidjen unb reti»

giöfen Sebens in ihren Be3irfen übertragen roar, »erfünbigten fie bie

»om Bifdjof »erhängten Cjfommunifationen.230 Der große Cro^is«
mus »om u- lïïai 1479231 gegen bie in ben Defanaten Bremgarten
unb lÏÏeuingen immer mehr überbanbnehmenben Cngerlinge rourbe
ben Defanen 3ur Derfünbigung übertragen, groar roaren bie Defane

nidjt ftets in aüen Dingen fefjr getjorfam; benn am 24. ©ftober
1443232 richtete ber (Beneraloifar an bie Defane »on güridj, Brem«

garten, lïïeUingen, Hegensberg unb Sdjneifingen ein Sdjreiben, in
bem er fidj über bie nadjläffige Stusfübrung ber »om ©rbinarius er»

laffenen Befehle beflagte unb befahl, in gufunft ben Dorfdjrifteu
beffer nadj3ufommen.

Das Defanat fdjuf fidj burdj Cintrittsgelber unb Bußen ein
fleines Dermögen, bas in (Bülten angelegt rourbe.233 Die Derroaltung
beforgte ber Kämmerer (camerarius).

fudjen, inwiefern bie Deîanatsgren3en mit alten politifdjen (Bremen 3ufammen-
bängen, obrootjl ein gufammenbang anberorts oft unoerlennbar ift (Kallen,
pfrünben 40), unb obroobl fidj hier ber (Sebante an eine Derbinbung mit bem
alten jreiamt unroilllürlidj aufbrängt. Karl Speibel, Beiträge 3ur (Sefdjidjte
bes güridjgau, pb.il Diff. güridj 1914, S. 46, lebnt jebe möglidjfeit eines UM-
fdjluffes oom Rrdjibiaîonat Rargau 1275 auf frübere politifdje guftänbe ab.

228 Reg. cEpisc. donft. III, Rr. 8447 unb StRg, Conftan3 Rr. 295.
229 npermingfjoff, Derf. (Sefdj. 167.

230 Reg. cEpisc. (Conft. III, Rr. 9237.
231 Cafdjenbudj b. fjtftor. (Sefellfdj. b. Kts. Rargau 1898, S. 97 ff.
232 Heg. (Episc. Conft. IV, Rr. 10801.
233 StJIg £appcl Rr. 473 1474 mär3 12.

Neben dem Einzug der Abgaben an den Bischof war dem Dekan

als dem Vertreter des Generalvikars die Einsetzung der Geistlichen
in ihre Pfründen überwiesen.??«

An den regelmäßigen Ravitelversammlungen „nahmen die
Dekane die Berichte der Geistlichen über die vorgefallenen Exzesse sowie
den regelmäßigen Zustand der einzelnen Gemeinden entgegen,
ermahnten die Geistlichen wegen ihrer vergehen, publizierten die ihnen
zugegangenen Verordnungen und gaben auch nötigenfalls die näheren

Erklärungen und Anweisungen behufs ihrer Anordnung; mitunter
wurden auch hier die Beichtväter für die Priester der Dekanie
gewählt".??« Da den Dekanen die Überwachung des sittlichen und
religiösen Tebens in ihren Bezirken übertragen war, verkündigten sie die

vom Bischof verhängten Exkommunikationen.'«« Der große Exorzismus

vom n. Mai 1479?«! gegen die in den Dekanaten Bremgarten
und Mellingen immer mehr überhandnehmenden Engerlinge wurde
den Dekanen zur Verkündigung übertragen. Zwar waren die Dekane

nicht stets in allen Dingen sehr gehorsam; denn am 2q. Vktober
iqqz?«? richtete der Generalvikar an die Dekane von Zürich,
Bremgarten, Mellingen, Regensberg und Schneisingen ein Schreiben, in
dem er sich über die nachlässige Ausführung der vom Vrdinarius
erlassenen Befehle beklagte und befahl, in Zukunft den Vorschriften
besser nachzukommen.

Das Dekanat schuf fich durch Eintrittsgelder und Bußen ein
kleines vermögen, das in Gülten angelegt wurde.?«« Die Verwaltung
besorgte der Aämmerer (csmersrius).

suchen, inwiefern die Dekanatsgrenzen mit alten politischen Grenzen zusammenhängen,

obwohl ein Zusammenhang anderorts oft unverkennbar ist («allen,
Pfründen 40), und obwohl sich hier der Gedanke an eine Verbindung mit dem
alten Freiamt unwillkürlich aufdrängt. Karl Sxeidel, Beiträge zur Geschichte
des Jürichgau, phil. Diss. Zürich 1914, S. 46, lehnt jede Möglichkeit eines Rück-

schlusses vom Archidiakonat Aargau 1275 auf frühere politische Zustände ab.

228 Reg. Gpisc. Slonst. III, Nr. 844? und StAZ, Constanz Nr. 295.
22» werminghoff, Verf. Gesch. ,67.
2»o Reg. «Lxisc. Const. III, Nr. 9257.
2«l Taschenbuch d. histor. Gesellsch. d. «ts. Aargau I898, S. 97 ff.
2»2 Reg. Episc. Const. IV, Nr. ,08«,.
2»s StAZ Cappel Nr. 475 1474 März 12.
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2. Kirdje unb ©emeinbe.

Slls mit (Bregor XI. bie päpfte aus bem a»ignonefifdjen Cjil
nadj Horn 3urüdfetjrten, nahmen bie IDirrungen, unter benen bie

Kirdje in biefer geit litt, nodj fein <Znbe. Stm 8. Stpril 1378 roar

papft Urban VI. geroäblt roorben. Da ihm aber Klugheit unb lÏÏilbe
»öüig abgingen, bie bei ber Durchführung ber fo bringenben Kirdjen«
reform fefjr »on Höten geroefen roaren, »erfeinbete er fidj alsbalb
mit ben Karbinälen, »or aüem ben fran3öfifdjen, ba et eine Hüdfehr
nadj Stoignon fdjroff ablehnte. Sdjließlidj fam es foroeit, bafj am

20. September 1378 mit Unterftütjung bes franjöfifdjen Königs ber

Karbinal Hobert »on (Senf als Klemens VII. 3um (Segenpapft er«

hoben rourbe, ber in Stoignon feinen Sitj nahm.

Damit begann bas große S dj i s m a bie Kirdjenfpaltung,
bie bis 3um Kon3iI »on Konftan3 1415 anhielt. Klementiftifdj roaren

franfreidj unb ber übrige romanifdje Ceil Curopas, foroie bie
(Sebiete bes Ejer3ogs Seopolb III. »on ©fterreidj. Urbaniftifdj roaren
bas Heidj, Cngtanb, ber ©ften unb bie norbifdjen Heidje. Diefe
Spaltung ging tief in bie Dötfer hinein. Diele Bistümer hatten
3roei Bifdjöfe, bie ihre (Sefolgfdjaft befaßen unb fidj roie bie päpfte
gegenfeitig bannten. So audj bas Bistum Konftan3. Die aargauifdjen
Stäbte rourben burdj ihren Ejerrn Seopolb III. auf bie aoignonifdje,
flementiftifdje Seite gebradjt, ohne baß fie aber lange babei »er«

harrten. Sdjon fpäteftens 1405 fehrte 3. B. Slarau 3UUI rechtmäßigen
römifdjen päpfte 3urüd.234

Die fidj befämpfenben Bifdjöfe fudjten ihre ©bebien3 3U ftarfen
unb roaren besljalb mit ber (Beroätjrung »on (Snaben fetjr freigebig,
roas »on »ielen (Seiftlidjen roeiblidj ausgenütjt rourbe. Der Kirch«
herr »on Bremgarten, 3°&annes »on Königftein, erhielt am 26.
©ftober 1378 »on Klemens VII. ein Kanonifat 3U Beromünfter, ob«

roohl er fdjon Chorherr 3U Sdjönenroerb roar. Später ließ er fidj nodj
roeitere (Snaben erroeifen.235 Der ^rüfjmeffer in Bremgarten, Ber«
tolb »on Sdjlettftabt, ließ fidj »on ber 3üegimität bispenfieren unb
erhielt am 30. 2nni 1589 bie Pfarrfirdje Slltenfent}ingen. Der fte«

mentiftifdje Bifdjof Ejeinridj III. »on Branbis beftätigte am 28. fr-
234 m.er3, Rarau 238.
235 (Söller, Repertorium (Sermanicum 03 84 (1916).
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2. Airche und Gemeinde.

Als mit Gregor XI. die Päpste aus dem avignonesischen Exil
nach Rom zurückkehrten, nahmen die lvirrungen, unter denen die

Airche in dieser Zeit litt, noch kein Ende. Am 8. April 1,573 war
Papst Urban VI. gewählt worden. Da ihm aber Alugheit und Milde
völlig abgingen, die bei der Durchführung der so dringenden Airchenreform

fehr von Nöten gewefen wären, verfeindete er fich alsbald
mit den Aardinälen, vor allem den franzöfifchen, da er eine Rückkehr

nach Avignon fchroff ablehnte. Schließlich kam es soweit, daß am
20. September l,z?3 mit Unterstützung des französischen Aönigs der

Aardinal Robert von Genf als Alemens VII. zum Gegenpapft
erhoben wurde, der in Avignon feinen Sitz nahm.

Damit begann das große Schisma, die Airchenfpaltung,
die bis zum Aonzil von Aonstanz l,ql,5 anhielt. Alementistifch waren
Frankreich und der übrige romanische Teil Europas, sowie die
Gebiete des Herzogs Leopold III. von Osterreich. Urbaniftisch waren
das Reich, England, der Osten und die nordischen Reiche. Diese

Spaltung ging tief in die Völker hinein, viele Bistümer hatten
zwei Bifchöfe, die ihre Gefolgschaft besaßen und sich wie die Päpste

gegenseitig bannten. So auch das Bistum Aonstanz. Die aargauischen
Städte wurden durch ihren Herrn Leopold III. auf die avignonifche,
klementiftifche Seite gebracht, ohne daß fie aber lange dabei
verharrten. Schon spätestens l,qos kehrte z.B. Aarau zum rechtmäßigen
römischen Papste zurück.?«*

Die sich bekämpfenden Bifchöfe suchten ihre Bbedienz zu stärken
und waren deshalb mit der Gewährung von Gnaden sehr freigebig,
was von vielen Geistlichen weidlich ausgenützt wurde. Der Airch-
herr von Bremgarten, Johannes von Aönigstein, erhielt am 26.
Oktober l,Z73 von Alemens VII. ein Aanonikat zu Beromünster,
obwohl er fchon Ehorherr zu Schönenwerd war. Später ließ er fich noch

weitere Gnaden erweisen.?«« Der Frühmesser in Bremgarten, Bertold

von Schlettstadt, ließ sich von der Illegimität dispensieren und
erhielt am Z«. Juni 1,239 die Pfarrkirche Altenkentzingen. Der
klementiftifche Bifchof Heinrich III. von Brandis bestätigte am 28. Fe-

2»4 Merz, Aarau 228.
2S5 GSller, Rexerrorium Germanicum <ZZ 84 (Igle).
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bruar 1379 bie Stiftung ber Spitalpfrünbe unb gemährte am 4. Iïïar3
1382 in bie Pfarrfirdje Bremgarten 3U Cbren ber tjl. Dorothea einen

Stblaß.236

Wann Bremgarten roieber 3ur römifdjen ©bebien3 3urüdfefjrte,
ift nidjt erfidjtlidj. Cs mag bies roohl unter Bifdjof IÏÏarquarb »on
Hanbed (1398—1406) gefdjehen fein, bem es gelang, ben Klementis«
mus aus bem Bistum 3U »erbannen.237

Der fromme Sinn fam in unfern Stäbten roeniger in einer be«

fonbern religiös=mYftifdjen Stimmung 3um Stusbrud, bie roenig bem

nüchtern bürgerlichen Denfen entfprodjen hätte, als in Stiftungen
unb Dergabungen an Kirdje unb mitbtätige 3nf^IUIionen. Stber es

geht ein faft eigennütjiger (Sebanfe burdj »iele biefer Stiftungen:
ber (Seber roiü fein eigenes Seelenheil unb bas feiner nädjften Singe«

hörigen fidjerfteüen. Cr ftiftete nidjt aus reiner ^reube am guten
IDerf. Die gafjl ber Seetgerätftiftungen hielt in Bremgarten, im (Se«

genfatj 3U anbern Stäbten, ftets ungefähr bie gleidje Ejöfje ein. Diefe
Stiftungen rourben in ein befonbers bafür angelegtes Budj einge»

tragen, bas jebem Cag bes 3aljres einen befonbern Stbfdjnitt 3uroies.
Cs muß in Bremgarten fdjon fehr früh, tootjl fdjon um 1300 ober

nodj »orber ein 3ahr3eitbudj ober Slnni»erfar angelegt roorben fein,
bas uns jebodj nidjt mehr erhalten ift. groifdjen 14 n unb 1415 er»

folgte eine Heuantage burdj IDübelm Heiber.238 Sdjon bunbert 3ahre
fpäter ergab fidj bie Hotroenbigfeit einer roeitern Heuanlage.239

Diele 3ahr3eitftiftungen begnügten fidj nidjt mit einer
(Selb» ober (Setreibefpenbe. Sehr häufig rourben (Segenftänbe 3U

firdjlidjem ober anberroeitigem (Sebraudje »ergabt; 3. B. ein gan3es
uleßgeroanb,240 eine Cunica,241 fdjroar3es Cudj,242 eine Silbe,243 „ein
mantel »nb ein tifdjladj",244 eine „rote Chor Cappen",245 (Selbfpen«

236 StaBrg Urî. 72.
237 Karl Sdjönenberger, Das Bistum Konftan3 roäbrenb bes grofjen Sdjis«

mas 1378—1415. pbil Diff. Freiburg i. Ü. 1926, S. 54.
238 StaBrg B 1 (R3g).
239 3üngeres 3ab.r3eitbudj, pfarrardjio Bremgarten ca. tsto (33g)-
240 R3g 3uH 9-
241 R3g 3uni 4.
242 R3g Sept. 17.
243 R3g tnär3 2.
244 R3g JRär3 2.

245 213g efebr. 24.
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bruar l.3?9 die Stiftung der Spitalpfründe und gewährte am q. !Närz
1Z82 in die Pfarrkirche Bremgarten zu Ehren der hl. Dorothea einen

Ablaß.?»»
Wann Bremgarten wieder zur römischen Gbedienz zurückkehrte,

ift nicht ersichtlich. Es mag dies wohl unter Bischof Marquard von
Randeck (1,293—l,qc>6) geschehen sein, dem es gelang, den Rlementis-
mus aus dem Bistum zu verbannen.?«?

Der fromme Sinn kam in unfern Städten weniger in einer be-

fondern religiös-mystischen Stimmung zum Ausdruck, die wenig dem

nüchtern bürgerlichen Denken entsprochen hätte, als in Stiftungen
und Vergabungen an Rirche und mildtätige Institutionen. Aber es

geht ein fast eigennütziger Gedanke durch viele dieser Stiftungen:
der Geber will fein eigenes Seelenheit und das feiner nächsten
Angehörigen sicherstellen. Er stiftete nicht aus reiner Freude am guten
Werk. Die Zahl der Seelgerätstiftungen hielt in Bremgarten, im
Gegenfatz zu andern Städten, ftets ungefähr die gleiche Höhe ein. Diefe
Stiftungen wurden in ein befonders dafür angelegtes Buch
eingetragen, das jedem Tag des Jahres einen besondern Abschnitt zuwies.
Es muß in Bremgarten schon sehr früh, wohl fchon um l,Z00 oder

noch vorher ein Iahrzeitbuch oder Anniversar angelegt worden sein,
das uns jedoch nicht mehr erhalten ist. Zwischen 1,41.1. und 1415
erfolgte eine Neuanlage durch Wilhelm Reider.?«« Schon hundert Jahre
später ergab sich die Notwendigkeit einer weitern Neuanlage.?«»

viele Iahrzeitstiftungen begnügten fich nicht mit einer
Geld- oder Getreidespende. Sehr häufig wurden Gegenftände zu
kirchlichem oder anderweitigem Gebrauche vergabt; z.B. ein ganzes
Meßgewand,?" eine Tunica,?" schwarzes Tuch,?*? eine Albe,?*« „ein
mantel vnd ein tischlach",?** eine „rote Thor Tappen",?*« Geldspen-

2SS StaBrg Urk. 72.
2Z7 Aarl Schönenberger, Das Bistum Ronstanz während des großen Schismas

,578—iqis. Phil. Diss. Freiburg i. Ü. 192s, S. sq.
2»8 StaBrg B I (AIZ).
2S» Jüngeres Iahrzeitbuch, Pfarrarchiv Bremgarten ca. is,o (IIA).
?*» AIZ Juli 9.
?" AIZ Juni q.
?*? AIZ Sext. ,7.
?*« AIZ März 2.
?** AIZ März 2.

?*« AZA Febr. 24.
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ben an eine Iïïonftran3,246 ein Kelch,247 ein Pan3er,248 Ejade unb

Schaufel,249 ein pfalterium,250 ein (Blasfenfter in ber Kirdje,251

Ceppidje,252 Spenben an ein Bilb bes tetjten (Berichtes in ber Pfarr»
firdje.253 Die Seelgebädjtniffe mußten oft mit großem Slufroanbe

gefeiert roerben; bei ein3etnen roirften bis \2 priefter mit, bie fdjon
am Dorabenb bie Digilie 3U lefen hatten. Die Sdjroeftern unb ber

Sdjulmeifter mit ben Schülern rourben aufgeboten. Stm (ßrabe rour»
ben ben Slrmen Spenben ausgeteilt.254

Studj ber öffentliche (Bottesbienft foüte immer feierlicher unb
einbruds»oüer geftaltet roerben. Der Hat ging hierbei mit feinem
Beifpiele »oran. Um 1400 führte er einen neuen Feiertag ein, inbem

er ben 30. September, ben Cag bes fjl. Urfus unb (Benoffen, als ^eft«
tag erflärte.255 Don bem Streite, ber f5io 3roifdjen ihm unb ber

(Seiftlidjfeit über bie Cinfübrung einer täglidjen Defper entbrannte,
ift fdjon bie Hebe geroefen.256 Die Bürger eiferten feinem Dorbilbe
nadj. Unter papft Hifolaus V. erroarb fidj im 3ubeljatjr 1450257

3obannes »on Sütisfjofen, Sdjulmeifter 3U Bremgarten unb Klerifer
bes Bistums Konftan3, auf feiner Pilgerfahrt nadj Horn ein Sal»e,
„ba er angefedjen hat biß 3ergengflidj leben, bas nàtj geroiffer ift
benn ber tob »nb nàtj »ngeroiffer benn bie ftunb bes tobes".258 Cr
ft i f t e t e biefes Sal»e in bie Seutfirdje. lÏÏeifter Ejans Ejufer be»

ftimmte 1521259 bei feiner großen Dergabung an bie pfarrfirdje
Bremgarten, bafj bei einem Derfehgang »ier Sdjüler »erorbnet roer»

ben, bie mit ihren brennenben Sidjtern unb Stangen folgen unb

246 213g 3uni 23.
247 R3g ©lt. 6.
248 R3g Sept. 17.
249 R3g Sept. 24.
250 R3g 3unt 7.
251 R3g 3uli 25.
252 R3g Rug. 17.
253 R3g Vflai 5.
254 Diefe ^eierlidjtetten rourben bamals fdje^roeife mit bem IDortunge-

beuer „in honorificabilitudinationibus" be3eicb.net (mer3, Rarau 244; StRBrg 26).
255 StRBrg 43.
256 f. S. ioo.
257 StaBrg Uri. 360.
258 R3g 2lug. 15.
259 StaBrg R 29 Sasc- <L £unîfjofen ^afjr 1.412—1740.
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den an eine Monstranz/*« ein Kelch/" ein Panzer/" Hacke und

Schaufel/" ein pfalterium,?«« ein Glasfenfter in der Kirche,?«^

Teppiche/«? Spenden an ein Bild des letzten Gerichtes in der

Pfarrkirche/«« Die Seelgedächtnisse mutzten oft mit großem Aufwände
gefeiert werden; bei einzelnen wirkten bis 12 Priester mit, die schon

am Vorabend die vigilie zu lesen tzatten. Die Schwestern und der

Schulmeister mit den Schülern wurden aufgeboten. Am Grabe wurden

den Armen Spenden ausgeteilt/«*

Auch der öffentliche Gottesdienst follte immer feierlicher und
eindrucksvoller gestaltet werden. Der Rat ging hierbei mit feinem
Beispiele voran. Um iqoo führte er einen neuen Feiertag ein, indem

er den 20. September, den Tag des hl. Urfus und Genofsen, als Festtag

erklärte/«« von dem Streite, der l.si.0 zwischen ihm und der

Geistlichkeit über die Einführung einer täglichen vefper entbrannte,
ift fchon die Rede gewesen/«« Die Bürger eiferten feinem vorbilde
nach. Unter Papst Nikolaus V. erwarb fich im Jubeljahr iqso?«?

Johannes von Lütishofen, Schulmeister zu Bremgarten und Kleriker
des Bistums Konstanz, auf feiner Pilgerfahrt nach Rom ein Salve,
„da er angesechen hat ditz zergengklich leben, das nütz gewisser ist
denn der tod vnd nütz vngewisser denn die stund des todes".?«« Gr

stiftete dieses Salve in die keutkirche. Meister Hans Huser
bestimmte l22l?«« bei seiner großen Vergabung an die Pfarrkirche
Bremgarten, daß bei einem verfehgang vier Schüler verordnet werden,

die mit ihren brennenden Lichtern und Stangen folgen und

?*« AIZ Juni 25.
?*? AIZ Wkt. e.

?*« AIS Sext. 17.

?*» AII Sext. 24.
?«« AIZ Juni 7.

?« AIZ Juli 25.
?«? AIZ Aug. ,7.
?«« AIZ Mai 5.
«54 Diese Feierlichkeiten wurden damals scherzweise mit dem Wortungeheuer

„in Konoriöcsdililuäiristiouibus- bezeichnet (Merz, Aarau 244; StRBrg 26).
2»s StRBrg 45.
2S« s. S. Ivo.
257 StaBrg Urk. 56«.
?«« AIZ Aug. ,5.
2SS StaBrg A 2? Fase. <c. kunkhofen Fahr 1412—174«.
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fingen foüten. „Das IÏÏittelalter liebte es, bem Dolfe bie Catfadjen
unb UJafjrtjeiten ber djriftlidjen Heligion nidjt bloß mit IDorten 3u

»erfünben, fonbern audj bem Sluge burdj Bilber »or3ufütjren. 3n
plaftifdjer frtm rourbe am palmfonntage bei ber pro3effion mit
gefegneten groeigen bas Bilb bes auf bem Cfel reitenben Ejeilanbes
(palmefel) mitgeführt". Sludj in Bremgarten hatte man einen fol»
djen palmefel,260 ber 1555 neu gemadjt rourbe.261

Bremgarter fudjten audj alle bie berühmten tDaEfatjrtsorte bes

Mittelalters, roie Hom262 unb Soretto,263 auf. 3n erfter Sinie mag
man Cinfiebeln befudjt haben. SlEjäfjrlidj ließ ber Hat auf ber Stabt
Koften einen Bürger nadj Sanct Hiclaus be portu in Darange«
oiüe (Sotfjringen) roallfahren. „Hun fbüen min herrn aüe iar
eyn fart 3Ü Sanct Hiclaus port; bie »erfdjaffet man ier lidj im

meygen »ß3eridjten; ift »on »nfern altoorbern füres nöten halb,
bamit ein ftatt leyber angerungen(î), »erheyffen, bas »uns got ber herr

fürbin befjütten roeü".264 Das Pfrünbnerbudj bes Spitals265 melbet

1559 ben Cob bes Brubers Ulridj, „ber hat 25 fart im namen bes

Spitals 31t fant Hiclaus be portu getan, nemlidj aüe iar ein

fartfj".
Stuf bifdjöflidje (Snabenerroeife roar man ftets be«

badjr. Slm 2. September 15U fteEte ber Bifdjof Ejugo oon Konftanj
ber Stabt gleich 3n>ei Urfunben aus, bie »on bem regen Cifer bes

Hates oon Bremgarten 3eugen. Cr erlaubte, bie tjingeridjteten Der«

bredjer ohne »ortjerige Cinfjolung ber bifdjöflidjen Crlaubnis firdj«
lidj 3U beftatten, roenn biefe oor bem Cobe bie Saframente empfangen
unb ftets fattjolifdj gelebt hatten.266 ferner267 geftattete er, bie

Defper fo 3U fingen, roie bies in güridj gefdjetje, roeldje Weife etroas

»on ber fonft im Bistum gebräuchlichen abroeidjc.

260 3aIob Stammler, Die pflege ber Kunft im Rargau, in: Rrgooia XXX
(1903), S. 77.

261 StaBrg 8 229 £asc. 1.

262 Rls fidj 1450 3"f!inncs oon Sütisbofen in Rom ein Saloe erroarb,
befanben fidj audj ber Sdjultbeif; 3°f!ann Crifran unb bie beiben Räte Rubolf
Sdjoboler unb Riìolaus DPibmer in ber eroigen Stabt (StaBrg Uri. 560).

263 StaBrg 8 89 fol I55r (1542).
264 StaBrg 8 88 fol 9r (i536).
265 StaBrg B 96 fol i6o.
266 StaBrg Urî. 398.
267 StaBrg Uri. 597.
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singen sollten. „Das Mittelalter liebte es, dem Volke die Tatsachen
und Wahrheiten der christlichen Religion nicht bloß mit Worten zu

verkünden, sondern auch dem Auge durch Bilder vorzuführen. In
plastischer Form wurde am Palmsonntage bei der Prozession mit
gesegneten Zweigen das Bild des auf dem Esel reitenden Heilandes
(Palmesel) mitgeführt". Auch in Bremgarten hatte man einen
solchen Palmesel,?«« der i,S55 neu gemacht wurde.?«!

Bremgarter suchten auch alle die berühmten Wallfahrtsorte des

Mittelalters, wie Rom?«? und Loretto,?«« auf. In erster Linie mag
man Einsiedeln besucht haben. Alljährlich ließ der Rat auf der Stadt
Rosten einen Bürger nach Sanct Niclaus de portu in varangc-
ville (Lothringen) wallfahren. „Nun sollen min Herrn alle iar
eyn sart zü Sanct Niclaus port; die verschaffet man ierlich im

meygen vßzerichten; ist von vnfern altvordern füres nöten halb,
damit ein statt leyder angerungen(I), verheysfen, das vnns got der Herr

fürhin beHütten well".?«* Das psründnerbuch des Spitals?«« meldet

I.S5Y den Tod des Bruders Ulrich, „der hat 25 fart im namen des

Spitals zü sant Niclaus de portu getan, nemlich alle iar ein

farth".
Auf bischöfliche Gnadenerweise war man stets

bedacht. Am 2. September xsn stellte der Bischof Hugo von Ronstanz
der Stadt gleich zwei Urkunden aus, die von dem regen Eifer des

Rates von Bremgarten zeugen. Er erlaubte, die Hingerichteten
Verbrecher ohne vorherige Einholung der bischöflichen Erlaubnis kirchlich

zu bestatten, wenn diese vor dem Tode die Sakramente empfangen
und ftets katholisch gelebt hatten.?«« Ferner?«? gestattete er, die

Vesper so zu singen, wie dies in Zürich geschehe, welche Weise etwas
von der sonst im Bistum gebräuchlichen abweiche.

2«« Jakob Stammler, Die Pflege der Kunst im Aargau, in: Argovia XXX
(1905), S. 77.

2« StaBrg B 229 Fasc. I.
2S2 Als sich 1450 Johannes von Lütishofen in Rom ein Salve erwarb, bc>

fanden sich auch der Schultheiß Johann Tristan und die beiden Räte Rudolf
Schodoler und Nikolaus widmer in der ewigen Stadt (StaBrg Urk. 56«).

2«Z StaBrg B 89 fol. I55r (1542).
2»4 StaBrg B 88 fol. 9r (,556).
2« StaBrg B 96 fol. ,6v.
2«s StaBrg Urk. 598.
2«? StaBrg Urk. 597.



141

Cs roar bas Streben bes Hates, auf bie pfrünben womöglich
Stabtfinber 3U fetjen. Deshalb richtete er an ben Bifdjof »on Kon»

ftan3 Cmpfeljlungsfdjreiben für 3ünglinge, bie (Seiftlidje roerben
rooüten.268 Cr roies ftets barauf hin, bafj bie Stabt mehrere pfrünben
3u »erteiben habe, unb bafj es erroünfdjt roäre, wenn Bürger biefe
Steüen erhielten.

Dem frommen Cifer ber Bürger unb bes Hates »erbanften audj
bie KapeEen unb bte »ielen pfrünben ihre Cntftebung, roie bies fdjon
ausführlich bargefteüt rourbe.269 gu biefen gehörte audj bie KapeEe
bes tjl. Stntonius im C m a u s, bie bis heute ihren eigenen Hei3
beroafjrt Ijat unb beren (Sefdjidjte hier nodj fur3 ffi33iert roerben

mag. Cin unbefannter Stifter errichtete roohl um 1400 auf bem

Krähenbühl in ber Hähe bes bamaligen lïïalatjbaufes270 eine fleine
gemauerte Kapeüe. Daneben ftanb ein einfacher Ejoljbau, ber einem
IDalbbruber als IDotjnung biente. IDenn auch ber Seutpriefter (Sott»

frieb ^aßnadjt »on gufifon (1407—1456) unb »iele Bürger »on
Bremgarten fleine (Baben in bie Kapeüe ftifteten,271 roenn bie Ka«

peüe audj einen eigenen pfleger befaß, ber attjährlidj bem Hate Hedj»

nung ablegte,272 fo beftanb bodj feine eigentliche Pfrünbe. Der
U)albbruber lebte als Cinfiebler »on Sllmofen, bie »on Dorüber»
jietjenben, »on Bürgern unb Bauern ber Umgebung gefpenbet rourben.

3n ber Kodjfapeüe, roie fie bamals hieß, rourbe aüjährlidj an
ben patronatstagen burdj ben Seutpriefter »on gufifon IÏÏeffe ge»

lefen.273 Cine befonbere forberung erfuhr bie IDaüfahrt 3U St. Stn»

tonius, als am 5. September 1516274 ber päpftlidje Segat Cnnio ^ito»
narbi ber Kapeüe auf beftimmte Cage einen Stblaß »erlieh, bamit
ihr befto mehr (Baben 3ufämen.

Die Hähe ber Stabt unb bes Dorfes modjten auf ben IDalbbruber
nidjt ben beften Cinfluß ausüben; benn 1527 roar bie ©brigfeit »on

Bremgarten fdjneü bereit, bie Kapeüe 3U »erlegen. Dort roaren näm»

lidj fatholifdje Keüerämter unb reformierte gürdjerbauern in einen

268 pgl. StaBrg B 25 fol 21.
209 f. S. HO ff.
270 Ruf ber Rnfjöfje an ber heutigen Êunîboferfrrajje.
271 StaBrg Urî. 365.
272 StaBrg B 89.
273 StaBrg Urî. 545.

"4 StaBrg Uri. 618.
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Es war das Streben des Rates, auf die Pfründen womöglich

Stadtkinder zu fetzen. Deshalb richtete er an den Bifchof von Ronstanz

Empfehlungsschreiben für Jünglinge, die Geiftliche werden
wollten.?«« Er wies ftets darauf hin, daß die Stadt mehrere Pfründen
zu verleihen habe, und daß es erwünscht wäre, wenn Bürger diefe
Stellen erhielten.

Dem frommen Eifer der Bürger und des Rates verdankten auch
die Kapellen und die vielen Pfründen ihre Entstehung, wie dies fchon

ausführlich dargestellt wurde.?«« Zu diesen gehörte auch die Kapelle
des hl. Antonius im Em aus, die bis heute ihren eigenen Reiz
bewahrt hat und deren Geschichte hier noch kurz skizziert werden

mag. Ein unbekannter Stifter errichtete wohl um l.qc>O auf dem

Krähenbühl in der Nähe des damaligen Malatzhauses??« eine kleine

gemauerte Kapelle. Daneben stand ein einfacher Holzbau, der einem
Waldbruder als Wohnung diente. Wenn auch der Leutpriester Gottfried

Faßnacht von Zufikon (1,40?—I.H56) und viele Bürger von
Bremgarten kleine Gaben in die Kapelle stifteten,?" wenn die
Kapelle auch einen eigenen Pfleger befaß, der alljährlich dem Rate Rechnung

ablegte,??? fo bestand doch keine eigentliche Pfründe. Der
Waldbruder lebte als Einsiedler von Almosen, die von
vorüberziehenden, von Bürgern und Bauern der Umgebung gespendet wurden.

In der Kochkapelle, wie sie damals hieß, wurde alljährlich an
den patronatstagen durch den Leutpriester von Zusikon Messe
gelesen.??« Eine besondere Förderung erfuhr die Wallfahrt zu St.
Antonius, als am s. September 1,51.6??* der päpstliche Legat Ennio Filo-
nardi der Kapelle auf beftimmte Tage einen Ablaß verlieh, damit
ihr desto mehr Gaben zukämen.

Die Nähe der Stadt und des Dorfes mochten auf den Waldbruder
nicht den besten Einfluß ausüben; denn war die Gbrigkeit von
Bremgarten fchnell bereit, die Kapelle zu verlegen. Dort waren nämlich

katholische Kellerämter und reformierte Jürcherbauern in einen

2SS vgl. StaBrg B 2S fol. 21.
2K9 s. s. Iloff.
27« Auf der Anhöhe an der heutigen Lunkhoferstraße.
271 StaBrg Urk. ZS5.
272 StaBrg B 8?.
27» StaBrg Urk. sqs.
274 StaBrg Urk. ei8.
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argen Streit geraten, roobei ein gürdjer getötet rourbe. Bremgarten
befdjloß barauf, ben alten Bau nieber3ureißen unb auf ber gufifoner»
aümenb am heutigen Stanbort eine H)otjnung unb eine Kapeüe für
einen IDalbbruber 3u errichten. Der Bau entftanb 1552—1556. Die

Kapeüe rourbe am i. ©ftober 1576 3U Ctjren (Sottes, ber (Sottes«

mutter lïïaria unb bes fjl. Slbtes unb Cinfieblers Stntonius ge«

roeitjt.275

275 gur (Sefdjidjte ber (Emausîapelle ogl. bas manufïript auf bem pfarrardjio

gufiîon „2lntonianifdjes U)albbruober-8üedjltn", oerfafjt burdj pfarrer
Bütelrod oon gufiîon 1682.

N2

argen Streit geraten, wobei ein Zürcher getötet wurde. Bremgarten
beschloß darauf, den alten Bau niederzureißen und auf der Iufikoner-
allmend am heutigen Standort eine Wohnung und eine Aapelle für
einen Waldbruder zu errichten. Der Bau entstand 1.552—1556. Die

Aapelle wurde am i. Gktober 1576 zu Ehren Gottes, der Gottesmutter

Maria und des hl. Abtes und Einsiedlers Antonius
geweiht.?"

27S Zur Geschichte der «Lmauskapelle vgl. das Manuskript aus dem pfarr-
archiv Zufikon „Antonianisches Waldbruoder-Büechlin", verfaßt durch Pfarrer
Bütelrock von Zufikon ISS2.



V. Kapitel.

Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft unb tfyr Wivfen.

A. Die (Elemente ber Bürgerfdjaft.
Die Stabt Bremgarten mar eine beroußte (Srünbung ber Ejerr»

fdjaft 3um groede ber militärifdjen Sicherung ihres Befitjes im
Heußgebiet.1 Diefe Stbfidjt fam in ber anfänglichen gufammenfetjung
ber ftäbtifdjen Beoölferung beutlidj 3um Slusbrud. Durdj bie Cnt»

roidlung bes Sefjensroefens lief ber Ejodjabel aümähtidj (Sefatjt, feine
an freie ausgegebenen Sehen 3u »erlieren, ba jene barnadj trachteten,
bas Sehen in Befitj 3U »erroanbeln. Deshalb fudjte ber alte freie
Stbel, Ejörige berbei3U3ieben unb ihnen Stufgaben in Derroaltung unb

Kriegsroefen 3u übertragen. Über biefe Seute fonnte er ihres un»

freien Stanbes roegen »iel ungehemmter »erfügen. Diefe Dienftman»
nen ober lïïinifterialen erhielten Sehen unb hatten fidj bafür ber

Ejerrfdjaft bauernb 3ur Derfügung 3U halten. Diele foldjer lïïinifte»
rialen rourben in bie Stäbte, bie militärifdje Stü^punfte — (Sroß»

bürgen — bes Ejerrfdjaftsgebietes roaren, 3ufammenge3ogen ober,

um einen neu3eittidjen Begriff an3uroenben, faferniert.
Die erften uns befannten Beroofjner Bremgartens finb D i e n ft »

mannen. Die Urfunben unb bas alte 3ahr3eitbudj nennen beren

eine große gabl: be Strne, »on Strredj, »on Balbroile, be Bedju, be

Birroil, »on Cidjenberg, (Beßler, »on Ejeibegg, »on Ejünenberg, be

3ttfenberg, be Càsnadj (Sdjroy3), »on Sunîfjofen, »on lïïafdjroanben,
be lÏÏeli (lïïoblm), be ©mbredjsroile, be Hemigen, be Hinggenberg,
be Hûbtsroil, »on Sdjenf, »on Sdjönenroerb, be SDrifon, be S&tanle,

be Dilingen, be IDangen, be DOile, »on XDolen, be IDàlpisberg.5

i f. Rbfdjnitt Stabtredjt S. 22.
2 gur (Senealogie biefer (Sefdjledjter, foroeit fie belannt ift, ogl DPaltber

mer3, RargB 8b. II, Regifter — DPaltber liters, (Senealogifcb.es Ejanbbudj 3ur
Sdjroeijer (Sefdjidjte 8b. Ill, güridj 1908—1916. — Ejabsb. Urbar 11,2 Regifter.
— placib XDeifjenbadj, (Erläuterungen 3um Stabtrobel, in: Rrgooia X (1879),
S. 88 f.

V. Rapitel.

Die städtische Bürgerschaft und ihr Wirken.

^. Die Elemente der Bürgerschaft.

Die Stadt Bremgarten war eine bewußte Gründung der

Herrschaft zum Zwecke der militärischen Sicherung ihres Besitzes im
Reußgebiet/ Diese Absicht kam in der anfänglichen Zusammensetzung
der städtischen Bevölkerung deutlich zum Ausdruck. Durch die

Entwicklung des Lehenswesens lief der Hochadel allmählich Gefahr, feine
an Freie ausgegebenen Lehen zu verlieren, da jene darnach trachteten,
das Lehen in Besitz zu verwandeln. Deshalb suchte der alte freie
Adel, Hörige herbeizuziehen und ihnen Aufgaben in Verwaltung und

Rriegswefen zu übertragen. Über diefe Leute konnte er ihres
unfreien Standes wegen viel ungehemmter verfügen. Diefe Dienftman-
nen oder Ministerialen erhielten Lehen und hatten fich dafür der

Herrfchaft dauernd zur Verfügung zu halten, viele solcher Ministerialen

wurden in die Städte, die militärische Stützpunkte —
Großburgen — des Herrschaftsgebietes waren, zusammengezogen oder,

um einen neuzeitlichen Begriff anzuwenden, kaserniert.

Die ersten uns bekannten Bewohner Bremgartens sind Dienst -

mannen. Die Urkunden und das alte Iahrzeitbuch nennen deren

eine große Zahl: de Arne, von Arrech, von Baldwile, de Bechu, de

Birwil, von Eichenberg, Geßler, von Heidegg, von Hünenberg, de

Inkenberg, de Eüsnach (Schwyz), von Lunkhofen, von Maschwanden,
de Meli (Möhlin), de Gmbrechswile, de Remigen, de Ringgenberg,
de Rüdiswil, von Schenk, von Schönenwerd, de Ankon, de Htwile,
de Vilingen, de Wangen, de Wile, von Wolen, de Wulpisberg.'

1 s. Abschnitt Stadtrecht S. 22.
2 Zur Genealogie dieser Geschlechter, soweit sie bekannt ist, vgl. walther

Merz, AargB Bd. II, Register — Walther Merz, Genealogisches Handbuch zur
Schweizer Geschichte Bd. III, Zürich l9<Z6—lyle. — Habsb. Urbar 11,2 Register.

— placid weiszenbach, Erläuterungen zum Stadtrodel, in: Argovia X (l87y),
S. 88 s.
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Die meiften biefer (Befdjledjter roaren fidjer fdjon im is. 3ahr»
bunbert in ber Stabt anfäffig. giemlidj »iele »on ihnen finben fidj
fpäter gar nidjt mehr, fei es, bafj fie ausftarben, fei es, bafj fie ab»

roanberten.

Hur »on roenigen läßt fidj etroas näheres ausfagen, ba »iele

überhaupt nur in einem Dertreter in ber Stabt »orfommen. Stm be«

fannteften finb, ba fie jabrtjunbertelang in Bremgarten anfäffig
blieben, bie »on Sengen, »on Cidjiberg, »on Wile.

Stnfänglidj genoffen bie lïïinifterialen redjtlidj eine p r i » i 1 e

gierte Stellung,3 bie aber »on ber Bürgerfdjaft balb befeitigt
rourbe, roätjrenb bie gefeüfdjaftlidje DorrangfteEung nodj lange an»

hielt.
Über bie Ejerfunft biefer (Befdjledjter geben bie angeführten

Sìamen Stusfunft. Don allen Seiten her 30g ber fjabsburgifdje
Stabtgrünber Dienftmannen ober freie,* bie fich ihm 3U Dienftman«
nenredjt ergaben, in bie neue Siebelung 3ufammen, um bie ihr im
Stugenblid ber (Srünbung notroenbige militärifdje Stärfe 3U geben.

gur Sidjerung ber roirtfdjaftlidjen C j i ft e n 3 biefer
Cruppen erteilte iljnen ber Stabttjerr Seijen, inbem er ihnen ent»

roeber fjerrfdjaftlicfje Cinfünfte aus feinen Befitjungen 3uroies5 ober

fie mit Rmtern betraute, aus beren Sportein ihnen bas notroenbige
Cinfommen erroudjs.6 Dodj roaren neben anbern (Srünben gerabe

roirtfdjaftlidje Sdjroierigfeiten ausfdjlaggebenb für bas Der«
fdj roin ben »ieler (Sefdjledjter; fdjon 3U Cnbe bes 14. 3abrfjun«

8 f. Zlbfdjnitt Stabtredjt S. 28.
4 ogl. Sdjnellmann, Rappersroil 97: „IDir roerben es ferner in Rappeis«

roil nidjt nur mit eingeroanberten Dienftleuten 3U tun baben, fonbern
audj mit foldjen, bie fidj bereits als Bürger ber ölonomifdjen unb

fo3iaIen Dorteile balber ber Ejerrfdjaft 3U minifterialenredjt ergaben." Bies

läfjt fidj oermuten oon ben urfprünglidj nidjt minifterialifdjen cEtdjenbergcr

(UPaltbcr Îïïer3, ZtargB I, 147 Rnm. 8). (Db bies audj bei anbern familien,
roie ben oon (Seltroil, oon 3berg, £anbamman, ber ^all ift, roage idj nidjt 3U

entfdjeiben. Die oermebrte Ejerbei3iebung oon Bürgern rourbe begünftigt bureb

bie (Entroidlung ber tjabsburgifdjen Derroaltungsorganifation, bie fidj immer

aitsfdjliejjlidjer bem reinen Beamtentum 3uroanbte (JDmeyer, Derroaltungsorgani'
fation, befonbers S. 237).

5 ogl. 3.8. Ejabsb. Urbar 11,1 S. Ulf.
6 So roar anfänglidj bas Sdjulrtjeifcenamt oon Bremgarten an minifterialc

«ergeben.

Die meisten dieser Geschlechter waren sicher schon im 1,2.

Jahrhundert in der Stadt ansässig. Ziemlich viele von ihnen finden sich

später gar nicht mehr, sei es, daß sie ausstarben, sei es, daß sie

abwanderten.

Nur von wenigen läßt sich etwas Näheres aussagen, da viele
überhaupt nur in einem Vertreter in der Stadt vorkommen. Am
bekanntesten sind, da sie jahrhundertelang in Bremgarten ansässig

blieben, die von Sengen, von Eichiberg, von Wile.

Anfänglich genossen die Ministerialen rechtlich eine privilegierte
Stellung,« die aber von der Bürgerfchaft bald beseitigt

wurde, während die gesellschaftliche Vorrangstellung noch lange
anhielt.

Über die Herkunft dieser Geschlechter geben die angeführten
Namen Auskunft. Von allen Seiten her zog der Habsburgische

Stadtgründer Dienftmannen oder Freie/ die sich ihm zu Dienstman-
nenrecht ergaben, in die neue Siedelung zusammen, um die ihr im
Augenblick der Gründung notwendige militärische Stärke zu geben.

Zur Sicherung der wirtschaftlichen Existenz dieser

Truppen erteilte ihnen der Stadtherr Tehen, indem er ihnen
entweder herrschaftliche Einkünfte aus seinen Besitzungen zuwies« oder

sie mit Amtern betraute, aus deren Sporteln ihnen das notwendige
Einkommen erwuchs.« Doch waren neben andern Gründen gerade

wirtschaftliche Schwierigkeiten ausschlaggebend für das

Verschwinden vieler Geschlechter; schon zu Ende des l.q. Iahrhun-

!> s. Abschnitt Stadtrecht S. 28.
4 vgl. Schnellmann, Raxperswil ??: „Wir werden es ferner in Rappers»

wil nicht nur mit eingewanderten Dienstleuten zu tun haben, sondern

auch mit solchen, die sich bereits als Bürger der ökonomischen und

sozialen Vorteile halber der Herrschaft zu Ministerialenrecht ergaben." Dies
läszt sich vermuten von den ursprünglich nicht ministerialischen Eichenberger

(Walther Merz, AargB I, l?7 Anm. 8). Wb dies auch bei andern Familien,
wie den von Geltwil, von Iberg, kandamman, der Fall ist, wage ich nicht zu

entscheiden. Die vermehrte Herbeiziehung von Bürgern wurde begünstigt durch

die Entwicklung der Habsburgischen verwaltungsorganisation, die sich immer
ausschließlicher dem reinen Beamtentum zuwandte (WMeyer, verwaltungsorganisation,

besonders S. 227).
s vgl. z.B. Habsb. Urbar 11,1 S.Nif.
« So war anfänglich das Schultheifzenamt von Bremgarten an Ministerialc

vergeben.
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photo llVttftcin, bremgarten
2lm (Dftenbe ber fflberftabt liegt bodj über ber Rettf; bas 1361 erbaute „Sdjlöfjli"

mit Bauteilen aus bem i:. unb 18. 3Jbrbuuöcrt. TPaoor ber „plat)"

i

photo UVttùcin, Sremgnrten

Ruf ber Sübfeite ber latljottfdjen Kirdje in ber Unterftabt liegen 3roei Kapellen.
Dorn bie St. Rnnaîapcllc, bas cinftige Beintjaus, hinten bie ITtuttergottestapellc

ber Siebfrauenbruberfdiaft

Am Gsrcnde der Gberstadt liegt Kock über der Reuß das I56t erbaute „Schlößli"
mit Bauteilen aus dem >7. und 18. Jahrhundert. Davor dcr „Platz"

7

Auf der Südseite der katholischen Airche in der Unterstadt liegen zwei Aapelle».
Vorn die St, Aimakarellc, das einstige Beinhaus, hinten die INuttergotteskavcllc

dcr Liebfrauenbruderschaft
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photo rOettftcin, Sremgnrtrt»

Blid oom Spitalturm auf bie Reuft, ben Jällbatim unb bie 1546—1549 gebaute

gebeette Ejoljbrütfe mit ber Bruggmüfjle

Blick vom Spitalturm a»f die breite Marktgasso und die Schwill, (beute Antcmi.jgafsc

Blick vom Spitaltur,» auf die Reufz, den Lällbaum und die IZ^S—>Z4g gebaute

gedeckte Holzbrücke mit dcr Lruagmüble



berts roaren es nur mehr gan3 roenige lïïinifterialenfamilien, bie ben

emporgefommenen bürgerlichen (Sefdj ledjtern an Dermögen unb Cin«
fluß gleidjfamen. Der Hüdgang ber Dienftabeligen im 14. 3abr«
hunbert roar begrünbet in ber Sdjroädjung ber einft großen milita«
rifdjen Bebeutung bes Stäbtdjens unb bem 3unehmenben Streben ber

Ejerrfdjaft, bie ftäbtifdje Siebelung unb ihren lïïarft als $inan3«
queue aus3ubauen. Diefe Cntroidlung, beren QJirfung nodj »erftärft
rourbe burdj ben Übergang »on ber Haturalroirtfdjaft 3ur (Belbroirt»

fdjaft,7 fdjroädjte bie roirtfdjaftlidje (Srunblage bes Dienftman»
nentums aufs empftnblidjfte, ba es ben fapitalfräftigeren Bürgern
gelang, fjerrfdjafttidje Cinfünfte, bie einft an Ejerrfdjaftsleute
©ergeben roaren, fidj »erpfänben 3U laffen ober aus ber Pfanb«
fdjaft 3u löfen.8 Das 3ähringifdje Stabtredjt »on 1258 gab ben Sin«

ftoß 3u biefer Hmfdjidjtung. Cs fannie bloß Bürger. Das Derbot
ber Slufnafjme »on lïïinifterialen unb Cigenteuten, an bas fidj 3t»ar
anfänglidj ber Stabtfjerr nidjt hielt, Ieiftete ben fpätern Beftre«
bungen nadj Befeitigung ber rechtlichen Unterfdjiebe innerhalb ber

Bürgerfdjaft fräftig Dorfdjub. Cnblidj rourben burdj bie großen
Blutopfer biefer (Befdjledjter in ben fortroätjrenben Kämpfen (öfter«

reidjs gegen bie Cibgenoffen ihre 3abtenmäßige Stärfe berart ge«

fdjroädjt,9 bafj fie, bie fidj nur einer »erbältnismäßig geringen gu«
roanberung erfreuten, balb burdj bie ftets 3unehmenbe Bürgerfdjaft
roeit überflügelt rourben.

Die Bürgerfdjaft roar ebenfo mannigfaltiger Ejerfunft
roie ber Dienftabel.10 Da ftdj neu (gingeroanberte oft nadj ihrem frü=

heren IDohnort benannten, läßt fidj bas Cin3ugsgebiet ber Stabt
einigermaßen erfennen. Da3u gehörte nidjt bloß bie nädjfte Umge«

bung ber Stabt,11 fonbern audj bas (Sebiet ber heutigen Kantone

7 f. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 6G.

8 f. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 86; ferner ben cZrroerb ber ftäbtifdjen
Dogteien in Rbfdjnitt Stäbtifdje Dogteien, S. 45 ff.

9 2133 3"!' 9- u"o Ztoo. 17.

io ^ür bie folgenben gufammenftellungen rourben bas 3<d!*3eitbudj oon
ca. 1412 (StaBrg B i) unb bie geugenliften ber Urîunben benutzt.

il Rrni, Rriftau, Berilon, Bosroil, Büelisader, 8ün3en, Büttilon, Eggenroil,

^ifdjbadj, Rottenfdjroil, Ejägglingen, Ejafenberg, Ejilfiîon, 3"»i6n, £unî»
bofen, iteti, mellingen, merenfdjroanb, muri, Reffeinbad;, Rieberrotl, ©berroil,
Sarmenftorf, Dillmergen, DPerb, OPiben, gufiîon.

10
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derts waren es nur mehr ganz wenige Ministerialenfamilien, die den

emporgekommenen bürgerlichen Geschlechtern an vermögen und Einfluß

gleichkamen. Der Rückgang der Dienftadeligen im 14.
Jahrhundert war begründet in der Schwächung der einft großen militärischen

Bedeutung des Städtchens und dem zunehmenden Streben der

Herrschaft, die städtische Siedelung und ihren Markt als Finanzquelle

auszubauen. Diese Entwicklung, deren Wirkung noch verstärkt
wurde durch den Übergang von der Naturalwirtschaft zur Geldwirtschaft/

schwächte die wirtschaftliche Grundlage des Dienstman-
nentums aufs empfindlichste, da es den kapitalkräftigeren Bürgern
gelang, herrschaftliche Einkünfte, die einst an Herrschaftsleute
vergeben waren, sich verpfänden zu laffen oder aus der Ofandschaft

zu lösen.« Das zähringische Stadtrecht von 1,253 gab den Anstoß

zu dieser Umschichtung. Es kannte bloß Bürger. Das verbot
der Aufnahme von Ministerialen und Eigenleuten, an das sich zwar
anfänglich der Stadtherr nicht hielt, leistete den spätern
Bestrebungen nach Befeitigung der rechtlichen Unterschiede innerhalb der

Bürgerschaft kräftig Vorschub. Endlich wurden durch die großen
Blutopfer diefer Geschlechter in den fortwährenden Kämpfen Österreichs

gegen die Eidgenossen ihre zahlenmäßige Stärke derart
geschwächt,« daß sie, die sich nur einer verhältnismäßig geringen
Zuwanderung erfreuten, bald durch die stets zunehmende Bürgerschaft
weit überflügelt wurden.

Die Bürgerfchaft war ebenso mannigfaltiger Herkunft
wie der Dienstadel." Da sich neu Eingewanderte oft nach ihrem
früheren Wohnort benannten, läßt sich das Einzugsgebiet der Stadt
einigermaßen erkennen. Dazu gehörte nicht bloß die nächste Umgebung

der Stadt," sondern auch das Gebiet der heutigen Kantone

s. Abschnitt Städtischer Haushalt S. es.

« s. Abschnitt Städtischer Haushalt S. 8ö; ferner den Erwerb der städtischen

vogteien in Abschnitt Städtische Vogteien, S. 4s sf.
« AIZ Juli 9. und Nov.
1« Für die folgenden Zusammenstellungen wurden das Iahrzeitbuch von

ca. 1412 (StaBrg B 1) und die Zeugenlisten der Urkunden benutzt.

Arni, Aristau, Berikon, Boswil, Büelisacker, Bünzen, Büttikon, Eggenwil,

Fischbach, Rottenschwil, Hägglingen, Hasenberg, Hilfikon, Zonen, kunk-
hofen, kieli, Mellingen, Merenschwand, Muri, Nesselnbach, Niederwil, Bberwil,
Sarmenstorf, villmergen, werd, Viden, Zufikon.

10
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Slargau, güridj, gug unb Su3ern.12 Dereinselte 3ogen fogar aus nodj
roeiterer Cntfernung herbei.13 Hadj ben QueUen erfdjeinen im 14-

unb i5.3afjrljmroert je etroa iso—140 neue Hamen in Bremgarten.14
Der guftrom bürfte bemnadj 3iemlidj gleichmäßig angehalten haben,

eine Crfdjeinung, bie audj ber baulidjen Cntroidlung ber Stabt ent«

fpridjt.15
Die C i n ro a n b e r u n g ber roidjtigften Bürgerfamilien »er«

teilt fidj ungefähr folgenbermaßen:16
Slus bem 15. 3abrfjimbert finb mit Sicherheit bloß roenige Ha»

men nadjroeisbar:17 Cfdjeler (1282), lïïotfdjeuer (1258), Hûmbat

(1279), HKngartter (1279).
14. 3ahrtjmtbert \. Ejälfte: Blum, Bodjsler, Büdjer, Buüinger,

Buttenfultj, (Srubler, (Bugerli, Ejelftab, Sinfi, be Suceria, »on Sunf«

hofen, oon lïïafdjroanben, lïïeienberg, lïïerisroant, Hater, Hey,
Sdjoboler, Sroeler, Sroi3er, Sibler, Cef, Cenroile, IDibmer, güvicher.

2. Ejälfte: Brifleber, Brunner, (Braf, (Brütter, Ejaberforn, Ejafj,

Ejelman, Ejeß, Ejilfifon, Ejirt, Kriftan, Krumpuri, Sanbamman,

îïïater, lïïarti, lïïegger, Salman, Schenf, Sdjerer, Stuber, IDitefi.

12 Rarau, Baben, Brugg, ^abrroangen, Kaiferftutjl, Klingnau, Kulm,
Saufenburg, £en3burg, Reinadj, Seon, üennrotl, gofingen. — Refdj, Rffoltern,
Bonftetten, Dadjelfen, Ejauptiîon, Ejebingen, Ejorgen, Kiisnadjt, mafdjroanben,
mettmenftetten, ©ttenbadj, Rappersœit, Riffersroil, UJäbensroil, UPolfen, güridj.
— Baar, Cham, Ejünenberg, Reufjetm, §ug. — Ejodjborf, £u3ern, münfter,
Rübisroil, Sdjongau, Sempadj, Surfee.

13 Bafel, Bern, Ejauenftein, Sdjrov3. — (Enfisbeim, (Öfterreidj, Scblett-

ftabt, Sübbeutfdjlanb.
gu (Enbe bes 15. 3abrbunberts erroeiterte fidj bas <Ein3ugsgebiet nodj be-

beutenb (StaBrg Büdjerardjio paffim). (Die beiben oorausgebenben Rnmer»

îungen erftreben îeine Dollftanbigîeit).
14 Ratürlidj bebeutet bie erfte Rennung in ben (Quellen nidjt bas erfte

Ruftreten überhaupt, roas im folgenben roobl 3u beadjten ift. Da roir aber cor
bem (Enbe bes 15. 3afjrtj. lein anberes mittel befitjen, um bie Starle ber gu-
roanberung 3U ermitteln, finb roir gejroungen, biefe (Quellen berbet3U3teljen, wobei

man fidj aber ftets bie blofj ungefäijre Ridjtigîeit ihrer Angaben oor Rügen
balten muf;.

15 f. Rbfdjnitt Stabtredjt S. 13.

16 (Es rourben nur bie Ramen berüdfidjtigt, bie in mehr als einem
Dertreter in ber Stabt oorîommen unb beren (Träger einige Bebeutung erlangten.

17 Die Ramen ber Bürger im 13. 3aflrf!- finb ttldjt 3U ermitteln, n^eil bie

geugenliften faft nur minifteriale nennen unb roeil bas alte 3abr5eitbud>, bas

bürgerlidje Ramen auffüfjrt, ben Einträgen leine Daten beifügt.
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Aargau, Zürich, Zug und Luzern.'? vereinzelte zogen sogar aus noch

weiterer Entfernung herbei." Nach den Quellen erscheinen im 14-

und l, 5. Jahrhundert je etwa i so—140 neue Namen in Bremgarten."
Der Zustrom dürfte demnach ziemlich gleichmäßig angehalten haben,

eine Erscheinung, die auch der baulichen Entwicklung der Stadt
entspricht."

Die Einwanderung der wichtigsten Bürgerfamilien
verteilt sich ungefähr folgendermaßen:"

Aus dem 15. Jahrhundert find mit Sicherheit bloß wenige
Namen nachweisbar:" Escheler (1,282), Motscheller (1258), Rümhat
(12?9), wingartler (1279).

14. Jahrhundert 1. Hälfte: Blum, Bochsler, Bücher, Bullinger,
Buttensultz, Grübler, Gugerli, Helftab, Linsi, de Tuceria, von
Bunkhofen, von Maschwanden, Meienberg, lNeriswant, Nater, Rey,
Schodoler, Sweler, Swizer, Sidler, Tek, Tenwile, lvidmer, Züricher.

2. Hälfte: Brifleder, Brunner, Graf, Grütter, Haberkorn, Haß,

Helman, Heß, Hilfikon, Hirt, Rristan, Rrumpuri, Tandamman,

Maler, Marti, Megger, Salman, Schenk, Scherer, Studer, lvüest.

l2 Aarau, Laden, Brugg, Fahrwangen, Aaiserstuhl, Alingnau, Aulm,
kaufenburg, Lenzburg, Reinach, Seon, Tennwil, Zofingen. — Aesch, Affoltern,
Bonstetten, Dachelsen, Hauptikon, Hedingen, Horgen, Aüsnacht, Mafchwanden,
Mettmenstetten, Bttenbach, Rapperswil, Rifserswil, Wädenswil, Wolfen, Zürich.
— Laar, Eham, Hllnenberg, Neuheim, Zug. — Hochdorf, kuzern, Münster,
RUdiswil, Schongau, Sempach, Sursee.

is Basel, Bern, Hauenstein, Schwvz. — Ensisheim, Österreich, Schlctt»

stadt, SUddeutschland.

Zu Ende des 15. Jahrhunderts erweiterte sich das Einzugsgebiet noch
bedeutend (StaBrg Bücherarchiv passim). (Die beiden vorausgehenden Anmerkungen

erstreben keine Vollständigkeit).
14 Natürlich bedeutet die erste Nennung in den Buellen nicht das erste

Auftreten überhaupt, was im folgenden wohl zu beachten ist. Da wir aber vor
dem Ende des 1,5. Iahrh. kein anderes Mittel besitzen, um die Stärke der

Zuwanderung zu ermitteln, sind wir gezwungen, diese Wuellen herbeizuziehen, wobei

man sich aber stets die blosz ungefähre Richtigkeit ihrer Angaben vor Augen
halten musz.

is s. Abschnitt Stadtrecht S. ,2.
is Ez wurden nur die Namen berücksichtigt, die in mehr als einem

Vertreter in der Stadt vorkommen und deren Träger einige Bedeutung erlangten,
17 Die Namen der Bürger im 15. Iahrh. sind nicht zu ermitteln, weil die

Zeugenlisten fast nur Ministeriale nennen und weil das alte Iahrzeitbuch, das

bürgerliche Namen aufführt, den Einträgen keine Daten beifügt.
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15.3ahrtjinroert l-Ejälfte: Duß, ^urter, (Bletli, (Süman, Ejeltfdji
Kaltenbrun, Santerîon, lïïeuing, lïïorgen, ÎÏÏofer, lÏÏutfdjli, Hani},
Hitjart, Hoter, SdjiUing, Stödli, IDafenman, goüer.

2. Ejälfte: Bregetjer, Bürgiffer, ^irabenb, (Berroer, Ejofadjer,
Ejofman, Ejonegger, 3m^°f» Keifer, lïïathis, pur, Hetjer, Coffen«
badj, Crotman, Crub, IDeißenbadj, DJiberfer, ID&lfli, UJurer.

Diefe gleichmäßige Cntroidlung ber Stabt unb bamit oerbunben
bie ft e t e g u n a h m e bes bürgerlichen Clémentes rourbe »or aüem

ermöglidjt burdj bie »ertjältnismäßig gute roirtfdjaftlidje SteEung
Bremgartens unter ben aargauifdjen Kleinftäbten.18 Dor ben meiften
anbern befaß Bremgarten ben Dor3ug, bafj nur eine einige Stabt in
geringerer Cntfernung als io km lag, ÏïïeEingen, bem aber, foroeit
aus ben Urfunben Bremgartens fjer»orgeht,19 eine ausgefprodjen
roeft«öftlidje Cenben3 innewohnte, roäbrenb fidj Bremgartens roirt»
fdjaftlidje unb politifdje Slusbefjnung nie nadj Horben ridjtete. 2*1™

ftanb im obern Heußtale ein roeites (Bebiet 3ur roirtfdjaftlidjen Be»

fjerrfdjung frei, eine SteEung, bie nadj bem frühen Derfdjroinben
ber Kleinftäbte lÏÏafdjroanben (1509) unb lïïeienberg (1586) Brem«
garten niemanb mehr ftreitig madjte. 3n biefer Hidjtung lagen
benn audj bie Dogteien, bie bem ftäbtifdjen Ejanbel unb (Beroerbe ein
geroiffes Slbfatjgebiet fieberten.20

3m 15. 3abrljunbert läßt fidj eine Stbroanberung burger«
lidjer demente erfennen,21 bie aüerbings feinen Cinftuß ausübte

auf bie Stärfe ber ftäbtifdjen Beoölferung, ba bie guroanberung ben

Slbgang roeit übertraf. Um 1400 fdjon roanberten bie Sibler nadj
Su3ern. 1459 folgten ihnen bie Burgroeger unb ^urter. Cine größere
Stbroanberung fanb ftatt im (Befolge bes alten güridjfrieges unb
ber Heformation. 1443 mußten 30 Bürger bie Stabt »erlaffen, ba

fte bes geheimen Cin»erftänbniffes mit güridj »erbädjtig roaren; bie

18 Das folgenbe nadj ber ausge3eidjneten Rrbeit oon Ejeîtor Rmmann, Die

fdjroei3erifdje Kleinftabt in ber mittelalterlidjen OPirtfdjaft, in: ^eftfdjnft
IDaltber mer3, Rarau 1928, S. 158 ff. — ogl. Rbfdjnitt über ben ftäbtifdjen
Ejanbel unb bas (Seroerbe S. 149 ff.

19 ogl. audj Clbeobor oon Siebenau, Die Stabt mellingen, in: Rrgooia XIV
(1884).

20 f. Rbfdjnitt Stäbtifdje Dogteien S. 54.
21 Eine gufammenfteUung oon Ejeinridj Buüinger (StaBrg R 5), bte audj

ausgeftorbene familie mit3ab.lt, nennt 1531 34 abgegangene (Befdjledjter.
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15. Jahrhundert I. Hälfte: Duß, Furter, Gletli, Güman, Heltfchi
Kaltenbrun, Lanterkon, Meiling, Morgen, Moser, Mutschli, Rantz,
Ritzart, Roter, Schilling, Stöckli, lvasenman, Joller.

2. Hälfte: Bregetzer, Bürgisser, Firabend, Gerwer, Hofacher,
Hofman, Honegger, Imhof, Reiser, Mathis, Our, Retzer, Cossen-
dach, Trotman, Trub, lveißenbach, Widerker, lvölfli, lvurer.

Diese gleichmäßige Entwicklung der Stadt und damit verbunden
die st e t e Z u n a h m e des bürgerlichen Elementes wurde vor allem
ermöglicht durch die verhältnismäßig gute wirtschaftliche Stellung
Bremgartens unter den aargauischen Kleinstädten." vor den meisten
andern besaß Bremgarten den Vorzug, daß nur eine einzige Stadt in
geringerer Entfernung als 10 Km lag, Mellingen, dem aber, soweit
aus den Urkunden Bremgartens hervorgeht," eine ausgesprochen

west-östliche Tendenz innewohnte, während sich Bremgartens
wirtschaftliche und politische Ausdehnung nie nach Norden richtete. Ihm
stand im obern Reußtale ein weites Gebiet zur wirtschaftlichen
Beherrschung frei, eine Stellung, die nach dem frühen verschwinden
der Kleinstädte Maschwanden (I5«y) und Meienberg (1,586) Bremgarten

niemand mehr streitig machte. In dieser Richtung lagen
denn auch die vogteien, die dem städtischen Handel und Gewerbe ein
gewisses Absatzgebiet sicherten.?"

Im l5. Jahrhundert läßt sich eine Abwanderung bürgerlicher

Elemente erkennen,?' die allerdings keinen Einfluß ausübte

auf die Stärke der ftädtifchen Bevölkerung, da die Zuwanderung den

Abgang weit übertraf. Um 1400 fchon wanderten die Sidler nach

Luzern. 1459 folgten ihnen die Burgweger und Furter. Eine größere
Abwanderung fand statt im Gefolge des alten Zürichkrieges und
der Reformation. 1445 mußten 5« Bürger die Stadt verlassen, da

sie des geheimen Einverständnisses mit Zürich verdächtig waren; die

18 Das Folgende nach der ausgezeichneten Arbeit von Hektar Ammann, Die
schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen Wirtschaft, in: Festschrift
walther Merz, Aarau 1,928, S. 158 ff. — vgl. Abschnitt über den städtischen

Handel und das Gewerbe S. 149 ff.
l« vgl. auch Theodor von Liebenau, Die Stadt Mellingen, in: Argovia XIV

(1884).
2» s. Abschnitt Städtische vogteien S. 54.
21 Tine Zusammenstellung von Heinrich Bullinger (StaBrg A 5), die auch

ausgestorbene Familie mitzählt, nennt 1551 54 abgegangene Geschlechter.
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meiften aber fetjrten roieber 3urüd.22 So audj bie Stltgläubigen, bie

1529 bei Bremgartens Übertritt 3ur Heformation nadj Su3ern flohen.
Cin letjter großer Wegzug erfolgte 1532, ba »iele Heugläubige Brem«

garten nadj ber Hefatfjolifierung »erließen. Cine geroiffe Slbroan«

berung bebeuteten audj bie Ejeiraten »on Bürgerföhnen nadj aus«

roärts, roie fidj audj roieber Beifpiele bafür finben, bafj burdj Ejei«

raten neue (Befdjledjter nadj Bremgarten gelangten.
3m Saufe bes 14. 3abrljunberts roar eine Hi»ellierung

3roifdjen lïïinifterialen, freien Bürgern unb Ejörigen eingetreten.23
Stber an Stelle bes einfügen (Beburtsunterfdjiebes trat roie in an»

bern aargauifdjen Stäbten24 ber Befitjesunterfdjieb. Die

Sdjeibung 3t»ifdjen bem ein eigenes Ejaus befitjenben Bürger unb
bem Ejinterfaffen ohne (Srunbbefitj roar fdjon alt. Hun aber »er»

einigten fidj 3U Cnbe bes 14. 3abrhunberts bie übriggebliebenen
lïïinifterialen mit ein3elnen emporgefommenen bürgerlichen (Se«

fdjledjtern unb fdjloffen bie anbern familien möglidjft von Stmt unb
IDürben aus. 3m folgenben 3abrtjunbert finb es faft ftets bie gleidjen
Hamen, bie uns in irgenbeiner öffentlichen SteEung begegnen. Der

abfolut bemofratifdje Ctjarafter ber Stabtoerfaffung, ber bauernb

gemährt blieb, ermöglichte jebodj bas Stuffommen ftets neuer (Se=

fdjledjter, fobaß fidj in Bremgarten fo roenig roie etroa in Slarau ein

patri3iat 3U bilben »ermodjte.25

Über bie (Bröße ber ftäbtifdjen Beoölferung »or
bem Cnbe bes 15. 3ahrtjunberts laffen fidj überhaupt feine Slngaben
madjen.26 IDenn aber audj »on bem genannten geitpunfte an
Steuerröbel unb Bürger»er3eidjniffe 3ur Derfügung fteljen, ergeben

fidj bodj nur Hätjerungsroerte. Die Berechnung nadj ber gatjl ber

22 Rrgooia X (1879), S. 5t.
23 f. 0. S. 144 unb Rbfdjnitt Stabtredjt S. 28.
24 ogl. für bas folgenbe mer3, Rarau 185.
25 Desgleichen ŒVfleyex, Rutjungsîorporation 93.
26 Literatur : IDemer Sdjnvber, Die Beoölferung ber Stabt unb Sanbfdjaft

güridj oom 14-—17. 3cbtbunbert, güridj 1928. — Ejans Rabbol3, gur (Sefdjidjte
ber Dermögensoerhältniffe in einigen Sdjroei3erftäbten in ber erften Ejälfte bes

15. 3aftrbunberts, in: ^eftgabe paul Sdjroei3er, güridj 1922, S. 93 ff. — Ejeftor
Rmmann, Die ^roburger unb ihre Stäbtegrünbungen, in: ^eftfdjrift Ejans Rab-
bot3, güridj 1934, S. 121 f. — mer3, Rarau 196.

^ür bie (Quellen ogl. IDaltber mer3, 3noentar bes Stabtardjios
Bremgarten, Rarau 1910.

meisten aber kehrten wieder zurück.?? So auch die Altgläubigen, die

1529 bei Bremgartens Übertritt zur Reformation nach Suzern flohen.
Ein letzter großer Wegzug erfolgte 1,522, da viele Neugläubige Bremgarten

nach der Rekatholisierung verließen. Eine gewisse Abwanderung

bedeuteten auch die Heiraten von Bürgersöhnen nach

auswärts, wie sich auch wieder Beispiele dafür finden, daß durch
Heiraten neue Geschlechter nach Bremgarten gelangten.

Im Laufe des 1,4- Jahrhunderts war eine Nivellierung
zwischen Ministerialen, freien Bürgern und Hörigen eingetreten.?«
Aber an Stelle des einstigen Geburtsunterschiedes trat wie in
andern aargauischen Städten?* der Besitzesunterschied. Die

Scheidung zwischen dem ein eigenes Haus besitzenden Bürger und
dem Hintersassen ohne Grundbesitz war schon alt. Nun aber

vereinigten sich zu Ende des l,H. Jahrhunderts die übriggebliebenen
Ministerialen mit einzelnen emporgekommenen bürgerlichen
Geschlechtern und schlössen die andern Familien möglichst von Amt und
würden aus. Im folgenden Jahrhundert sind es fast stets die gleichen
Namen, die uns in irgendeiner öffentlichen Stellung begegnen. Der

absolut demokratische Charakter der Stadtverfassung, der dauernd

gewahrt blieb, ermöglichte jedoch das Aufkommen ftets neuer
Geschlechter, sodaß sich in Bremgarten so wenig wie etwa in Aarau ein
Patriziat zu bilden vermochte.?«

Über die Größe der städtischen Bevölkerung vor
dem Ende des l.5. Jahrhunderts lassen sich überhaupt keine Angaben
machen.?« lvenn aber auch von dem genannten Zeitpunkte an
Steuerrödel und Bürgerverzeichnisse zur Verfügung stehen, ergeben
sich doch nur Näherungswerte. Die Berechnung nach der Zahl der

22 Argovia X (>87y), S. 5>,
ss s. o. S. ,44 und Abschnitt Stadtrecht S. 28.
24 vgl. für das Folgende Merz, Aarau 185.
25 Desgleichen «LMeyer, Nutzungskorporation g5.
2« Literatur: Werner Schnyder, Die Bevölkerung der Stadt und Landschaft

Zürich vom 17. Jahrhundert, Zürich IY28. — Hans Nabholz, Zur Geschichte
der Vermögensverhältnisse in einigen Schweizerstädten in der ersten Hälfte des

15. Jahrhunderts, in: Festgabe Oaul Schweizer, Zürich 1922, S. 95 ff. — Hektar
Ammann, Die Froburger und ihre Städtegründungen, in: Festschrift Hans Nabholz,

Zürich 195?, S. I2> f. — Merz, Aarau 19s.

Für die Wuellen vgl. walther Merz, Inventar des Stadtarchivs
Bremgarten, Aarau 1910.
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Steuerpflichtigen ift bödjft un3u»erläffig, ba bie Strt ber Steuerer»

tjebung in Bremgarten »öüig unbefannt ift.27 ÏÏÏan roeiß nidjt, roie

roeit bas Dermögen befteuert rourbe, ob eine Kopffteuer befannt roar,
ob Dienftboten fteuerfrei roaren, ob Beamte, bie »on ber Steuer be«

freit roaren, nolljäfjlig in ben Höbein aufgeführt rourben. Himmt
man pro Steuer3atjler ben Koeffi3ienten 2,65 an,28 fo ergibt bies für
1482 eine Beoölferung oon 514 Seelen, nadj bem Koefdienten 329

582, für 1526 697 refp. 789 Cinrooljner. Cine Berechnung nadj ben

Bürgerliften ergibt etroas fonftantere gafjlen. Segt man eine Ejaus«

fjaltungs3iffer »on 5 perfonen 3ugrunbe,30 fo ergibt fidj für 1464 eine

Beoölferung »on 840, für 1516 »on 950 unb 1521 »on 8?o Seelen.

Da aber bie Bürgerliften (Seiftlidje, Klofterinfaffen unb Ejinterfaffen
nidjt anführen, finb biefe gafjlen etroas 3U niebrig. Cs fann besljalb

für ben Stnfang bes te. 3ahrbunberts mit einer Cinrootjner3aljl »on

900—1000 Seelen gerechnet roerben. Damit mürbe fidj Bremgarten
nadj ber Seoölferungs3aljl unter ben aargauifdjen Kleinftäbten etroa

hinter Slarau unb gofingen einreihen.

B. fjanbel unb (Bewerbe.

gu einer mittelalterlichen Stabt gehörte roefentlidj ber IÏÏ a r f t.
Die Cçiften3 eines lïïarftes ift in Bremgarten fdjon in ben erften
geiten ber Stabt be3eugt. Das Stabtredjt »on 1258 nennt ein «publicum

forum»,3! unîp oer stabtrotel aus bem beginnenben 14. 3ahr«
bunbert umfdjreibt genau bie örtliche Slusbefjnung bes ftäbtifdjen
lïïarftes.32

27 f. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejausbalt S. 75 Rnm. 53.
28 Rad; Ejans Rabbol3, Dermögensoerfjältntffe, S. 106.
29 Radj mer3, Rarau 196.
so Radj m.er3, Rarau 196.
31 StRBrg 14 giff. 29; ferner StRBrg 24 Rr. 5 (29. ntär3 1281): Dje

Ejerrfdjaft oerpfänbet ben m.arît3oll oon Bremgarten; ogl. Rbfdjnitt Stabtoer»

faffung S. 20. Die frübe «Entftefjung bes marltes roirb audj be3eugt burdj bie

Rennung eines Sdjultbetjjen im 3aD.re >242, roeldjes Rmt fo alt ift rote ber

marît (Kmeyer, Die Stabt £u3ern 222).
3* StRBrg 30 giff. 16: „Ôdj fol man roiffen, bas onfer margt gan fol in

allen gaffen oon eim tor 3S bem anbern, onb 8dj nieman in bien margt gaffen
bo fol fjan ligent far ein nadjt, nodj nieman enlein bernt froin fol fjan in ber ftat,
nodj nieman enfein bandj fol fjan in ber ftat oor finr froeUen roan atein ber

meijer onb bi ridjtlBbe".
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Steuerpflichtigen ift höchst unzuverlässig, da die Art der Steuererhebung

in Bremgarten völlig unbekannt ist.?? Man weiß nicht, wie
weit das vermögen besteuert wurde, ob eine Kopfsteuer bekannt war,
ob Dienstboten steuerfrei waren, ob Beamte, die von der Steuer
befreit waren, vollzählig in den Rödeln aufgeführt wurden. Nimmt
man pro Steuerzahler den Koeffizienten 2,65 an,?« fo ergibt dies für
1482 eine Bevölkerung von 5x4 Seelen, nach dem Koeffizienten 5?«

532, für 1,526 697 refp. 739 Einwohner. Eine Berechnung nach den

Bürgerliften ergibt etwas konstantere Zahlen. Legt man eine

Haushaltungsziffer von 5 Personen zugrunde,«« so ergibt fich für 1464 eine

Bevölkerung von 340, für 1,51,6 von 950 und 1521 von 8?« Seelen.

Da aber die Bürgerliften Geistliche, Klosterinfassen und Hintersassen

nicht anführen, sind diese Zahlen etwas zu niedrig. Es kann deshalb

für den Anfang des 16. Jahrhunderts mit einer Einwohnerzahl von
900—1000 Seelen gerechnet werden. Damit würde fich Bremgarten
nach der Bevölkerungszahl unter den aargauifchen Kleinstädten etwa

hinter Aarau und Jofingen einreihen.

ö. Handel und Gewerbe.

Iu einer mittelalterlichen Stadt gehörte wefentlich der Markt.
Die Existenz eines Marktes ift in Bremgarten schon in den erften
Zeiten der Stadt bezeugt. Das Stadtrecht von 1258 nennt ein «vubli-

cum korum»,«! und der Stadtrotel aus dem beginnenden 14.
Jahrhundert umschreibt genau die örtliche Ausdehnung des städtischen
Marktes.«?

27 s. Abschnitt Städtischer Haushalt S. ?s Anm. SZ.

2S Nach Hans Nabholz, Vermögensverhältnisse, s. l«6.
28 Nach Merz, Aarau 19«.
»« Nach Merz, Aarau 19s.
»1 StRBrg 14 Ziff. 29; ferner StRBrg 24 Nr. 5 (29. März 1281): Die

Herrschaft verpfändet den Marktzoll von Bremgarten; vgl. Abschnitt Stadtverfassung

S. 20. Die frühe Entstehung des Marktes wird auch bezeugt durch die

Nennung eines Schultheißen im Jahre 1242, welches Amt so alt ist wie der

Markt («Meyer, Die Stadt kuzern 222).
52 StRBrg zo Ziff. 16: „öch sol man wissen, das vnser margt gan sol in

allen gassen von eim tor zö dem andern, vnd öch nieman in dien margt gasten
bv sol han ligent für ein nacht, noch nieman enkein bernt fwin sol han in der stat,
noch nieman enkein banch sol han in der stat vor sinr smellen wan alein der

meijer vnd od richtlöbe".
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Die Copograptjie ber Stabt 3eigt, bafj bem lïïarfte fdjon bei ber

(Srünbung größte Beachtung gefdjenft rourbe.33 3bm ftanben alle

(Baffen 3ur Derfügung; als roidjtigfter platj aber fam bie IÏÏarft»
gaffe in frage, bie in ber Sänge »on 3irfa 140 Iïïeter bie ganje
©berftabt burctjjiefjt unb eine mittlere Breite oon 10—12 Iïïeter
befitjt.34 Den »erfdjiebenen Derfaufsgütern rourben fpäter befonbere

piätje 3ugeroiefen; roir finben eine Korngaffe, eine Sdjroingaffe, einen

Sal3marft, einen Hinbermarft, einen Hoßmarft. frt bie roidjtig»
ften IDaren rourben Bänfe gefdjaffen. Slus ben Stabtredjnungen
bes 15. 3abrb,turoerts fennen roir beren oier: bie lïïetjger«, pfifter«,
(Berber» unb Sdjuhmadjerbanf, für bie aEjätjrlidj in bie ftäbtifdje
Kaffe eine beftimmte (Bebühr entrichtet rourbe.35

Cjtften3 unb Cntroidlung bes lïïarftes entfdjieben über bas

Sdjidfal einer Stabt.36 Der IDodjenmarft rourbe aus ber Sanb«

fdjaft beliefert unb fieberte bie Crnäfjrung ber Stabt. Ejier fonnte
ber ftäbtifdje Ejanbroerfer feine geroerbtidjen Cr3eugniffe gegen Hab«

rungsmittel eintaufdjen.
Der IDodjenmarft mar abhängig »on ber IÏÏ a r î 11 a g e ber

Stabt, b. h- oon ihrem roirtfdjaftlidjen Cin3ugsgebiet, ber 3abrmari't
bagegen oon ber Derfefjrslage. 3n ce3ug auf bie lÏÏarîtlage roar
Bremgarten ben meiften aargauifdjen Kleinftäbten gegenüber fetjr

33 ogl. Karte i.
34 ogl. Rbfdjnitt Stabtredjt S. tt Rnin. 12.

35 ogl. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejausbalt S. 67.
36 npeldjc Bebeutung bie Stabt felbft bem îtlarît beimaf;, gebt flar bercor

aus ber Befdjroerbefdjrift, bie fie mit ben (Eingaben oon io anbein oorberòfter-
rcidjifdjen Stäbten 14U bent Ejer3og friebridj oon (Bfterreidj einrcidjte. Bremgarten

madjte barauf aufmerffam, bafj oor geiten gute ÏÏïarfte in unfere Stabt
fielen, unb baf; bie Bürger umfo beffer ber Ejerrfdjaft mit Reifen unb anbern

Dienjtcn bienen fönnten; bie Ejänbler, bie Dor bem legten Sanbfrieg bei güridj,
gug unb anbersroo in ber (Eibgenoffenfdjaft fafjen, fauften unb oerfauften auf
unfern märften Korn unb anbere Dinge. 3et3T abex fübren bie Seute auf bem

Sanbe bas, roas auf bem Sanbe roädjft, felbft fort unb nicfjt mebr auf unfern marft.
So liege benn biefer feit bem legten Kriege barnieber. Die Bauern balten fogar
felbft marft in jebem Dorfe, fei es um Korn, (Eifen, Sal3, Kübe ober um
anbere Sadjen unb forbern audj, bafj man ibnen îïïafj unb (Seroidjt aus ber Stabt
leitje. DPenn ibnen bies audj oerroeigert roerbe, fo boren fie bodj nicht auf 3U

banbefn. So leiben bie Riärfte in ben Stäbten (Rrdjio f. Sdjroei3. (Sefdj. VI.
156; neuefter Drud: DPerner Sdjnvber, CQueUen 3ur gürdjer DPirtfdjaftsgefdj.
S. 338).
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Die Topographie der Stadt zeigt, daß dem Markte schon bei der

Gründung größte Beachtung geschenkt wurde.«« Ihm standen alle

Gassen zur Verfügung; als wichtigster Platz aber kam die Marktgasse

in Frage, die in der Länge von zirka 1.40 Meter die ganze
Oberstadt durchzieht und eine mittlere Breite von 1,0—1.2 Meter
besitzt.«* Den verschiedenen Verkaufsgütern wurden später besondere

Plätze zugewiesen; wir finden eine Rorngasse, eine Schwingasse, einen

Salzmarkt, einen Rindermarkt, einen Roßmarkt. Für die wichtigsten

Waren wurden Bänke geschaffen. Aus den Stadtrechnungen
des 15. Jahrhunderts kennen wir deren vier: die Metzger-, psister-,
Gerber- und Schuhmacherbank, für die alljährlich in die städtische

Kasse eine bestimmte Gebühr entrichtet wurde.««

Existenz und Entwicklung des Marktes entschieden über das

Schicksal einer Stadt.«« Der Ivochenmarkt wurde aus der Landschaft

beliefert und sicherte die Ernährung der Stadt. Hier konnte
der städtische Handwerker seine gewerblichen Erzeugnisse gegen
Nahrungsmittel eintauschen.

Der Wochenmarkt war abhängig von der Marktlage dcr

Stadt, d. h. von ihrem wirtschaftlichen Einzugsgebiet, der Jahrmarkt
dagegen von der Verkehrslage. In bezug auf die Marktlage war
Bremgarten den meisten aargauischen Kleinstädten gegenüber sehr

vgl. «orte I.
34 vgl. Abschnitt Stadtrecht S. N Anm. ,2.
»5 vgl. Abschnitt Städtischer Haushalt S. 67.
s« welche Bedeutung die Stadt selbst dem Markt beimaß, geht klar hervor

aus der Beschwerdeschrift, die sie mit den Eingaben von >s andern vorderöster»

rcichischen Städten NU dem Herzog Friedrich von Gfterreich einreichte. Brenigarten

machte darauf aufmerksam, daß vor Zeiten gute Märkte in unsere Stadt
fielen, und daß die Bürger umso besser der Herrschast mit Reisen und andern

Diensten dienen konnten; die Händler, die vor dem letzten Landkrieg bei Zürich,
Zug und anderswo in der Eidgenossenschaft saßen, kauften und verkauften auf
unfern Märkten Korn und andere Dinge. Jetzt aber führen die Leute auf dem

Lande das, was auf dem Lande mächst, selbst fort und nicht mehr auf unfern Markt.
So liege denn dieser seit dem letzten Kriege darnieder. Die Bauern halten sogar

selbst Markt in jedem Dorfe, sei es um Korn, Eisen, Salz, Kühe oder um
andere Sachen und fordern auch, daß man ihnen Maß und Gewicht aus der Stadt
leihe, wenn ihnen dies auch verweigert werde, so hören sie doch nicht auf zu

handeln. So leiden die Märkte in den Städten (Archiv f. Schweiz. Gesch. VI.
lS6; neuester Druck: Werner Schnvder, Wuellen zur Zürcher wirtschaftsgesch,
S. 2Z8).
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im Dorteil.37 Hur eine einige »on biefen, Starau, hatte in roeniger
als io km Cntfernung feine Hi»alin, bie ben Stbfatj ber geroerblidjen
Cr3eugniffe unb ben Slnfauf ber lanbroirtfdjaftlidjen probufte fon«

furriert hätte. Bremgarten befaß feine Hebenbutjlertn in gefähr«
lieber Hähe, roenn roir »on güridj abfeben. U?enn audj lïïettingen
nidjt gan3 io km entfernt ift, fo fpielte es bodj feine Hoüe, ba Brem«

garten bas gan3e obere Heußtal 3ur Derfügung ftanb. Dorthin
richtete fidj benn audj bie roirtfdjaftlidje unb politifdje Stoßfraft ber

Stabt 3ur Crroerbung eines Untertanengebietes. Be3eidjnenberroeife
rourbe ben Dogteien ber Iïïarft3roang nadj Bremgarten auferlegt.
Sdjließlidj umfaßte ber Bremgarten 3ur roirtfdjaftlidjen Stusnütjung
offenftehenbe Haum ein (Sebiet »on ungefähr 50 km2, bas ben fteten
Stuffdjroung ber Stabt im 15. unb 16. 3abrtjunbert ermöglichte.

Die Derfetjrstage Bremgartens unb bie Cntroidlung bes

3afjrmarftes mar beftimmt burdj 3t»ei Derfefjrsridjtungen:
ben IDeftoft« unb ben Horbfüboerfetjr. Diefem biente »or aüem bie

Heußfcbiffafjrt. 3m 15. 3ahrhunbert nahm ber (Sotttjarboer»

fehr einen mächtigen Stuffdjroung. frt bie aus 3*alien fommenben
(Büter ftanben »on Su3ern roeg 3roei U?ege 3ur Derfügung: ber Sanb»

roeg über gofingen unb ben Ejauenftein nadj Bafel unb ber IDaffer«

roeg auf Heuß, Stare unb Hfjein. Wenn biefer, roie es fdjeint, audj

roeniger benutjt rourbe als ber Sanbroeg, fo ftefjt bodj feft, bafj fdjon
im 15. 3abrfjunbert Sdjiffe bie Heuß hinunterfuhren.38 1278 mettete
ein Su3erner Fährmann, er rooüe fein Sdjiff in einem Cage »on
Su3ern nadj Straßburg bringen.39 Studj bas ältefte Sterner Hats«

büdjlein »on 3irfa 1300 fpridjt »on IDarentransporten auf bem

IDafferroege.40 Diefer rourbe audj für bie Beförberung »on perfonen

37 pgl. für bas folgenbe: Ejeîtor Rmmann, Die fdjroeiserifdje Kleinftabt in
ber mtttelaltertidjen tDirtfdjaft, in: ^eftfdjrift tDaltber mer3, Rarau 1928,
S. 180 f.

38 c£ine Îur3e gufammenftellung ber aus £u3ern belannten Rngaben über
bie Reufjfdjiffatjrt f.: p. X. EDeber, Der Kanton £u3ern oom eibgenöffifdjen Bunb
bis 3um €nbe bes 15. 3abrbunberts, in: (Sefdjidjte bes Kantons Su3ern oon ber

Ur3eit bis 3um 3cb,re 1500, bg- im Ruftrage bes Regierungsrates bes Kantons
€u3ern, £u3em 1932, S. 819.

39 Kmeyer, Die Stabt £u3ern 282. Drud: Rnnalen oon Kolmar. mon.
(Serm. Script, 8b. 17, S. 203. Der ^äbrmann oerlor 3roar feine ïDette.

40 (Es banbelt fidj um €ier, Ejüfjner, CDbft unb ^ifdje (<Sfr. 65, 16). Der

I.S1,

im vorteil.«? Nur eine einzige von diesen, Aarau, hatte in weniger
als io Km Entfernung keine Rivalin, die den Absatz der gewerblichen
Erzeugnisse und den Ankauf der landwirtschaftlichen Produkte
konkurriert hätte. Bremgarten besaß keine Nebenbuhlerin in gefährlicher

Nähe, wenn wir von Zürich absehen. Wenn auch Mellingen
nicht ganz l,o Km entfernt ist, so spielte es doch keine Rolle, da

Bremgarten das ganze obere Reußtal zur Verfügung stand. Dorthin
richtete sich denn auch die wirtschaftliche und politische Stoßkraft der

Stadt zur Erwerbung eines Untertanengebietes. Bezeichnenderweise
wurde den vogteien der Marktzwang nach Bremgarten auferlegt.
Schließlich umfaßte der Bremgarten zur wirtschaftlichen Ausnützung
offenstehende Raum ein Gebiet von ungefähr 50 Km?, das den steten

Aufschwung der Stadt im 1,5. und i.e. Jahrhundert ermöglichte.

Die Verkehrslage Bremgartens und die Entwicklung des

Jahrmarktes war bestimmt durch zwei Verkehrsrichtungen:
den Westost- und den Nordsüdverkehr. Diesem diente vor allem die

Reußschisfahrt. Im Z5. Jahrhundert nahm der Gotthardverkehr

einen mächtigen Aufschwung. Für die aus Italien kommenden

Güter standen von Luzern weg zwei Wege zur Verfügung: der Landweg

über Zofingen und den Hauenstein nach Basel und der Wasserweg

auf Reuß, Aare und Rhein. Wenn dieser, wie es scheint, auch

weniger benutzt wurde als der Landweg, so steht doch fest, daß schon

im l5. Jahrhundert Schiffe die Reuß hinunterfuhren.«« 1278 wettete
ein Luzerner Fährmann, er wolle fein Schiff in einem Tage von
Luzern nach Straßburg bringen.«« Auch das älteste Luzerner Rats-
büchlein von zirka 1500 spricht von Warentransporten auf dem

Wasserwege.*« Dieser wurde auch für die Beförderung von Personen

S7 vgl. für das Folgende: Hektar Ammann, Die schweizerische Kleinstadt in
der mittelalterlichen Wirtschaft, in: Festschrift walther Merz, Aarau i»28,
S. 18« f.

s« «Line kurze Zusammenstellung der aus kuzern bekannten Angaben Uber

die Reufzschiffahrt s.: p. X. Weber, Der Aanton kuzern vom eidgenössischen Bund
bis zum Ende des is. Jahrhunderts, in: Geschichte des Aantons kuzern von der

Urzeit bis zum Jahre 1500, hg. im Auftrage des Regierungsrates des Aantons
kuzern, kuzern 1952, S. 81«.

»« AMeyer, Die Stadt kuzern 282. Druck: Annalen von Aolmar. Mon.
Germ. Script., Bd. I?, S. 205. Der Fährmann verlor zwar seine wette.

4» Es handelt sich um Eier, Hühner, Bbft und Fische (Gfr. 65, 16). Der
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eingefdjlagen. IDir bürfen bies roohl einer H0Ü3 bes alten 3abr3ett=
budjes »on Bremgarten41 entnehmen, bie melbet, bafj brei fölnifdje
grauen, bie »on Horn famen, hier ertranfen. Cin Cintrag in ben

Sterner HatsprotofoUen »on 138642 fpridjt »on Ejol3transporten »on
Su3ern nadj Bremgarten. 3m 15- 3ahrhunbert rnetjren fidj bie Stften
über bie Heußfdjiffafjrt. lïïeiftens hanbelt es fidj um Streitigfeiten
3t»ifdjen Su3ern unb Bremgarten über bie Ejöbe bes ^äübaumes,
3t»eier in ber Heuß liegenben Stauroetjren.43 Da Bremgarten für
feine ÎÏÏutjlen ben ^luß möglidjft h°dj 3u ftauen fudjte, bie Sterner
aber baburdj ihre Schiffahrt gefäfjrbet hielten, fam es 3U fteten Slus«

einanberfetjungen. Sdjon 145144 befdjäftigte biefe ^rage bie Cibge«
noffen. 1472 erfolgte eine Befidjtigung bes Heußbettes burdj Slb»

georbnete ber Stäbte güridj unb gug,45 etroas fpäter, nodj im gleidjen
3atjre, burdj Sujern, güridj unb Bern.40 1485 mußte Bremgarten
ben ^äübaum eine groerdjbanb tiefer legen.47 Su3ern begnügte fidj
nidjt bamit, roie es fdjeint, benn nodj im gleidjen 3abre hatte man
es auf bem Cage 3U Baben mit ber felben Slngelcgentjeit 3U tun.48

1487 fam es roieber 3U groiftigfeiten unb 3U erneuter Befidjtigung
burdj bie ©rte.49 1504 madjte Bremgarten gegen ein roiebertjoltes
Begehren Sterns um Cieferlegung bes ^äübaumes geltenb, bafj
baburdj bie IÏÏutjlen fdjroeren Sdjaben leiben rourben, 3ubem fei feit
lÏÏenfdjengebenfen an biefem ©rte fein Sdjiff 3U Sdjaben gefommen.

UPafferroeg bis IDinbifdj fpielte in ber (Entroidlung bes lu3ernifdjen Derîehrs
eine nidjt unbebeutenbe RoUe QHXleyex, Die Stabt £u3ern 551 ff.).

41 StaBrg B l Rpril 23.: „Très mulieres de Colonia venerunt de Roma.
Submerse obierunt hie, que dederunt decern et Septem florenos ad edificium chori
et quatordecem florenos ad hospitale". Der (Eintrag ftammt roobl aus ber mitte
ober aus bem (Enbe bes 14. 3abrbunberts.

42 StR£u3ern, RatsprotoloUe I, 40.
43 Diefe UJebre, DPubre, beftanben fdjon 3U Beginn bes 14. 3ab,rbunberts,

bodj roaren fie bamals nur aus Ejol3 lonftruiert (StRRargau, Rr. 4551, Büdjer
Ejermetfdjroil, Urbar ca. 1309).

44 StR£u3ern, RatsprotoloUe V, R, 17 b. Derlauf unb Rusgang ber Rn-
gelegenbeit ift nidjt belannt.

45 (Eibg. Rbfdj. II, 430 Rr. 687.
46 (Eibg. Rbfdj. II, 453 Rr. 689.
47 <£ibg. Rbfdj. 111,1, S. 147 Rr. 176.
48 (Eibg. Rbfdj. 111,1, S. 152 Rr. 181.
49 cEibg. Rbfdj. III,i, S. 260 Rr. 289 unb (Eibg. Rbfdj. 111,1, S. 265 Rr. 295,

ferner StaBrg Urî. 501 unb 502.
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eingeschlagen, lvir dürfen dies wohl einer Notiz des alten Jahrzeitbuches

von Bremgarten*' entnehmen, die meldet, dasz drei kölnische
Frauen, die von Rom kamen, hier ertranken. Ein Eintrag in den

Luzerner Ratsprotokollen von 1,536" spricht von Holztransporten von
Luzern nach Bremgarten. Im 1 5. Jahrhundert mehren sich die Akten
über die Reufzschiffahrt. Meistens handelt es sich um Streitigkeiten
zwischen Luzern und Bremgarten über die Höhe des Fällbaumes,
zweier in der Reuß liegenden Stauwehren.*« Da Bremgarten für
seine Mühlen den Fluß möglichst hoch zu stauen suchte, die Luzerner
aber dadurch ihre Schiffahrt gefährdet hielten, kam es zu steten
Auseinandersetzungen. Schon 1451** beschäftigte diese Frage die
Eidgenossen. 1472 erfolgte eine Besichtigung des Reußbettes durch
Abgeordnete der Städte Zürich und Zug,*« etwas später, noch im gleichen
Jahre, durch Luzern, Zürich und Bern.*« 1485 mußte Bremgarten
den Fällbaum eine Zwerchhand tiefer legen.*? Luzern begnügte sich

nicht damit, wie es scheint, denn noch im gleichen Jahre hatte man
es auf dem Tage zu Baden mit der selben Angelegenheit zu tun.*«

148? kam es wieder zu Iwistigkeiten und zu erneuter Besichtigung
durch die Vrte.*« 1504 machte Bremgarten gegen ein wiederholtes
Begehren Luzerns um Tieferlegung des Fällbaumes geltend, daß

dadurch die Mühlen schweren Schaden leiden würden, zudem sei seit
Menschengedenken an diesem Vrte kein Schiff zu Schaden gekommen.

Wasserweg bis Musisch spielte in der Entwicklung des luzernischen verkelzrs
eine nicht unbedeutende Rolle (RMeyer, Die Stadt kuzern 551 ff.).

" StaBrg B l April 25.: „Ires mutiere» <le Oolonis veueruut <1e Köms.
Lubmerse obierunt liic, que <le<lerunt clecem et Septem Horenos scl eilitioiuiii cbori
et qustoräecern goren«» s<1 K«»pit«Ie". Der Eintrag stammt wohl aus der Mitte
oder aus dem Ende des 14. Jahrhunderts.

« StAkuzern, Ratsxrotokolle I, 40.
4S Diese Wehre, wuhre, bestanden schon zu Beginn des 14. Jahrhunderts,

doch waren sie damals nur aus Holz konstruiert (StAAargau, Nr. 4551, Bücher

Hermetschwil, Urbar ca. 1509).
44 StAkuzern, Ratsprotokolle V, A, ,7 b. Verlauf und Ausgang der

Angelegenheit ist nicht bekannt.
45 Eidg. Absch. II, 450 Nr. 687.
4« Eidg. Absch. II, 455 Nr. 689.
47 Eidg. Absch. 111,1, S. 14? Nr. ,76.
48 Eidg. Absch. III,,, S. 152 Nr. 18,.
4» Eidg. Absch. III,,, S. 26« Nr. 289 und Eidg. Absch. III.,, S. 265 Nr. 295,

ferner StaBrg Urk. 5«, und 5«2.
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Bremgarten madjte fidj anbeifdjig, roenn bie Sdjiffleute nidjt bin«

burcbjufahren roagen, fo rooEe es fie btnburdjführen.50 151251 unb
151452 erneute Heußinfpeftionen. Schließlich rourbe feftgelegt, bafj
man fidj an bas alte Urbar 3u Baben halten rooüe, bemgemäß ftets
ein Drittel bes ^luffes offenfteljen unb jebermann eine freie Straße
fein foEe. Hoch im 16. unb 17. 3abrbunbert hielt ber Streit um bie

Ejöbe ber HeußfdjroeEen an.
groifdjen Su3ern, Bremgarten unb ÏïïeEingen mar fdjon im 14-

3ahrhunbert gegenfeitige goEfreiljeit »ereinbart roorben.53 1488

löfte fidj Su3ern aus biefem Übereinfommen.54

Der Sanbroeg im Heußtal tritt in ben Urfunben erft
fpät unb roenig heroor.55 Don einem IDarentransport ift nur einmal
bie Hebe: im Der3eidjnis ber einnahmen unb Stusgaben bes gifter»
3ienferflofters Kappet oon 1493/94 roirb ein ^utjrlotjn »on \\ Sdjil«
ting genannt ,,»on fernen unb fjaber 3efûiren »on Bremgarten gen

gug".56 IDätjrenb bes gan3en 15. 3ahrbunberts finben fidj Stften
über einen Streit bes IDirtes 3u 3°"en mit Seuten im Keüeramt
unb 3t»ifdjen 3oneTt unb Cham, bie unberedjtigterroeife IDein«

fdjenfen eröffnet hatten. IDer in ben genannten (Sebieten eine

Sdjenfe betrieb, hatte bem IDirte 3U 3one" an ben bem Ejerrn »on

so cZtbg. Rbfdj. 111,2, S. 265 Rr. 161 unb S. 280 Rr. 176.

5i (Eibg. Rbfdj. 111,2, S. 669 Rr. 472.
52 cEibg. Rbfdj. 111,2, S. 801 Rr. 560.
53 £u3erner Ratserîenntnis oom 18. ^ebr. 1424: unfere Ejerren befinnen

fidj ber gölte roegen, baf} bie oon Bremgarten unb mellingen leinen goll bei

uns geben unb roir audj nidjt bei ifjnen, „b3 ift oon alter fjar alfo lomen".
StR£u3ern, RatsprotoloUe IV, 55 b; 3itiert in: Rrgooia XIV (1884), S. 12. Dgl.
audj: StR£u3ern, Riten Bremgarten ^asc. 1300—1798 (1420 ©It. 31.).

54 1488 ©It. 9.: Rat unb Ejunbert oon £u3ern befdjtiefjen, bat} jebermann,
audj bie Berootjner ber Stäbte güridj, Bremgarten unb Rlellingen ben pfunb»
30II 3u entridjten fjaben. DPerner Sdjnyber, ©uellen 3ur gürdjer tDirtfdjafts-
gefdjidjte, S. 837 f.

55 1387 befdjroerte fidj £u3ern roegen Bremgarten: Rls Ejeintjin murer,
Bürger oon £u3ern, im Rargau getauftes Korn fjeimfübren roollte, nafjmen bie

Bremgarter ibm biefes unb 3roei pferbe roeg. Dtelleidjt fjanbelt es fidj fyex um
einen (transport burdj Bremgarten; es îann aber audj ein IDeg im Buttai in
<$rage tommen, auf bem bte im gufammenbang mit bem Sempadjerlrieg mit
£u3ern oerfeinbeten Bremgarter ben fremer ausraubten (Rrdjto f. Sdjroei3.
(Sefdj. XVII, 183 ff.).

56 DPerner Sdjnvber, ©ueüen 3ur gürdjer npirtfdjaftsgefdjidjte S. 920.

1,52

Bremgarten machte sich anheischig, wenn die Schiffleute nicht
hindurchzufahren wagen, fo wolle es fie hindurchführen.«« 1212«' und

1514«? erneute Reutzinspektionen. Schließlich wurde festgelegt, daß

man fich an das alte Urbar zu Baden halten wolle, demgemäß ftets
ein Drittel des Flusses offenstehen und jedermann eine freie Straße
fein solle. Noch im 16. und i?. Jahrhundert hielt der Streit um die

Höhe der Reußschwellen an.
Zwischen Luzern, Bremgarten und Mellingen war schon im 14.

Jahrhundert gegenseitige Jollfreiheit vereinbart worden.«« 14S8

löste fich Luzern aus diefem Übereinkommen.«*

Der Landweg im Reußtal tritt in den Urkunden erst

spät und wenig hervor.«« von einem Warentransport ist nur einmal
die Rede: im Verzeichnis der Einnahmen und Ausgaben des Iister-
zienserklosters Kappel von 1492/94 wird ein Fuhrlohn von 11 Schilling

genannt „von kernen und Haber zesüren von Bremgarten gen

Zug".«« Während des ganzen 15. Jahrhunderts finden fich Akten
über einen Streit des Wirtes zu Ionen mit Leuten im Kelleramt
und zwifchen Ionen und Eham, die unberechtigterweife
Weinschenken eröffnet hatten. Wer in den genannten Gebieten eine

Schenke betrieb, hatte dem Wirte zu Ionen an den dem Herrn von

so «Lidg. Absch. 111,2, s. 265 Nr. ,6, und s. 280 Nr. 176.

si Lidg. Absch. 111,2, S. 66? Nr. 472.
S2 Lidg. Absch. 111,2, S. 3«l Nr. 560.
s» kuzerner Ratserkenntnis vom 18. Febr. 1424: unsere Herren besinnen

sich der Zölle wegen, daß die von Bremgarten und Mellingen keinen Zoll bei

uns geben und wir auch nicht bei ihnen, „dz ist von alter har also komen".

StAkuzern, Ratsprotokolle IV, 55 b; zitiert in: Argovia XIV (1884), S. 12. vgl.
auch: StAkuzern, Akten Bremgarten Fasc. 1200—1793 (1420 Okt. 51,.).

54 1488 Vkt. 9.: Rat und Hundert von kuzern beschließen, daß jedermann,
auch die Bewohner der Städte Zürich, Bremgarten und Mellingen den pfund-
zoll zu entrichten haben. Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte,

S. 857 f.
55 1287 beschwerte sich kuzern wegen Bremgarten: Als Heintzin Murer,

Bürger von kuzern, im Aargau gekauftes Korn heimführen wollte, nahmen die

Bremgarter ihm dieses und zwei Pferde weg. vielleicht handelt es sich hier um
einen Transport durch Bremgarten; es kann aber auch ein Weg im Bünztal in
Frage kommen, auf dem die im Zusammenhang mit dem Sempacherkrieg mit
kuzern verfeindeten Bremgarter den kuzerner ausraubten (Archiv f. Schweiz.
Gesch. XVII, lSS ff.).

«6 Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 920.
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EjaUroit fdjulbigen gins »on 3 Iïïutt Kernen nadj Iïïardj3ahl bei3U=

tragen.57

Cine ^ortfetjung ber Straße oon Bremgarten nadj ÏïïeEingen
unb Baben barf roohl mit Sidjerfjeit angenommen roerben, roenn fie
audj nirgenbs erroäfjnt roirb.

Hedjt roenig ift audj über ben IDeftoft»erfebr befannt.
Daß er beftanb unb rooljl nidjt aÜ3u gering roar, bürfen roir aus bem

frühen Dorbanbenfein einer Brüde fdjließen. groifdjen Bremgarten
unb Sujern gab es feinen roeitern feften Heußübergang. Der Der«
fetjr mit güridj trat natürlich am ftärfften heroor. güridj
hatte eine fütjrenbe Steüung im mittelalterlichen IDirtfdjaftsleben
ber heutigen Horbfdjroei3 inné, unb Bremgarten fonnte fidj feinem
Cinfluffe bamals fo roenig roie heute ent3iehen. Bei bem fpärtidjen
mittelalterlichen QueEenmaterial 3ur ÎDirtfdjaftsgefdjidjte ift es nidjt
»errounberlidj, bafj bie älteften Belege über roirtfdjaftlidje Be«

3ietjungen 3roifdjen Bremgarten unb güridj erft aus bem Cnbe bes

14- 3abrbunberts ftammen. îïïerîrourbigerroeife tjanbett es fidj beim

erften geugnis, es getjt auf bas 3°hr 1376 3urüd, um Sfusfufjr »on
Sdjroeinen aus güridj nadj Bremgarten.58 Cs roäre roohl eher 3U

erroarten, bafj bas Sanbftäbtdjen Bremgarten bie benadjbarte größere
Stabt mit Sdjladjt»ieb beliefert hätte. Da jebodj bie Hoti3 gan3 »er«

eiu3elt baftetjt, fann fte fdjroerlidj einbeutig erflärt roerben. 1386
roirb ein Korntjänbler Crni »on Bremgarten genannt, ber in güridj
gefdjlagen roorben roar.59 Dieüeidjt läßt fidj bie folgenbe Hoti3 »om
22. Stuguft 1591 audj auf Ejanbelsbe3ieljungen 3urüdfütjren; an
biefem Cage rourbe nämlidj 3°bans »on Ejànaberg, feßtjaft 3U Brem«

garten, auf Klage bes Krämers 2°- Cppli »on güridj »or bas gür«
djer Ejofgeridjt gelaben.60

Bremgarten lieferte nadj güridj lanbroirtfdjaftlidje probufte,
roie (Semüfe, ©bft, (Setreibe unb be3og bagegen gewerbliche Cr3eug«

57 ogl. bie 3roei €ntfdjeibe oon Bürgermeifter unb Rat ber Stabt güridj
rom 19. m.är3 1422 unb oom 25. 3uni 1465, entbalten in einem Dibimus oom

10. De3. 1539 (StaBrg Urî. 715); ferner StRg B VI 247 fol. 85, Stridler, Riten»
fammlung I Rr. 555, StaBrg Urf. 665.

58 DPerner Sdjnyber, ©uellen 3ur gürdjer U)irtfdjaftsgefdjid)te S. 162.
59 DPerner SdjnYber, ©uellen 3ur gürdjer DRrtfdjaftsgefdjidjte S. 210. —

StRg B VI 193 fol. 74r.
60 StRg £ I 240 S. 36.
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Hallwil schuldigen Zins von z Mütt Rernen nach Marchzahl
beizutragen.«?

Eine Fortsetzung der Straße von Bremgarten nach Mellingen
und Baden darf wohl mit Sicherheit angenommen werden, wenn sie

auch nirgends erwähnt wird.
Recht wenig ift auch über den West oft verkehr bekannt.

Daß er bestand und wohl nicht allzu gering war, dürfen wir aus dem

frühen vorhandenfein einer Brücke schließen. Zwischen Bremgarten
und Luzern gab es keinen weitern festen Reußübergang. Der Verkehr

mit Zürich trat natürlich am stärksten hervor. Zürich
hatte eine führende Stellung im mittelalterlichen Wirtschaftsleben
der heutigen Nordschweiz inne, und Bremgarten konnte sich seinem

Einflüsse damals so wenig wie heute entziehen. Bei dem spärlichen
mittelalterlichen Huellenmaterial zur Wirtschaftsgeschichte ist es nicht
verwunderlich, daß die ältesten Belege über wirtschaftliche
Beziehungen zwischen Bremgarten und Zürich erst aus dem Ende des

Jahrhunderts stammen. Merkwürdigerweise handelt es sich beim

ersten Zeugnis, es geht auf das Jahr 1276 zurück, um Ausfuhr von
Schweinen aus Zürich nach Bremgarten.«« Es wäre wohl eher zu

erwarten, daß das Landstädtchen Bremgarten die benachbarte größere
Stadt mit Schlachtvieh beliefert hätte. Da jedoch die Notiz ganz
vereinzelt dasteht, kann sie schwerlich eindeutig erklärt werden. 1.236

wird ein Rornhändler Erni von Bremgarten genannt, der in Zürich
geschlagen worden war.«« vielleicht läßt sich die folgende Notiz vom
22. August 1,291. auch auf Handelsbeziehungen zurückführen; an
diesem Tage wurde nämlich Iohans von Hünaberg, seßhast zu
Bremgarten, auf Klage des Krämers Jo. Eppli von Zürich vor das Zürcher

Hofgericht geladen.««

Bremgarten lieferte nach Zürich landwirtschaftliche Produkte,
wie Gemüse, Vbst, Getreide und bezog dagegen gewerbliche Erzeug¬

st vgl. die zwei Entscheide von Bürgermeister und Rat der Stadt Zürich
vom Ig. März 1422 und vom 25. Iuni 1465, enthalten in einem vidimus vom
10. Dez. ,559 (StaBrg Urk. 715); serner StAZ B VI 247 fol. 85, Strickler, Akten»

sammlung I Nr. 555, StaBrg Urk. 665.
58 Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 162.
59 Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 2>v. —

StAZ B VI ,92 fol. 74r.
6« StAZ E I 240 S. 56.
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niffe.61 Die Hadjridjten finb aEerbings fo roenig 3afjlreidj, bafj fidj
nidjt einmal ein ungefähres Bilb »on ber Strt ber gegenfeitigen roirt=

fdjaftlidjen Be3iefjungen geroinnen läßt.

^ür ben Ejanbel nadj güridj ftanben 3roei Straßen 3ur Der«

fügung: über Berifon unb Birmensborf unb über ben lïïutfdjeUen
nadj Hubolfftetten=£johlenftraß«Scblieren. Hur ber letjtere IDeg er»

fdjeint in mittelalterlichen Urfunben. Stm 4- lïïai 1436 erflärten
Sdjultheiß, Hat unb Bürger oon Bremgarten, roeldje eine Derbeffe»

rung ber gufabrt in ihre Stabt nur mit Ejilfe mehrerer 3ürdjerifdjer
(Brunbbefitjer in Hubolfftetten, namentlich 3°fcans Sdjroenb b. j.,
Dogts 3U Hubolfftetten, unb feines Sdjroagers 3flcob Sdjroar3murer
b. j., haben ausführen fönnen, bafj bie Stabt Bremgarten auf
aüe geiten ben Unterhalt ber fraglichen Straße übernehme unb

bafj bie Cinrooljner »on Hubolfftetten in Bremgarten oon goü unb

3mmi frei fein foüen.62 Später ließ güridj in ber Ejotjlenftraß eine

ljöl3erne Brüde über bie Heppifdj errichten.63 Stls man um bie ÏÏÏitte
bes 16. 3ahrbmtberts bie Brüde fteinern madjen rooüte, roeigerte

fidj Bremgarten an bie Koften bei3utragen, inbem es gettenb madjte,
bafj bie Brüde »ietmefjr bem 3"tereffe güridjs als bem feinen biene;
benn bie »on Hubolfftetten hätten früher ben lïïarft oon Bremgarten
befudjt, nun aber fahren fie nadj güridj, roo bie lÏÏajje fleiner unb
bie ÎÏÏun3e beffer feien unb bie Kernen mehr gelten. Bremgarten

6i Die gunft« unb marttorbnung ber (Srempler (tEröbler, Kleinfjänbler)
oon güridj oom 6. De3- 1418 beftimmte, baf} roeifje Rüben, gelbe Rüben, groie-
beln, Knoblauch., ©bft, lUangoIb ober guderfdjoten, roeldje oon Bremgarten,
IHeltingen ober anbern gleidjgelegenen Stäbten îommen, bei einem Diertel ober

einem balben Diertel, aber nicfjt barunter oertauft roerben bürfen (gürdjer
Stabtbüdjer XIV. unb XV. 3abrtjunbert II, 506).

1426/27 ift in ben gürdjer Ratsoerljanblungen bie Tfiebe oon (Serftenlauf 3u

Bremgarten (DPerner Sdjnyber, ©ueUen 3ur gürdjer tDirtfdjaftsgefdjidjte S. 487).
1431/32 oon Sdjœeinetauf 3U Bremgarten (ibtb. S. 522).
1457/58 oon CCudj, bas con güridj nadj Bremgarten gefüfjrt rourbe (ibtb.

S. 645).
1480 fdjulbet Sanftenrein, fdjntber 3U Bremgarten, bem Kilion, oerroer,

5 pfunb (ibtb. S. 775).
Sdjon 1402 ift oom Kauf oon Rebfteden in güridj bie 2iebe (ibib. S. 287).
62 StRg Stabt unb £anb Rr. 859. Rbfdjrift: StaBrg R 35 Rubolfftetten

1398—1794.
63 StaBrg R 35 Rubolf ftetten 1398—1794. (Ein Entrourf 3U einem Rtiffio;

fefjr fdjroer lesbar.
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nisse.«' Die Nachrichten sind allerdings so wenig zahlreich, daß sich

nicht einmal ein ungefähres Bild von der Art der gegenseitigen

wirtschaftlichen Beziehungen gewinnen läßt.

Für den Handel nach Zürich standen zwei Straßen zur
Verfügung: über Berikon und Birmensdorf und über den Mutfchellen
nach Rudolfftetten-Hohlenstraß-Schlieren. Nur der letztere Weg
erscheint in mittelalterlichen Urkunden. Am q. Mai IH56 erklärten

Schultheiß, Rat und Bürger von Bremgarten, welche eine Verbesserung

der Zufahrt in ihre Stadt nur mit Hilfe mehrerer zürcherischer

Grundbesitzer in Rudolfstetten, namentlich Iohans Schwend d. j.,
Vogts zu Rudolfstetten, und feines Schwagers Jacob Schwarzmurer
d. j., haben ausführen können, daß die Stadt Bremgarten auf
alle Zeiten den Unterhalt der fraglichen Straße übernehme und

daß die Einwohner von Rudolfstetten in Bremgarten von Zoll und

Immi frei fein follen.«? Später ließ Zürich in der Hohlenstraß eine

hölzerne Brücke über die Röppisch errichten.«« Als man um die Mitte
des ie. Jahrhunderts die Brücke steinern machen wollte, weigerte
sich Bremgarten an die Rosten beizutragen, indem es geltend machte,

daß die Brücke vielmehr dem Interesse Zürichs als dem seinen diene;
denn die von Rudolfstetten hätten früher den Markt von Bremgarten
besucht, nun aber fahren fie nach Zürich, wo die Maße kleiner und

die Münze Keffer feien und die Rernen mehr gelten. Bremgarten

«i Die Zunft» und Marktordnung der Grempler (Trödler, Kleinhändler)
von Zürich vom e. Dez. 14>8 bestimmte, dasz weisze Rüben, gelbe Rüben, Zwiebeln,

Knoblauch, Wbst, Mangold oder Juckerschoten, welche von Bremgarten,
Mellingen oder andern gleichgelegenen Städten kommen, bei einem viertel oder

einem halben viertel, aber nicht darunter verkauft werden dürfen (Zürcher
Stadtbllcher XIV. und XV. Jahrhundert II, soe).

1426/27 ist in den Zürcher Ratsverhandlungen die Rede von Gerstenkauf zu

Bremgarten (Werner Schnyder, «ZZuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 487).
1451/52 von Schweinekauf zu Bremgarten (ibid. S. 522).
I4S7/S8 von Tuch, das von Zürich nach Bremgarten geführt wurde (ibid.

S. 64S).

143« schuldet kantzenrein, schnider zu Bremgarten, dem Kilian, verwer,
I Pfund (ibid. S. 77S).

Schon 1402 ist vom Kauf von Rebstecken in Zürich die Rede (ibid. S. 287).
«s StAZ Stadt und Land Nr. 85?. Abschrift: StaBrg A 55 Rudolfstetten

I593—I7»4.
«» StaBrg A 55 Rudolfstetten 1598—1794. Ein Entwurf zu einem Missiv;

sehr schwer lesbar.
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brang aber mit feiner Slnfidjt nidjt burdj unb mußte ben Unterhalt
ber Brüde übernehmen.64

^ür bie roeftlidje ^ortfetjung ber Straße nadj Senjburg hat fidj
fein Beleg gefunben. Sie roar aber fidjerlidj »ortjanben, roie fdjon
aus bem goüoertrag »om 8. ©ftober 1566 3roifdjen Bremgarten unb

Sen3burg ber»orgetjt.65
Über Bremgarten führte bloß ein Seitenftrang bes großen U?eft=

oft»erîehrs burdj bas fdjroeiserifdje îïïittellanb, ber fidj in Sen3burg
teilte. Der Ejaupt3ug berührte lÏÏeUingen unb Baben. Der Derfebr
über Bremgarten rourbe nodj geminbert burdj einen IDeg, ber »on

lïïeuingen über ben Ejeitersberg ins Simmattal führte.66 Der

Durchgangs»erîefjr burdj Bremgarten mar mengenmäßig
fidjerlidj 3iemlidj gering. Cs mag fidj tjauptfädjtidj um lanbroirt»

fdjaftlidje probufte aus bem Bün3= unb bem Seetal gehanbelt
haben.67 Die (Seleitsgelberredjnungen ber Cagfatjungsabfdjiebe ge«

ftatteten einen geroiffen Dergleidj mit benachbarten Stäbten. Dem«

nadj n>at bie lïïenge ber burdjgefübrten (Süter bebeutenb geringer
als 3u Baben ober lÏÏeUingen. Die Cinfünfte roaren etroas größer
als bie aus ber Büdjfe bei ben Bäbern 3u Baben. Daß Bremgarten

64 1566 Rüg. 24.: Bremgarten mufj bie Brüde über bie Reppifdj 511 Ejolen-

ftraft erbalten. Da fie Iüt3lidj grofjen Sdjaben nabm unb Bremgarten îeine paf-
ftnben Steine befitjt, erfudjt es güridj um (Sratisabgabe ber nötigen Steine, ba ja
bie märfte oon güridj roie bie oon Bremgarten an ber Brüde intereffiert feien

(StRg R 317, 1). 1647 liefe Bremgarten bie Brüde bei Ejolenjtraft, bie 3ufam«

mengeftüqt roar, neu aufbauen; güridj be3atjlte baran 40 Kronen unb 2 mütt
halb Kernen balb Roggen (StaBrg R 3).

65 StRBrg 122. Der in (Bl gemalte plan ber Stabt Bremgarten oom 3aftrc
1748 3eigt eine „£anbtftrafe auf fientjburg", bie über Rnglifon fütjrt.

(Serabe ber Dertrag oon 1566 beroeijt, roie roenig Beadjtung biefe beiben

Stäbte bem ^ernbanbel fdjenften; benn ber fogenannte Kürlauf, b. b- ber

grotfdjenbanbel, roar oon ber gollfreibeit ausgenommen. Die beiben Stäbte

fudjten nur ihren lolalen (Süteraustaufd) 3U förbern.
66 StaBrg R 33 Rubolf ftetten 1398—1794. (Entrourf 3U einem Uiiffio ca.

1550: Die Strafte oon Bremgarten nadj güridj fei audj leidjter 3U fübren benn

bte über ben Ejeitersberg, roas bie alten Ejerren oon güridj gar roobl betradjten
fönnten.

67 StaBrg R 55 miffioentrourf: „So roeift man rool 3a erroegen, bas ber

merteyl gut im UJaggenttjal geroadjfen gan Bremgarten 3e mergft îompt onb
babanne gan güridj."

Das (Sottesbaus Küsnadjt, bas in Sengen ein Ejaus befaft, genoft oon

altersber gollfreibeit in Bremgarten (StaBrg B 9 fol. 2270, 1533 Rpril 23.).

lös

drang aber mit seiner Ansicht nicht durch und mußte den Unterhalt
der Brücke übernehmen.«*

Für die westliche Fortsetzung der Straße nach Lenzburg hat sich

kein Beleg gefunden. Sie war aber sicherlich vorhanden, wie schon

aus dem Zollvertrag vom 3. Vktober lsee zwischen Bremgarten und

Lenzburg hervorgeht.««
Über Bremgarten sührte bloß ein Seitenstrang des großen

Westostverkehrs durch das schweizerische Mittelland, der sich in Lenzburg
teilte. Der Hauptzug berührte Mellingen und Baden. Der Verkehr
über Bremgarten wurde noch gemindert durch einen weg, der von
Mellingen über den Heltersberg ins Limmattal führte.«« Der

Durchgangsverkehr durch Bremgarten war mengenmäßig
sicherlich ziemlich gering. Es mag sich hauptsächlich um
landwirtschaftliche Produkte aus dem Bünz- und dem Seetal gehandelt
haben.«? Die Geleitsgelderrechnungen der Tagsatzungsabschiede
gestatteten einen gewissen vergleich mit benachbarten Städten. Demnach

war die Menge der durchgeführten Güter bedeutend geringer
als zu Baden oder Mellingen. Die Einkünfte waren etwas größer
als die aus der Büchse bei den Bädern zu Baden. Daß Bremgarten

«4 >5L6 Aug. 24.: Bremgarten muß dic Brücke über die Röppisch zu Holen-
strafz erkalten. Da sie kürzlich großen Schaden nahm und Bremgarten keine

passenden Steine besitzt, ersucht es Zürich um Gratisabgabe der nötigen Steine, da ja
die Märkte von Zürich wie die von Bremgarten an der Brücke interessiert seien

(StAZ A Zl?, >). >64? ließ Bremgarten die Brücke bei Holenstrafz, die
zusammengestürzt war, neu ausbauen; Zürich bezahlte daran 4« Kronen und 2 Mütt
bald Rernen halb Roggen (StaBrg A 5).

«s StRBrg 122. Der in Gl gemalte Plan der Stadt Bremgarten vom Jahre
1748 zeigt eine „kandtstraß auf Lentzburg", die über Anglikon sührt.

Gerade der Vertrag von >566 beweist, wie wenig Beachtung diese beiden

Städte dem Fernhandel schenkten; denn der sogenannte Fürkauf, d.h. der

Zwischenhandel, war von der Zollfreiheit ausgenommen. Die beiden Städte

suchten nur ihren lokalen Güteraustausch zu fördern.
»6 StaBrg A ZZ Rudolfstetten 1,598—1794. Entwurf zu einem Missiv ca.

155«: Die Straße von Bremgarten nach Zürich sei auch leichter zu führen denn
die über den Heltersberg, was die alten Herren von Zürich gar wohl betrachten
konnten.

«7 StaBrg A 55 Missiventmurf: «So weiß man wol zü erwegen, das der

merteyl güt im Maggenthal gewachsen gan Bremgarten ze mergkt kompt vnd
dadanne gan Zürich."

Das Gotteshaus Rüsnacht, das in Sengen ein Haus besaß, genoß von

altersher Zollfreiheit in Bremgarten (StaBrg B 9 fol. 227v, 1555 Axril 25.),
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aüerbings für bie Derprooiantierung »on güridj unb ber innern
©rte in Kriegsjeiten nidjt unroidjtig roar, geht heroor aus ben 3atjl»

reidjen Derfudjen bie päffe »on Bremgarten unb ÏïïeEingen für ben

(Segnet 3U fperren,68 fo etroa roätjrenb bes alten güridjfrieges unb
in ber geit ber (Slaubensfämpfe.

Um bie Kaufleute 3um Befudje bes ftäbtifdjen ïïtarftes, bes

IDodjen« roie bes 3ahrmarftes 3U oerloden, mußten ihnen geroiffe
(Sarantien für Hedjtsfdjutj unb reibungslofe Crlebigung ber <Se-

fdjäfte geboten roerben. Der erhöhte Hedjtsfdjutj roar enthalten im

ïïtarîtredjt, bas mit ber ÏÏTitteilung bes Stabtredjtes eo ipfo
»erbunben mar. Cine Bremgarter Urfunbe »om 28. De3ember 1434

fpridjt besljalb »on „bero »on Bremgarten offnem vnb gefryotten
jarmergt".69 Um einen geregelten Derlauf bes ÏÏIarftes 3U ermög«

lidjen unb bie Iïïarftpoli3ei beffer 3U hanbhaben, erroarb bie Stabt
Ejäufer, bie bem Umfatj beftimmter (Büter »orbehalten rourben, ober

fie roies ben Ejänblern gefonberte plätje an. 1,581, »erlieh Ejer3og

Seopolb ber Stabt Bremgarten bie Cinfünfte ber Kaufljäufer unb
Sdjalen.70 1527 faufte bie Stabt ein Ejabertjaus.71 Sdjultheiß unb
Hat erließen Derorbnungen für bie Ejobter ((Betreibetjänbter), DTetj«

ger, pfifter ufro.
Dem gleidjen groede biente bie Slufficfjt über UTaß,(Seroidjt

unb Iïïun3e, bie aus ber Ejanb ber Ejerrfdjaft an bie Stabt über«

gegangen roar. Da bie Ulaß» unb (Seroidjtstjoheit eine roidjtige Cin»
nafjmequeüe ber Ejerrfdjaft bilbete, enthielt fdjon bas Stabtredjt »on
1258 genaue Beftimmungen barüber.72 Sluf bem Utißbraudj ber

fltaße unb (Seroidjte unb auf ber £jtnter3iebung ber gefetjten Slb»

gaben lag fdjroere Strafe. Die Stabtfatjung »on 1612 erneuerte biefe
Beftimmungen.73 Das Bremgarter UTaß unb (Seroidjt roirb in ben

Urfunben nur feiten erroätjnt.74 Das Dtaß roar größer als bas 3U

68 DJerner Sdjnyber, ©ueUen 3ur gürdjer roirtfdjaftsgefdjidjte S. 604;
Buüinger, Reformationsgefdjtdjte II, 46 unb II, 392.

69 StaBrg Urî. 280.
70 StRBrg 42.
71 StaBrg 8 25 fol. 163o.
72 StRBrg Regifter: Rtaft unb (Seroidjt. RUgemeine Bemerlungen über

bie maftbofjeit f. Kmeyer, Die Stabt £u3ern 215.
73 StRBrg 137 f.
74 3.8. StRRargau Rr. 4531 Büdjer Ejermetfdjroil, Urbar 1309, betr.

UJälismüfjle 3U Bremgarten.
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allerdings für die verproviantierung von Zürich und der innern
Grte in Rriegszeiten nicht unwichtig war, geht hervor aus den

zahlreichen versuchen die Pässe von Bremgarten und Mellingen für den

Gegner zu sperren,«« so etwa während des alten Zürichkrieges und
in der Zeit der Glaubenskämpfe.

Um die Raufleute zum Besuche des städtischen Marktes, des

Wochen- wie des Jahrmarktes zu verlocken, mußten ihnen gewisse

Garantien für Rechtsschutz und reibungslose Erledigung der

Geschäfte geboten werden. Der erhöhte Rechtsschutz war enthalten im

Marktrecht, das mit der Mitteilung des Stadtrechtes eo ipso
verbunden war. Eine Bremgarter Urkunde vom 23. Dezember 1,424

spricht deshalb von „dero von Bremgarten offnem vnd gefryotten
jarmergt".«« Um einen geregelten Verlauf des Marktes zu ermöglichen

und die Marktpolizei besser zu handhaben, erwarb die Stadt
Häuser, die dem Umsatz bestimmter Güter vorbehalten wurden, oder

sie wies den Händlern gesonderte Plätze an. 1,53 t, verlieh Herzog
Leopold der Stadt Bremgarten die Einkünfte der Raufhäufer und
Schalen.?« 152? kaufte die Stadt ein Haberhaus.?' Schultheiß und
Rat erließen Verordnungen für die Hodler (Getreidehändler), Metzger,

Pfifter ufw.
Dem gleichen Zwecke diente die Aufficht über Maß, Gewicht

und Münze, die aus der Hand der Herrfchaft an die Stadt
übergegangen war. Da die Maß- und Gewichtshoheit eine wichtige
Einnahmequelle der Herrschaft bildete, enthielt schon das Stadtrecht von
1258 genaue Bestimmungen darüber.?? Auf dem Mißbrauch der

Maße und Gewichte und auf der Hinterziehung der gefetzten
Abgaben lag schwere Strafe. Die Stadtfatzung von 1612 erneuerte diese

Bestimmungen.?« Das Bremgarter Maß und Gewicht wird in den

Urkunden nur selten erwähnt.?* Das Maß war größer als das zu

«« Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 604;
Bullinger, Reformationsgeschichte II, 46 und II, 592.

«» StaBrg Urk. 280.
7« StRBrg 42.

StaBrg B 25 fol. 1.650.
72 StRBrg Register: Masz und Gewicht. Allgemeine Bemerkungen über

die Maszholzeit s. «Meyer, vie Stadt kuzern 215.
7S StRBrg 157 f.
74 z.B. StAAargau Nr. 4551 Bücher Hermetschwil, Urbar 1.509, betr.

wälismühle zu Bremgarten.
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güridj gebräuchliche.75 Bei ber Beftimmung ber (Seroidjtseinbeiten
hielt man fidj an güridj.70

Solange Bremgarten unter fjabsburgifdjer Ejerrfdjaft ftanb, roar
biefe im Befitje ber lïïunsbotjeit. Die Stabt erfdjeint unter aü ben

tjabsburgifdjen Stäbten unb Ejerren, in beren Hamen ber Ejer3og

ÏÏÎuit3fon»entionen abfdjloß.77 Had; bem Übergange an bie Cibge«

noffen erhielten bie Stäbte Haben, Bremgarten unb ÏïïeEingen 1415

geroiffe Freiheit. Sie fdjloffen fidj bem gürdjer Îïïun3freis an. Slls
aber 1424 bie Cibgenoffen eine neue lïïmtje fdjlugen, fudjten fie auch

bie genannten brei Stäbte 3ur Stnnaljme ihrer IDätjrung 3U bringen.
Bremgarten rooUte an ber gürdjer IDätjrung fefttjalten, mußte aber,
als fidj güridj 1425 bem eibgenöffifdjen ÏÏtiin3freis anfdjloß, eben«

faüs ^olge leiften.78 Sludj fpäter mifdjten fidj bie Cibgenoffen immer
roieber in bie IÏÏutt3»erfjaltniffe ber brei Stäbte ein.79 (ßelegentlidj
ift audj im 16. 3abrfjunbert nodj bie Hebe »on einer Bremgarter
Ulün3e,80 roobei aber in Bremgarten nie ÏÏÎun3en gefdjlagen rourben.

Cin Blid auf Ejanbel unb Derfefjr 3eigt, bafj Bremgarten nie
mehr als eine Kleinftabt roar. Hur ein Seitenftrang bes roeftöftlidjen
Derfefjrs berührte bie Stabt, unb audj bie Schiffahrt auf ber Heuß
roar nidjt aE3u bebeutenb. Cntfdjeibenb roar oor aEem, bafj Brem«

garten fein Umfdjlagplatj roar, b. Ij. bafj hier bas Derfebrsgut nidjt

75 StaBrg R i, 15. Rm 26. mai 1528 befdjroeren fidj Dombefan unb
Kapitel Konftan3, baf^ bem pfarrfjerrn 3u ©berroil bie frudjt, bie ibm Brem«

garten 3u geben fdjulbig ijt, in gürdjer ftatt in Bremgarter VXaf} ausgerichtet
roerbe, ba bas gürdjer Rlaft fleiner fei als bas oon Bremgarten.

Beim Derfauf eines eroigen Soben3infes 3U 3<"ien rourbe am 11. Roo.
1533 ausbrüdlidj erflärt, baf; ber gins in Bremgarter tltaft 311 entridjten fei
(Urf. auf bem pfarrardjio 3onen).

76 güridj befdjloft am 29. 3an- 1424 nur mehr cin einsiges pfunbgeroidjt
3U 36 £ot unb ein einiges gentnergeroidjt 3U ioo pfunb 3U gebraudjen. Die
Stäbte Baben, Bremgarten unb mellingen fdjloffen fidj am 11. Roo. 1424 an
(DJerner Sdjnyber, ©ueUen 3ttr gürdjer npirtfdjaftsgefdjidjte S. 462; ferner
gürdjer Stabtbüdjer XIV. unb XV. 3atjrb. II, 582).

77 3. 8. am 14. Sept. 1387 als Ejer3og RIbredjt oon (Öfterreidj mit Bafel,
güridj, £ti3ern ufro. einen mün3Dertrag auf 10 3a^e einging (RIbert Sfdjcr,
Sdjroei3erifdje mün3- unb (Selbgefdjidjte, Bern 1881, I, 107 ff. unb I, 223).

78 Die Belege 3U biefem langen münsftreit f. UJerner Sdjnvber, ©uellen
3ur gürdjer npirtfdjaftsgefdjidjte S. 468, 4"3, 474.

79 <£ibg. Rbfdj. Ill,I, S. 265, Rr. 286.
so StRRargau, Urf. D?ettingcn 1528 De3. 8.
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Zürich gebräuchliche." Bei der Bestimmung der Gewichtseinheiten
hielt man sich an Zürich."

Solange Bremgarten unter habsburgischer Herrschaft stand, war
diese im Besitze der Münzhoheit. Die Stadt erscheint unter all den

Habsburgischen Städten und Herren, in deren Namen der Herzog
Münzkonventionen abschloß.?? Nach dem Übergange an die Eidgenossen

erhielten die Städte Baden, Bremgarten und Mellingen 1,41,5

gewisse Freiheit. Sie schlössen sich dem Zürcher Münzkreis an. Als
aber 1424 die Eidgenossen eine neue Münze schlugen, suchten sie auch
die genannten drei Städte zur Annahme ihrer Währung zu bringen.
Bremgarten wollte an der Zürcher Währung festhalten, mußte aber,
als sich Zürich 1425 dem eidgenössischen Münzkreis anschloß, eben-

falls Folge leisten.?« Auch später mischten sich die Eidgenossen immer
wieder in die Münzverhältnisse der drei Städte ein.?« Gelegentlich
ist auch im 16. Jahrhundert noch die Rede von einer Bremgarter
Münze,«« wobei aber in Bremgarten nie Münzen geschlagen wurden.

Ein Blick auf Handel und Verkehr zeigt, daß Bremgarten nie
mehr als eine Kleinstadt war. Nur ein Seitenstrang des westöstlichen
Verkehrs berührte die Stadt, und auch die Schiffahrt auf der Reuß
war nicht allzu bedeutend. Entscheidend war vor allem, daß
Bremgarten kein Umschlagplatz war, d. h. daß hier das verkehrsgut nicht

7S StaBrg A 1, IS. Am 26. Mai >S28 beschweren sich Domdekan und
Rapitel Ronstanz, das; dem Pfarrherrn zu Bberwil die Frucht, die ihm Bremgarten

zu geben schuldig ist, in Zürcher statt in Bremgarter Masz ausgerichtet
werde, da das Zürcher Masz kleiner sei als das von Bremgarten.

Beim verkauf eines ewigen Vodenzinses zu Ionen wurde am I i. Nov.
1222 ausdrücklich erklärt, das; der Zins in Bremgarter Maß zu entrichten sei

(Urk. auf dem Pfarrarchiv Jonen).
Zürich beschloß am 29. Jan. 1424 nur mehr ein einziges psundgewicht

zu 26 Lot und ein einziges Zentnergewicht zu >oo Pfund zu gebrauchen. Die
Städte Baden, Bremgarten und Mellingen schlössen sich am ll. Nov. 1424 an
(Werner Schnvder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 462; serner
Zürcher Stadtbücher XIV. und XV. Iahrh. Il, 282).

'7 Z.B. am 14- Sept. 1287 als Herzog Albrecht von (Österreich mit Basel,
Zürich, Luzern usw. einen Münzvertrag auf 10 Jahre einging (Albert Lschcr,
Schweizerische Münz- und Geldgeschichte, Lern I881, l, I«7ff. und I, 222).

78 Die Belege zu diesem langen Münzstreit s. Werner Schnvder, Wuellen

zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 468, 472, 474.
7g Eidg. Absch. III.,, S. 262, Nr. 286.
8« StAAargau, Urk. Wettingen ,228 Dez. 8.
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»on einem Cransportmittel auf ein anberes umgelaben roerben mußte.
Sobann madjte fidj natürlich bie Hähe güridjs feljr bemerfbar. Die
ÏÏÎarîtlage roar nidjt berart günftig, bafj fidj ein größeres (Seroerbe

unb bamit größere lïïarfte hätten entroideln fönnen. Das roirtfdjaft«
lidje Ejinterlanb roar befdjränft, roenn es audj bebeutenb größer roar
als bas mandjer anbern aargauifdjen Kleinftabt.

Cine Betrachtung ber (Sefdjidjte bes ftäbtifdjen (Seroerbes
3eitigt basfelbe Crgebnis.

Die f teinftäbtifdje Beoölferung löfte fidj nie »on ber U r p r o »

b u f t i o n. 3eber Bürger hielt innerhalb ober außerhalb ber Iïïauern
ber Stabt in eigenen Stauen Hinber unb Sdjroeine. 3eber befaß
(Barten, bie er felbft bebaute.81 Die Stabt ftellte einen Ejirten an, ber

bas Dieh bet Bürger 3U betreuen hatte unb »on bem Hate »ereibigt
rourbe.82 Der Stabtrotel aus ber erften Ejälfte bes 14. 3atjrhunberts
beftimmte, bafj alle Ctjeroege in unb um ber Stabt offen fein foüen,
bamit jegliches Dieh fie paffieren fönne.83

Cine »iel bebeutenbere HoEe als heute fpiette im IÏÏittelalter
ber ID e i n b a u.84 Die Stabt, bas Spital unb bie ein3elnen Bürger
befaßen Hebberge, bie »or aüem auf ben Ejängen öftlidj ber Stabt,
bem fogenannten 3ie«harb tagen. Selbft innerhalb ber ÏÏIauern ber

Stabt rourben Hebberge angelegt, fo 3. B. burdj Defan Ejeinridj
BuEinger beim heutigen pfarrfjof.85 Studj auf bem Krähenbühl fan»
ben fidj foldje.

Der U>einbau mar berart ausgebehnt, roeil einmal bie Stabt
ihren Derbraudj burdj Cigenprobuftion bedte unb roeil ferner ein

ausgebefjntes (Ba ft geroerbe ben Stbfatj fieberte. IDenn

Bremgarten aud; nidjt Umfdjlagplatj mar, fo madjten bodj hier bie

»on Su3ern auf ber Heuß berunterfafjrenben Sdjiffe ihren erften
Ejalt, hier ftärften fidj Heiter unb Fußgänger, roeldje bie große

8i man oergleidje baraufbin bas alte 3ab,r3eitbudj (StaBrg 8 1). Rite

3abr3eitftifter, unb fjicrbet fjanbelt es fid; in ben meiften fällen um Bürger,
befaften (Sorten, 2tder unb UJiefen. Kaufleute roie Ejanbroerfer bebauten biefe

(Süter felbft. 3" ben Urîunben bes Stabtardjios roerben oft Sdjeuncn unb

Ställe in ber Stabt genannt.
82 StRBrg 28; ber <Eib: StRBrg U3.
83 StRBrg 31.
84 Dgl. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 82 f. (Ungelt).
85 S- ©• peftaIo33t, Rus ber (Sefdjtdjte bes (Sefdjledjtes ber Buüinger oon

Bremgarten unb güridj, in: gürdjer (Lafdjenbudj für bas 3«br 1950, S. 15.

von einem Transportmittel auf ein anderes umgeladen werden mußte.
Sodann machte fich natürlich die Nähe Zürichs sehr bemerkbar. Die
Marktlage war nicht derart günstig, daß sich ein größeres Gewerbe
und damit größere Märkte hätten entwickeln können. Das wirtschaftliche

Hinterland war beschränkt, wenn es auch bedeutend größer war
als das mancher andern aargauischen Kleinstadt.

Line Betrachtung der Geschichte des städtischen Gewerbes
zeitigt dasselbe Ergebnis.

Die kleinstädtische Bevölkerung löste sich nie von der
Urproduktion. Ieder Bürger hielt innerhalb oder außerhalb der Mauern
der Stadt in eigenen Ställen Rinder und Schweine. Ieder besaß

Gärten, die er selbst bebaute.«' Die Stadt stellte einen Hirten an, der

das Vieh der Bürger zu betreuen hatte und von dem Rate vereidigt
wurde.«? Der Stadtrotel aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts
bestimmte, daß alle Ehewege in und um der Stadt offen fein follen,
damit jegliches Vieh sie passieren könne.««

Eine viel bedeutendere Rolle als heute spielte im Mittelalter
der N? e i n b a u.«* Die Stadt, das Spital und die einzelnen Bürger
besaßen Rebberge, die vor allem auf den Hängen östlich der Stadt,
dem fogenannten Itenhard lagen. Selbst innerhalb der Mauern der

Stadt wurden Rebberge angelegt, fo z.B. durch Dekan Heinrich
Bullinger beim heutigen Vfarrhof.«« Auch auf dem Rrähenbühl fanden

fich folche.
Der Meinbau war derart ausgedehnt, weil einmal die Stadt

ihren verbrauch durch Eigenproduktion deckte und weil ferner ein

ausgedehntes Gastgewerbe den Absatz sicherte. Venn
Bremgarten auch nicht Umschlagplatz war, so machten doch hier die

von Tuzern auf der Reuß herunterfahrenden Schiffe ihren ersten

Halt, hier stärkten sich Reiter und Fußgänger, welche die große

»i Man vergleiche daraufhin das alte Iahrzeitbuch (StaBrg B l). Alle
Iahrzeitstifter, und hierbei handelt es sich in den meisten Fällen um Bürger,
besaßen Gärten, Äcker und Wiesen. Rausleute wie Handwerker bebauten diese

Güter selbst. In den Urkunden des Stadtarchivs werden oft Scheunen und

Ställe in der Stadt genannt.
«2 StRBrg 28; der Eid: StRBrg NZ.
»s StRBrg Zl.

S« vgl. Abschnitt Städtischer Haushalt S. 82 f. (Ungelt).
85 F. V. Pestalozzi, Aus der Geschichte des Geschlechtes der Bullinger von

Bremgarten und Zürich, in: Zürcher Taschenbuch für das Jahr l?50, S. 15.
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Straße burdj bas ÎÏÏittellanb benütjten. Der ÏÏÎarft3roang ber Dog«
teien bradjte »iel Sanb»otf in bie Stabt. Stn ben regelmäßigen
IDodjenmärften fjerrfdjte ein reges Creiben, bas fidj an ben roenigen
3abrmarfttagen nodj fteigerte. «Seroöhnlidj tranf man ben tjiefigen
Sanbroein, für feftlidjere (Selegenheiten aber 30g man ben Clfäffer«
roein »or, ber in großer ÏÏÏenge eingeführt rourbe. (Senaue IDein«

fdjenfenorbnungen, bie ber Hat erließ, beftimmten Qualität unb

preis bes Weines unb fieberten ben Be3ug bes ber Stabt fo roidjtigen
Umgelbes.86

3n ben mittelalterlichen Kleinftäbten fannten nur roenige pro«
buftions3roeige eine Sdjeibung »on probu3ent unb Kaufmann.
ÏÏTeift roar ber Ejanbroerfer audj Ejänbler mit feinen Cr3eugniffen.
groar roerben in Bremgarten fdjon früh „mercator" unb „institor"
ermähnt,87 bodj roaren biefe Kaufleute nie 3afjlretcfj, ba bet frtn-
hanbel 3U gering roar.88 Sie gelangten bestjalb nie 3U einem for«

porati»en gufammenfdjluß unb bamit 3U politifdjer ïïladjt.

Cine befonbere Schicht innerhalb ber ftäbtifdjen Kaufmannfdjaft
bilbeten bie 3 u ° e n.89 Wit befitjen »erijältnismäßig »iele geug«

niffe über bie mittelalterlidje 3u&enfdjaft Bremgartens. 1548 ift

86 ogl. StRBrg Regifter: IDeinfdjenîorbnungen.
87 R3g paffim.
88 Daft er immerbin beftanb, 3eigen folgenbe Zladjridjten:
Rm 25. Roo. 1320 barf 3U (Eomo ein Bürger oon £omo mit peter cEudj-

fdjerer, Bürger oon Bremgarten, einen Dergleidj eingeben ((Sefr. 33, S. 326).
1397 lauft Ejeinridj Ejerr oon Bremgarten 3U ^rantfurt a.Vfi. CEudje

(Stabtardjio ^ranîfurt, Ejeiligenbüdjer I, 23; 3Ü.: Ejettor Rmmann, Die fdjroei-
3erifdje Kleinftabt in ber mittelalterlidjen DPirtfdjaft, in: ^eftfdjrift Daltber
lïïers, 191).

Dieüeidjt ftammte ber 1438 in Bern oerftorbene Kaufmann 3ac°b Senber

oon Bremgarten aus ber aargauifdjen Stabt (tt>erner Sdjnyber, ©ueüen 3m
gürdjer mirtfdjaftsgefdj. S. 562). man beadjte ferner bas fdjon oben über ben

Derîebr mit güridj Rusgefübrte.
(Ein intereffanter Beitrag ftammt aus bem 3<*hxe 1428. Rm 16. märj

biefes 3ûfjres gelangten Sdjultbeift Rey oon Bremgarten unb Ejeini Sdjerer
oor ben Rat 3U £u3ern unb baten, „Ejeinin Sdjerer bes luntfdjaft 3e gebenb an
ben 30U gen £i5roerfdj" (StR£u3ern, Ratsprot. IV, 125b).

89 cgi. Ejerbert <Çifd)er, Die oerfaffungsrcdjtlidje Steüung ber 3uben in
ben beutfdjen Stäbten roäbrenb bes 15. 3abrbunberts, in: Unterfudjungen 3m
Deutfdjen Staats- unb Redjtsgefdjidjte, begr. oon ©tto r>. (Sierfe, hg- oon 3uüus
o. (Sierîe, Breslau 1931, 140. Ejeft.

«so

Straße durch das Mittelland benützten. Der Marktzwang der
vogteien brachte viel Tandvolk in die Stadt. An den regelmäßigen
Mochenmärkten herrschte ein reges Treiben, das sich an den wenigen
Iahrmarkttagen noch steigerte. Gewöhnlich trank man den hiesigen

Tandwein, für festlichere Gelegenheiten aber zog man den Elsässer-
wein vor, der in großer Menge eingeführt wurde. Genaue Mein-
fchenkenordnungen, die der Rat erließ, bestimmten «Dualität und

preis des Meines und sicherten den Bezug des der Stadt so wichtigen
Umgeldes.««

In den mittelalterlichen Kleinstädten kannten nur wenige
Produktionszweige eine Scheidung von Produzent und Raufmann.
Meist war der Handwerker auch Händler mit seinen Erzeugnissen.
Zwar werden in Bremgarten schon früh „mercswr" und „in8tit«r"
erwähnt,«? doch waren diese Rausleute nie zahlreich, da der

Fernhandel zu gering war.«« Sie gelangten deshalb nie zu einem

korporativen Zusammenschluß und damit zu politischer Macht.

Eine besondere Schicht innerhalb der städtischen Raufmannschaft
bildeten die Juden.«« Mir befitzen verhältnismäßig viele Zeugnisse

über die mittelalterliche Iudenschaft Bremgartens. 1243 ist

«« vgl. StRBrg Register: Weinschenkordnungen.
«? AIZ xassim.
88 Dasz er immerhin bestand, zeigen folgende Nachrichten:
Am 22. Nov. 1220 darf zu Tomo ein Bürger von Eomo mit Peter Tuch-

scherer, Bürger von Bremgarten, einen vergleich eingehen (Gefr. 22, S. 226).

l2g? kauft Heinrich Herr von Bremgarten zu Frankfurt a. M. Tuche

(Stadtarchiv Frankfurt, Heiligenbücher l, 22; zit,: Hektar Ammann, Die
schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen Wirtschaft, in: Festschrift walther
Merz, lg!).

vielleicht stammte der 1428 in Bern verstorbene Raufmann Jacob Sender

von Bremgarten aus der aargauischen Stadt (Werner Schnyder, Wuellen zur
Zürcher wirtschaftsgesch. S. 262). Man beachte ferner das schon oben über den

Verkehr mit Zürich Ausgeführte.
Ein interessanter Beitrag stammt aus dem Jahre 1423. Am 16. März

dieses Jahres gelangten Schultheiß Rey von Bremgarten und Heini Scherer

vor den Rat zu kuzern und baten, „Heinin Scherer des kuntschaft ze gebend an
den zoll gen köwersch" (StAkuzern, Ratsprot. IV, >22b).

s» vgl. Herbert Fischer, Die verfassungsrechtliche Stellung der Juden in
den deutschen Städten während des >2. Jahrhunderts, in: Untersuchungen zur
Deutschen Staats» und Rechtsgeschichte, begr. von Wtto v. Gierke, hg. von Julius
v. Gierke, Breslau 1921, 140. Heft.
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»on einer „fron Seien, bie 3«bin »on Bremgarten" bie Hebe.90 Der

Bremgarter 2nbe S biro madjte 1428 unb 1438 in güridj gegen
bortige Bürger (Belbforberungen geltenb, bie »on Darlehen herrühren
mochten.91 Stm 4. De3ember 1429 befahl König Sigmunb ben füb»
beutfdjen unb fdjroeißerifdjen Stäbten, barunter audj Bremgarten,
bem Unterlanboogt »on Sdjroaben beim Cin3ug bes golbenen ©pfer»
Pfennigs unb ber halben 3"&enfteuer behilflich 3U fein.92 Hadj alter
Sitte fanbten bie 3u&en jebem neugefatbten Kaifer ein Cbrenge«

fdjenf, um fidj »on neuem bes Heidjes (Bunft 3U erbitten. Dies taten
audj bie 3"ben »on Bremgarten unb ïïteuingen, als König Sigmunb
Kaifer rourbe. Dafür beftätigte er ihnen am 24. jebruar 1434 ihre
prioilegien unb »erfpradj, fie roätjrenb ber nädjften 3ehn 3abre nidjt
mit außerorbentlidjen Steuern 3U befdjroeren unb audj ihren Sdjulb»
nern feinen Hadjlaß 3U »erleiben.93 Kaifer Sigmunb erhöhte nodj
feine (Bunft, inbem er am 12. Ïïtar3 besfelben 3ahres ben 3u&en
»on güridj, Sdjaffhaufen, UJinterttjur, Bremgarten unb ÏïïeEingen
bie prioilegien ber Stugsburger 3u&en oertietj.9* Dafür erhielt er
»on ihnen ein Cbrengefdjenf »on looo (Bulben.95 Bisroeilen auf»
tretenbe jubenfeinblidje Hegungen unter ber ftäbtifdjen Beoölferung
rourben »om Hate, bem ber 3uöenfdjutj übertragen mar, energifdj
unterbrüdt.98 Don geit 3U geit hatten bie 3"ben ihre Stufenthalts«
beroiüigung 3U erneuern unb babei ein Sdjirmgelb 3u entrichten.97

90 1348 De3- 13. Die genannte 3übin erfjält 20 (SI. (IDerner Scfpnyber,

©uellen 3ur gürdjer mirtfdjaftsgefdj. S. 106).
91 ibtb. S. 494 refp. S. 558.
92 Regefta 3mpent XI Rr. 7474, tlfjommen III, 225.
93 StRBrg 66 f.; Regefta 3mperü XI Rr. 10081.
94 StRBrg 68; ©jornmen III, 262.
95 tlljommen III, 262; Regefta 3inperü XI Rr. 10167.
96 1537 Rpril 12. Sdjon früfjer fjatte ber Rat ben 3unsu'altb,er Ejuber mit

bem CEurm beftraft, roeil er beim 3uben eingebrochen roar unb beffen £aubb,ütte
3erftört fjatte. tErotj ber bafür geleifteten Urfefjbe ©erfolgten beffen freunbe ben

3uben roeiterfjtn, fobaft ber Rat fie bereits einmal oerroarnen müftte. Run ge»

fdjafj bies 3um 3roeitenmal, ba bex Rat nidjt eines 3u&en roegen einen Bürger
ftrafen rooUte. SoUte aber bte Oarnung erfolglos fein, fo mürben fie lünftig
on £eib unb (Sut geftraft (StaBrg 8 62 S. U ff.).

97 1539 m.är3 22. Sdjulttjeift unb Rat geftatten Daoib, bem 3uöen< xoei-

tertjin in ber Stabt 3U bleiben, roenn er fidj fo oerfjalte roie bisfjer. Des

mudjers fjalb roirb er nicht gefdjü^t. Künbigungsfrift für ben Rufentfjalt l 3&kx-
Der 3nbe be3ab.lt jafjrlidj 5 (81. Sdjirmgelb (StaBrg B 62 S. 84). 1573 cer¬

ti

l,6l

von einer «fron Velen, die Jüdin von Bremgarten" die Rede.»" Der

Bremgarter Jude koiw machte 1428 und 1,453 in Zürich gegen
dortige Bürger Geldforderungen geltend, die von Darlehen herrühren
mochten.«' Am 4. Dezember 1429 befahl König Sigmund den

süddeutschen und fchweizerischen Städten, darunter auch Bremgarten,
dem Unterlandvogt von Schwaben beim Ginzug des goldenen Vpfer-
pfennigs und der halben Iudensteuer behilflich zu fein.«? Nach alter
Sitte sandten die Juden jedem neugesalbten Kaiser ein Ehrengeschenk,

um sich von neuem des Reiches Gunst zu erbitten. Dies taten
auch die Juden von Bremgarten und Mellingen, als König Sigmund
Kaiser wurde. Dafür bestätigte er ihnen am 24. Februar 1454 ihre
Privilegien und versprach, sie während der nächsten zehn Jahre nicht
mit außerordentlichen Steuern zu beschweren und auch ihren Schuldnern

keinen Nachlatz zu verleihen.«« Kaiser Sigmund erhöhte noch

seine Gunst, indem er am 12. März desselben Jahres den Juden
von Zürich, Schaffhaufen, Winterthur, Bremgarten und Mellingen
die Privilegien der Augsburger Juden verlieh.«* Dafür erhielt er

von ihnen ein Ehrengefchenk von 1000 Gulden.«« Bisweilen
auftretende judenfeindliche Regungen unter der ftädtifchen Bevölkerung
wurden vom Rate, dem der Iudenschutz übertragen war, energisch
unterdrückt.«« von Zeit zu Zeit hatten die Juden ihre Aufenthaltsbewilligung

zu erneuern und dabei ein Schirmgeld zu entrichten.«?

»0 izqg Dez. is. Die genannte Jüdin erhält 2« Gl. (Werner Schnyder,
CZuellen zur Zürcher Wirtschaftsgesch. S. I«e).

»1 ibid. S. 494 resx. S. SS8.

»2 Regest« Imperii XI Nr. 7474, Thommen III, 22s.
»« StRBrg es f.; Regest« Imperii XI Nr. loogl.
»« StRBrg eg; Thommen III, 262.
»s Thommen III, 262; Regest« Imperii XI Nr. Ivl67.
»« iss? Axril 12. Schon früher hatte der Rat den Iungroalther Huber mit

dem Turm bestraft, weil er beim Juden eingebrochen war und dessen Laubhütte
zerstört hatte. Trotz der dafür geleisteten Urfehde verfolgten dessen Freunde den

Juden weiterhin, sodaß der Rat sie bereits einmal verwarnen mußte. Nun
geschah dies zum zweitenmal, da der Rat nicht eines Juden wegen einen Bürger
strafen wollte. Sollte aber die Warnung erfolglos sein, so würden sie künftig
on keib und Gut gestraft (StaBrg B 62 S. Il ff.).

»7 15,29 Nlarz 22. Schultheiß und Rat gestatten David, dem Juden,
weiterhin in der Stadt zu bleiben, wenn er sich so verhalte wie bisher. Des

Wuchers halb wird er nicht geschützt. Kündigungsfrist für den Aufenthalt l Jahr.
Der Jude bezahlt jährlich s Gl. Schirmgeld (StaBrg B 62 S. 84). 1S7Z ver»

U
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Der Hat fudjte einen 3U großen Slnbrang ber 3uben an ben 3abr=
mär ften 3U »erfjinbern, inbem er 1642 befdjloß, an biefen Cagen
eine befonbere 3u°enfteuer 3U erheben.98

Den Kern ber ftäbtifdjen Beoölferung bilbeten bie Ej anb -

wetîet. (Berabe bie Cntroidlung biefes Stanbes 3eigt beutlidj,
bafj Bremgarten roirtfdjaftlidj nur lofale Bebeutung befaß. Da bie

ftäbtifdje Beoölferung »ertjättnismäßig flein roar unb beren geroerb»
liehe Bebürfniffe feinen großen Umfang befaßen, ba ferner im nahen

güridj ein großer unb fräftiger Ejanbroerferftanb für ben Cjport
arbeitete, fam es in Bremgarten nidjt 3ur Stusbilbung einer ftarfen
probu3entengruppe, b. h. es bilbeten fidj feine günfte. IDofjI
beftanben Bruberfdjaften, bie, roenn fie audj auf berufsftänbifdjer
Bafis aufgebaut roaren, bodj einen mehr religiöfen als roirtfdjaft«
lidjen Ctjarafter trugen. Stus ber ÏÏÏitte bes 15. 3abrhunberts fft bie

lïïidjaelsbruberfdjaft befannt, eine Dereinigung ber Sdjmiebe,
Sdjloffer, Wagnet, gimmerleute, Cifdjmadjer, UJeber, Küfer, Kürfdj«
ner unb Seiler,99 bie in ihrer bunten gufammenfetjung fidjerlidj
feinen 3ünftifdjen Cbarafter beanfprudjen fann. Die 1452 geftiftete
Siebfrauenbruberfdjaft100 befdjränfte fidj anfänglidj auf eine be«

ftimmte Berufsgruppe. 2kt gehörten bie (Beroanbfdjneiber, Cudj«

fdjerer unb Sdjneiber an. (Berabe bei biefer Bruberfdjaft läßt fidj
bie geringe Stusbetjnung bes ftäbtifdjen (Seroerbes beutlidj erfennen.
U?äbrenb in anbern Stäbten »or aüem biefe Ejanbroerfer 3ur Bilbung
einer gunft gelangten, »ermodjten fie in Bremgarten nidjt einmal
eine fräftige Bruberfdjaft 3U bilben; benn \5\5 mußte jebermann
ber eintritt in bie Bruberfdjaft geftattet roerben, bamit biefe bie »on

ihr übernommenen Slufgaben roirflidj 3U erfüüen »ermodjte.
Wit treffen benn in Bremgarten audj nur bie geroöbnlidjften

unb notroenbigften Berufe »ertreten, fei es nun burdj einen ober burdj
mehrere ïïîeifter.101 Sie forgten für bie Bebürfniffe ber Stabt unb

pffidjtet fidj TXatan 3ub oon Rappersroil, ber nadj Bremgarten 3iefjen roiU, 3u

jäfjrlidj 5 (51. Sdjtrmgelb (StaBrg 8 41 fol. lor).
98 StRBrg 154.
99 StaBrg Uri. 814. Rm 5. 3<m- 1566 rourbe ber Bruberfdjaftsbrief ber

midjaelsbruberfdjaft audj ausgebetjnt auf bie neu aufgeîommenen Ejanbroerìe ber

Ejafen» unb Kantengiefter, Ejutmadjer, maurer, Bilbfjauer, Dredjsler, ^ärber,
Ejafner, (Slafer, giegler unb Baber.

100 f. Rbfdjnitt Kirdje S. 131.
101 Ejterin bedt fidj Bremgarten mit ben meiften aargauifdjen Klein-
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Der Rat suchte einen zu großen Andrang der Juden an den
Jahrmärkten zu verhindern, indem er 16H2 beschloß, an diesen Tagen
eine besondere Iudenfteuer zu erheben.««

Den Kern der städtischen Bevölkerung bildeten die
Handwerker. Gerade die Entwicklung dieses Standes zeigt deutlich,
daß Bremgarten wirtschaftlich nur lokale Bedeutung besaß. Da die

städtische Bevölkerung verhältnismäßig klein war und deren gewerbliche

Bedürfnisse keinen großen Umfang besaßen, da serner im nahen
Zürich ein großer und kräftiger Handwerkerstand sür den Export
arbeitete, kam es in Bremgarten nicht zur Ausbildung einer starken
Produzentengruppe, d.h. es bildeten sich keine Zünfte. Wohl
bestanden Bruderfchaften, die, wenn fie auch auf berufsständischer
Basis aufgebaut waren, doch einen mehr religiösen als wirtschaftlichen

Charakter trugen. Aus der Mitte des 1,5. Jahrhunderts ift die

Michaelsbruderschaft bekannt, eine Vereinigung der Schmiede,

Schlosser, Wagner, Zimmerleute, Tischmacher, Weber, Küfer, Kürschner

und Seiler,«« die in ihrer bunten Zusammensetzung sicherlich
keinen zünftischen Charakter beanspruchen kann. Die 1^52 gestiftete
Liebfrauenbruderschaft'«« beschränkte sich anfänglich auf eine

beftimmte Berufsgruppe. Ihr gehörten die Gewandschneider, Tuch-
scherer und Schneider an. Gerade bei dieser Bruderschaft läßt sich

die geringe Ausdehnung des städtischen Gewerbes deutlich erkennen.

Während in andern Städten vor allem diese Handwerker zur Bildung
einer Zunft gelangten, vermochten fie in Bremgarten nicht einmal
eine kräftige Bruderschaft zu bilden; denn 1,51.5 mußte jedermann
der Eintritt in die Bruderschaft gestattet werden, damit diese die von
ihr übernommenen Aufgaben wirklich zu erfüllen vermochte.

Wir treffen denn in Bremgarten auch nur die gewöhnlichsten
und notwendigsten Berufe vertreten, fei es nun durch einen oder durch

mehrere Meister."' Sie sorgten für die Bedürfnisse der Stadt und

pflichtet sich Natan Jud von Rapperswil, der nach Bremgarten ziehen will, zu

jährlich s Gl. Schirmgeld (StaBrg B q> fol. lor).
s« StRBrg »sq.
«« StaBrg Urk. 8l4. Am s. Jan. isee wurde der Bruderschaftsbrief der

Michaelsbruderschaft auch ausgedehnt auf die neu aufgekommenen Handwerke der

Hafen» und Aantengiefzer, Hutmacher, Maurer, Bildhauer, Drechsler, Färber,
Hafner, Glaser, Ziegler und Bader.

!»« s. Abschnitt Kirche S. ,21.
!«l Hierin deckt fich Bremgarten mit den meisten aargauischen Klein»
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ber ihr unterfteüten Sanbfdjaft. Dem Sdjutje bes ftäbtifdjen (Se»

roerbes, bem fo3ialen Streben nadj einer gerechten Derteilung ber

Crroerbsmöglidjfeiten unb bamit ber Sicherung ber innerpolitifdjen
Hube bienten bie 3ablreid?en Derorbnungen, bie ber Hat erließ für
bie ÏÏTetjger, pfifter, über ben Ejanbel im Kaufhaus unb im Korn»

haus.102 Damit nahm fidj ber Hat 3ugteidj ber fdjroer fidj organi«

fierenben ÏÏÎaffe ber Derfaufer an; burdj ^eftfetjung »on preis unb

Qualität trieb er Konfumentenfdjutj.
Cine etroas reichere cßeftaltung bes geroerblichen Sehens 3eigt

bas 16. 3ahrfjunbert. Stm 27. Stpril 1527 rourbe ben (Berbern, Satt«

lern unb Schuhmadjem non Bremgarten burdj Sdjultheiß unb Hat
ein Ejanbroerfsbrief ausgefteüt.103 Sie bilbeten bie Bruberfdjaft
«Sanctorum Crispini et Crispiniani». Cs rourbe eine Cinfauffumme
feftgefetjt, bie neu 3U3ietjenbe Ejanbroerfer 3U entridjten hatten, eine

D^aßnafjme, bie fpäter nodj bebeutenb »erfdjärft rourbe.104 Das Bau«

geroerbe refrutierte, roie es fdjeint, feine ïïîeifter 3um größten Ceil
aus Bremgarten. Sdjon ber Crbauer bes Kirchturms »on 1343 roar
ein Bremgarter Bürger. So »iel bie Urfunben erfennen laffen, rour»
ben audj bie großen Bauten bes 16. 3abrbunberts (Spital, Brüde)
burdj ftäbtifdje lïïeifter übernommen. Stäbtifdje Steinhauer erridj»
teten im 16. 3ahrbunbert bie neuen Brunnen,105 ftäbtifdje Bilb»

ftäbten; ogl. Ejeîtor Rmmann, Die fdjroei3erifdje Kleinftabt in ber mittelalter«
Itdjen DPtrtfdjaft, S. 183 ff.

(Seroiffe Ejanbroerlergruppen roaren an Ejanbroerîerorgantfationen ange«

fdjloffen, bte räumlich, ein mettes CSebiet umfaftten; fo »erbanben fidj 1421 bie

Sdjubmadjer unb Sdjufjlnedjte oon Bremgarten mit benen oon Konftan3,
Überlingen, Sdjafffjaufen, DPintertfjur, £u3ern, Rarau, Baben, Brugg, Kaiferftutjl unb
£aufenburg, 1466 bie £etneroeber »on Bremgarten mit einem äfjnitdj groften
Derbanbe (Uîer3, Rarau 209 f.), ebenfo 1471 bie meifter unb (Sefellen bes Keft»
lerbanbroerles oon Bremgarten (StaBrg 8 25 fol. 21 ; (Eibg. Rbfdj. II, 422
Rr. 674 Rnfjang; Rrgooia XIV (1884), 5. 149 £fj. 0. £iebenau, Regeften
mellingen).

102 StRBrg Regifter.
103 StaBrg Uri. 674.
104 «548, 1554 unb 1584 (StaBrg Uri. 674).
gu €nbe bes 16. 3ab.rlj. übten bte Bruberfdjaften eine geroiffe KontroUe

über bas ftäbtifdje (Seroerbe aus, ba frembe Ejänbler nur mit ttjrer guftimmung
am DPodjenmarlte, ber am mittroodj ftattfanb, tätig fein burften (StRBrg 124,

KTämerorbnung oon 1594).
105 StaBrg 8 90 fol. 55r. 1560 3<m. 13- Dergebung oon 3roet neuen

1.65

der ihr unterstellten Landschaft. Dem Schutze des städtischen

Gewerbes, dem sozialen Streben nach einer gerechten Verteilung der

Erwerbsmöglichkeiten und damit der Sicherung der innerpolitischen
Ruhe dienten die zahlreichen Verordnungen, die der Rat erlieh für
die Metzger, Pfifter, über den Handel im Raufhaus und im Rorn-
haus."? Damit nahm fich der Rat zugleich der schwer sich

organisierenden Masse der Verkäufer an; durch Festsetzung von preis und

Qualität trieb er Ronsumentenschutz.

Line etwas reichere Gestaltung des gewerblichen Lebens zeigt
das 16. Jahrhundert. Am 27. April 152? wurde den Gerbern, Sattlern

und Schuhmachern von Bremgarten durch Schultheiß und Rat
ein Handwerksbrief ausgestellt."» Sie bildeten die Bruderschaft
«Lanctorum Ori8vmi et Orisvimani». Es wurde eine Einkaufsumme
festgesetzt, die neu zuziehende Handwerker zu entrichten hatten, eine

Maßnahme, die später noch bedeutend verschärft wurde."* Das
Baugewerbe rekrutierte, wie es fcheint, feine Meister zum größten Teil
aus Bremgarten. Schon der Erbauer des Rirchturms von 15^5 war
ein Bremgarter Bürger. So viel die Urkunden erkennen laffen, wurden

auch die großen Bauten des 16. Jahrhunderts (Spital, Brücke)
durch städtische Meister übernommen. Städtische Steinhauer errichteten

im 16. Jahrhundert die neuen Brunnen,"« städtische

Bildstädten; vgl. Hektar Ammann, Die schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen

Wirtschaft, S. l3Z ff.
Gewisse Handwerkergruppen waren an Handwerkerorganisationen

angeschlossen, die räumlich ein weites Gebiet umfaßten; so verbanden sich 142 l die

Schuhmacher und Schuhknechte von Bremgarten mit denen von Konstanz,
Überlingen, Schaffhausen, winterthur, kuzern, Aarau, Baden, Brugg, Kaiserstuhl und
kaufenburg, 1466 die keineweber von Bremgarten mit einem ähnlich großen
verbände (Merz, Aarau 2«9f.), ebenso 1471 die Meister und Gesellen des

Keßlerhandwerkes von Bremgarten (StaBrg B 2S fol. 2i; Eidg. Absch. II, 422

Nr. e?4 Anhang; Argovia XIV (1834), S. 149 Th. v. Liebenau, Regesten
Mellingen).

!«2 StRBrg Register.
l»s StaBrg Urk. e?4.
u>« 1S48, I5S4 und 1S84 (StaBrg Urk. 6?4).
Zu Ende des 16. Iahrh. übten die Bruderschaften eine gewisse Kontrolle

Uber das städtische Gewerbe aus, da fremde Händler nur mit ihrer Zustimmung
am Wochenmarkte, der am Mittwoch stattfand, tätig sein durften (StRBrg >24>

Krämerordnung von lt.94).
u>« StaBrg B 90 fol. 55r. IS60 Jan. ls. Vergebung von zwei neuen
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tjauer106 unb ïïtaler107 fdjmüdten bie neuen Bauroerfe. Slm blnbe

bes 16. unb im Saufe bes 17. 3af?rbunberts bilbete fidj in Bremgarten
fogar ein fleines (Bolbfdjmiebegeroerbe. 3m ÎÏÏittelalter forgten
3roei Babftuben unb Baber für bie (Sefunbfjeit ber Beoölferung. Den

erften ftäbtifdjen Slr3t, Oalttjer Ejuber, Bürger »on Bremgarten,
treffen roir 1556.108

Die Bilbung berbürgerlidjen Dermögen ift fdjroer 3u

»erfolgen, gur Cntftehung gan3 großer Dermögen fehlten bie nötigen

Dorausfetjungen. Den größten Befitj finben roir in ber Ejanb ebe*

maliger minifterialifdjer familien, mie ber »on Sengen unb »on

Cidjiberg, roas fidj leidjt erf lären läßt. Da biefe familien im Dienfte
ber Ejerrfdjaft Ejabsburg ftanben, rourben ihnen als Cntfdjäbigung
für ihre Seiftungen herrfdjaftlidje Cinfünfte angeroiefen, bie fie flug
3u beroafjren unb 3u mehren mußten. Dor aüem erroarben biefe

(Befdjledjter großen (Brunbbefitj.109 ïï?ie aber rein bürgerliche fr*
milien 3u ihrem Dermögen famen, ent3ietjt fidj unferer Kenntnis.
DieEeidjt fpielte hierbei bodj ber Ejanbel eine bebeutenbere HoEe, als
roir nadj bem früher (Befagten »ermuten möchten. 1526 finben roir
3. B. einen Ejans ïïtutfdjli als (Broßroeinbänbter, ber gleich 230
Saum IDein in bie Stabt einführte.110 Stls biefe familien einmal
cin geroiffes Kapital erroorben hatten, begannen fie gegen gins (Selb

aus3uleifjen. 1459 entlieh bie Stabt Solothurn für ben Kauf ber

Ejerrfdjaft (Bösgen 8200 rfj. (BL, babei »on Konrab BuEinger »on

Bremgarten 200 rfj. (Bl.111 1466 übernahm biefelbe Stabt beim Cr«

roerb »on Kriegftetten eine alte Sdjulb »on ioo rb- (Bl. an Ejart«

fteinernen Brunnen aus bem mägenroiler Steinbrudj an meifter Ejans murer
oon Bremgarten.

106 StaBrg 8 90 fol. 6ir. 1560 3um 24. Redjnung mit meifter Ejans bem

Bilbbauer über eine „fant 3°rgen figura" auf einen Brunnen.
107 StaBrg B 41 fol. 3(r. 1587 3uni 11. meifter 3acob (EtdjoUjer erhält

ben Ruftrag, bie maierei am plafcjturm 3U erneuern. — (Sröftere neue D?erfe

rourben bagegen fidjerlidj oon fremben meiftern ausgefübrt, fo 3. B. bie Silber
in ber tjeutigen muttergottesfapelle.

108 1556 rourbe ibm oon £u3ern unb Bremgarten ein (Empfefjlungsfdjreiben
ausgefteüt (StaBrg 8 8 fol. 254 f.).

109 ogl. ba3U bte 3ablreidjen Kaufurfunben bes StaBrg.
110 StaBrg B 89 Redjnung 3otj. Bapt. 1526.

m Bruno Rmiet, Solottj. Œerrttorialpolitif 1344—1552, in: 3<iB.tt>- f-
Solotb. (Sefdj. I, 198.

Hauer"« und Maler"? schmückten die neuen Bauwerke. Am Ende

des le. und im Laufe des l?. Jahrhunderts bildete sich in Bremgarten
sogar ein kleines Goldfchmiedegewerbe. Im Mittelalter sorgten

zwei Badstuben und Bader für die Gesundheit der Bevölkerung. Den

ersten ftädtifchen Arzt, Malther Huber, Bürger von Bremgarten,
treffen wir 1556."«

Die Bildung derbürgerlichenvermögenist schwer zu

verfolgen. Zur Entstehung ganz großer vermögen fehlten die nötigen

vorausfetzungen. Den größten Besitz finden wir in der Hand
ehemaliger minifterialischer Familien, wie der von Sengen und von

Eichiberg, was fich leicht erklären läßt. Da diefe Familien im Dienste
der Herrfchaft Habsburg standen, wurden ihnen als Entschädigung

für ihre Leistungen herrschaftliche Einkünfte angewiesen, die sie klug

zu bewahren und zu mehren wußten, vor allem erwarben diese

Geschlechter großen Grundbesitz."« Me aber rein bürgerliche
Familien zu ihrem vermögen kamen, entzieht sich unferer Kenntnis,
vielleicht spielte hierbei doch der Handel eine bedeutendere Rolle, als
wir nach dem früher Gesagten vermuten möchten. 1526 finden wir
z.B. einen Hans Mutfchli als Großweinhändler, der gleich 23«
Saum Mein in die Stadt einführte."« Als diese Familien einmal
ein gewisses Kapital erworben hatten, begannen sie gegen Zins Geld

auszuleihen. 1,459 entlieh die Stadt Solothurn sür den Kauf der

Herrfchaft Gösgen 8200 rh. Gl., dabei von Konrad Bullinger von

Bremgarten 200 rh. Gl."' 1466 übernahm dieselbe Stadt beim
Erwerb von Kriegstetten eine alte Schuld von lvo rh. Gl. an Hart-

steinernen Brunnen aus dem Mägenroiler Steinbruch an Meister Hans Murer
von Bremgarten.

i»e StaBrg B 90 fol. Str. 1560 Iuni 24. Rechnung mit Meister Hans dem

Bildhauer über eine „sant Jörgen figura" auf einen Brunnen.
1»? StaBrg B 4l fol. 5>r. 1587 Iuni il. Meister Jacob Licholtzer erhält

den Auftrag, die Malerei am Platzturm zu erneuern. — Größere neue Werke
wurden dagegen sicherlich von fremden Meistern ausgeführt, so z. B. die Bilder
in der heutigen Muttergotteskapelle.

!»8 >S56 wurde ihm von kuzern und Bremgarten ein Empfehlungsschreiben
ausgestellt (StaBrg B 8 fol. 254 f.).

1»» vgl. dazu die zahlreichen Kaufurkunden des StaBrg.
!i« StaBrg B 89 Rechnung Ioh. Bapt. 1526.

ll! Bruno Amiet, Soloth. Territorialpolitik 1544^1552, in: Jahrb. f.
Soloth. Gesch. I, l98.
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mann 3um Ejof »on Bremgarten.112 3n ber SIbredjnung über ben

IDalbmannfdjen Stuflauf »on 1489 roirb ein (Suttjaben »on 360 (51.

erroäfjnt, bas bem Bremgarter Bürger Ejeinridj Ejofmann gehört.113

Diele familien roerben fidj burdj fleißige Betätigung in Ejanbel unb
(Beroerbe ein befdjeibenes Dermögen erroorben haben, roorüber uns
aber roenig Kunbe geblieben ift.

Ejier mag audj ber ©rt fein, nodj fur3 bes ft ä b t i f dj e n
Hotariates114 3u gebenfen, bas nidjt feiner roirtfdjaftlidjen Be«

beutung roegen befonbere Beachtung »erbient, fonbern als fjiftorifdje
Crfdjeinung, bie für bas (Bebiet ber heutigen Sdjroei3 nodj redjt
roenig erforfdjt ift. Cs roar eine 3"ftitution ber freiroiüigen (Be«

ridjtsbarfeit unb hatte feinen Urfprung in 3talien.115 Die Urfunben
madjen uns in Bremgarten mit fedjs Hotaren befannt. Dier »on
ihnen roaren fidjer Klerifer, bie aEerbings, roie man annehmen muß,
bloß bie niebern Oeiben empfangen hatten.116 groei Hotare trugen
ben ÏÏIagiftertitel, ein britter befaß bas Baccalauréat, audj »on ben

anbern ift eine entfpredjenbe Bilbung glaubhaft.117 3"sgefamt fennen

112 ibib. I, 201.

ns (Ernft (Sagliarbt, Dofumente 3ur (Sefdjidjte bes Bürgermetfters Ejans
UJalbmann, in: ©ueüen 3ur Schwerer (Sefdjidjte R. S- (1913) II. Rbteilung,
8b. II, S. 259 f.

114 Das mittelalterlidje Rotariatsroefen in unferem (Sebiet bebarf fdjon
längft einer eingetjenben Darfteüung. Das folgenbe ftellt für einen lünfttgen
Bearbeiter nur bas material aus bem Stabtardjio Bremgarten 3ufammen.

ns Das Rotariat rourbe redjt fpät in beutfdjen £anben belannt. ©sroalb
Reblidj (Die prtoaturlunben bes mittelalters, in: Ejanbbudj ber mittelalter-
lidjen unb neueren (Sefdjtdjte, fjg. oon 03. o. Beloro unb S- Dteinede, Rbteilung IV,
III. Ceti, mündjen unb Berlin 1911. S. 227) fdjreibt: „Konrab oon mure
3äfjlt in fetner Summa de arte prosandi (i275) Deutfdjlanb im (Segenfatj 3U ber

£ombarbei 3U jenen £änbern, in quibus non est ius legalium tabellionum.

groar gab es im gufammenfjang mit geiftlidjen (Seridjten fdjon um btefe gett
Rotare". Der erfte beutfdje roirtltdje öffentlidje Rotar erfdjeint 1278 in Köln.
Die aus bem 15. 3ab.rft. ftammenben Rotariatsurîunben »on Bremgarten
beftätigen bie Rnfidjt, baf} es fidj bei ben Rotaren nörblidj ber Ripen oor aUem

um geiftlictje perfonen fjanbelte. 3*!te (Sefdjäfte befdjränlten fidj auf geiftltdje
Sadjen ober Redjtsgefdjäfte mit cSeiftUdjen.

ne Der am bäufigften genannte Rotar Ejeinridj Bürer batte 3roei (Efje»

frauen (R3g mal €.).
117 fjeinridj Bürer, ber früfjeftgenannte — er urtunbet am 2. 3<w. 1400

als Tftotax — roofjnte in Bremgarten unb mar 3ugleidj Sdjulmeifter, Stabt-

lös

mann zum Hof von Bremgarten."? In der Abrechnung über den

Waldmannschen Auflauf von l.q8y wird ein Guthaben von 560 Gl.
erwähnt, das dem Bremgarter Bürger Heinrich Hofmann gehört."»
viele Familien werden fich durch fleißige Betätigung in Handel und
Gewerbe ein bescheidenes vermögen erworben haben, worüber uns
aber wenig Runde geblieben ift.

Hier mag auch der Brt fein, noch kurz des städtischen
Notariate s'" zu gedenken, das nicht seiner wirtschaftlichen
Bedeutung wegen besondere Beachtung verdient, sondern als historische

Erscheinung, die für das Gebiet der heutigen Schweiz noch recht

wenig erforscht ift. Es war eine Institution der freiwilligen
Gerichtsbarkeit und hatte seinen Ursprung in Italien.'" Die Urkunden
machen uns in Bremgarten mit sechs Notaren bekannt, vier von
ihnen waren sicher Kleriker, die allerdings, wie man annehmen mutz,

bloß die Niedern Weihen empfangen hatten.'" Zwei Notare trugen
den Magistertitel, ein dritter befaß das Baccalaureat, auch von den

andern ift eine entsprechende Bildung glaubhaft.'" Insgesamt kennen

"2 ibid. I, 2«I.
ii» Ernst Gagliardi, Dokumente zur Geschichte des Bürgermeisters Hans

waldmann, in: Wuellen zur Schweizer Geschichte N. F. (l?lZ) II. Abteilung,
Bd. II, S. 2S«f.

114 Das mittelalterliche Notariatswesen in unserem Gebiet bedarf schon

längst einer eingehenden Darstellung. Das Folgende stellt für einen künftigen
Bearbeiter nur das Material aus dem Stadtarchiv Bremgarten zusammen.

ns Das Notariat wurde recht spät in deutschen Landen bekannt. (Oswald
Redlich (Die Privaturkunden des Mittelalters, in: Handbuch der mittelalterlichen

und neueren Geschichte, hg. von G. v. Below und F. Meinecke, Abteilung IV,
III. Teil. München und Berlin Igl l. S. 22?) schreibt: „Aonrad von Mure
zählt in seiner Summ» 6e »rte pr«»»o<Zi (»27S) Deutschland im Gegensatz zu der

Lombardei zu jenen Ländern, in quibus uon est ius legaliurn tsbellionui».

Zwar gab es im Zusammenhang mit geistlichen Gerichten schon um diese Feit
Notare". Der erste deutsche wirkliche öffentliche Notar erfcheint I2?g in ASln.
Die aus dem ls. Iahrh. stammenden Notariatsurkunden von Bremgarten
bestätigen die Ansicht, daß es sich bei den Notaren nördlich der Alpen vor allem

um geistliche Personen handelte. Ihre Geschäfte beschränkten sich auf geistliche
Sachen oder Rechtsgeschäfte mit Geistlichen.

ii« Der am häufigsten genannte Notar Heinrich Bürer hatte zwei
Ehefrauen (AIZ Mai e.).

-17 Heinrich Bürer, der frühestgenannte — er urkunder am 2. Jan. 140«
als Notar — wohnte in Bremgarten und war zugleich Schulmeister, Stadt»
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mir 17 Hotariatsurfunben, bie bas 3nfirument ber »erfdjiebenen
Bremgarter Hotare tragen. 15 berfelben enthalten firdjlidje Singe»

legenfjeiten ober Hedjtsgefdjäfte mit (Seiftlidjen. Hur bei 3roeien ift
feine Be3iefjung 3u (Seiftlidjen erfennbar. Das Hotariat fdjeint bem«

nadj in engfter Derbinbung mit ber Kirdje geftanben 3U haben. Cin
Cinfluß bes Hotariatsroefens auf ftäbtifdje Slngetegentjeiten roirt«

fdjaftlidjer ober politifdjer Strt läßt fidj nirgenbs erfennen.

Das (Sefamtbilb ber ftäbtifdjen IDirtfdjaft ift-ein redjt be«

fdjeibenes. Sie erfüüte redjt unb fdjledjt ihre Slufgabe, bie Stabt
unb bie 3ugetjörige Sanbfdjaft 3u ernähren unb ben Stbfatj ber beib«

feitigen probufte 3u fidjern. Don einer befonbers fräftigen Cntroid«
lung bes Ejanbels ober eines beftimmten <Seroerbe3roeiges fann feine
Hebe fein. Wenn audj ÏÏIarftlage unb Derfehrslage, bie Doraus«

fetjungen einer gebeihlidjen Cntroidlung ber ftäbtifdjen IDirtfdjaft,
für Bremgarten im Dergleidj 3u anbern aargauifdjen Kleinftäbten
redjt günftig roaren, fo fam es bodj nie 3U einem regeren, felbftän«
bigen roirtfdjaftlidjen Seben, fei es, bafj es an ber nötigen 3nitiati»e
ber Bürger fehlte, fei es, bafj bie Hähe güridjs aÜ3u brüdenb roirfte.

C. Die fc^ialen Schöpfungen ber Stabt.

\. Das ftäbtifdje Spital.118

Das ÏÏTittelalter überließ bie Sorge für Kranfe unb Hotleibenbe
ber djriftlidjen Hädjftenliebe. Die fo3ialen 3rcftvtute, tuie Spitäler

fdjretber, Rotar unb Kleriter. Rm 31. tfiai 1419 banbelte er 3um letztenmal
(StRRargau, Uri. muri).

Der Rotar 3°b,ann Ejas oon Bremgarten, beffen Rame 1415 3tpeimal
erfdjeint (Reg. €pisc. Conft. III Rr. 6817 unb 7695; bie ©riginale liegen im
Stiftsardjto Beromünfter!), roofjnte laum in Bremgarten.

Dies roar bagegen ber ^aU beim Rotar unb Klertîer Rlbert Rlber oon
Sdjornborf, oon bem uns brei Urlunben erbalten finb (1425 Rpril 4. StRRargau,
muri; H29 2>e3- l7- StaBrg Uri. 253; I431 Rpril 16. StaBrg Uri. 261).

3ofjann Bjli oon Bern (1459 ©It. 5. StaBrg Uri. 3U), Klertîer, magifter
unb Rotar, foroie 3ob.annes npilberg (1435 ^cbr. 3. StaBrg Uri. 36o), decre-

torum doctor, Kleriter unb Rotar, roaren nidjt in Bremgarten roofjntjaft, roäfjrenb

ber letjte Rotar, Riîolaus (Ernft oon munbridjingen, in Bremgarten Bürger

unb eine geitlang Sdjulmeifter roar. €r ift uns nur aus einer einsigen
Urtunbe betannt (ca. 1450 StaBrg Uri. 360).

118 £it.: Siegfrieb Reide, Das beutfdje Spital unb fein Redjt im mittel-

1,66

wir l? Notariatsurkunden, die das Instrument der verschiedenen

Bremgarter Notare tragen, is derselben enthalten kirchliche
Angelegenheiten oder Rechtsgeschäfte mit Geistlichen. Nur bei zweien ist
keine Beziehung zu Geistlichen erkennbar. Das Notariat scheint demnach

in engster Verbindung mit der Rirche gestanden zu haben. Ein
Einfluß des Notariatswesens auf städtische Angelegenheiten
wirtschaftlicher oder politischer Art läßt sich nirgends erkennen.

Das Gesamtbild der städtischen Wirtschaft ist-ein recht
bescheidenes. Sie erfüllte recht und schlecht ihre Aufgabe, die Stadt
und die zugehörige Landschaft zu ernähren und den Absatz der

beidseitigen Produkte zu sichern, von einer besonders kräftigen Entwicklung

des Handels oder eines bestimmten Gewerbezweiges kann keine
Rede sein, lvenn auch Marktlage und Verkehrslage, die
Voraussetzungen einer gedeihlichen Entwicklung der städtischen Wirtschaft,
für Bremgarten im vergleich zu andern aargauischen Rleinstädten
recht günstig waren, so kam es doch nie zu einem regeren, selbständigen

wirtschaftlichen Leben, sei es, daß es an der nötigen Initiative
der Bürger fehlte, sei es, daß die Nähe Zürichs allzu drückend wirkte.

(ü. Die sozialen Schöpfungen der Stadt.

1,. Das städtische Spital."«

Das Mittelalter überließ die Sorge für Rranke und Notleidende
der christlichen Nächstenliebe. Die sozialen Institute, wie Spitäler

schreiber, Notar und Kleriker. Am 51. Mai i4l? handelte er zum letztenmal
(StAAargau, Urk. Muri).

Der Notar Johann Has von Bremgarten, dessen Name l4ls zweimal
erscheint (Reg. Exisc. Eonst. III Nr. 6317 und 76?s; die Vriginale liegen im
Stiftsarchiv Beromünster!), wohnte kaum in Bremgarten.

Dies war dagegen der Lall beim Notar und Kleriker Albert Alber von
Schorndorf, von dem uns drei Urkunden erhalten sind (1425 April 4. StAAargau,
Muri; 142? Dez. I?. StaBrg Urk. 255; 1451 Axril 16. StaBrg Urk. 261).

Johann Bzli von Bern (145? Wkt. 5. StaBrg Urk. 5ll), Kleriker, Magister
und Notar, sowie Johannes Wilberg (1455 Febr. 5. StaBrg Urk. 56«), <Zeore-

torum aoctor, Kleriker und Notar, waren nicht in Bremgarten wohnhaft, während

der letzte Notar, Nikolaus Ernst von Mundrichingen, in Bremgarten Bürger

und eine Zeitlang Schulmeister war. Er ist uns nur aus einer einzigen
Urkunde bekannt (ca. 1450 StaBrg Urk. 560).

i>« kit.: Siegfried Reick«, Das deutsche Spital und sein Recht im Mittel-
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unb Siedjentjäufer, »erbanfen bestjalb ihren Urfprung nidjt ber ftaat«

lidjen ©brigfeit, fonbern ber Kirdje ober bem milbtätigen Sinne »on

pri»atleuten. Die metiliche ©brigfeit, in Bremgarten ber Hat, nahm

erft Slnteil an biefen Cinridjtungen, roenn fie fidj berart entroidelt
hatten, bafj roidjtige 3ntereffen ber ©ffentlidjfeit bamit »erbunben

roaren. Dies roar jebodj in ben Stäbten fdjon fetjr frühe ber ^aü,
fei es, bafj bie ©brigfeit für pflegebebürftige Bürger eine Hufjeftätte
fdjaffen unb bamit bie fo3iale Hube in ber Stabt fidjern rooEte, fei
es, bafj fie eine Kontroüe über bas in biefen 3nfütuten inoeftierte
bürgerliche Dermögen erftrebte. Don ben Stabtgrünbungen bes 13.

3afjrljunberts läßt fidj bestjalb ohne roeiteres fagen: „gu entroidelten
(Semeinroefen gehörte bas Spital mit ber gleidjen Hotroenbigfeit roie

bie Stabtpfarrfirdje. So rourbe feine Crridjtung »ielfadj fdjon fur3
nadj bem Slusbau ber Stabt »on bem (Srünbungs» be3ro. Stabtberm
ober »on ber ftdj entfaltenben Bürgerfdjaft betrieben."119

Die St n f ä n g e bes Spitals 3U Bremgarten finb in Dunfel ge«

büEt.120 Die erfte Hennung ftammt aus bem 3abre 1353.121 Cs läßt
fidj audj nidjt erfennen, »on roem bie (Srünbung ausgegangen ift. Die

Dermutung fpridjt eher für eine pri»ate felbftänbige Stiftung als für
eine Sdjaffung burdj bie Bürgerfdjaft in ihrer (Befamtbeit; benn in
ben Urfunben bes 14. 3ahrfjunberts erfdjeint ber Spitalpfleger ftets
felbftänbig fjanbetnb. Daß aber Sdjultheiß unb Hat immer mehr

Cinfluß auf bas Spital 3U geroinnen fudjten unb audj erlangten,
geht aus benfetben Queüen heroor. gu Slnfang bes \5. 2ak^knn-
berts roaren Sdjultheiß unb Hat im Hamen bes Spitals mit (Bunft
unb IDiffen bes Spitalmeifters tätig.122 3n *tncr Urfunbe »om 2.

3anuar 1418123 roerben bie Häte ausbrüdlidj pfleger bes Spitals
genannt. Don ba an fjanbelten ftets Sdjultheiß unb Hat für bas

alter, in: Kirdjenredjtlidje Rbfjanblungen, fjg. oon Ulridj Stu^, lu.—114. Ejeft,
Stuttgart 1932. — (Suftao Sdjnürer, Kirdje unb Kultur II, 463 ff. — Ilîer3,
Rarau 168 ff. — Kallen, pfrünben 192 ff.

ii» Siegfrieb Reide, Das beutfdje Spital S. 215.
i20 Das 3ab.r3eitbudj ber Spitalttrdje, bas meljr £idjt bringen lönnte, ift

oerloren gegangen, ^ür bie Rnnafjme einer liburgifdjen (Srünbung (RIban
Stödlt, Ejartmann »on Rue, Bafel 1933, S. 19) fetjlt jeber «Srunb.

121 StaBrg Urî. 38. Der Spitalpfleger (Serung Stmt lauft um 41 pfunb
neuer gofinger Hîun3e 3u Ejänben bes Spitals einen balben Ejof 3U gufiîon.

122 StaBrg. Uri. 192.
12s StRRargau, Uri. Königsfelben.
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und Siechenhäuser, verdanken deshalb ihren Ursprung nicht der

staatlichen Gbrigkeit, sondern der Airche oder dem mildtätigen Sinne von

Privatleuten. Die weltliche Obrigkeit, in Bremgarten der Rat, nahm
erst Anteil an diesen Einrichtungen, wenn sie sich derart entwickelt

hatten, daß wichtige Interessen der Öffentlichkeit damit verbunden

waren. Dies war jedoch in den Städten fchon fehr frühe der Fall,
fei es, daß die Gbrigkeit für pflegebedürftige Bürger eine Ruhestätte
fchaffen und damit die soziale Ruhe in der Stadt sichern wollte, sei

es, daß sie eine Kontrolle über das in diesen Instituten investierte
bürgerliche vermögen erstrebte, von den Stadtgründungen des l.5.

Jahrhunderts läßt sich deshalb ohne weiteres sagen: „Zu entwickelten

Gemeinwesen gehörte das Spital mit der gleichen Notwendigkeit wie
die Stadtpfarrkirche. So wurde seine Errichtung vielfach schon kurz

nach dem Ausbau der Stadt von dem Gründungs» bezw. Stadtherrn
oder von der sich entfaltenden Bürgerfchaft betrieben.""»

Die Anfänge des Spitals zu Bremgarten find in Dunkel
gehüllt."» Die erfte Nennung stammt aus dem Jahre l,5S5."' Es läßt
sich auch nicht erkennen, von wem die Gründung ausgegangen ift. Die

Vermutung spricht eher für eine private selbständige Stiftung als für
eine Schaffung durch die Bürgerfchaft in ihrer Gesamtheit; denn in
den Urkunden des zq. Jahrhunderts erscheint der Spitalpfleger ftets
selbständig handelnd. Daß aber Schultheiß und Rat immer mehr

Einfluß auf das Spital zu gewinnen suchten und auch erlangten,
geht aus denselben «Zueilen hervor. Zu Anfang des 1.5. Jahrhunderts

waren Schultheiß und Rat im Namen des Spitals mit Gunst
und wiffen des Spitalmeifters tätig."? In einer Urkunde vom 2.

Januar l.ql.8"» werden die Räte ausdrücklich Pfleger des Spitals
genannt, von da an handelten ftets Schultheiß und Rat für das

alter, in: Rirchenrechtliche Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, lll-^N4. Heft,
Stuttgart 1,922. — Gustav Schnürer, «irche und Kultur II, qez ff. — Merz,
Aarau leg ff. — «allen, Pfründen 192 ff.

i!» Siegfried Reicks, Das deutsche Spital S. 2lS.
-2« Das Zahrzeitbuch der Spitalkirche, das mehr kicht bringen könnte, ist

verloren gegangen. Für die Annahme einer kiburgischen Gründung (Alban
Stöckli, Hartmann von Aue, Basel 1922, S. l9) fehlt jeder Grund.

-21 StaBrg Urk. 28. Der Spitalxfleger Gerung Smit kauft um Hl Pfund
neuer Jofinger Münze zu Händen des Spitals einen halben Hof zu Zufikon.

-22 StaBrg. Urk. 192.
.2« StAAargau, Urk. «önigsfelden.
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Spital ober in ihrem Hamen ber Spitalmeifter. Das Spital mar
bamit unter bie Ejerrfdjaft ber Stabt gefommen.

Hedjt beutlidj fommt bies audj in ber Befetjung bes Spital»
meifteramtes124 3um Stusbrud. Don jeher roar fein Cräger ein Bür»

ger, im 16. 3abrhunbert rourbe es fogar ausfdjtießlidj für bie Iïïit«
glieber bes Hates »orbehalten. Der Spitalmeifter rourbe auf ein 3ahr
befteüt unb hatte auf 3obanni (24. 3unO bem Hate über feine Der»
ro a 11 u n g Hedjenfdjaft ab3utegen. Die Ejöbe feiner Befolbung ift
unbefannt. 3n feinen Stufgabenfreis fielen: Dertretung bes Spitals
in Hedjtsgefdjäften, Stusteilung ber Spenben, Derpflegung ber Stn»

ftattsinfaffen, Kaffenfüfjrung, Derteilung ber pfrünben,125 guroeifung
ber ÏÏJobnungen ufro.

3hm roar ein Cin3ieher beigegeben, ber bie Cintreibung ber

ginfen unb gebnten beforgte, aber, ba er unter ber Sluffidjt bes

Spitatmeifters hanbelte, nidjt Hedjnung ablegte, ©ft beforgte ein

pfrünbner bes Spitals bie Obliegenheiten biefes Stmtes, roofür er un»

entgeltlidje Stufnafjme fanb ober eine Derbefferung ber Heidjniffe
erhielt.

Die Spitäler nahmen urfprünglidj Slrme unb Kranfe unentgelt«
lidj auf. SlEmäbltdj aber rourben fie, »or aEem in ben Stäbten, ber

(Befamtfjeit ber Bürgerfdjaft bienftbar gemadjt, inbem man aus ihnen
Derforgungsanftalten für roofjlljabenbe roie bebürftige ältere Bürger
unb Bürgerinnen fdjuf. Wev einiges Dermögen befaß, hatte fidj
ein3ufaufen. Die Ejöfje ber Cinfaufsfumme roar redjt »erfdjieben.
Sie richtete fidj nadj Sllter, (Befunbheit unb Dermögen bes pfrünb«
ners unb nadj ben »erträglich beftimmten, burdj bas Spital 3U ent«

ridjtenben Heidjniffen. Die Cntfdjäbigung rourbe oft nidjt in bar
erlegt, fonbern erfolgte burdj Derfdjreibung »on (Beredjtigfeiten an

Ejäufern, bisroeilen audj burdj bie Übergabe »on Ejaus unb Ejof. Die
meiften pfrünbner fetjten bas Spital 3U ihrem Crben ein. Die

124 Die Sdjeibung 3roifdjen Spitalpfleger (Dertreter bes Rates) unb Spitalmeifter

(unmittelbarer Spttaloerroalter) roar in Bremgarten nidjt belannt. €s
beifjt feiten Spitatpfleger, roäfjrenb Spitalmeifter bie geroöbntidje Benennung
ift. Rus ber 8e3eidjnung Iäfjt ftd; nidjt auf eine Crennung fdjliefjen, ba beibe

Benennungen oft für basfelbe Rmt gebraudjt roerben (Reide, Spital II, 97).
Beibe Ämter roaren in einer Ejanb oereinigt.

125 StaBrg Uri. 488 (1484 ^ebr. 7.). Rus einem Derpfrünbungsoertrag :

Der Spitalmeifter letftet roödjentlidj an bie Dertragspartner t Diertel Brot unb
6 pfunb ^Ieifdj, aufjerbem jäbrlidj 2 Saum DPein.
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Spital oder in ihrem Namen der Spitalmeister. Das Spital war
damit unter die Herrschaft der Stadt gekommen.

Recht deutlich kommt dies auch in der Besetzung des

Spitalmeisteramtes"* zum Ausdruck, von jeher war sein Träger ein Bürger,

im 16. Jahrhundert wurde es sogar ausschließlich für die

Mitglieder des Rates vorbehalten. Der Spitalmeifter wurde auf ein Jahr
bestellt und hatte auf Iohanni (2q. Iuni) dem Rate Uber seine

Verwaltung Rechenschaft abzulegen. Die Höhe seiner Besoldung ist
unbekannt. In seinen Aufgabenkreis fielen: Vertretung des Spitals
in Rechtsgeschäften, Austeilung der Spenden, Verpflegung der An-
staltsinsassen, Rassenführung, Verteilung der Pfründen,"« Zuweisung
der Mahnungen usw.

Ihm war ein Einzieher beigegeben, der die Eintreibung der

Zinsen und Zehnten besorgte, aber, da er unter der Aufficht des

Spitalmeifters handelte, nicht Rechnung ablegte. Gft besorgte ein

pfründner des Spitals die (Obliegenheiten diefes Amtes, wofür er
unentgeltliche Aufnahme fand oder eine verbesferung der Reichnifse
erhielt.

Die Spitäler nahmen ursprünglich Arme und Kranke unentgeltlich

auf. Allmählich aber wurden fie, vor allem in den Städten, der

Gesamtheit der Bürgerfchaft dienstbar gemacht, indem man aus ihnen
verforgungsanftalten für wohlhabende wie bedürftige ältere Bürger
und Bürgerinnen fchuf. Mer einiges vermögen besaß, hatte sich

einzukaufen. Die Höhe der Einkaufsfumme war recht verschieden.
Sie richtete fich nach Alter, Gesundheit und vermögen des pfründners

und nach den vertraglich bestimmten, durch das Spital zu
entrichtenden Reichniffen. Die Entschädigung wurde oft nicht in bar
erlegt, sondern erfolgte durch verfchreibung von Gerechtigkeiten an

Häusern, bisweilen auch durch die Übergabe von Haus und Hof. Die
meisten pfründner fetzten das Spital zu ihrem Erben ein. Die

l2« Die Scheidung zwischen Spitalpfleger (Vertreter des Rates) und Spitalmeister

(unmittelbarer Sxitalverwalter) war in Bremgarten nicht bekannt. Es
heißt selten Spitalpfleger, während Spitalmeister die gewöhnliche Benennung
ist. Aus der Bezeichnung läßt sich nicht auf eine Trennung schließen, da beide

Benennungen oft fiir dasselbe Amt gebraucht werden (Reicke, Spital II, 97).
Beide Amter waren in einer Hand vereinigt.

12s StaBrg Urk. 4,83 (1434 Febr. Aus einem verpfründungsvertrag:
Der Spitalmeister leistet wöchentlich an die Vertragspartner 1 viertel Brot und
6 Pfund Fleisch, außerdem jährlich 2 Saum wein.
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aEgemeinen Be3ietjungen 3roifdjen Spital unb pfrünbner rourben

burdj genaue ©rbnungen »on Sdjultheiß unb Hat beftimmt.126 Bei
ber Slufnatjme 3eigte man ben IDünfdjen ber ein3elnen Pfrünbner
redjt großes Cntgegenfommen; fo fochten bie einen pfrünbner für
fidj, roäbrenb anbere aus einer gemeinfamen Küdje beföftigt rour«
ben. ^ür eine höhere Cinfaufsfumme gab es je nadj ben Derein«

barungen bes Derpfrünbungs»ertrages Cin3elfammer, mehr IDein,
mehr Brot, (Selb für ^Ieifdj unb Butter, Unfdjlitt für bie Beleudj»

tung, Sat3 unb B?eißmetjl 3um Küdjetn, EJ0I3 für bie Ejei3ung ufro.
Slrme Seute erleichterten fidj bie Stufnahme, inbem fie fidj bem Spital
3ur Beforgung fleinerer Strbeiten »erpflidjteten.127 Cs rourben audj
Cbeleute aufgenommen; »on einem anberorts »erlangten getrennten
Seben ber Cbegatten ift in Bremgarten nidjts befannt. Dem Stus»

bau bes Spitals 3U einem ftäbtifdjen Stltersafyl biente bas Beftreben,
bie Stufnahme ^rember möglidjft 3U oermeiben, um ben eigenen
Seuten ben platj frei 3U halten.

Da bie ftäbtifdje So3iatfürforge bem Spital ein neues ftäbtifdjes
giel fetjte, rourbe es bem urfprünglidjen djarttatioen groede immer
mehr entfrembet. Der Hentenoerfauf hielt ftdj anfänglidj roohl
nodj in befdjeibenen (Stengen, gu Cnbe ber 3t»an3iger 3ahre bes

16. 3ahrbunberts ift jebodj ein ftarfes Stnfdjroeüen ber Pfrunb»er»
träge 3U beobachten, ba man aus ben Hentenoerfäufen ben Heubau
bes Spitals 1527/28 finan3ierte.128 Die unentgeltliche Slufnafjme
um (Bottes UMen hörte natürlich nie auf. Da aber foldje Slufnafjmen
nidjt fdjriftlidj fijiert rourben, ift bas 3ahlenmäßige Derhältnis
3t»ifdjen be3ahlenben Pfrünbnern unb unentgeltlich Slufgenommenen
nidjt feftfteübar, ja, es ift nidjt einmal bie (Befamt3afjl ber jeweiligen
Spitalinfaffen befannt. Sehr groß roirb biefe aüerbings in Brem»

garten faum je geroefen fein.
Das alte Spitalgebäube lag roohl audj roie ber fpätere

Bau am Sübenbe ber ÏÏÏarftgaffe. Der 1527 unb 1528 aufgeführte
große Heubau foftete gegen 3000 pfunb.129

126 StaBrg B 96 fol. 2r.
127 StaBrg 8 96 fol. 5r.
128 DPäfjrenb früher unb fpäter jäljrlidj im Durdjfdjnitt îaum ein (Einlauf

abgefdjloffen rourbe, erfolgten 1527 beren oier unb 1528 gar fedjs (ogl. StaBrg
8 96).

129 StaBrg 8 89 fol. 37 f. (Stabtredjnungen oon 1527 unb 1528). 3nsgefamt
rourben 2882 pfunb is Sdjtütng ausgegeben.
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allgemeinen Beziehungen zwischen Spital und Ofründner wurden
durch genaue Ordnungen von Schultheiß und Rat bestimmt."« Bei
der Aufnahme zeigte man den Wünschen der einzelnen Ofründner
recht großes Entgegenkommen; fo kochten die einen Ofründner für
sich, während andere aus einer gemeinsamen Küche beköstigt wurden.

Für eine höhere Einkaufssumme gab es je nach den

Vereinbarungen des verpfründungsvertrages Einzelkammer, mehr Wein,
mehr Brot, Geld für Fleisch und Butter, Unfchlitt für die Beleuchtung,

Salz und Weißmehl zum Kucheln, Holz für die Heizung ufw.
Arme Leute erleichterten fich die Aufnahme, indem fie sich dem Spital
zur Besorgung kleinerer Arbeiten verpflichteten."? Es wurden auch

Eheleute aufgenommen; von einem anderorts verlangten getrennten
Leben der Ehegatten ift in Bremgarten nichts bekannt. Dem Ausbau

des Spitals zu einem ftädtifchen Altersasyl diente das Bestreben,
die Aufnahme Fremder möglichst zu vermeiden, um den eigenen
Leuten den Olatz frei zu halten.

Da die städtische Sozialfürsorge dem Spital ein neues städtisches

Ziel fetzte, wurde es dem ursprünglichen charitativen Zwecke immer
mehr entfremdet. Der Rentenverkauf hielt sich anfänglich wohl
noch in befcheidenen Grenzen. Zu Ende der zwanziger Jahre des

ie. Jahrhunderts ift jedoch ein starkes Anschwellen der Ofrundver-
träge zu beobachten, da man aus den Rentenverkäufen den Neubau
des Spitals 1S27/28 finanzierte."« Die unentgeltliche Aufnahme
um Gottes Willen hörte natürlich nie auf. Da aber folche Aufnahmen
nicht schriftlich fixiert wurden, ift das zahlenmäßige Verhältnis
zwifchen bezahlenden Ofründnern und unentgeltlich Aufgenommenen
nicht feststellbar, ja, es ift nicht einmal die Gesamtzahl der jeweiligen
Sxitalinsassen bekannt. Sehr groß wird diese allerdings in Bremgarten

kaum je gewesen sein.
Das alte Spitalgebaude lag wohl auch wie der spätere

Bau am Südende der Marktgaffe. Der 152? und IS28 aufgeführte
große Neubau kostete gegen so«« Ofund.'?«

-2S StaBrg B ge fol. 2r.
iL? StaBrg B ge fol. sr.
iss während früher und später jährlich im Durchschnitt kaum ein Einkauf

abgeschlossen wurde, erfolgten IS27 deren vier und >S2S gar sechs (vgl. StaBrg
B ge).

l2g StaBrg B S9 fol. Z?f. (Stadtrechnungen von lS2?und IS28). Insgesamt
wurden 2882 Pfund is Schilling ausgegeben.
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Das Spital befaß eine eigene K i r dj e bie an ben Spitalturm
angebaut roar.130 fromme Spenben ber Bürgerfdjaft hatten fie ge»

fdjaffen. Stm 4. 3uli T579131 roeifjte ber fonftan3ifdje ïï)eibebtfdjof
bie Kapeüe unb ben Slltar im Spital 3U Bremgarten. Cr fetjte ben

IDeibetag auf St. Ulridj (4. 3uli) feft.
Das Spital befaß fdjon früh ein 3iemlidj großes Dermögen;

roenigftens finb feine erften uns befannten (ßefdjäfte gleich redjt be»

beutenb.132 Der Befitj fteigerte fidj fortroätjrenb banf einer guten
Derroaltung unb ber guroenbung »ieler Dergabungen.133 groar
bradjte bas Spital bie großen lïïittel, bie ein3elne Crroerbungen er«

forberten, roohl faum aus eigener Kraft auf, es ift »ietmebr an3u«

nehmen, bafj Sdjultheiß unb Hat mit ftäbtifdjen ÏÏÎitteln beifprangen.
Da bas Spital bamals nodj als eine fromme Stiftung betrachtet
rourbe, roar es, obrootjl bie Stabt fdjon bie ganse Derroaltung fon«

troüierte, bodj bem gugriff frember Ejänbe »iet eher ent3ogen als ber

politifdj beroegte ©rganismus ber Stabt. Der Stabt bot bie 2n*
»eftierung bürgerlichen Dermögens im Spital eine ftarfe finan3ieüe
Ejiife in geiten ber Hot, unb fie forberte bestjalb aus eigenftem 2n*
tereffe mit allen Kräften bie roirtfdjaftlidje Cntroidlung biefes
fo3iaIen 3nfüIutes. Das gleidje giel »erfolgte ber Hat, als er 3U

Beginn bes 15. 3abrtjunberts bie 3nf°rPoration ber ftäbtifdjen
Pfarrfirdje mit bem Spital erreichte.134 Stm 2. 3uli 1420135 fdjenfte
Slnna »on Braunfdjroeig, bie (Semahlin bes Ejer3ogs friebridj »on

öfterreidj, bem Spital 3U Bremgarten bie pfarrfirdje Bremgarten

130 über bie bort erridjtete Spitalpfrünbe ogl. Rbfdjnitt Kirdje S. 125 ff.
ist StaBrg Uri. 68.
132 J353 erroarb bas Spital 3U gufiîon um 41 pfunb gofinger Dlü^e aus

ber Ejanb bex Bremgarter familie Rrredj einen balben, oormals St. Blafifdjen
Ejof (StaBrg Urî. 38). Rm 1. Rug. 1376 (StaBrg Uri. 65) erroarb es als

oogtbar eigen oon Sdjultbeijj unb Rat oon Bremgarten um 522 cSolbgulben bie

(Süter 3U Rieber- unb ©berberiîon, bie bie Derläufer oon 3wtfer Ejartmann oon
Sdjönenroerb erlauft batten. Rm 6. Sept. 1417 (StaBrg Uri. 211) laufte es um
5J2 cSolbgulben oon 3unler Rubolf oon Ejünenberg bte fog. Ejofguter 3U WaU
tenfdjroil famt ben 3ugeb,örigen Dogteiredjten. 3äbtlidj ertrugen biefe Ejöfe 24

Stüd, 240 €ier unb 24 Ejütjner.
133 3.8.: Rm 15. 3uni 1574 (StaBrg Uri. 58) als Seelgerät burdj 3o-

Ijans SdjobeUer Dergabung oon Ejaus unb Ejofjtatt beim obern Clor (oieUeidjt
fjanbelt es fidj fjier um bas fpätere Spitalgebäube).

134 ogl. Rbfdjnitt Kirdje S. 99.
135 StaBrg Uri. 217.

,70

Das Spital besaß eine eigene Rirche, die an den Spitalturm
angebaut war."" Fromme Spenden der Bürgerschaft hatten sie

geschaffen. Am 4. Juli 1,579"! weihte der konftanzifche Weihebischof
die Rapelle und den Altar im Spital zu Bremgarten. Gr setzte den

weihetag auf St. Ulrich (4. Juli) fest.

Das Spital befaß fchon früh ein ziemlich großes vermögen;
wenigstens find feine ersten uns bekannten Geschäfte gleich recht
bedeutend."? Der Besitz steigerte sich fortwährend dank einer guten

Verwaltung und der Zuwendung vieler Vergabungen."» Zwar
brachte das Spital die großen Mittel, die einzelne Erwerbungen
erforderten, wohl kaum aus eigener Rraft auf, es ist vielmehr
anzunehmen, daß Schultheiß und Rat mit ftädtifchen Mitteln beisprangen.
Da das Spital damals noch als eine fromme Stiftung betrachtet
wurde, war es, obwohl die Stadt fchon die ganze Verwaltung
kontrollierte, doch dem Zugriff fremder Hände viel eher entzogen als der

politisch bewegte Organismus der Stadt. Der Stadt bot die

Investierung bürgerlichen Vermögens im Spital eine starke finanzielle
Hilfe in Zeiten der Not, und sie förderte deshalb aus eigenstem
Interesse mit allen Rräften die wirtschaftliche Entwicklung dieses

sozialen Institutes. Das gleiche Ziel verfolgte der Rat, als er zu

Beginn des 1,5. Jahrhunderts die Inkorporation der städtischen

Pfarrkirche mit dem Sxital erreichte."* Am 2. Juli 142«"« fchenkte
Anna von Braunschweig, die Gemahlin des Herzogs Friedrich von
Österreich, dem Spital zu Bremgarten die Pfarrkirche Bremgarten

-so Über die dort errichtete Spitalxfründe vgl. Abschnitt Airche S. >2S ff.
i»i StaBrg Urk. 63.

is« IZSZ erwarb das Spital zu Zufikon um 41 Pfund Zofinger Münze aus
der Hand der Bremgarter Familie Arrech einen halben, vormals St. Blasischen

Hof (StaBrg Urk. 28). Am I. Aug. 1276 (StaBrg Urk. 6S) erwarb es als

vogtbar eigen von Schultheiß und Rat von Bremgarten um 222 Goldgulden die

Güter zu Nieder» und Wberberikon, die die Verkäufer von Junker Hartmann von
Schönenwerd erkauft hatten. Am 6. Sept. 1417 (StaBrg Urk. 211) kaufte es um
212 Goldgulden von Junker Rudolf von HUnenberg die sog. Hofgüter zu Wal»
tenschwil samt den zugehörigen vogteirechten. Jährlich ertrugen diese Höfe 24

Stück, 24« Gier und 24 Hühner.
l«» z.B.: Am ls. Juni 1,27a, (StaBrg Urk. 23) als Seelgerät durch Jo-

Hans Schodeller Vergabung von Haus und Hofstatt beim obern Tor (vielleicht
handelt es sich hier um das spätere Spitalgebäude).

-s« vgl. Abschnitt «irche S. 99.
iss StaBrg Urk. 2,7.
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mit aüen ihren Hedjten. Die Unterfteüung ber Pfarrfirdje unter bas

ftäbtifdje Spital bradjte ber Stabt bie größten Dorteile. Durdj bie

3nforporation gingen bie Cinfünfte ber inforporierten pfarrei an
bas Spital über, b. tj. fie famen unter bie Derroaltung bes Hates;
eine roeitgebenbe Slusbetjnung ber fommunalen Selbftänbigfeit.

Weitere Crroerbungen in ber 3t»eiten Ejälfte bes 15. 3afjrbun»
berts fteigerten bas Dermögen bes Spitals roieberum bebeutenb.136

Bereits 1452 roar fein Befitj fo groß, bafj es ein eigenes getjntredjt
erließ.137 Cs lieh oielfadj (Selb aus, fogar bie Stabt rourbe balb

feine Sdjulbnerin, roie es ihm audj anberfeits gelang, größere Sum»

men aufzunehmen.138

3n ben Stabtredjnungen aus bem Beginn bes 16. 3ahrhun»
berts139 fdjulbet ber Spitalmeifter ftets bie höchften Beträge; 3. B.
1524: 124 Htütt 2 Diertel Kernen, 44 ÏÏÎalter 8 Diertel Korn, 4

Utütt Hoggen, 22 ÏÏIalter 5 Diertel Ejafer unb 552 pfunb 3 Sdjiüing
an (Selb; 1527: 84 ïïîutt Kernen, 5 ÏÏTutt Hoggen, 4 ÏÏIalter Ejafer,
8 ÏÏÎalter Korn unb 609 pfunb an (Selb unb 46 pfunb an Slu3etjnten.

Wie groß bas Cin3ugsgebiet bes Spitals roar, 3eigt ein Der»

136 (£s folgen Ijier bie roidjtigften (Erroerbungen:
1436 um 554 rfj. <8I. oerfdjtebene (Süter 3U Bosroil (StaBrg Uri. 286);
1462 um 470 rb. (81. ber getjnte 3U IDaltenfdjrotl (StaBrg R 34);
1491 um 240 rfj. (Bolbgl. 3roei Ejöfe 3U ©ber» unb Rieberroiben mit Croing unb

Bann unb ein (Sut 3U (Eggenroil (StaBrg Uri. 526);
1492 um 173 rtj. (SI. ein Ejof 3U gufiîon (StaBrg Uri. 529), nadjbem ca. 1450

ber Kirdjenfatj 3U gufiîon an bas Spital übergegangen roar.
1493 um 90 rb,. (Sl. ein roetterer Ejof 3U UJiben (StaBrg Uri. 536);
1510 um 160 (SI. bas ^afjr bei £unîfjofen (StaBrg 8 18 fol. 157);
1512 um 700 <BI. oon ben (Erben bes Ejans oon Sengen roeitere (Süter 3U gu¬

fiîon, ein Diertel bes gufiîoner3efjnten unb ber Heine DPetn3efjnte (StaBrg
Uri. 599);

1519 um 200 rb. (Sl. oon UJernfjer Sdjoboler ber Ejof 3U Ridenbad; mit bem

britten Ceil ber sugebörigen <Çifdjen3en (StaBrg Uri. 642);
1525 um 420 rb. (81. oon Konrab meyer, Bürger 3U Bremgarten, bas Bocfjsler-

gut 3u Rieber3ufiton (StaBrg Urf. 675).
Überaus fjäuftg rourbe bas Spital bei 3ufn3eitftiftungen bebadjt (R3g

paffim).
137 StaBrg 8 200 fol. 2 f.
138 So nahm es am l. Sept. 1527 (StaBrg Uri. 681) oom Spital an ber

Rbeinbrüde 3U Konftan3 gegen einen jäfjrltdjen gtns oon 60 (Bulben Konftan3er-
roäfjrung 1600 Konftan3erguIben auf, um feinen Reubau burdjfüfjren 3U tonnen.

139 StaBrg 8 27.

mit allen ihren Rechten. Die Unterstellung der Pfarrkirche unter das

ftädtische Spital brachte der Stadt die größten vorteile. Durch die

Inkorporation gingen die Einkünfte der inkorporierten Pfarrei an
das Spital über, d.h. fie kamen unter die Verwaltung des Rates;
eine weitgehende Ausdehnung der kommunalen Selbständigkeit.

Weitere Erwerbungen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts

steigerten das vermögen des Spitals wiederum bedeutend."«
Bereits 1452 war fein Besitz fo groß, daß es ein eigenes Jehntrecht
erließ."? Es lieh vielfach Geld aus, fogar die Stadt wurde bald

seine Schuldnerin, wie es ihm auch anderseits gelang, größere Summen

aufzunehmen."«

In den Stadtrechnungen aus dem Beginn des ze. Jahrhunderts"»

schuldet der Spitalmeister stets die höchsten Beträge; z.B.
1524: 124 Mütt 2 viertel Rernen, 44 Malter 8 viertel Rorn, 4

Mütt Roggen, 22 Malter s viertel Hafer und 552 Pfund 5 Schilling
an Geld; 1527: 34 Mütt Rernen, 5 Mütt Roggen, 4 Malter Hafer,
3 Malter Rorn und so? Pfund an Geld und 46 Pfund an Auzehnten.

Mie groß das Einzugsgebiet des Spitals war, zeigt ein Verls«

Es folgen hier die wichtigsten Erwerbungen:
1426 um 224 rh. Gl. verschiedene Güter zu Boswil (StaBrg Urk. 286);
1462 um q?o rh. Gl. der Zehnte zu waltenschwil (StaBrg A 24);
1491 um 240 rh. Goldgl. zwei Höfe zu Bber» und Niederwiden mit Twing und

Bann und ein Gut zu Eggenwil (StaBrg Url. S2S);
1492 um l?2 rh. Gl. ein Hof zu Zufikon (StaBrg Urk. 229), nachdem ca. I4S«

der Kirchensatz zu Zufikon an das Spital Ubergegangen war.
I4?2 um 90 rh. Gl. ein weiterer Hof zu Widen (StaBrg Urk. 226);
isl« um 1,6« Gl. das Lahr bei kunkhofen (StaBrg B 18 fol. 127);
1212 um 700 Gl. von den Erben des Hans von Sengen weitere GUter zu Zu»

fikon, ein viertel des Zufikonerzehnten und der kleine Weinzehnte (StaBrg
Urk. 299);

is 19 um 2«« rh. Gl. von wernher Schodoler der Hof zu Rickenbach mit dem

dritten Teil der zugehörigen Fischenzen (StaBrg Urk. 642);
1222 um 420 rh. Gl. von Konrad Meyer, Bürger zu Bremgarten, das Bochsler»

gut zu Niederzufikon (StaBrg Urk. e?s).
Überaus häufig wurde das Spital bei Iahrzeitstiftungen bedacht (AIS

xassim).
l»? StaBrg B 200 fol. 2 f.
l»s So nahm es am 1. Sept. 1S27 (StaBrg Urk. 631) vom Spital an der

Rheinbrücke zu Konstanz gegen einen jährlichen Sins von 60 Gulden Konstanzer»
Währung 160« Konstanzergulden auf, um seinen Neubau durchfuhren zu können.

ls» StaBrg B 27.
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3eidjnis »om 3abre 1555.140 Heben Bremgarten, Hieberamt unb
Ketteramt erfdjeinen faft atte (Semeinben bes untern, ein3elne bes

obern ^reiamtes, Baben, ïïïeliingen, Stabt unb Sanbfdjaft güridj,
gug unb gugerberg.

Um 1500 roar bas Spital ber größte fommunale Betrieb bes

ftäbtifdjen (Bemeinroefens, unb es ift begreiflich, bafj Sdjultheiß unb
Hat aüe fremben Cinflüffe, audj ben ber Kirdje, fern3utjalten fudj«
ten. Das Spital mar eines ber roidjtigften ïïtadjtmittet in ber Ejanb
bes Hates geroorben.

2. Das Sonberfiedjenfjaus.141

Befonbere Beachtung ertjeifdjte roätjrenb bes gan3en ÏÏÏittel»
alters bas fdjleidjenbe Übel bes Stusfatjes. Da bie mit biefer fdjred»
lidjen Kranfljeit Behafteten ber Stnftedungsgefatjr roegen nidjt mit
anbern Kranfen 3ufammengebradjt roerben burften, roar in jeber
mittelalterlichen Stabt ein Sonberfiedjenbaus (Siedjenhaus, ÏÏTalatj»
haus, ber guten taten bus) 311. finben, in bem bie Stusfätjigen »on
ber übrigen Welt »öttig gefdjieben lebten. Hur roenige Hedjte rour»
ben ihnen gelaffen, roie bie Crbfäbigfeit unb bie geugnisfätjigfett
»or (Beridjt. Die Übernahme eines öffentlichen Stmtes roar ihnen
unterfagt, ber Stnftedung roegen burften fie feine Slmtsfjanblung
perfönlidj »ornebmen. 3m 3ntereffe bes Siedjenfjaufes roar ihr Der»

fugungsredjt über ihr Cigentum befdjränft, ba ihr gefamter Befitj
nadj ihrem Cobe bem Ejaufe anheimfiel. Oenn audj bie Kirdje bie

Stuflöfung einer Seprofenetje nidjt geftattete, fo roar bodj ber ge»

funbe Ceil nidjt »erpflidjtet, bem franfen ins Siedjenhaus 3U folgen.
Bremgarten hatte fdjon im 14. 3abrfjunbert ein Siedjenhaus.142

Diefer erfte Bau »erfdjroanb balb unb an feine Steüe trat, roohl 3u

140 StaBrg 8 201.
141 £it. für bas folgenbe: Siegfrieb Reide, Das beutfdje Spital S. 240 ff.

— (Suftao Sdjnürer, Kirdje unb Kultur II, 466 ff. — m.er3, Rarau 17( — R.
Rüfdjeler, Die Siedjenbäufer in ber Sdjroei3, Rrdjio für Sdjroei3. (Befdjidjte XV
(1866), S. 182 ff. — ^r. Bütjler, Der RusfaÇ in ber Sdjroei3, Bern 1902.

142 StRBrg 27 unb 28. Rm 13. 3<>n- 1649 beftanb biefes Fjaus nidjt mehr

(StRBrg 162). Sein Stanbort ift nidjt genau feftfteübar, ba bex Stabtrotel aus
bem 14. 3abdjunbert _ fofern bie (Bremen bes ftäbtifdjen <£rtebtreifes in einer
befttmmten <Çolge aufge3äblt roerben — auf bie (Segenb 3roifdjen (EmausfapeUe
unb Kräbenbübl fdjliejjen lagt, roäbrenb 1649 bie Umgebung bes beutigen ©aft«
baufes 3um Kreu3 bei gufiîon genannt roirb (Clopogr. Rtl. Bl. 157).
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zeichnis vom Jahre 1555."° Neben Bremgarten, Niederamt und
Aelleramt erscheinen sast alle Gemeinden des untern, einzelne des

obern Freiamtes, Baden, Mellingen, Stadt und Landschaft Zürich,
Zug und Zugerberg.

Um 1500 war das Spital der größte kommunale Betrieb des

städtischen Gemeinwesens, und es ist begreiflich, daß Schultheiß und
Rat alle fremden Einflüsse, auch den der Airche, fernzuhalten suchten.

Das Spital war eines der wichtigsten Machtmittel in der Hand
des Rates geworden.

2. Das Sondersiechenhaus.!"

Besondere Beachtung erheischte während des ganzen Mittelalters

das schleichende Übel des Aussatzes. Da die mit dieser schrecklichen

Arankheit Behafteten der Ansteckungsgefahr wegen nicht mit
andern Aranken zusammengebracht werden durften, war in jeder
mittelalterlichen Stadt ein Sondersiechenhaus (Siechenhaus, Malatzhaus,

der güten lüten hus) zu finden, in dem die Aussätzigen von
der übrigen Melt völlig geschieden lebten. Nur wenige Rechte wurden

ihnen gelassen, wie die Erbfähigkeit und die Zeugnisfähigkeit
vor Gericht. Die Übernahme eines öffentlichen Amtes war ihnen
untersagt, der Ansteckung wegen durften fie keine Amtshandlung
persönlich vornehmen. Im Interesse des Siechenhauses war ihr ver-
sügungsrecht über ihr Eigentum beschränkt, da ihr gesamter Besitz

nach ihrem Tode dem Hause anheimfiel. Menn auch die Airche die

Auflösung einer Leprosenehe nicht gestattete, so war doch der

gesunde Teil nicht verpflichtet, dem kranken ins Siechenhaus zu folgen.
Bremgarten hatte fchon im iq. Jahrhundert ein Siechenhaus."-

Dieser erste Bau verschwand bald und an seine Stelle trat, wohl zu

!«» StaBrg B 201.
141 kit. für das Folgende: Siegfried Reicke, Das deutsche Spital s. 240 fs.

— Gustav Schnürer, Kirche und Kultur II, aee ff. — Merz, Aarau >7i — A.
Nüscheler, Die Siechenhäuser in der Schweiz, Archiv für Schweiz. Geschichte XV
(1866). S. ,82ff. — Fr. Bühler, Der Aussatz in der Schweiz, Bern ,?02.

l« StRBrg 2? und 28. Am IZ. Jan. 1649 bestand dieses Haus nicht mehr

(StRBrg 162). Sein Standort ist nicht genau feststellbar, da der Stadtrotel aus
dem 14. Jahrhundert — sofern die Grenzen des städtischen Friedkreises in einer
bestimmten Folge aufgezählt werden — auf die Gegend zwischen Lmauskaxelle
und Krähenbühl schließen läßt, während 1649 die Umgebung des heutigen
Gasthauses zum Kreuz bei Zufikon genannt wird (Topogr. Atl. Bl. IS7).
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Beginn bes I5. 3ahrhunberts, ein Heubau roeftlidj ber Stabt, bie

heutige fog. „giegeltjütte". Crftmalig roirb fein Hame urfunblidj
am 4. De3ember 1469 genannt.143

Das Ejaus ftanb unter ber Derroaltung bes Hates. Diefer be»

fteüte einen befonbern Siedjenbauspfleger, ber meift aus feinen
Heifjen genommen rourbe.144 Der pfleger hatte alljährlich auf 2°'
hanni Hedjnung ab3ulegen.145 Die ber Kranfbeit Derbädjtigen rour»
ben »or eine »om Hate beftimmte 3roeigliebrige Unterfudjungsfom»
miffion gefteüt, ben U?unbenfdjauern, bie am 24. 2nni ftets neu er»

nannt rourben unb, roie es fdjeint, feine ÏÏIebi3inalperfonen roaren.
Sie erfdjeinen erftmals I.527;146 bas »ortjer eingefdjlagene Derfahren
ift nidjt erfidjtlidj. Die ÏÏJunbenfdjauer entfdjieben über ben Der«

bädjtigen. Der Kranfe rourbe in bas Siedjenhaus eingeliefert. Hun
hatte er fidj audj äußerlich »on ben (Befunben 3U unterfdjeiben. Cr
trug eine befonbere Cradjt unb madjte fidj auf feinen Bettelfahrten
fdjon »on mettent burdj eine Klapper bemerfbar. Die Kirdje burfte
er nidjt betreten; ben Siedien roar außerhalb bes (Botteshaufes auf
bem ^riebbofe ein „gehuß ober bürolin" 3ugeroiefen. Sluf ber Süb«

feite ber Kirdje roar beim St. Slgatfjealtar ein ^enfter herausge«

brodjen, „wan bet priefter »nfer fjerren »nb gott hat roeüen »fffjeben,
hat man felbigeß fenfter geöffnet, baß bie armen lütt gott ben

berren haben audj anftdjtig fönnen roerben."147

Das Dermögen bes Siedjenhaufes roar redjt »erfdjiebenen Ur«

fprungs. Bei ber großen HJofjltätigfeit bes ÏÏÏittelalters blieben
reichliche Dergabungen nidjt aus. 3n 3atjlreidjen 3ahr3eitftiftungen
rourben Spenben für bie Sonberftedjen ausgefetjt. Dermöglidje Stus«

fätjige hatten fidj roie Spitalpfrünbner einjufaufen.148 ÏÏÏan nahm
audj auswärtige Kranfe auf. Dor bem Heubau bes Siedjenhaufes
1654 betrug 1648 bas jährliche Cinfommen ber Siedjenbauspflegerei

143 StaBrg Uri. 455.
144 StaBrg 8 31.
145 StaBrg 8 89.
146 StaBrg 8 3t.
147 StaBrg R 19 ^asc. (7.
148 StaBrg Uri. 600 (1512 Utär3 22.). Die tEodjter bes Ejans Rubolff 3U

Bosrotl um einen jätjrlidjen gins oon 2 Diertel Kernen. — 1524 (obne Œages-

batum, StaBrg 8 234 <Jasc. 8): (Elsbetb. Köufdjin oon Bosroil um 20 rfj. (Sl.

1,72

Beginn des 15. Jahrhunderts, ein Neubau westlich der Stadt, die

heutige sog. „Iiegelhütte". Erstmalig wird sein Name urkundlich
am 4. Dezember 1469 genannt."»

Das Haus stand unter der Verwaltung des Rates. Dieser
bestellte einen besondern Siechenhauspfleger, der meist aus seinen

Reihen genommen wurde."* Der Pfleger hatte alljährlich auf Io-
hanni Rechnung abzulegen."« Die der Krankheit verdächtigen wurden

vor eine vom Rate beftimmte zweigliedrige Unterfuchungskom-
mission gestellt, den Wundenfchauern, die am 24. Juni stets neu
ernannt wurden und, wie es scheint, keine Medizinalpersonen waren.
Sie erscheinen erstmals 152?;"« das vorher eingeschlagene Verfahren
ist nicht ersichtlich. Die Wundenfchauer entschieden über den

verdächtigen. Der Kranke wurde in das Siechenhaus eingeliefert. Nun
hatte er sich auch äußerlich von den Gesunden zu unterscheiden. Er
trug eine besondere Tracht und machte sich auf feinen Bettelfahrten
fchon von weitem durch eine Klapper bemerkbar. Die Kirche durfte
er nicht betreten; den Siechen war außerhalb des Gotteshauses auf
dem Friedhofe ein „gehuß oder büwlin" zugewiesen. Auf der Südseite

der Kirche war beim St. Agathealtar ein Fenster herausgebrochen,

„wan der Priester vnser Herren vnd gott hat wellen vffheben,
hat man felbigetz fenster geöffnet, daß die armen lütt gott den

Herren haben auch ansichtig können werden.""?

Das vermögen des Siechenhauses war recht verschiedenen
Ursprungs. Bei der großen Wohltätigkeit des Mittelalters blieben
reichliche Vergabungen nicht aus. In zahlreichen Iahrzeitstiftungen
wurden Spenden für die Sondersiechen ausgefetzt, vermögliche
Aussätzige hatten sich wie Spitalpfründner einzukaufen."« Man nahm
auch auswärtige Kranke auf. vor dem Neubau des Siechenhaufes
1654 betrug I6qg das jährliche Einkommen der Siechenhauspflegerei

143 StaBrg Urk. 455.

!« StaBrg B 51.

l« StaBrg B 89.

l« StaBrg B 51.

"7 StaBrg A ig Fasc. i?.
-« StaBrg Urk. so« (>SI2 März 22.). Die Tochter des Hans Rudolfs zu

Boswil um einen jahrlichen Sins von 2 viertel Rernen. — 1524 (ohne Tagesdatum,

StaBrg B 254 Fasc. 8): Glsbeth Röuschin von Boswil um 20 rh. Gl.
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an Kernen 5 ïïlutt 3 Diertel, an (Selb 6 pfunb io Schilling, an ab«

löfigen (Belb3infen 582 pfunb 2V2 Schilling.149

3. Die ftäbttfcfje Sdjule.

Schon früh befaß Bremgarten eine eigene Sdjule.150 Slnfäng«
lidj 3ogen rootjt bie wißbegierigen jungen Seute an bie nahe Klofter»
fdjule »on ïïîuri. Balb aber madjte fidj in ber aufblütjenben Stabt
bas Bebürfnis nadj einer eigenen Sdjule geltenb. Die Kirdje brängte
fdjon feit bem 9. 3abrbunbert in ben Stäbten auf bie Sdjaffung »on
Sdjulen, um ben Bürgerföhnen eine grünblidje Unterroeifung in ber

djriftlidjen (Blaubensleljre 3ufommen 3U laffen. Stber audj bie Bür»

ger felbft, »or aüem bie Kaufleute, brängten barauftjin, ba ihre (Se=

fdjäfte bie Kenntnis bes Sefens, Sdjreibens unb Hedjnens erforber»
ten. Diefes Bebürfnis rourbe mit bem IDadjstume ber Stabt immer
bringenber unb, ba in Bremgarten beffen Befriebigung feine Stifts»
fdjule entgegenfam, fcfjuf man eine eigentliche Stabtfdjule. Diefe
rourbe, roenn fie audj, roie übrigens alle aargauifdjen Stabtfdjulen,
ftreng ben Ctjarafter einer Sateinfdjule roatjrte unb feine Dolfsfdjule
im mobernen Sinne mar, bodj bem Derlangen ber roohltjabenberen

Bürger nadj Stusbilbung ihrer Söhne im Sefen, Schreiben unb Hedj»

nen »öttig geredjt; es roar burdjaus nidjt gefagt, bafj alle Sdjüler
biefer Stabtfdjulen ihre Stubien an höheren Sdjulen fortfetjten, roobl
aber geroannen fie bie für ihr fpäteres ^ortfommen nötigen (Srunb»

lagen.
Stus biefen allgemeinen Überlegungen unb aus bem fpätern

Dertjältnis 3roifdjen Sdjule unb Stabt ergibt fidj, bafj bie Schaffung
einer Sdjule in Bremgarten burdj bie Bürgerfdjaft erfolgte. Cs ift
befonbers beadjtensroert, bafj es in Bremgarten bem Hate, bem

Dertreter ber Bürgerfdjaft, gelang, bas Sdjulroefen in feine Ejanb 3U

befommen. Dies bedt fidj mit ber fräftigen Cntroidlung bes Hates

149 StaBrg 8 18 fol. 254 f.
150 Die folgenben Rusfüfjrungen ftütjen fid; roefentlidj auf bie Rrbeit oon

Clara müUer, (Befdjidjte bes aargauifdjen Sdjulroefens oor ber (Slaubenstrennung,
pbil. Diff. Freiburg i. Ü. 1916, Rarau 1917, bte nur in roenigen deilen ergäbt
roerben mufjte. Dgl. audj bie bafelbft umfaffenb 3itierte £iteratur. — Dgl. ferner
Ejans Ejauenftein, ^eftfdjrift 3um loojäbrigen Befteben ber aargauifdjen 8e3irîs-
fdjule mit befonberer Berüdfidjtigung ifjrer Dorläuferinnen £ateinfdjule — Real-
fdjule — Seîunbarfdjule, Brugg 1935, mit £iteraturoer3eidjnis.
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an Rernen s Mütt 5 viertel, an Geld e Ofund >0 Schilling, an
ablösigen Geldzinsen 582 Ofund 2V2 Schilling."»

Z. Die städtische Schule.

Schon früh besaß Bremgarten eine eigene Schule."» Anfänglich

zogen wohl die wißbegierigen jungen Leute an die nahe Rloster-
schule von Muri. Bald aber machte sich in der aufblühenden Stadt
das Bedürfnis nach einer eigenen Schule geltend. Die Rirche drängte
schon seit dem 9. Jahrhundert in den Städten auf die Schaffung von
Schulen, um den BUrgerföhnen eine gründliche Unterweisung in der

christlichen Glaubenslehre zukommen zu lassen. Aber auch die Bürger

selbst, vor allem die Raufleute, drängten daraufhin, da ihre
Geschäfte die Renntnis des Lesens, Schreibens und Rechnens erforderten.

Dieses Bedürfnis wurde mit dem Wachstums der Stadt immer
dringender und, da in Bremgarten deffen Befriedigung keine Stifts-
fchule entgegenkam, fchuf man eine eigentliche Stadtschule. Diese

wurde, wenn sie auch, wie übrigens alle aargauischen Stadtschulen,
streng den Charakter einer Lateinschule wahrte und keine Volksschule
im modernen Sinne war, doch dem verlangen der wohlhabenderen
Bürger nach Ausbildung ihrer Söhne im Lesen, Schreiben und Rechnen

völlig gerecht; es war durchaus nicht gesagt, daß alle Schüler
dieser Stadtschulen ihre Studien an höheren Schulen fortfetzten, wohl
aber gewannen fie die für ihr späteres Fortkommen nötigen Grundlagen.

Aus diesen allgemeinen Überlegungen und aus dem spätern
Verhältnis zwischen Schule und Stadt ergibt sich, daß die Schaffung
einer Schule in Bremgarten durch die Bürgerschaft erfolgte. Es ift
befonders beachtenswert, daß es in Bremgarten dem Rate, dem

Vertreter der Bürgerfchaft, gelang, das Schulwesen in seine Hand zu
bekommen. Dies deckt sich mit der kräftigen Entwicklung des Rates

!« StaBrg B 13 fol. 254 f.
15« Die folgenden Ausführungen stützen sich wesentlich auf die Arbeit von

Tlara Müller, Geschichte des aargauischen Schulwesens vor der Glaubenstrennung,
phil. Diss. Freiburg i. ü. 1916, Aarau 191?, die nur in wenigen Teilen ergänzt
werden mußte, vgl. auch die daselbst umfassend zitierte Literatur. — vgl. serner
Hans Hauenstein, Festschrift zum loojährigen Bestehen der aargauischen Bezirksschule

mit besonderer Berücksichtigung ihrer vorläuferinnen Lateinschule —
Realschule — Sekundärschule, Brugg lyZS, mit Literaturverzeichnis.



175

unb mit ber Slusbefjnung feiner Befugniffe über atte Slngelegenbeiten
bes ftäbtifdjen Sebens, roie fie fdjon auf anberen (Sebieten gefunben
rourbe. Wie bas Spital, fo »erftanb ber Hat audj bie Sdjule ber

Stuffidjt ber Kirdje 3U ent3ieben unb ifjr nur bie Saften, »or aUem

bie Befolbung ber Sefjrperfonen auf3ubürben. Cr roäfjlte unb »er»

eibigte151 ben neugeroätjlten Sdjulmeifter, er behielt fidj beffen jeber«

3eitige Cntlaffung »or unb 3t»ar audj nodj im 17. 3ahrtjunbert, als
an Stette ber früheren Saienfdjulmeifter immer mehr geiftlidje Kap«

laneipfrünber fjerbeige3ogen rourben. 3n oorreformatorifdjer geit
mar ber Bremgarter Sdjulmeifter »ielfadj 3ugleidj Stabtfdjreiber,
rooburdj er aufs engfte auf (Sebeitj unb Derberb mit ber Stabt »er«

bunben mar.
Die Derbunbenfjeit ber Sdjule mit ber Kirdje

fonnte unb rooüte bie Stabt aüerbings nidjt aufheben, gafjlreidje
Stiftungen in ben altern 3ahr3eitbüdjern 3eigen, roie roeitgehenb

Sdjüler als Sänger unb ÏÏÏiniftranten 3U gottesbienftlidjen feierlich«
feiten herbeige3ogen rourben. Die meiften mittelalterlichen Schul»

meifter Bremgartens roaren clerici uxorati, »erheiratete Klerifer, bie

nur bie niebern ÏÏMfjen empfangen hatten. Später rourbe bas Sehr»

amt burdj ben Hat, ber bie Befetjung ber Pfrünben regelte, immer
mehr mit bem Befitje beftimmter Pfrünben oerbunben. Sluf biefe

HMfe blieb ber firdjlidje Cinfluß gemährt.
Die Ejöbe ber Cinfünfte fdjeint anfänglich redjt gering ge»

roefen 3U fein, roorauf fdjon bie »ielen Hebeneinfünfte, bie ber

Sdjulmeifter als Stabtfdjreiber152 unb Hotar fudjen mußte, hinbeuten.
Späteftens »om beginnenben 16. 3ahrbunbert an rourbe er aus bem

Kirdjengut befotbet. I555153 erhielt er 60 Pfunb jährlich plus 6

pfunb laut 3ab,r3eitbudj, ferner 251/2 ïïtutt Kernen. Cine regel»

mäßige einnähme bilbeten ferner bie 3afjlreidjen bei 3afjr3eitftif=

151 Bei Rntritt ber Stelle fjatte ber neugeroäfjlte Sdjulmeifter bem Rate
fidj eiblidj 3u oerpflidjten, „bas er gbein ftoltjet, fjoffert, nadjenlouffen ber tneibt«

linen, nodj anber ongepürenbt fadjen tbrybt, fonber ein flyfetge fdjûlorbnung ber

Iectionen orbne, ber fdjöl onb cfjor flytjtg ofjroarbte, bamit ftdj roeber geiftlidj
nodj roeltlidj oberleyt nodj bte bürgerfdjaft trer ttnbern 38 beclagen, fonft mine
gnebige berren ime nit fdjönen, fonbern beurlouben roetlen" (StaBrg B 4t fol. 49r.
3uni 1596).

152 3n ber Stabtredjnung oon 1450 (StaBrg 8 89 fot. 2f) rourbe mit bem

Stabtfdjreiber abgeredjnet um „pappir onb bermenb".
153 StaBrg 8 229 ^asc. l.
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und mit der Ausdehnung seiner Befugnisse über alle Angelegentzeiten
des städtischen Lebens, wie sie schon auf anderen Gebieten gefunden
wurde. Wie das Spital, fo verstand der Rat auch die Schule der

Aufficht der Rirche zu entziehen und ihr nur die Lasten, vor allem
die Besoldung der Lehrpersonen aufzubürden. Er wählte und
vereidigte"' den neugewählten Schulmeister, er behielt fich dessen

jederzeitige Entlassung vor und zwar auch noch im 1,7. Jahrhundert, als
an Stelle der früheren Laienfchulmeister immer mehr geistliche Rap-
laneipfründer herbeigezogen wurden. In vorreformatorifcher Zeit
war der Bremgarter Schulmeister vielfach zugleich Stadtfchreiber,
wodurch er aufs engste auf Gedeih und Verderb mit der Stadt
verbunden war.

Die Verbundenheit der Schule mit der Rirche
konnte und wollte die Stadt allerdings nicht aufheben. Zahlreiche
Stiftungen in den ältern Iahrzeitbüchern zeigen, wie weitgehend
Schüler als Sänger und Ministranten zu gottesdienftlichen Feierlichkeiten

herbeigezogen wurden. Die meisten mittelalterlichen
Schulmeister Bremgartens waren clerici uxorati, verheiratete Rleriker, die

nur die Niedern Weihen empfangen hatten. Später wurde das Lehramt

durch den Rat, der die Besetzung der Pfründen regelte, immer
mehr mit dem Besitze bestimmter Pfründen verbunden. Auf diefe

Weife blieb der kirchliche Ginfluß gewahrt.
Die Höhe der Einkünfte scheint anfänglich recht gering

gewefen zu sein, worauf fchon die vielen Nebeneinkünfte, die der

Schulmeister als Stadtfchreiber"? und Notar fuchen mußte, hindeuten.
Späteftens vom beginnenden 16. Jahrhundert an wurde er aus dem

Rirchengut besoldet. 1555"» erhielt er 60 Pfund jährlich plus 6

Pfund laut Iahrzeitbuch, ferner 251/2 Mütt Rernen. Eine
regelmäßige Einnahme bildeten ferner die zahlreichen bei Iahrzeitstif-

l5i Bei Antritt der Stelle hatte der neugewählte Schulmeister dem Rate
sich eidlich zu verpflichten, „das er ghein stoltzei, hoffert, nachenlouffen der meidt»

linen, noch ander vngepürendt fachen thrybt, sonder ein flyfzige schülordnung der

lectionen ordne, der schul vnd chor flyßig vfzwardte, damit sich weder geistlich
noch weltlich oberkeyt noch die burgerschaft irer lindern zü beclogen, sonst mine
gnedige Herren ime nit schonen, fondern beurlauben wellen" (StaBrg B 41 fol. 4yr.
Juni isae).

-52 In der Stadtrechnung von I4S0 (StaBrg B 89 fol. 2f) wurde mit dem

Stadtschreiber abgerechnet um „xaxpir vnd bermend".
15s StaBrg B 229 Fasc. 1.



176

tungen ausgefetjten Beträge, bie bem rector puerorum für feine unb
ber Sdjüler Slnroefentjeit bei ber firdjlidjen ^eier 3ugebadjt rour«
ben.154 Daneben erhielt er ein in ben meiften Stäbten redjt hohes

Sdjulgelb »on ben Schülern.

Über ben Sdjulbetrieb roiffen roir roenig unb über (Sröße

unb gatjl ber Klaffen laffen fidj nidjt einmal Dermutungen auffteüen.
Dodj nennt bas alte 3ahr3eitbud}155 ben „provisor (Unterlehrer)
scolarium Wernherus Nater", ber bie ïï>eib,en eines Slfolythen emp«

fangen hatte. Diefe Hennung »erroeift auf eine frühe Blüte unb
einen großen Befudj ber Bremgarter Sateinfdjule. Unterridjtsftoff
unb Sebrmetfjobe roerben bie bamals üblidjen geroefen fein, unb bie

Sdjule mag fidj mehr burdj tjeroorragenbe Setjrerperfönlidjfeiten als
burdj eine befonbere ïï?iffenfdjaftlidjfeit ausge3eidjnet haben.

Der erfte fidjer befannte Sdjulmeifter Bremgartens156 ift
3ot?annes Wislant, bet am 6. Stpril 1546 als geuge genannt roirb.157

Die Urfunbe melbet nur ben Hamen.

Der nächfte Sdjulmeifter, Wetntjet Salomon (Salman), erfdjeint
1378 unb 1382.158 Cr roar »erheiratet mit Berdjta Ejegglerin unb

»erfügte über ein nidjt unbeträchtliches Dermögen, bas ihm bie Cr«

ridjtung einer größeren 3ahr3eitftiftung geftattete.159 Der Seut«

priefter hatte bemnadj mit feinem Ejelfer unb ben übrigen Kaplänen,
foroie mit bem doctor puerorum bas (Sebädjtnis mit Digilie unb brei
ÏÏÏeffen 3U begeben. Der Sigrift, bie Spitalarmen unb bie Bettelorben
rourben nidjt oergeffen. Cnblidj ftiftete er an bie fllittelmeßpfrünbe
fein Ejaus mit bem anftoßenben (Barten „an bem feffel, b3 man nempt
bie alt fchjul", roofür ber Kaplan audj an bem Cotengebädjtnis teil«
3unetjmen hatte.

154 R3g paffim.
155 R3g ©It. 3. (cor 1412).
156 Dieüeidjt lennen roir fdjon einen Sdjulmeifter Bremgartens aus bem

15. 3afjtfi. 3n einer 3roifdjen 1282/88 abgefaßten gürdjer Urlunbe (gUB V,
204) roirb ein „magister Petrus de Bremgarton" genannt (nadj (Clara ITtüUer,

Sdjulroefen 61).
157 CDrig. Klofter ^rauentbal, Rrdjio iabe © I Rr. 25.
158 1378 3uli 2. StRRarg. Uri. muri; 1378 Sept. 6. StRRarg. Urî.

Königsfeiben; (382 De3. 17. Rrgooia XIV (1884), S. U7. — ogl. Clara Ittüüer,
Sdjulroefen 61.

i59 R3g Sept. 22.
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tungen ausgesetzten Beträge, die dem rector puerorum für seine und
der Schüler Anwesenheit bei der kirchlichen Leier zugedacht
wurden."» Daneben erhielt er ein in den meisten Städten recht hohes

Schulgeld von den Schülern.

Über den Schulbetrieb wissen wir wenig und über Größe
und Zahl der Klassen lassen sich nicht einmal Vermutungen aufstellen.
Doch nennt das alte Iahrzeitbuch"« den „vrovisor (Unterlehrer)
scolsrium Wernnerus Ilster", der die Weihen eines Akolythen
empfangen hatte. Diese Nennung verweist auf eine frühe Blüte und
einen großen Besuch der Bremgarter Lateinschule. Unterrichtsstoff
und Lehrmethode werden die damals üblichen gewesen sein, und die

Schule mag sich mehr durch hervorragende Lehrerpersönlichkeiten als
durch eine besondere Wissenschaftlichkeit ausgezeichnet haben.

Der erste sicher bekannte Schulmeister Bremgartens"« ift
Johannes Wislant, der am e. April i zqe als Zeuge genannt wird."?
Die Urkunde meldet nur den Namen.

Der nächste Schulmeister, Wernher Salomon (Salman), erscheint

IZ78 und l.232."« Er war verheiratet mit Berchta Hegglerin und

verfügte über ein nicht unbeträchtliches vermögen, das ihm die

Errichtung einer größeren Zahrzeitstiftung gestattete."» Der
Leutpriester hatte demnach mit seinem Helfer und den übrigen Aaplänen,
sowie mit dem äoctor puerorum das Gedächtnis mit vigilie und drei
Wessen zu begeben. Der Sigrist, die Spitalarmen und die Bettelorden
wurden nicht vergessen. Endlich stiftete er an die Mittelmeßpfründe
sein Haus mit dem anstoßenden Garten „an dem keffel, dz man nempt
die alt schül", wofür der Kaplan auch an dem Totengedächtnis
teilzunehmen hatte.

"4 AIZ xassim.

"« AIS Wkt. 2. (vor 1412).
is» vielleicht kennen wir schon einen Schulmeister Bremgartens aus dem

12. Iahrh. In einer zwischen l282/gg adgefafzten Zürcher Urkunde (SUB V.
204) wird ein „Magister ?etru, <Ze Sremßs.rt«ri" genannt (nach Tiara Müller,
Schulwesen ei).

is? Crig. Kloster Frauenthal, Archiv kade SZ I Nr. 2S.

iS8 ,Z78 Juli 2. StAAarg. Urk. Muri; ,Z7S Sept. e. StAAarg. Urk,
Königsfelden; ,282 Dez. 17. Argovia XIV (1384), S. II?. — vgl. Clara Müller,
Schulwesen SI.

"» AIS Sext. 22.
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Dieüeidjt roar ber um 1393 in ©berroil als geuge auftretenbe
Sdjulmeifter Hiflaus Hueblinger »on Dießenfjofen in Bremgarten
als Hadjfolger UJernfjer Salomons tätig.160

Der folgenbe Bremgarter Sdjulmeifter roar ein überaus »iel»

feitiger ÏÏÏann. Ejeinridj Bürer »on Brugg roar nidjt nur Schulmann,
fonbern audj faiferlidjer Hotar unb Stabtfdjreiber. Cr hatte bie
niebern ÜJeiben erhalten, benn er roirb clericus genannt, unb roar
3roeimal »erheiratet.161 Don 1398 bis 1418 roar er an ber ftäbtifdjen
Sdjule tätig.162

Cin redjt unruhiges IDefen befaß ber um 1400 geborne Berner
ïïteifter 3ob.annes Bâti.163 ïïîit bem Citel eines magister artium fam
er 1439 als Sdjulmeifter unb Hotar nadj Bremgarten. Cr ftrebte
aber ftets nadj einer Steüe in feiner engeren Ejeimat, roas er 1444
nadj »ielen Slnftrengungen erreichte, ba ihn bie Cbuner als Schul»

meifter unb Stabtfdjreiber mahlten. Studj in Bremgarten mar er
fdjon Stabtfdjreiber geroefen. Später erroies er ftdj als groß3ügiger
„Heliquienfammler". 1465 befdjloß er fein beroegtes Seben 3U

Baben.

Hifolaus Crnft »on ÏÏIunbridjingen164 30g fidj um bas 3ahr
1450 »om Sdjulbienfte 3urüd. Cr lebte nodj bis 1464 in ber Stabt
als öffentlicher Hotar. Cr roar »erheiratet mit 3°ftanna Huffin,
einer Bremgarterin. (Db er bie niebern firdjtidjen ïï)eihen empfangen
hatte, ift nidjt mehr feftfteübar. Dagegen mar es ber ^att bei feinem
Hadjfolger

3ofjanns »on Sütistjofen, einem frommen ÏÏIanne. 3m 3u°el=
jähr 1450 roattfahrtete er nadj Horn unb erroarb fidj bort ein Satoe,
bas er in bie Seutfirdje Bremgarten ftiftete. Studj er mar »er«

heiratet.

160 Radj Clara Ittüüer, Sdjulroefen 62.
i61 R3g Uteri 6. ©ft erhielten bie Rotare bte nidjt 3um gölibat oerpfltdj-

tenben niebern ÜOetfjen, ogl. mers, Rarau 231.
162 1398 mär3 l. StRRarg. Uri. (Snabentfjal; 1418 Roo. 16. StRRarg.

Uri. muri — ogl. Rbfdjnitt Stäbtifdjes Rotartatsroefen S. 165 f.
Dieüeidjt roar ber 1439 (StaBrg Uri. 3ij) genannte „magister Job.. Land-

amman de Bremgarten" fein Radjfolger.
163 ogl. (Clara Ittüüer, Sdjulroefen 63 f.
164 Ejeute Ittunberlingen, Stabt in IDürttemberg. Über Rilolaus (Ernft ogl.

Clara Ittüüer, Sdjulroefen 64 f.
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vielleicht war der um 1.59z in Bberwil als Zeuge auftretende
Schulmeister Niklaus Ruedlinger von Dietzenhofen in Bremgarten
als Nachfolger Wernher Salomons tätig."«

Der folgende Bremgarter Schulmeister war ein überaus
vielseitiger Mann. Heinrich Bürer von Brugg war nicht nur Schulmann,
sondern auch kaiserlicher Notar und Stadtschreiber. Er hatte die
Niedern Weihen erhalten, denn er wird clericus genannt, und war
zweimal verheiratet."' von 1598 bis 1413 war er an der städtischen

Schule tätig."«
Ein recht unruhiges Wesen besaß der um 1400 geborne Berner

Meister Johannes Bäli."« Mit dem Titel eines maxister artium kam

er 1459 als Schulmeister und Notar nach Bremgarten. Er strebte
aber stets nach einer Stelle in seiner engeren Heimat, was er 1444
nach vielen Anstrengungen erreichte, da ihn die Thuner als
Schulmeister und Stadtschreiber wählten. Auch in Bremgarten war er
schon Stadtschreiber gewesen. Später erwies er sich als großzügiger
„Reliquienfammler". 1465 beschloß er sein bewegtes Leben zu
Baden.

Nikolaus Ernst von Mundrichingen"* zog fich um das Jahr
1450 vom Schuldienste zurück. Er lebte noch bis 1464 in der Stadt
als öffentlicher Notar. Er war verheiratet mit Johanna Russin,
einer Bremgarterin. Vb er die Niedern kirchlichen Weihen empfangen
hatte, ift nicht mehr feststellbar. Dagegen war es der Fall bei feinem
Nachfolger

Johanns von Lütishofen, einem frommen Manne. Im Jubeljahr

1450 mallfahrtete er nach Rom und erwarb sich dort ein Salve,
das er in die keutkirche Bremgarten stiftete. Auch er war
verheiratet.

l6« Nach Clara Müller, Schulwesen 62.

"' AIZ Mai 6. Wft erhielten die Notare die nicht zum Zölibat verpflichtenden

Niedern Weihen, vgl. Merz, Aarau 221.
-«2 l?«g März l. StAAarg. Urk. Gnadenthal; 1418 Nov. 16. StAAarg.

Urk. Muri — vgl. Abschnitt Städtisches Notariatswesen S. iss f.
vielleicht war der 1429 (StaBrg Urk. 211) genannte „mssistsr 1«K. I^n6-

srmusii 6« Srem«srteu" sein Nachfolger.
i«s vgl. Clara Müller, Schulwesen 62 f.
i«4 Heute Munderkingen, Stadt in Württemberg. Über Nikolaus Grnst vgl.

Clara Müller, Schulwesen 64 f.
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ïïtarti Kodj165 fdjeint bem guten Beifpiel feines Dorgängers
roenig gefolgt 3U fein; benn ba et „einen »alfdj mit nvantj 3ebefdjni=
ben teiber begangen", rourbe er 1493 »on ber Stabt gefänglich ein»

ge3ogen. Crft auf Bitte geiftlidjer unb roeltlidjer Seute rourbe er

um feiner fleinen Kinber roillen freigelaffen. Cr mußte Urfeljbc
fdjroören, unb fein Bruber, fein Sdjroiegeroater unb fein Sdjroager
»erpftidjteten fidj mit 200 (Bl. für bie Ejaltung feines Sdjroures.

gu Beginn bes 16. 3abrbuttberts finben roir 3oo.ann unb Slbra«

ham Scfjatt,168 Dater unb Sohn, als Sdjulmeifter 3u Bremgarten,
beren Sdjüler 1009 bis 1516 ber junge Ejeinridj BuUinger roar.
Slbratjam Sdjatt rourbe balb nadj 1520 an bie Berner Stabtfdjule
berufen, beren Seiter er 1523 rourbe. Sdjon 1526 erlag er aber ber

Peft.
Der letjte unb 3ugleidj roohl ber geiftig bebeutenbfte »orrefor«

matorifdje Sdjulmeifter Bremgartens roar 3°&.annes Budjftab, ein
(Seiftlidjer,167 um 1499 in IDintertbur geboren. Cr amtete nur fur3e
geit in Bremgarten. Slls fidj hier aus bem nahen güridj reformierte
Ciuf luffe bemerfbar madjten, 30g er 1525 ober 1024 nadj gofingen
unb roar bort Sdjulmeifter unb Schreiber bes Stiftes. Hoch nidjt
30jäfjrig, ftarb er 1528 als jreiburger Sdjulmeifter. 3n religiöfen
unb polemifdjen Sdjriften nahm er entfdjieben Stellung gegen bie

Heformation; »on feiner päbagogifdjen Strbeit ift nodj ein D?örter«

budj für bie 3u3eno erhalten.
Begabtere Sdjüler fetjten ihre Stubien an anbern Sdjulen fort.

Die (Stofjjatjl roeitjte fidj bem geiftlidjen Stänbe, ba bei ber hohen

gatjl ber mittelalterlichen pfrünben ftets ein ftarfes Bebürfnis nadj
Klerifern berrfdjte. Das benachbarte Klofter Ïïîuri 30g immer eine

Strahl junger Seute an, bie in bas Ho»i3iat eintraten unb im Klofter
ihre roeitere Slusbilbung erhielten. Die »or3üglidjen Sdjulen Brem»

gartens fdjidten eine »erfjältnismäßig große gatjl »on Stubenten an
bie bamatigen Ejodjfdjulen. (Dbroohl nur roenige Bremgarter (Seift»

lidje barunter 3U finben finb, fennen roir bodj über 50 oorreforma»
torifdje Ejodjfdjulftubenten. Stm beliebteften roaren bie beiben füb«

beutfdjen Uni»erfitäten Bafel unb Ejeibelberg. folgenbe gufammen«

165 1473 De3. 9. Sdjulmeifter unb Stabtfdjreiber (StaBrg Urî. 442 unb 443).
166 Radj Clara müüer, Sdjulroefen 66 f.
167 über Budjftab ogl. gimmerlin, gofingen, Stift unb Stabt im mittelalter.

1930. S. 178; ferner: Clara IHüUer, Sdjulroefen 28 f. unb 67.
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Marti Roch"« scheint dem guten Beispiel seines Vorgängers
wenig gefolgt zu fein; denn da er „einen valfch mit m>üntz zebeschni-
den leider begangen", wurde er 149z von der Stadt gefänglich
eingezogen. Erst auf Bitte geistlicher und weltlicher Leute wurde er

um feiner kleinen Rinder willen freigelassen. Er mutzte Urfehde
schwören, und sein Bruder, sein Schwiegervater und sein Schwager
verpflichteten sich mit 200 Gl. für die Haltung feines Schwures.

Zu Beginn des i.e. Jahrhunderts finden wir Johann und Abraham

Schatt,"« Vater und Sohn, als Schulmeister zu Bremgarten,
deren Schüler 1509 bis l.51.6 der junge Heinrich Bullinger war.
Abraham Schatt wurde bald nach 1520 an die Berner Stadtschule
berufen, deren Leiter er 1522 wurde. Schon 1.526 erlag er aber der

Pest.
Der letzte und zugleich wohl der geistig bedeutendste vorrefor-

matorische Schulmeister Bremgartens war Johannes Buchstab, ein
Geistlicher,"? um 1499 in Winterthur geboren. Er amtete nur kurze

Zeit in Bremgarten. Als sich hier aus dem nahen Zürich reformierte
Einflüsse bemerkbar machten, zog er 1,52z oder 1524 nach Zofingen
und war dort Schulmeister und Schreiber des Stiftes. Noch nicht
ZOjährig, starb er 1528 als Freiburger Schulmeister. In religiösen
und polemischen Schriften nahm er entschieden Stellung gegen die

Reformation; von feiner pädagogischen Arbeit ist noch ein Wörterbuch

für die Jugend erhalten.
Begabtere Schüler setzten ihre Studien an andern Schulen fort.

Die Großzahl weihte sich dem geistlichen Stande, da bei der hohen

Zahl der mittelalterlichen Pfründen ftets ein starkes Bedürfnis nach

Klerikern herrschte. Das benachbarte Rlöster Muri zog immer eine

Anzahl junger Leute an, die in das Noviziat eintraten und im Rlöster
ihre weitere Ausbildung erhielten. Die vorzüglichen Schulen
Bremgartens schickten eine verhältnismäßig große Zahl von Studenten an
die damaligen Hochschulen. Gbroohl nur wenige Bremgarter Geistliche

darunter zu finden find, kennen wir doch über 50 vorreforma-
torische Hochschulstudenten. Am beliebtesten waren die beiden
süddeutschen Universitäten Basel und Heidelberg. Folgende Zusammen-

16s 147z Dez. 9. Schulmeister und Stadtschreiber (StaBrg Urk. «2 und q«Z).
l«« Nach Clara Müller, Schulwesen es f.
l«? Uber Buchstab vgl. Zimmerlin, Jofingen, Stift und Stadt im Mittelalter.

1920. S. >78; serner: Clara Müller, Schulwesen 28 f. und e?.



ftettung führt roohl bie meiften mittelalterlichen Ejodjfdjulftu»
b e n t e n Bremgartens auf:168

Bafel (gegrünbet 1460)

1462 Sommerfemefter Dominus paulus Sdjifflemadjer be Bremgar«
garten, plebanus in Synç; bioc. Conft., bebit totum.169

14?! S. S. UMtberus ÏÏteygemberg be Bremgarten 6 folibos.
Ejeinricus Hotter be Bremgarten 6 folibos.

1475/76 W. S. ÏÏJattherus Crnft be Bremgarten 6 fol.
1480/81 O.S. 3<>hannes Suter be Bremgarten 6 fol.
I486 S. S. Ejartmannus gegeler be Bremgarten 6 fol.
1488 S. S. 3acobus Boumlin be Bremgarten i. folibum, pauper.169

1496/97 W. S. 3°ftannes Ejoneder be Bremgarten 6 fol.
1497 S. S. Sa3arus Ejagnoroer be Bremgarten VI. bie maii 6 fol.
1497/98 W. S. Hicolaus Senby be Bremgarten 6 fol.
1498 S. S. Ubalricus ÏÏÏuttfdjIi be Bremgarten 6 fol.
1501 S.S. Ejeinricus Ejuber be Bremgarten 6 fol.
1509 S.S. ÏÏJaltberus Sdjroytjer be Bremgartt.
1509/10 W.S. 3oannes Ulricus ^üdjstin be Bremgarten.
1515 S. S. 3°fcannes $ifdjbadj be Bremgarten 6 fot.

3ofjannes Ubalricus Slber be Bremgarten 6 fol.

Ejeibelberg (1386)
1392 ©ftober 19. Conrabus Dyr, Conft. bioc; nadj 21. 3"™ 1393

bac. art. als Conr. Cerr be Bremgarten, clericus Conft.
byoc.

1406/07 De3ember 20./31MÌ 23. Cbertjarbus Sdjenf (»on Brem«

garten?).
1434 3uni 23./De3ember 20. Ejermannus 3Uom Dare be Bremgarte,

bebit.
1436 Stuguft 30./De3ember 20. Hicolaus Bodjsler be Bremgarten,

pauper.
1442 September 15. 3°bannes be Sengen be Bremgarten, bebit; bac.

art. 1444 3uli 20.

(Botfribus ÏÏIutfdjly be Bremgarten, bebit; bac. art. 14<W

3uli 20.

168 Radj Clara mutter, Sdjulroefen 87 ff.
169 bebit totum: entrtdjtet bie (Sebüfjren coli; pauper: bte (Bebüfjren roer«

ben nadjgelaffen ober ermäßigt.
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stellung führt wohl die meisten mittelalterlichen Hochschulstudenten

Bremgartens auf:"«

Bafel (gegründet 1460)

'462 Sommersemester Dominus Paulus Schifflemacher de Bremgar¬
garten, plebanus in Syntz^ dioc. Const., dedit totum."»

14? 1 S. S. waltherus Meygemberg de Bremgarten 6 folidos.
Heinricus Rötter de Bremgarten 6 folidos.

1475/76 U?. S. U)altherus Ernst de Bremgarten 6 fol.
1430/81, N). S. Johannes Suter de Bremgarten 6 sol.

i486 S. S. Hartmannus Jegeler de Bremgarten 6 sol.

1483 S. S. Iacobus Boumlin de Bremgarten i solidum, xauper."»
1496/9? lv. S. Johannes Honecker de Bremgarten 6 sol.

149? S. S. Lazarus Hagnower de Bremgarten VI. die maii 6 sol.
1497/93 U). S. Nicolaus Lendy de Bremgarten 6 sol.

1493 S. S. Udalricus Muttschli de Bremgarten 6 sol.

15«i S.S. Heinricus Huber de Bremgarten 6 fol.
15«9 S.S. Waltherus Schwytzer de Bremgartt.
1,509/1,0 N). S. Joannes Ulricus Füchslin de Bremgarten.
1515 S.S. Johannes Fischbach de Bremgarten 6 sol.

Johannes Udalricus Ader de Bremgarten 6 sol.

Heidelberg (1586)
1592 Gktober 19. Eonradus vyr, Eonst. dioc.; nach 2Z. Juni 1295

bac. art. als Eonr. Terr de Bremgarten, clericus Eonst.
dyoc.

1406/07 Dezember 2«./Iuni 25. Lberhardus Schenk (von Brem¬

garten?).
1454 Juni 25./Dezember 20. Hermannus zuom Dare de Bremgarte,

dedit.

1456 Auguft 5«./Dezember 2«. Nicolaus Bochsler de Bremgarten,
pauper.

1442 September 1,5. Johannes de Sengen de Bremgarten, dedit; bac.

art. 1444 Juli 20.

Gotfridus Mutfchly de Bremgarten, dedit; bac. art. 1444

Juli 2«.

les Nach Clara MUller, Schulwesen 87 ff.
i«9 dedit totum: entrichtet die Gebühren voll; vauper: die Gebühren werden

nachgelassen oder ermäßigt.
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144? 3unx 25./September. Hubolfus Ejabermadjer be Bremgarten,
pauper.

1459 ÏÏÏar3 n. Conrabus Suntart be Bremgartten; bac art. »ia mob.

1461 3anuar 19.

1476 ©ftober 19. Cunrabus Ejofman be Bremgarten; bac. art. »ia

ant. 1477 Hooember 8.

1478 ïïlai 27. 3acobus ÏÏÏutfdjy be Bremgartten; bac. art. uia
ant. 1479 Hooember 4.

1488 September \. Hubolfus Coci be Bremgarten; bac. art. »ia ant.

1490 ÏÏIai 27.

1510 Stpril 18. Ejenricus Ejaus3fjer be Bremgarten.
1512 ©ftober 14. 3°anrtes Ejeilman be Bremgarten; bac. art. »ia

ant. 1514 3uni 2.

1514 Stpril n. 3°annes Budjer be Bremgarten.
1520 September 25. Stuguftinus Ejeilman Bremgarbt.

Köln (1588)
1503 De3ember 12. 2ac0D be Bremgarten, pauper, baccalaureus in

becretis; 1505 Stpril i. licentiatus; lïïai 6. magifter in
artibus.

1504 ÏÏIai 18. 30annes Bremgarten, ab attes iuraoit et foloit.
1519 ^rüfjjatjr. ÏÏIidjael (ÏÏ?ueft) Bremgart. be Stlmania, ab attes,

iuraoit et foloit.
nadj 25 Ïïîar3. 30rtannes (Buüinger?) Bremgart be Stlmania,

ab attes, iuraoit et foloit.
September 12. Ejenricus poeUinger be Breemgaerbten ab attes,

iura»it et foloit.
1520 3anuar 13. 3°^annes Bremgart, bac. bet. (burfa IÏÏontis).

ÏÏIidjael Bremgart, bac. bet. (burfa IÏÏontis).
De3ember 4. Ejenricus (BuUingcr?) Bremgart, bac. bet. (burfa

ÎÏÏontis).

Crf urt (1392)
1457 S. S. Cafpar îïïofer be Bremgarten totum.

Seip3ig (1409)
1482 W. S. Stbam Krigf be Bramgarthen (oar. Bremgarbt) totum

6 groffos.
Ejartmannus Calbarificis be Bramgarten 6 groffos.

1485 S. S. Ejartmannus giegler be Bremgarten 6 groffos.

130

1,44? Juni 25./September. Rüdolfus Habermacher de Bremgarten,
pauper.

1459 März 11. Eonradus Luntart de Bremgartten; bac art. via mod.

1.461, Januar 19.

I4?6 Gktober 19. Cünradus Hofman de Bremgarten; bac. art. via
ant. 1477 November 3.

1473 Mai 27. Iacobus Mutschy de Bremgartten; bac. art. via
ant. 1479 November 4.

1483 September 1. Rüdolfus Eoci de Bremgarten; bac. art. via ant.

1490 Mai 27.
1,51.0 April 18. Henricus Hauszher de Bremgarten.
1512 Gktober 14. Joannes Heilman de Bremgarten; bac. art. via

ant. 1514 Juni 2.

1514 April ii. Joannes Bucher de Bremgarten.
152« September 25. Augustinus Heilman Bremgardt.

Köln (1533)
1505 Dezember 12. Jacob de Bremgarten, pauper, baccalaureus in

decretis; 1505 April 1. licentiatus; Mai 6. Magister in
artibus.

1504 Mai 13. Joannes Bremgarten, ad artes iuravit et solvit.
1519 Frühjahr. Michael (Müest) Bremgart, de Almania, ad artes,

iuravit et solvit.
nach 25 März. Johannes (Bullinger?) Bremgart de Almania,

ad artes, iuravit et solvit.
September 12. Henricus Ooellinger de Breemgaerdten ad artes,

iuravit et solvit.
1520 Januar 1.5. Johannes Bremgart, bac. det. (bursa Montis).

Michael Bremgart, bac. det. (bursa Montis).
Dezember 4. Henricus (Bullinger?) Bremgart, bac. det. (bursa

Montis).

Erfurt (1592)
1457 S.S. Easpar Moser de Bremgarten totum.

Leipzig (14«9)
1482 M. S. Adam Arigk de Bramgarthen (var. Bremgardt) totum

e grossos.

Hartmannus Ealdarificis de Bramgarten 6 grossos.

1485 S. S. Hartmannus Iiegler de Bremgarten 6 grossos.
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1484 S. S. 3obannes ïïîatbie be Bremgarten pauper.
1487 S. S. Ejenricus Buüinger be Bremgarten 6 groffos.
1491 W. S. Ejeinricus Krumpuri be Brarongarttje totum 6 groffos.

H oft od (1419)
1499 De3ember fo. 3°^annes Ejueber be Bremgarbe be Sroitjia.

Freiburg i. Br. (1456)
1488 Stpril 19. Steffanus be Sengen be oppibo Bremgarten, clericus

Conft. bioc, bacc artium 1489.

Stpril 20. Ejartmannus Sartoris be Bremgarten, clericus

Conft. bioc.

1521 »or ©ftober 13. Sluguftinus Ejelmanig er, Bremgarten, bioc.

Conft. clericus.
1521 ©ftober 13. ÏÏIidjael tDiieft be Bremgarten, artium bacalaureus

ut afferit, bioc. Conft.
1526 lïïai 29./3MVÌ f5. Criftofferus Sdjerroed ej Bremgarten.

Slnbere roißbegierige Bremgarter 3ogen als fatjrenbe Sdjüler in
ber ïï?elt umher. So traf Chômas platter (1499—1582), roie er in
feiner Sebensgefdjidjte ébahit, auf feiner Hjanberfatjrt burdj Deutfdj»
lanb in Breslau 3roei Bremgarter unb 3roei ÏÏÏettinger an ber pfarrei»
fdjule 3U St. Clifabeth. Der fpätere Bremgarter Defan Ejeinridj Bui«
linger 30g in feiner 3ua,enb ben Sdjulen nadj burdj ÏÏÏeiffen, Sadjfen,
Chüringen, franfen unb Sdjroaben.

Cine gan3e Heihe berühmter ÏÏÏanner befudjten in ihrer
3ugenb bie Sdjulen Bremgartens, ihrer Daterftabt.170 „Die Sdjule
Bremgartens roar eine Pflan3ftätte, bie 3umal feit Stnfang bes fünf«
3ebnten 3ahrfjunberts mandjes Stift unb manche eibgenöffifdje Stabt
mit Setjrern »erforgte."171 Cs feien hier nur einige ber befannteften
Bremgarter mit Hamen genannt; eine nähere Bebanblung ber ein«

3elnen perfönlidjfeiten mürbe roeit über ben Hahmen biefer Slrbeit
hinausgehen: ber lïïinnefanger IDalther »on Htjeinau, ber gürdjer
Chorherr Konrab »on lïïure, ber Ejumanift Hifolaus »on ïï)ile,172

170 ogl. für bas folgenbe unb bte 3ugebörige £iteratur: Cmil Crmatinger,
Didjtung unb (Setftesleben ber beutfdjen Sdjroet3, mündjen 1933; 3«fef Rabler,
£iteraturgefdjtdjte ber beutfdjen Sdjroet3, £eip3ig unb güridj 1932; 3- Bädjtolb,
(Befdjidjte ber beutfdjen £iteratur in ber Sdjroei3, frauenfelb 1892.

i?i 3ofef Rabler, £iteraturgefdjidjte ber beutfdjen Sdjroet3, S. 66.
172 ogl. m.er3, RargB II, 585.
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'484 S. S. Johannes Mathie de Bremgarten pauper.
148? S. S. Henricus Bullinger de Bremgarten 6 grossos.

1491 U). S. Heinricus Rrumpuri de Brawngarthe totum 6 grossos.

Rostock (1419)
1499 Dezember i«. Johannes Hueber de Bremgarde de Switzia.

Freiburg i. Br. (1456)
1488 April 19. Steffanus de Sengen de oppido Bremgarten, clericus

Tonst, dioc., bacc. artium 1489.

April 2«. Hartmannus Sartoris de Bremgarten, clericus

Tonst, dioc.

1521 vor Oktober 15. Augustinus Helmanig ex Bremgarten, dioc.

olonst. clericus.
1521 Oktober 15. Michael Wüest de Bremgarten, artium bacalaureus

ut afferit, dioc. Tonst.
1526 Mai 29./Zuni 15. Triftofferus Scherweck ex Bremgarten.

Andere wißbegierige Bremgarter zogen als fahrende Schüler in
der Welt umher. So traf Thomas platter (1499—1532), wie er in
feiner kebensgeschichte erzählt, auf feiner Wanderfahrt durch Deutschland

in Breslau zwei Bremgarter und zwei Mellinger an der pfarrei-
schule zu St. Elisabeth. Der spätere Bremgarter Dekan Heinrich
Bullinger zog in seiner Jugend den Schulen nach durch Meissen, Sachsen,

Thüringen, Franken und Schwaben.
Eine ganze Reihe berühmter Männer besuchten in ihrer

Jugend die Schulen Bremgartens, ihrer Vaterstadt."" „Die Schule

Bremgartens war eine Pflanzstätte, die zumal feit Anfang des

fünfzehnten Jahrhunderts manches Stift und manche eidgenöffische Stadt
mit kehrern versorgte.""' Es seien hier nur einige der bekanntesten

Bremgarter mit Namen genannt; eine nähere Behandlung der

einzelnen Persönlichkeiten würde weit über den Rahmen diefer Arbeit
hinausgehen: der Minnefänger Walther von Rheinau, der Zürcher
Thorherr Ronrad von Mure, der Humanist Nikolaus von Wile,"«

-7« vgl. für das Folgende und die zugehörige Literatur: Emil Grmatinger,
Dichtung und Geistesleben der deutschen Schweiz, München lyZS; Josef Naoler,
Literaturgeschichte der deutschen Schweiz, Leipzig und Zürich 1YZ2; I. BSchtold.
Geschichte der deutschen Literatur in der Schweiz, Frauenfeld l««2.

"- Josef Naoler, Literaturgeschichte der deutschen Schweiz, S. S6.

>7! vgl. Merz, AargB II. sss.
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groinglis Hadjfolger Ejeinridj Buttinger,173 ber Sdjultheiß 3obannes
Ejonegger, einer ber präfibenten ber Babener Disputation, ber Dra«

matifer 3ohannes »on Stl, ber Chroniffdjreiber Wevntjev Sdjoboler.174

Dielleidjt erhielten fie bie erfte Slnregung 3U literarifdjer Cätig«
feit fdjon in ihrer Daterftabt. ÏÏ?ie in anbern Stäbten rourben roohl
audj in Bremgarten geiftlidje ober roettlidje Spiele aufgeführt. Da
aber feine Hadjridjt barüber erhalten ift, roerben fie fidj faum je in
größerem Hafjmen beroegt haben.

173 S- ©• peftafo33i, Rus ber (Sefdjidjte ber Buüinger oon Bremgarten unb

güridj, in: gürdjer Cafdjenbudj 1930, S. 21.

it« 3aIob Stammler, Der Cfjronift DJerntjer Sdjoboler, in: Rrdjio bes-

biftorifdjen Dereins bes Kantons Bern, Banb XIII, 3. Ejeft. Bern 1892. — 3°fef
gemp, Die fdjroeijerifdjen Bilberdjronilen unb ifjre Rrdjitelturbarfteüungen,
güridj 1897, S. 127 ff.

23emerfungen 3U ben Karten.

gu Karte l. Die Karte rourbe nadj bem „plan ber Stabt Bremgarten mit
Relonftruttion ber alten Befeftigung" in IHer3, RargB I (1905), S. 146/147 unb

StaRBrg (1909), S. 26/27 neu geseidjnet unter Berüdfidjtigung ber Radjträge
in mer3, RargB III (1929), S. 37 unb einiger anberer Crroeiterungen.

gu Karte 3. Die Karte gibt bie Derbältniffe um 1530 roieber. (Srunbfäbjlidj
rourben nur bie (Sebiete berüdfidjtigt, über bie Bremgarten Croing unb Bann
befafj. Don einem ^arbenbtlb rourbe abgefeben, ba bei ber Kleinbeit bes

(Territoriums bie Befdjriftung genügt. Rls (8ebietsgren3en rourben bie beutigen
(Semeinbegren3en ljerange3ogen, ba eine genaue ^eftlegung ber alten <Bren3en

einmal febr fdjroiertg ift unb 3ubem taum SJnberungen oon Bebeutung ergeben
hätte. Rites Kartenmatertal rourbe, foroeit foldjes oortjanben ift, benütjt, ergab
aber nidjts Reues, ba bie 03emeinbegren3en meift aufjcrorbentlidj ftabil
geblieben ftnb.i

1 Rbolf (Saffer, Die territoriale Cntroidlung ber Sdjroei3erifdjen
eibgenoffenfdjaft 1291—1797. Rarau 1930. S. 5.
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Swinglis Nachfolger Heinrich Bullinger,"» der Schultheiß Johannes
Honegger, einer der Präsidenten der Badener Disputation, der
Dramatiker Johannes von Al, der Thronikfchreiber Wernher Schodoler.'"

vielleicht erhielten sie die erste Anregung zu literarischer Tätigkeit

schon in ihrer Vaterstadt. Wie in andern Städten wurden wohl
auch in Bremgarten geistliche oder weltliche Spiele aufgeführt. Da
aber keine Nachricht darüber erhalten ift, werden fie fich kaum je in
größerem Rahmen bewegt haben.

l?» F.B.Pestalozzi, Aus der Geschichte der Bullinger von Bremgarten und
Zürich, in: Zürcher Taschenbuch lyZ«, S. 2l.

-7« Jakob Stammler, Der Thronist wernher Schodoler, in: Archiv des
historischen Vereins des Rantons Bern, Band XIII, Z. Heft. Bern 1892. — Josef
Jemp, Die schweizerischen Bilderchroniken und ihre Architekturdarstellungen,
Zürich ,89?, S. ,27 ff.

Bemerkungen zu den Aarten.

Zu Karte l. Die Karte wurde nach dem „Plan der Stadt Bremgarten mit
Rekonstruktion der alten Befestigung" in Merz, AargB l (l9«5), S. 146/1«? und

StaRBrg (1909), S. 26/2? neu gezeichnet unter Berücksichtigung der Nachträge
in Merz, AargB III (1929), S. Z? und einiger anderer Erweiterungen.

Zu Karte Z. Die Karte gibt die Verhältnisse um >sz» wieder. Grundsätzlich
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Territoriums die Beschriftung genügt. Als Gebietsgrenzen wurden die heutigen
Gemeindegrenzen herangezogen, da eine genaue Festlegung der alten Grenzen
einmal sehr schwierig ist und zudem kaum Änderungen von Bedeutung ergeben
hätte. Altes Kartenmaterial wurde, soweit solches vorhanden ist, benützt, ergab
aber nichts Neues, da die Gemeindegrenzen meist außerordentlich stabil
geblieben sind.i

- Adolf Gasser, Die territoriale Entwicklung der Schweizerischen
Eidgenossenschaft 1291—179?. Aarau 1920. S.Z.
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